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Statt einer Vorrede. * 





Si. fragen, v. Fr., oft so theilnehmend nach mei- 
nen amtlichen, öfter nach meinen freigewählten Be- 
schäftigungen, dafs ich Ihnen die Antwort auf ei- 
ne und andere dieser Fragen unmöglich länger schul- 
dig bleiben darf. Doch, da Ihnen die letztere Thä- 
tigkeit des Erkundigens besonders werth dünkt, 
was hindert mich, endlich mit etwas bedrucktem 
Papiere zu antworten, das mir seit kurzem durch 
fremde Beiträge zu einem Bändchen anwächst? ‚So 
kann ich vielleicht am ersten für meine verrufene 
Briefscheu Ihre Nachsicht hoffen, und zeige mich 
Ihnen auf der Stelle in einer Thätigkejt, wie Sie 
solche bei dem Stillstande des in dem unbequemsten 
Zeitraume angefangenen, Museums der Alter 


Le u nn EEE: 


I Dieser Brief ist wirklich als solcher geschrieben wor- 
den, und zu dem hiesigen Zwecke nur etwas erweitert. Wenn 
darin nicht alles jedem Leser verständlich ist, oder dessen 
Theilnahme anspricht, so ist derselbe Fall mit allen Briefen 
aus alter und neuer Zeit. Man durchläuft dergleichen Stel 
len obenhia, und beashtet den wesentlichen Inhalt, 
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thums- Wissenschaft gewünscht haben. Lieb 
wäre mir’s aulserdem, wenn Sie mich zugleich die 
Absicht erreichen liefsen, Ihnen, als dem Freunde 
mehrerer der treflichen Männer, in deren Gesell- 
schaft ich diesen neuen Gang antrat, die ganze Un- 
ternehmung nach ihrem erweiterten Plane zu em- 
pfehlen, indem ich. Ihnen einige Rechenschaft da- 
von ablege.. Wollen Sie mir dann erlauben, diesen 
"Brief den zunächst erscheinenden Bogen vorzudru- 
cken, so bedarf es für künftige Leser des Buchs 
'keines einleitenden Wortes.. Weniger ausführlich 
aber, als Sie es wünschen, werde ich über viele 
von Ihnen angeregte Punkte sein müssen. Nicht 
als ob’s mir heute an Lust zu schreiben fehlte; aber 
ich bin noch allzu müde von einer kaum wieder 
_ überstandenen, Zeit und Kräfte verzehrenden Wan- 
‘derung, der dritten schon oder vierten, die mein 
dem höhern Alter sich zuneigendes Leben dem nun 
zur Ruhe gebrachten Dämon.der allgemeinen Un- 
zuhe verdankt. | | | 

. Wie viel ich überall diese zehn Jahre über für 
mich , meine gewohnte und geliebte Wirksamkeit, 
verloren habe, gehört unter die Dinge, die sich 
"nicht wohl aussprechen lassen, am wenigsten in 
einem Briefe. Das Schicksal der Landes - Univer- 
sitäten, das ich Anfangs mit jedem Mitgliede der- 
selben theilte, wird Ihnen aus meinen damaligen 
Briefen noch ım Andenken sein; das Eigenthünli- 
che aber einer Lage, wie ich weiterhin. die mei- 
nige andern weniger dankbaren vorgezogen habe, 
"kann dem so Entferhten, überdies durch halbwahre 
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Gerüchte vielfach. Getäuschten, nicht. mit Wenigem 
klar werden: manches darin scheint sogar aufınerk- 
samen Beobachtern der Nähe, zu entgehen. . Dafür 


soll Ihnen künftighin, kein Faden des Gewebes von 


Umständen unklar bleiben, wodurch dieser Zustand 
herbeigeführt ist, quum veluti fidis arcana sodalibus 
‘olim ceredidero seriptis — ein Geschäft, womit ich 
schon jetzo, mir dann und wann eine Nebenstunde, 
oder was auch Gelehrten lange Weile heilst, aus- 


“ £ülle;. wie.cehedem ein berühmter, Matheniatiker auf 
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einer, vielbesuchten Universität ernsthaft versicher- 


te, manchmal fur die liebe lange. Weile zu studie- 


zen, :Dann werden Sie, hoffe ich, jene. Vorwürfe 
‚gern zurücknehmen, die Sie. mir und: Andern bis- 
‚her gemacht haben, Denn es wäre. wahrlich. un» 
‚billig, unsere jetzt von vielen, Seiten erschwertern 
Bemühungen, nach der Zahl und Gröfse ihrer Wir- 
kungen zu würdigen, Hiezu kommt: mehr als Ein- 
‚mal haben wir die Ruinen, von, neuem aufbauen 
‚müssen; heftigere Stürme haben die neuen Baua 
‚wieder zerstört; seit kurzem erst fangen, wir.an, ein 
‚nem, dauerhaftern ung erfreulichen, Zustande, ent- 
‚gegenzusehen. Indefs wird es gegenwärtig, man- 
‚cher veränderter Verhältnisse. wegen, weit mühsa- 
‚mer für einen Lehrer der, Philologie und Litteratur, 
-auch von. jüggern, kräftigen Männern unterstützt, 
.das zu leisten, was dem obwol unhegünstigtera,. Ein, 


„zelnen vor etlich und zwanzig Jahren gelang. Um 


:von vielen Dingen nur Eines zu erwähnen: da die 
deutsche Armuth ein schwieriges und von. Zeit zu 
‚Zeit ‚kostbarer ‚werdendes Studium nicht. um. sein 


“ 
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selbst willen treiben kann, die meisten Stellen aber, 
für welche zunächst philologische Kenntnisse ge- 
. sucht werden, noch immer mehr abschreckend sind 
als einladend; woher soll da Jünglingen, die ihre 
Zeit jetzt höher berechnen, die uneigennützige Nei- 
gung zu jenen Studien kommen, und ältern Leh- 
rern, die nicht mehr an den Zuhörern lernen, der 
Muth, ohne Unterlals zu solchen Kenntnissen an- 

zureizen? | 
Bei dieser Lage der Sachen wäre es vielleicht, 
so lange 'Freiheit dazu war, mir nicht ungeziemend 
gewesen, jenen mehr welt- als staatsbürgerlichen 
Rath eines Ihnen noch wohlbekannten hiesigen Mu- 
sageten zu befolgen, und das Auditorium in das grö- 
fsere Publicum zu verlegen. Denselben Rath wie- 
derholte am Ende von 1806 auch ein anderer un- 
serer gemeinschaftlichen Freunde, und mit recht 
triftigen Beweggründen. Die Mittheilung durch 
den Druck, schrieb er unter anderm, hat vor der 
- mündlichen aufser dem grolsen Vorzugs des weitern 
und längern Wirkens noch einen nicht weniger 
wichtigen, dals der Leser mehr Schwierigkeiten fin- 
det, das Geschriebene nach seinem Modul umzubil- 
den, als der Zuhörer das Gesprochene. Freilich: 
nur verdunkeln sich, um die anderweiten Vortheile 
von beiderlei Unterricht hier nicht zw vergleichen, 
solche Vorzüge gar sehr für jemand, der sich seit lan- 
ger Zeit an den zärten Reiz gewöhnt hat, welcher 
in der augenblicklichen Entwickelung unserer Ge- 
danken vor gespannten Zuhörern liegt und in deren 
von dem Lehrer leise empfundenen lebendigen Ge- 
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genwirkung, wodurch in seiner Seele auf Stunden 
und Tage eine geistvolle Stimmung geweckt wird, 
die der Sitz vor den leeren Wänden und dem ge- 
fühllosen Papiere so leicht niederschlägt: ja, die 
Wahrheit zu gestehen, das Schreiben wird in die 
Länge wirklich dem beschwerlich, dem Einmal der 
Mund fertiger oder doch kühner geworden ist als 
die Feder, weil er aus seinen Alten den labor scri- 
bendi et laboris occultandi kennen, und an den Schrift- 
steller mehr Ansprüche machen gelernt, als er selbst 
erfüllen zu können hoffte. Denn einem Manne von 
Ihrer Einsicht brauche ich nicht zu sagen, wie ver- 
schieden in Form und Ton und Bezweckungen ei- 
ne Vorlesung von einem Buche sein müsse; daher 
es eine gar. schlechte Sitte von Anfängern ist, dem 
Zuhörer eigene Schriften anzuprobieren, und ganz 
und gar nicht ungewöhnlich, den guten Autor mit 
dem mittelmäfsigen Docenten in Einer Person ver- 
einigt zu finden, oder auch umgekehrt. 

Doch es durfte wol für jemand, der, wie ich, 
niemals Schriftsteller, sondern nur Lehrer sein woll- 
te, ebenso geziemend scheinen, nachdem er ein hal- 
bes Leben daran gewendet, Andern allerlei Nah- 
rung zu bereiten, und über dem Kochen das Genie- 
(sen versäumt hatte, endlich sich etwas freiere Mu- 
[se zu ruhigem, genulsreichem Studieren auszubedin- 
gen; zumal nun es an rüstigen Jüngern nicht fehlt, 
um die Pflanzungen, die den Sturm überdauerten, 
zu warten, und gedeihlicher zu pflegen. Wares 
doch bei den-Römern, sobald sich ein eigentlicher 
Lehrstand 'bildete, und bis in die an Barbarei gren- 


vo 


zenden Jahrhunderte, erst herkömmlich, nachher ge- | 
setzlich, öffentlichen Lehrern, namentlich unsern äl- 
tern Collegen, den griechischen und lateinischen 
Grammatikern und Rhetoren, schon nach zwanzig 
im Amte zugebrachten Jahren, Befreiung von allen 
Berufsgeschäften zu bewilligen, nebst Belolinungen, 
die bei der damaligen Welt einen Werth hatten, 
Gleichwohl sah man unter den übrigen Ständen je- 
ner Zeit selten so junge Veterane, wie die .neue- 
re, die überhaupt ihre Ehrenkränze niedriger ge- 
hängt hat, zum Vorschein brachte. Doch es. finden 
sich selbst in der Geschichte "heutiger Gelehrten, 
ohne derer zu gedenken, die im Schoofse von Aka. 
demieen auf verdienten Lorbern ruhen, häufig da 
und dort ähnliche Befreiungen, wovon dann den 
Staaten wieder eigene Vortheile zugewachsen sind, 
die nicht eben von den Gebern beabsichtigt wur- 
den, als welche nur Ruhm suchten in Dankbarkeit. 

Auf mich zurückzukommen, so wissen Sie, th. 
Fr., dafs ich mich beinahe ganz habe in den alten 
Ludus einschlielsen lassen: also däuchte mir’s selbst. 
am Ende, bei den angedeuteten Umständen, für See- 
le und Körper am heilsamsten. Auch körperlich, 
sage ich. Denn schwer hat-meine Gesundheit jene 
jahrelangen, abscheulichen Ferien gebüfst, worin ich 
den erzwungenen Versuch machte, mich zu einem 
sitzenden Leben zu gewöhnen, und darüber in Ge- | 
fahr kam, ein Schriftsteller und unheilbar siech zu 
werden. Nemlich die Unterbrechung des sitzenden 
Studierens durch bestimmte Stunden wmündliches 
Vortrags, die Manchem schon bei zwei bis drei ste- 
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hendbleibenden Vorlesungen als Arbeit, erscheinen, 
ist mir allmählich fast zum diätetischen Bedürfnifs, 
zur nothwendigen Erholung geworden. Denn seit 
langem erlaubt mir meine Organisation nicht mehr 
ein anhaltendes Studieren, wie es viele ältere’ Ge- 
lehrten betrieben, ein Ernesti z. B., der noch in 
seinen Siebzigern von der Mahlzeit an den Schreib- 
tisch ging, oder unser von Staatsgeschäften in une 
ermüdetem Studieren ausrubender Diez, der bei 
seiner neulichen orientalischen Fannus critica selten 
vor zwei Uhr seine Lichter ausgehen liels. Eben 
darum war mir meine frühere Lehrstelle auf einer 
blühenden Universität, wo zahlreiche Auditorien 
gewöhnlich waren, so erwünscht und angenehm, 
dafs den Gedanken, mich von ihr zu trennen, ledig. 
lich die Furcht vor einer ausländischen Regierung 
eingeben konnte. Wäre nur die Trennung von jer 
nem Wohnorte nicht mit so unersetzlichen Verlu- 
sten für meine fernere gelehrte Wirksamkeit verbun- 
den gewesen. Aber Sie erinnern sich meiner dama- 
ligen Klagen, welche Bücher und vieljährige Samm- 
lungen mir dabei ahhanden gekommen, oder. (denn 
wohlgewählt war das meiste) entwandt worden 
sind, und wie lange. ich nachher noch den Gebrauch 
selbst der schönen Reste entbehren mulste. Was mir 
hierauf die leidige Mulse der beiden nächsten Jah- 
re überwinden half, jene deutschen Übersetzungs» 
Spälse. und metrischen Spiele, daraus mögen auch, 
meine ich, die Gäste wenig mehr Nutzen oder Ver- 
gmnügen geschöpft haben, . als die bekannten Köche 
Unlust. 


Allein wie begierig ich, sobald es den Umstän- 

‘den nach thulich war, zu meinem ursprünglichen 
‚Berufe zurückgekehrt bin, können Ihnen theils die 
"hiesigen Lections- Verzeichnisse beweisen, so we- 
‚nig Sie mich ‚darin wollen wiedergefunden: haben, 
'theils der unselbsüchtige Entschlufs, vor einer zu- 
weilen sechsmal, geringern Zahl von Zuhörern zu 
lesen, als ich ehmals vor mir zu sehen gewohnt war. 
Hernach gab ich Ihnen von aufseramtlicher Thä- 
tigkeit einen Beweis durch den ıgı2 übersandten 
Anfang einer in meiner frühesten Jugend entwor- 
fenen Ausgabe des Platon. Bald aber mulste es 
sich fügen, dals dieser erneute Eifer, wo nicht ge- 
hemmt, doch unterbrochen und verzögert wurde. 
Zuerst verschwanden auf Einmal viele geschickte 
Hände aus der Buchdruckerei, die allein, der ge- 
wählten Typen halber, den Druck fortsetzen konn- 
te. Denn um diese Zeit erfolgten bei uns die er- 
habnen Anstrengungen jedes Standes, mit neuen Be- 
unruhigungen für den schören Zweck, die ehma- 
lige Ruhe und Ordnung wiederzugewinnen. In 
kurzem wverlautete zunächst aus gehäuften Buch- 

händler - - Anzeigen, wie die geschäftigern Pressen zu 
Leipzig für die Weidmanne und Tauchnitz 
und Schwickert und Weigel dermafsen mit 
Platonen besetzt wären, dafs schwerlich für die 
. Hälfte der künftigen Ausgaben und Abdrücke Käu- 
fer übrig zu bleiben schienen. Voraus war der 
letzte dieser Sosier geeilt, (dessen Ausgabe, laut ser 
ner Ankündigung, nun allernächst vollendet sein 
wird,) mit einem Herausgeber an, der Spitze, der 
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die nahe Ausführung meines Vorhabens von mir drei 
Jahre vorher urkundlich erfuhr, viel früher aber an 
sich erfahren hatte, dafs ich mich mit diesem Schrift- 
steller vor andern beschäftigte. Was Sie über den 
Vortritt des fleilsigen, jetzt unheilbar erkrankten 
Mannes und seiner sanft nachwandelnden Genossen 
sagen, ebendas urtheilten hier und anderswo meh- 
rere Parteilose: mir war es nichts ganz unerwarte- 
tes, und sofern gleichgültig; um so gleichgültiger, 
da ich diesen Heindorf, nach ehmaliger sicherer 
Bekanntschaft, auch noch seit derE Erscheinung seines 
letzten Bandes einzelner Dialogen, hlols zu einer 
| untergeordneten Mitarbeit, etwa zu genauem Excer 
piren von Varianten oder zur Fertigung eines tüch- 
tigen Wort- Registers, geschickt hielt. Sonst em- 
pfand ich in der That eben keinen Verdrufs dar- 
über; eher ‚hatte ich ja wol einiges Recht, mich 
des reichen Platonischen Segens zu freuen, und 
dem jetzigen Zeitalter Glück zu wünschen zu sol- 
cher Ergiebigkeit an Bearbeitern, die sich in dem 
vorigen nach des guten Fischer’s Beispiel nicht 
einstellen wollten. Unbequem aber mufste es mir 
sein, da kurz darauf die Schranken sich immer mehr 
anfüllten, mich länger dort finden zu lassen, wo es 
so gedrang herging und so scharf gelaufen werden 
sollte; anständiger hingegen, "die Zeit abzuwarten, 
wo alle die rasch betriebenen Vorarbeiten fertig 
sein würden; auch auf die Gefahr, ob mir vielleicht 
das Leben versagen dürfte, nach den Letzten noch 
der Letzte zu sein, gleichsam ein &gpeögos bei der 
ungtaden Zahl der Kampfgenossen. ‘ Vollends be- 
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stärkte mich in diesen Gedanken die endlich aus 
Oxfo rd eingegangene Nachricht, dafs wir die von 
Dr. Clarke aus Griechenland mitgebrachte älteste 
Häschnift des Platon durch, eine Ausgabe von 
Gais£ ord nach ihrem ganzen Gehalte würden be- 
nutzt schen, * ebendie Hdschrift, um derentwillen 


2 Da vielen unserer Leser eine genauere Nachricht ven 
diesem schon vor und während der großsen Welt- und Bü- 
chersperre berühmt gewordenen Codex des IX. Jahrh. (s. 
Millin’s Magasin encyclop. 1803 T. V. p 367) willkom. 
men sein wırd, so geben wir hier den Inhalt davon, nach 
Catalogus s. notitia MSS. qui a. Cel. E. D. Clarke com 
parati in Bibliotheca Bodl. adservantur, Oxon. 1712. 4 S. 
68. Es sind darın 24 Dialogen enthalten: Euchyphro, Apalı 
Socratis, Crito, Phaedo, Cratylus, Theaetetus, Sophista, 
Politicus, Parmenides, Philebus, Symposion, Phaedrus, 
Alcibb. 1. 2., Hipparchus, Erastae, Theages, Charmides, 
Laches, Lysis, Euthydemus, Protagoras, Gorgias, Meno, 
Dafs auch die den Rändern. hin und wieder beigeschriebenen 
Scholien nicht unbedeutend sind, und zur Vervollständigupg 
der Ruhnkenischen Sammlung dienen, beweisen die Aus- 
züge ebend,. von $. 70— 93. Von den übrigen Funden der 
"beiden verdienten Engländer, Eduard Daniel Elarke u. 
"J. Martin Eripps, des leiztern für die griechischen Red- 
ner, ist vielleicht anderswo ın, diesen Blättern die Rede. Von 
dem erstern (vorm. Fellow vom Jesus- College zu Cambrid- 
‘ge, L. D. und Prof. der Mineralogie daselbst) haben wır 
Travels in various Countries of Europe, Asia and Africa, 
seit ıgıo in zwei Abthh. in 4 erhalten, und eine kleine, 
‘der Inschriften wegen jedem Philologen schätzbare Schrift: 
Greek Maıbles brou ght from the shores of the Euxine, 'Ar- 
‚chipelago and Moditerrensen. 1809 ın % beides zu Cam- 
bridge gedruckt, 


XI 
mein Unternehmen vorher auf Jahre war aufgescho- 
ben worden: ein hinreichender Grund zu neuem 
Aufschub für einen Herausgeber, der immer an das 
Sprichwort glaubte, dafs zum Laufen nicht.schnell 
sein gehört. Man rühmt überdies dem Codex so 
viel Eigenthümliches nach, dals er gewils noch län- 
geres Warten nicht unbelohnt lassen wird. So will 
man uns nächstens aus ihm belehren, dafs wir durch 
die bisher verglichenen -Codd. in vielen Wörtern 


‘nicht einmal die richtigen Formen gewonnen ha- 


ben; dals z. B. der eine von Sokrates’ Anklägern 
nicht Mikıros geheilsen, sondern Mälnros u. s. w. 

Auf mehr als Eine Art also wurde meine neue 
Thätigkeit gestört; ja, ich möchte sagen, sie wur- 
de mir auf gewisse Weise verleidet. Sie werden 
denken: wie dies? Aber meinen Sie denn, dals ei- 


nem so mühvollen Werke zur Ermunterung die ein- ° 


zige Aussicht auf die Nachwelt genüge? Noch hat, 
so viel ich erfuhr, keiner der gelehrten Landsleute 
davon Kenntnifs genommen, aufser ein Recensent 
in der Wiener A.L. Z., der es indessen nicht übel 
nehmen dürfte, wenn jemand ihm dafür eine eigens 
für ihn zu schreibende griechische Grammatik an- 
böte; obwohl er selbst mit in der Rennbahn lau- 
fen soll. Andere haben bis jetzt gelehxter geschwie- 
gen, und so ist grade det Theil meiner Arbeit un- 
beachtet geblieben, dem ich am ersteh kundige 
Richter und Beschauer gewünscht hätte: ich rede 
von den lateinischen Übersetzungen der etsten Tri- 


logie, die mir bei weitem das Liebste sind, was ich 
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jemals in dieser Sprache geschrieben, und wobei 
das Nonum prematur in annum doppelt erfüllt ist, 
wofür 'so Viele jetzt, dem Sylbenmals zu Trotz, 
ein Novum vorziehen mögen. Ganz recht traf ich's 
also, da ich in der Ankündigung dieserlei Zugabe 
des Textes praeter saeculi morem et desideria nann- 
te, auch mehrmals bei mir im Stillen dachte: Quis 
leget haec? Ob dasselbe auch von den Nachbarvöl- 
keın jenseit des Rheins und Canals gelte, weils ich 
nicht; von Deutschland aber scheint es offenbar im- 
mer ‚wahrer zu werden; eine Ahndung, die von den 
_ Gelehrten - -Schulen der meisten Gegenden unerfreu- 
lich bestätigt wird. Denn, bei aller Hoffnung auf 
verbesserte Schul - Einrichtungen zu mehrerer Wie- 


_ derherstellung der alten 'Gelehrsamkeit, erhält man 


kaum aus einer und der andern Gegend jährlich et-., 
liche gute lateinische Programmen über würdige 
Gegenstände, wie sie ehedem an vielen Orten durch 
Sitte oder Gesetz vorgeschrieben waren. Sie müs- 
sen nemlich wissen, dals ich noch immer pedantisch 
genug denke, um dem Gebrauche des Lateins für 
diese, nach Klopstock’s Ausdruck, Schul- Noth- 
durften wieder eine viel grölsere Allgemeinheit zu 
wünschen. Denn wo andersher als aus den Gy- 
mnasien soll man die Verbreitung gelehrter Sprach- 
kenntnisse erwarten, wenigstens die Liebe zu ih- 
nen? Bei dem allen will ich Ihnen nur gestehen, 
dafs mich weder diese Klte noch irgend ein Um- 
stand so leicht abgezogen hätte von der fernern 
Betreibung der unternommenen Ausgabe, als das 
 Zusammentreten jener Poussines, die mir diese 


Mühe abzunehmen wetteiferten;- worüber ich sonst, 
was die Sache betrift, nicht anders denke, als J. Fr. 
Gronov dachte, da jener Franzos ihm den Vorsatz 
vereitelte, die Anna Komnena herauszugeben: ? 
wiewohl beide Fälle in Hinsicht einiger Kleinig- 
keiten ungleich sind. Möglich indels, dafs einmal 
noch ich selbst’ oder ein künftiger ungestörter Aus- 
führer meiner Plane Ursache finden wird, den be- 
triebsamen Vorarbeitern zu danken, dafs sie durch 
Zusammentragen des- vielfachen Stoffes die Bahn zu 
einer Ausgabe ebneten, in welcher Platon’s Schrif- 
ten dereinst als schöne Kunstwerke der Weisheit 
aufzustellen sind, rein und befreit von allem grö- 
bern Bau- und Besserungs - Schutt, vor dessen Anfah- 
rung. die Musen mein Alter bewahren wollen. Bei 
Ihnen, m. Th., dem meine Denkungsart genugsam 
bekannt ist, bin ich sicher, durch das Gesagte in 
keinen Verdacht einer Herabsetzung solcher Bemü- 
hungen zu fallen: ich habe ja selber oft dazu auf-, 
gemuntert, auch Gelegenheiten geschafft, worohne 
keine kritische Architektonik thätig werden kann. 





3 Der berüchtigte Vorgang ist keinem Gelehrten unbe- 
kannt, der sich um die Geschichte der älteren Litteratur be- 
kümmert. Für Andere citiren wir Gronov’s “Äufserungen 
darüber in der Epist. ad A. Clementium p. 681, besonders 
Folgendes: *Interceptus est liber in Gallia, traditusgue P. 
Possino, ut verteret ac publicaret., Id quum per litreras 
indicasset mihi Cramoysius, respondi, nos omnes bono 
publico profiteri operam: qua in re si alius alium ante- 
verteret, non simultates suscipiendas, sed grates agendas, 
“ gnod labore sublevati essomus.” 


- 
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So dankenswerth aber das Ausziehen, Sammeln und 
Ordnen von Lesarten ist, so würde, denke ich, der 
Litteratur und den Beuteln der armen Philologen 
ein schlimmer Dienst geleistet, wenn man die aller- 
- höchst zum Drittel nutzbaren Materialien alle, noch 
dazu mit den immer wieder gedruckten Texten, be- 
sonders. bei bändereichen Werken, in die Welt 
schicken wollte. Doch meinethalben treibe man’s, 
wie es beliebt: aurao Eywv Pavsdun Euav odor. 
Übrigens ist es meine Schuld nicht, wenn ich Ih- 
nen von der Sache weitläuftiger schrieb, als ich 
mich bisher gegen jemand auszusprechen geneigt war. 
Niemand hat aber so angelegentlich darüber gefragt 
als Sie, dem sogar eine öffentliche Erklärung an das 
Publicum über die Unterbrechung der versproche- 
nen Atısgabe schicklich dünkte. Allein wegen des 
Publicums bin ich anderer Meinung, sollte dieses 
auch gröfsern Antheil an so etwas nehmen, als es 
nimmt. Es kauft unsere Schriften, wann sie ge- 
‚druckt sind, und schaltet dann damit, wie es will; 
oder lälst sie ungekauft: wo sollte ihm ein besse- 
res Recht herkommen, versprochene Schriften wie 
alte Schulden einzufordern, * oder sich zu bekla- 
gen, dafs noch nicht alle vollständig seien, als da- 
nach 





4 Sogar von seinen ungestüm fordernden Freibürgern 
‚sagt Cicero an Varro: „Munus flagitare, quamvis quis 
ostenderit, ne populus’quidem solet, nisi concitatus.” Je- 
he munera in dem politischen Freistaat hatten manche Ähn- 
lichkeit mit schriftstellerischen Werken in dem gelehrten.. : 
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nach zu fragen, ob ein Schriftsteller in seinen Ein- 
sichten selbst und überhaupt zu Vollständigkeit oder 
Ganzheit gelangt sei? 

Mittlerweile nun, s0 lange diese Unterbrechung 
dauert, bin ich auf. den. Gedanken gekammen, eine 
ähnliche Thätigkeit nach aulsen zu wenden; wor: 
aus mir, unter freundschaftlicher Mitwirkung ver- 
schiedener Gelehrten, der Plan. des; in diesen Bogen 
angefangenen und halbjährlich fortzusetzenden Wer- 
kes enfstanden ist. Es gibt jetzt keine Zeitschrift 
des Umfanges und Zweckes, den die unsrige haben 
soll. Längst aber war man darüber eimig, dafs je- 
de gehaltreiche Wissenschaft, neben den Blättern, 
die zur Anzeige und Beurtheilung neuer Schriften 
dienen, ihre Bibliothek oder ihr Magazin, Archiv, 
Museum, oder wie man sonst dergleichen Sammel- 
werke betiteln mag, unterhalten müsse, als einen: 
.Vereinigungspunkt für bald ausführlichere Abhand- 
lungen, bald kürzere Aufsätze, denen ihre Verfas»: 
ser den Rang selbständiger Schriften nicht: geben: 
wollen. Oft enthalten grade Arbeiten der Art die 
schätzbarsten Aufklärungen: dieser und jener nicht: 
gemeinen Materie; weshalb man das schnelle Ver 
schwinden der einzeln ausgeflogenen und die Schwie-., 
rigkeit ihrer habhaft zu werden, mit allem Recht: 
bedauert. Besonders bedarf solcher Sammlungen die 
allgemeine, sogenannte schöne Litteratur, 
vornehmlich die alt - classische, nebst der Ge 
schichte der Kunst; da diese Gehiete, ohne der 
Erklärung so vieler darunter begriffener Denkmäler 
zu erwähnen, überall eine Menge ungelösster Auf- 

Litt. An. No. ı. b 
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gaben:-darbisten; Hier ist, manchmal. eine abgöris- 
sene Bemerkung, ein zufälliger Fund eines unbeach- 
tet gebliebenen Datums, selbst ein Zweifel, der 
neud.- Schwierigkeiten emwegt, öffentlicher Mitthei- 
lung und Aufbewahrung wertb. Beiher eröffnet sich 
uns ein-in- dem letzten Menschenalter ziemlich ver- 
nachläfsigtes Feld in der neuern Lätteratur und Bu- 
cherkenntnifs unserer Studien;. wohin gleich der 
beiliegende erste Aufsatz über Bentley gehört. Er 
ist ein Überbleibsel eines kleinen, ehmals mir bei 
Pfennigen und Hellern zusammengesparten Capitals, 
womit die Verhältnisse niemals erlauben wollten zu 
wuchern, da ich die meiste Zeit von grölsern Bi- 
bliotheken entfernt lebte. Aber nicht blofg ergrün- 
dende historische, kritische, ästhetische Forschungen 
oder Materialien dazu, auch unterhaltende Beiträge 
dürfen unsern Studien nicht fehlen, wenn. diese 
nicht den Geruch des Schulstaubes behalten sollen, 
den sie schon längst hei gebildeten Ausländern ver- 
loren haben. - Dort lieset selbst der sogenannte 
. Weltmann zur Erholung einen gelehrten Aufsatz, 
der ihn unter dem Namen von. Litteratur anzieht 
und durch seine Form nicht abschreckt; politischen 
Zeitungsblättern sogar sind dergleichen Gegenstän- 
de nicht fremd, die unsere elegante Welt den ei- 
gentlichen Litteratoren überläfst. Der Fortbildung 
eines Volks kanu es nicht anders als förderlich sein, 
wenn solche Scheidawände, so viel ohne Nachtheil 
der Gründlichkeit geschehen mag, immer mehr hin- 
: ne... werden. 

. „Poch bei. diesem sa weiten Umfange ‚ wovon 


XIX 


nur der Orient, ein heterogsnes und für sich. allzu 
_ geräumiges Fach, ausgeschlossen bleibt, wird unser 
vornehmstes Augenmerk wieder auf ‘den engern 
Kreis von Gegenständen zurückgehen,. der am mei- | 
sten den alterthümlichen FPhilologen und höhern 
Schulmann beschäftigt. Griechenland also und Rom 
mit ihren Schriftstellern und Kunstwerken, und was 
in neuern Zeiten sich an beidgrlei Denkmäler be- 
vichtigend, erläuternd, »achbildend angeschlossen 
hat, soll unsern Hauptinhalt ausmachen. Aber nicht 
in sofern allein hoffen wir das. Bedürfnifs des ge- 
lehrten Schulmannes zu berücksichtigen; noch nä- 
her wird ihn dasjenige angehen, wodurch hie und 
da die Methodik seiner Sprach - und Alterthums- . 
kunde erläutert werden wird. ‚Sollte hiedurch et- 
wa mancher Artikel ein mehr pädagogisches Anse- 
hen gewinnen, so wird dies nicht ohne Vortheil 
{fir unsere übrigen Leser sein, weil eben die Entwi- 
ckelung der guten Methode meistens zugleich die 
tiefere Einsicht in die Sachen begründet. Endlich 
werden wir durch gewisse Auflorderungen noch zu 
einem wirklich pädagogischen Nebenzwecke ver- 
lockt, zu allerlei gelegentlichem Rath über den Un- 
terricht in Gelehrten- Schulen.. Da von diesen hei- 
ligen Werkstätten, wie gesagt,.alle gründlichere Ge- 
lehrsamkeit und Bildung ausgeht, zumal bei unserer 
Nation, die überdies lange schon das Verdienst hat, 
für jede Art des öffentlichen Unterrichts Lhätiger 
und erfindsamer zu sein als andere, so wird man 
solchen Mitarbeitern, die selbst Schulmänner sind 
oder früher waren, von Zeit zu Zeit getn einen 
“n be 
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beurtheilenden Blick in das Innere deutscher Gy- 
mnasien vergönnen, um ihre Erfahrungen den beru- _ 
fenen Leitern höherer Lehranstalten und deren Leh- 
rern vorzulegen, damit weiterhin so viele ungleiche 
und willkührliche Anordnungen solchen weichen 
mögen, die als die zweckmälsigsten und durchbil- 
dendsten sich empfehlen. | 5 

Mit dieser Mannichfaltigkeit von Inhalt und Ge- 
genständen wird sich, wie Ihnen die nächste voll- 
ständige Lieferung zeigen soll, eine ebenso grolse 
Verschiedenheit der Behandlung und der Vortrags- 
art verbinden. Eigentliche Recensionen neuer 
Werke bleiben zwar, wie billig, den Litteratur- 
Zeitungen überlassen; jedoch wird nichts hindern, 
auf dort vergessene oder zu kurz oder ungerecht 
abgefertigte Schriften in kurzen Relationen- auf- 
merksam zu machen, besonders bei Werken, die der 
Geschichte der Kunst einen bisher unbekannten 
Stoff liefern, und neuerlich entdeckte und unbe-, 
schriebene Denkmäler darstellen, überhaupt wo sich 
etwas findet, _ wodurch Kunst oder Wissenschaft 
‚mützlich zu fördern ist, der Anlafs komme aus 
neuern oder ältern Büchern. Dies alles wird end- 
lich, nach Wahl der Verfasser, in drei Sprachen 
neben einander geschrieben werden; deutsch vor- 
züglich, aber auch in den zwei andern Sprachen, die 
Einmal (aus welchem Verdienst, bleibt-ungefragt,) zu 
der grölsten Allgemeinheit gelangt. sind, und jedem 
unterrichtetern Ausländer mehr oder weniger zu- 
gänglich. Warum nicht durchaus lateinisch, kann 
_ vielleicht mancher Gelehrte fragen. Aber sö sehr 
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diese Sprache ihre vormaligen Rechte zum "Theil 
wiedereiwerben mufs, so riethen füritzt noch an- 
dere Zwecke, wofür unser Unternehmen berechnet 
ist; hierunter, offenherzig zu sagen, der Wunsch, 
durch die Mischung dem Verleger mehr Absatz zu 
verschaffen. Ohnehin haben die puri puti philologi 
bereits ihre beliebten Zeitschriften an den blofs 
philologischen Acta von Beck und Thierschh 
denen wir,einen möglichst langen und ungestörten 
Fortgang wünschen. Doch es gibt: überhaupt ja 
Fälle, wo auch der Philolog von strenger Förm- 
lichkeit, wenn er sich die Fertigkeit zutraut in 
mehrern Sprachen zu schreiben, bald der zu be- 
handelnden Sachen halber rathsam finden muls ei- 
ne der neuern Sprachen zu gebrauchen, bald wieder 
der Form wegen, wodurch die Sachen eine man- 
nichfaltig bezweckte Darstellung erhalten. In die- 
sem Betracht sind die verschiedenen Sprachen dem 
Schriftsteller gewissermalsen, was dem Mahler sei- 
ne verschiedenen Tinten und Halbtinten sind. Ein 
jeder also der beitragenden Verfasser wählt dieje- 
nige Sprache, worin er entweder seinem Gegen- 
stande am meisten Genüge leisten, oder er selber 
sich für die Classe von Lesern, die er dermälen im 
Auge hat, am vortheilhaftesten ausdrücken zu kön- 
nen meint. Nur versteht sich, dafs das Letztere 
seine Beschränkung leiden müsse. Denn wollte man 
es auf jede nicht ganz werthlose heutige Sprache 
ausdehnen, so möchte die gute Absicht sich wie- 
der selbst zerstören. Daher werden wir nicht ein- 
mal die uns sonst so werthe englische Sprache zum 
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Worte köminen : lasse; um so weniger, da die. 


Engländer in Zeitschriften, wo sie sogar der fran- 
zösischen Sprache Eingang gestatten, die ihnen nä- 
her verwandte unsrige wie gellissentlich Be 
resciren. 

So viel mag Ihnen, v. Fr., vor der.Hand über 
den Plan und die Zwecke genügeh, womit die 
neue Zeitschrift, der wir den anspruchlosen Titel 
Anulekten geben wollen, unternommen ist. Mifs- 
fallt Ihnen die künftige Ausführung nicht, so füge 
ich nur die Bitte hinzu, dals Sie jene mit guten 
Wünschen, und, wenn es Ihre Mulse erlaubt, mit 
eigenem Antheil fördern mögen u: s. w: 


B. d. ı8. April, | | I. 
2910. . " 


| 
| 
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eraume Zeit sammelte der Verfasser des folgen 
den Aufsatzes zu einer Lebensbeschreibung Bent« 
ley’s, die zugleich dessen Schriften nicht ober- 
Rächlich beurtheilen und ihren Geist darstellen sollte. 
Erst vor kurzem gelang es ihm durch ‘günstige 
Zufälle und freundschaftliche Mittheilungen, die 
Materialien dazu, wovon einige auch in England 
selten sind, in ziemlicher VollständJigkeit vor sich 
zu sehen: da es ihm aber jetzt an Stimmung der 
Seele fehlt, um .es auf ein des grofsen Mannes 
würdiges biographisches Denkmal anzulegen, und 
da überhaupt ein solches gerechter Weise seinen 
gelehrten Landsleuten zu überlassen ist, so be- 
gnügt er sich, für Leser, denen die Quellen sei- 
ner Biographie nicht reichlicher fliefsen, den 
gesammelten Stoff kunstlos zusammenzustellen, 
nebst wenigen iin die Gelehrten- Geschichte und 
Kritik näher eingehenden Bemerkungen, 
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Richard Bentley wurde den 27 Jan. 1662 
zu Oulton geboren, einem Dorfe im westlichen 
Theile von Yorkshire, unweit der ansehnlichen 
Stadt Wakefield. Viele nennen dalier diese Stadt 
seinen Geburtsort , jener alten Sitte gemäfs, ‘nach 
welcher z.B. Pindar immer ein Thebaner heilst. 
Sein Vater, Thomas, stammte aus einer guten 
Familie, die aber in den Bürgerkriegen "herabge- 
sunken war. Er war ein wohlhabender Hufschmidt, 
der blols für ein tüchtiges Gehäuse zu dem Geiste 
seines Sohnes gesorgt zu haben scheint; seine Er- 
ziehung besorgte vorzüglich sein mütterlicher Grofs- 
vater, ein vormaliger Major in Carls I Dienst, 
Rich. Willis, in Verbindung mit der Mutter, 
einer Frau von feinem Verstande und einigen Kennt- 
nissen. Von dieser erhielt er den ersten Unterricht 
im Donat, wobei er schon starkes Gedächtnifs 
und schnelle Fassungskraft gezeigt haben soll. Bald 
zeichnete er sich noch mehr durch diese Fähigkei- 
ten und durch grofse Lernbegierde aus, als er, 
nach der guten Englischen Sitte unter Mehrern zu 
lernen, auf die lateinische Schule zu Wakefield 
. gebracht war; wd ihm aufserordentliche Fortschritte, 
besonders in den alten Sprachen, den Vorzug vor 
allen Mitschülern erwarben. Nirgend wird aber, 
weder jetzt nach weiterhin, einer seiner Lehrer auch 
nur namentlich erwähnt. 

Eben war er in sein funfzehntes Jahr getre- 
ten, da er in das Johannis - Collegium (St. John’s 
College)zu Canıbridge kam (1676). Zum Auf- 
seher (Tutor) bekam er daselbst eirien gewis- 
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sen J ASSTER ein Name, der ihm später lästig 
wurde Nach dem dort empfangenen Baccalau- 
reat, dem niedrigsten Grade aller höhern akademi- 


schen Weihen, wurde er im Jahre 1683 Oberlehrer 


(School- Master) an der kleinen Schule zu Spal- 
ding in Lincolnshire. Aus diesem ihm zu 
engen Raume erlösete ihn in etlichen Monaten der 
bekannte Dr. Stillingfleet, um ihn, nach der 
Empfehlung des genannten Collegiums, zum Be-. 
gleiter und Aufseher seines Sohnes auf einer der 
Englischen Universitäten zu mächen, Bentley, 
dem die Wahl des Ortes überlassen war; zog Ox- 
ford vor, hauptsächlich wegen der Bodley- 
schen Bibliothek, deren handschriftliche Schätze 
bereit$ sehr . bedeutend waren. Die Beschäftigung 
mit den dasigen Handschriften, deren er viele ge- 
“"nau verglich, legte den Grund zu seinem ganzen 
Studienplane, und hälf die kritische Spürkraft ent- 
wickeln, worauf er nachher seinen Namen grün“ 
dete; da er neben der Theologie aus_dem grolsen 
Umfange der Alterthums-Studien-vorzüglich die kri- 
tischen in beiden Sprachen zum Lebensgeschäft er- 
wählte. Besonders machte er sich, wie er selbst 
erzählt, * im drei und zwanzigsten Jahre, zu 
‚gründlicherer Kenntnils des Hebräischen, mit ei- 
ner Art von Hexapla zu thun, denen er in einem 
zweiten Quartbande eine Sammlung von Lesarten 
und Verbesserungen des Textes beifügte, gleichsam 





1 In den Propasals for printing a new Edition of the 
Greek Test. nach d, Ausg. v. 1721. 9. 35, 
A2 
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zur Fortsetzung von Cappelli Critica sacra. Jetzt 
setzte ef sich ınit seinem ältern Bruder ? der vä- 
terlichen Erbschaft wegen aus einander, und ver- 
wandte seinen ganzen Antheil sogleich zum An- 
kauf eines kleinen, aber ausgewählten Büchervor- 
raths, Im J; 1684, wo er überall die Kreise sei- 
ner künftigen Thätigkeit zog, wurde er bei seinem 
Collegium, was sie nennen Meister der Künste ; 


in welcher Eigenschaft er ı689 auch mit dem. 


Wadham - College der Universität Oxford in 
Verbindung trat. 3 Bald hierauf erhielt er von 
Stillingfleet, nunmehrigem Bischof von Wor- 
cester, eine Präbende bei dessen Kirche und ei- 
ne Anstellung als Haus-Caplan, wozu ihn sein 
Gönner, bei dem er schon lange als ein Glied der 
Fanıilie lebte, im J. 1692 installirte. 

Gegen dieses, sein dreilsigstes Jahr zeigte sich 
B., von Dr. Will. Lloyd veranlafst, zuerst öf. 
fentlich als Philolog, zwar mit einer kleinen Schrift, 
die aber durch Scharfsirn, gereiftes Urtheil und 
vielseitige Gelehrsamkeit auch dem Sechzigjähri- 
gen Ehre gebracht hätte. Es war die Epistel an 
John Mill, den Oxfordischen Theologen, der 
' sich im Anfange des nächsten Jahrhunderts als kri- 





2 An diesen Bruder James steht ein Brief in der un- 
längst von Dr. Burney besorgten Sammlung Bentley’scher 
Briefe $. 256. 


3 Weshalb ihn die Fastı Oxon, von A, Wood am Ende 
des II B. als einen versprechenden: gelehrten Mitbürger auf- 
führen, 


Bentley. 5 


tischer Bearbeiter des N. T. berühmt machte. Der 
gelehrte Brief diente. als Anhang zu der von Hody 
und Chilmead veranstalteten Ausgabe des spä- 
tern Chronisten Malelas, * und trug B.s Na- 
men schnell ins Ausland zu den Gelehrten, die 
diese Richtung der Studien am meisten hochachte- 
ten. Daher jetzo schon Männer wie Ez. Span- 
heim und Graevius ihn als ein neues, glänzen- 
des Gestirn britischer Gelehrsamkeit priesen, und 
sodann Andere noch andere Titel auf ihn häuften, 
wie sie eben ihren lateinischen Perioden bequem 
waren. $ 

"B. trieb aber in diesen Jahren so wenig blofs 


’ 





4 Io. Antiocheni cogn. Malalae Historia chronica 
e Ms. Cod. Bibl. Bodl. nunc primum edita c. interpr. et 
notis Edm, Chilmeadi — Acc. Epistola Rich. Bent. 
leii ad Io..Millium. Oxon. 1691. 8. Der Brief ist in 
die nachher zu erwähnenden Leipziger Opuscula philolog. 
RA. B. mit aufgenommen worden. 


5 Spanh. ad Iulianum p. 19. ad Callim. p. 455. 605. 
T. 11. p. 521. 685. Ern.) Graev. Praef, ad eund, (Ern, 
T. 1. p. 633.) ee Dedicat. Rubenianae Diss. de vita Fl. 
Mallii Th. 1694. Diese Gelehrten vereinigten sich gleich- 
sam über den Titel, novum et’lucidum litteratae Britan- 
niae sidus oder splendidissimum Brit. lumen. Bald her- 
nach war B, genöthigt, auf altclassische Weise die hohen 
Worte ın seiner ersten Streitschrift zu wiederholen für Ge- 
gner, die ihn nicht kannten oder nicht kennen wollten. 
Andere Ehrenbezeichnungen, dıe manchmal an die Beiwör- 
ter von Zeus ın Lucian’s Tımon erinnern, wie perspi- 
cacissimus, supra captum saeculi sui doctus, magnum he- 

- die litterarum incrementum, übergehen wir, 
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Kritik oder Philologie überhaupt, dafs er vielmehr 
1692 von Stillingfleet und Lloyd (Bisch, v. 
Litchfield) zu dem Auftrage empfolen wurde, der 
erste Redner im Boyle’schen Institut zu werden; 
ein Zeichen, wie gegründet bereits sein Ruf als 
Theolog war. Denn da Rob, Boyle seine Stif- 
tung zur Bestreitung des damaligen atheistischen 
Wahnsinns ernstlich gemeint hatte, so erfoderte sie 
bei ihrer Eröffnung einen Mann, der das Gewicht 
dieses Geschäfts kannte, und die Waffen zu schwin- 
gen verstand, welche die zeitige Philosophie gegen 
die Feinde der geoffenbarten und selbst der natür- 
lichen Religion an Hand gab. Hiezu setzte er sich 
in Briefwechsel mit Is. Newton, € und lernte 
sich der mathematischen Lehrart zum Beweise des 
Daseins Gottes so geschickt bedienen, dals man 
diese Grundwahrheit des Christenthums durch seine 
gelehrten, auch dem Philologen noch lesenswer- 
then Vorträge auf lange Zeit gesichert glaubte. 
Der allgemeine Beifall, den sie erhielten, ver-. 
anlalste den Wunsch der Vorsteher sie gedruckt 
zu sehen; und er gab acht derselben heraus, 





6 Newton soll B. sehr geschätzt und aufs freund- 
schaftlichste behandelt haben. Zum Beweise werden vier 
Briefe von jenem an B. angeführt, die lange übrig waren, 
In der gedachten Sammlung findet sich keiner. Aber eine 
Familien-Nachricht sagt, auf B.’s Betrieb vorzüglich habe 
N, sıch zur Herausgabe seiner Princıpıa entschlossen, 
“Such were Sir Isaac's modesty and diffidencee! We will 
not compare his conduct with that of other Philosophers”. 
Vgl. Rich. Cumberland’s Memeirs pp. 18. 7ı. 
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die nachher das Vorbild für seine Nachfolger im 
Institut und sehr verbreitet wurden, auch in 
fremde Sprachen übersetzt. ” _ Vielleicht war es 
eine Folge des hiedurch erworbenen Ruhms, dafs 
ihn 1696 die Universität Cambridge, doch rite, 
zum Dr. der Theol. ernannte, 
Indessen war B. um diese Zeit mit classischer 
Gelehrsamkeit vielfach beschäftigt, am meisten, seit- 
dem er (1694 Anfangs) die Aufsicht über die kö- 
nigl. Bibliotheken zu St. James erhielt. Vorzüg- 
lich zogen ihn eine Zeit lang drei sehr ungleiche 
Schriftsteller an, Philostratus, Manilius und 
Hesychius ; *®. vorhin das weitschichtige Ünter- 





7 A Confutation of Atheism, or eight Sermons prea- 
ched at Boyle’s Lectures. Lond. 1694. 4. Zum vierten- 
male schon 1699. Später noch im ersten B, der Boyle’. 
schen Reden, Lond. 1739. Von D, E. Jablonskı wur- 
den sie lat. übersetzt Berl, 1696. 8., deutsch von C, M, 
Seidel; auch französischh B. selber spricht auf Anlafs 
eines Spottes der Gegner ın der Phal, Diss. p. 424: “Per- 
haps it’s no great Discretion in him to cast such an obli- 
que slur upon ıny Lectures against Atheism. They were 
preached upon an Establishment of the Great and Good 
Mr. Boyle, to whom this Gentleman has the honour to 
be related; and though they are much below what I could 
wish them, yet the FF. orld has received them favourably, 
and they are translated into more Languages than one.” 


8 Von dem Philostratus kam er zuerst und auf im- 
mer ab, zur Freude des Leipziger Olesrius (s. dessen Vorr. 
$:X.X1.), über den Andere sıch wieder nicht freuten. Wie 
früh er an den Manılıius ging, sieht man aus der Vorrede 
zur Phal. Diss. $S. XLIV. Noch vorher ın der Ep. ad 
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nehmen einer Sammlung und Erläuterung aller 
Fragmente griechischer Dichter. Einen Anfang 
hievon, bei welchem es aber zu grolsem Nach- 
theil der Litteratur geblieben ist, sandte er 1693 
an Graevius nach Utrecht, für die angeblich 
von dessen Sohne dort besorgte, im J. 1697 er- 
schienene Ausgabe des Kallimachus, mit vielen 
andern schätzbaren Anmerkungen über den Dich- 
ter; ein Beitrag, der dieser Ausgabe einen viel 
höhern Werth verschafte, als die zuerst hier ge- 
druckten, sonst unverächtlichen Collectaneen des 
Preufs. Ministers Ez. Spanheim. 

Wie aber jene Stelle (als Keeper of the Ro- 
yal Libraries) für ihn die Ursache grolses Ver- 
drufses und weit grölseres Ruhms geworden, ver- 
dient hier genäuer erzählt zu werden, da es einen 
Streit betrift, der für die höhere Kritik höchst 
wichtig ist, und bei gebildeten Engländern noch 
in frischerem Andenken steht, als bei uns etwa 
 Lessing’s Kämpfe mit Klotz und, Goeze. Wir 





Mill. p. 39 bewies er durch trefliche Proben, was er für 
den Hesychius hätte leisten können, versichernd, dafs er, 
wenn er Lust hätte, auf sooo Fehler herauswerfen könnte. 
Es ıst daher sehr zu bedauern, dafs Alberti keinen Zu- 
gang zu seinem Nachlafs fand. $. dessen Vorr.. p. XVII, 
und etwas weiter einen Brief von B. an Biel v. 13 Aug. 
17144 wo er seines beschriebenen Exemplars gedenkt. Die 
Fragmenten-Sammlung muls er bald aufgegeben haben. Ep. 
ad M. pP: 20 sagt er: Fragmenta omnium poetarum Grae- 
corum eum emendationibus et notis, grande opus, edere 
constitueram; munc, ut aiunt, ülkog. Rio, YAln Ölgıza. 
4 \ 
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meinen den Streit über die Echtheit jener grie- 
. chischen Briefe, welche in den Zeiten der Un. 
kritik dem alten Phalaris zugeschrieben wur- 
den; eine Sammlung meist sehr höflicher Schrei» 
bereien eines spätern Halbgriechen, einem der 
gräulichsten ältern Tyrannen Siciliens, Den ersten 
Anlafs gab ein bedachtloser Londoner Buchhändler, 
Namens Bennet, der dem jungen Edlen zu Ox- 
ford, welcher damals eine neue Ausgabe des so- 
genannten Phalaris ais eine Probe seiner griechi- 
schen Kenntnifse liefern wollte, allerlei Äulserun- 
gen zu Ohren brachte, die B. in dessen Ladeh 
über das undankbare Unternehmen sich habe ent- 
fallen lassen. Vermuthlich liefs der junge Charles 
Boyle, nachmaliger Graf Orrery, sich von sei- 
nen Studien-Directoren und durch ein Urtheil des 
berühmten W. Temple verführen, der kurz zu» 
vor in einem Versuch über alte und moderne Ge 
lehrsanıkeit, wo‘er die ältesten griechischen Schrif- 
ten für die schönsten erklärt, das Unglück hatte, 
nächst dem Homer die Fabeln Aesop’s und Pha- ° 
laris’ Briefe als Muster der Schreibart auszuzeich- 
nen. ° Von diesen Briefen war eine Handschrift 





9 Sir W. Temple's Essay upon ancient and modern 
Learning steht auch ım ersten B, seiner Miscellanea (L. 
1697. 8.) Das obige wunderliche Urtheil, wobei zugleich 
das Alter und die Echtheit dieser Briefe gegen die längst er- 
hobenen Zweifel Politian’s u. A. behauptet wird, ist der 
erstern Schrift Bentley”’s vorgesetzt, und daraus mit in 
die Lennep*'sche Übersetzung aller dieser Streitschriften 
aufgenommen, Man hat nemlich (dafs wir dies für nicht 
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zu St, James; Bentley wurde durch Bennet 
um deren Mittheilung für Boyle gebeten, und trug 
nicht lange Bedenken sie herzuleihen. Als er aber 
um die Mitte des Jahres (1694) eine längere Amts. 
Reise zu thun hatte, und der Codex schon mehr 
Tage in fremden Händen gewesen war, als diese 
vielleicht Stunden bedurft hätten ihn zu verglei- 
chen, verlangte er ihn zurück, und erhielt ihn 
vor geendigter Vergleichung. Zu Anfang von 1695 
trat die Ausgabe ans Licht, mit folgendem Stachel 
in der Vorrede: “Collatas etiam curavi usque ad 
Fpist. XL. cum Ms. in Bibliotheca Regia, cuius 
mihi copiam ulteriorem Bibliothecarius pro sın- 
gulari sua humanitate negavit, ‘ Manchen An- 
dern von Bentley’s Alter und Kraft hätte der- 
gleichen Neckerei auf der Stelle zu einer öffentli- 
chen Erklärung aufreizen mögen, Er, der zänkisch 





Englisch wissende Leser sogleich bemerken) von diesen Ab- 
handlungen eine lateinische Version van Lennep’s mit der 
Aufschrift: A. Bentleii Diss. de Phalaridis, The- 
mistoclis, Socratis, Euripidis aliorumgue Episto- 
lis, et de Fabb. Aesopi: nec non eiusdem Responsio, 
qua Dissertationem de Epp. Phalaridis vindicat a cen- 
sura Caroli Boyle. Omnia ex Anglico in Latinum 
sermonem convertit Io! D. a Lennep, hinter der griechi- 
schen Ausg. des holländischen Gelehrten, Groning 1777. 
4. Jener Anhang ist wieder gedruckt unter dem selbstgewähl- 
ten Titel, R. B. Opusec, philoll. L. (d. ı. ımmer Leip- 
zig; beiEnglischen Büchern ıst es Löndon) ıygı. g. Man 
hat diesen Abdruck unserm damals noch jugendlich gelehr- 
ten Böttiger zu verdanken. 
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gescholtene, schwieg über zwei Jahre, bis er von 
seinem Freunde, W. Wotton, dem Verfasser ei- 
ner Schrift ähnliches Inhalts und Titels mit jener 
Temple'schen, um die Prüfung der obigen Be. 
hauptung über Phalaris’ Briefe für die zweite 
Auflage seines Buches von 1697 gemahnt wurde, 
als um eine Schuld, die er schon für die erste 
Ausgabe übernommen hatte. '° B. gab diesen Zu- 
satz in Englischer Sprache, worin Wottons Buch 
geschrieben war; wodurch dann sogleich die Con- 
troverse aufser dem Bezirk des blofsen Gelehrten 
und auf eine Bühne gezogen wurde, die auch win- 
zige Schöngeister übersehen und zur Noth besteigen 
konnten, Es sind kurze Abhandlungen über die 
Unechtheit der dem Phalarıs und andern 





1O Nicht also ın aufwallender Hitze, wie es zuweilen vor- 
gestellt wird, oder aus eiteler Rachsucht, drängte sich Bent- 
ley hervor. $. seine Pref. zu der Phal, Disf. p. XII, wo 
Wotton mit Namens - Unterschrift bezeugt: *FYhen the 
second Edition of my Book was in the Prefs, I renew’d 
my request to him and challeng’d his Promise. He desir’d 
me to excuse him; because now the case was alter’d, and 
he could not write that Difsertation without giving a ' 
Censure of the late Edition of Oxford, But I did not 
think that a sufficiene reason, why I should lose that 
Treatise to the FForld, by receding from . Right and 
Power, that he had given me to demand it.” In Wyt- 
tenbachs Erzählung Bibl, erit. T. 1. 2. p. 67 nimmt 
sich der Vers, ‘2; garo, zo» Ö£ avaxın yokos Amer oiov 
&xovoer, sonderbar aus neben dem Biennio post. Jenes Buch 
ist Will. Wotton’s Befßections upon ancient and mo. 
dern Learning. Zuerst 1694. $., dann mehrmals aufgelegt. 
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ältern Griechen beigelegten Briefe und über 
Aesop’s Fabeln, (Engl. betitelt a Dissertation 
upon the Epistles of Phalaris, Themi- 
stocles, Socrates, Euripides and others, 
and the Fabies of Aesop,) nebst eingemisch- 
ten Erläuterungen über die ihm vorgerückte be- 
"sondere Humanität; wobei er auch einige Fehler 
“der neuen Herausgeber” aufdeckt. Diese Rüge 
mit der pluralischen Benennung Boyle’s, die auf 
mehrere Beistände des vornehmen Jünglings deu« 
tete, jägt auf Einmal das ganze Oollegium, wo 
dieser studierte, (Christ-church College, Oxford) 
in den Harnisch. Es wird ı698 eine allgemeine 
Gegenschrift gedruckt, gewöhnlich Boyle gegen 
Bentley benannt, *" und bald andere Schriften 
mehr, ein Lästerbüchlein über Bentley’s Huma- 
nität, '* ein wilsenschaftlicheres von J, Freind 





II Der Titel ist: Dr.Bentley's Dissertations on the 
Epistles of Phalaris and the Fables of Aes 0pP, exami» 
ned by the Honourable Charles Boyle Esg. L. pr. for 
Tho. Bennet. 8. Auch dies Buch ıst späterhin wieder 
gedruckt worden, zum viertenmal 1745. Heut zu Tage weils 
man, dafs Boyle nur die Species facti über die Klatsche- 

‘rei Bennet’s geschrieben; das Übrige ‚ dıe Quasi-Kpitik, 
hatte zu Verfassern seine Directoren, John Freind und 
vornehmlich Franc, Atterbury, nachherigen Bischof von 
Rochester, | | 


12 A short Account of Dr. Bentley’s Humanity 

and Justice to those Authors, who have written be- 
 fore him, with an honest vindication of Thomas Stan- 
ley &e. &c. Den langen Titel des Pamphlets gibt die 
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gegen die Abhandlung über Aesop, '3 eine Aus- 
gabe dieser Fabeln von A. Alsop, '* eine vorei- 
lige Übersicht der Streitigkeit von J. Milner "5 








Vorrede zu den Opusc: ‘philoll. p, XI. Fast unbekannt 
aber ist eine Widerlegung hievon geworden von einem gewis- 
sen Whately, einem kühlen, ganz partheilosen Manne 
von Sachkenntnifs und gebührender Hochachtung gegen 
Bentley: An Answer to a late Book, written against 
the Learned and RBeverend Dr. Bentley, relative to so- 
ne Manuscript Notes on Callimachus &c. L. 1699. 8. 
iheilweise seit kurzem eingerückt ın das Class, Journal No. 
XPIL, f- Die Erwähnung Stanley’s bezieht sich auf eine 
grobe Verläumdung der Partei, als habe Bentley bei 
seinen Fragmenten des Kallimachus eine unvollendete 
Vorarbeit dieses Gelehrten ‚plagiarisch genutzt, Das damals 
oft, und, wie es bei Cabalen geht, noch spät wiederholte, 
Gerede war so nichtig, dals Wh, erweisen konnte, keın 
Wort, wenigstens kein Gedanke würde zum Kallim. ge- 
fehlt Haben, wenn Sir Edw. Sherburn ihm auch keın 
Mst, von dem Herausgeber des Aeschylus geliehen hätte, 
Der Verf. hat einen wackern Charakter. Er- fühlt sich, sagt, 
er, zum Schreiben gezwungen: seine Natur könne dem Un- 
willen nicht widerstehen, wenn ein Löwe von einem Mücken- 
schwarme gemilshandelt werde, 


13 Examination of Dr. Bentley’s Diss. upon As. 
sop. L. 179%. 


14 Der kleine Oxforder Bachalar nennt in der Vorr. zu 
seinem Delectus Aes. fabb. (1698.) Hichardum quer 
Bentleium, virum in volvendis Lexicis satis diligentem, 


15:4 View of the Dissertation’upon the Epp. of Ph. 
L. 1698. Dieser M. mochte, meinen, der Kampf wäre ge- 
endig. $o dachte man ın diesem J. ziemlich allgemein, 
hielt Bentley’s Sache anfänglich für verzweifelt, bald für . 


14 Richard 
und manch anderes zu Gunsten Boyle’s, +5 Auch 
der gelehrte Wirrkopf H. Dodwell bei Oxford 


sollte in Reihe und Glied treten; und blieb wirk- 
lich nicht unthätig; doch gestand er ehrlich, er 


habe sein Lebenlang aus einer Schrift gleiches Um- 


fangs nicht so viel gelernt als aus der Bentley’. 
schen. ’Weniger bescheiden waren jüngere Ox- 
fordische Meister der Künste; die damals nicht 


- leicht eine Arbeit ihrer Hände ausgaben, ohne dem 


furchtbaren Manne zu C. im Vorbeigehen einen 
Stich ztı versetzen. Unterdels wartete Bentley ab, 
bis die Gesellschaft beisammen war; immer allein 
stehend gegen die Menge; obgleich auch ihm, so«_ 
wohl auf seiner Universität als von andern Örten, 
Anträge zu Hülfstruppen geschahen; so dafs es 
fast zu einem gelehrteni Bürgerkriege zwischen den 
beiden Metropolen der Englischen Gelehrsamkeit 
gekommen wäre, wenn nicht der, welcher den 
Krieg gab, auch den Frieden gewollt hätte. Er 
erschien noch Einmal und zum letztenmale 1699, 
um alle Besonnenen in die Flucht zu schlagen, mit 
der ausschlielslich den Phalarideischen Briefen 
gewidıneten berühintern Dissertation, insgemein 





verloren, und Boyle’s Parteı siegerisch. Vgl. a short Re- 
view of the Controversy between Mr. Boyle and Dr. 
Bentley. 1708 


) T 
16 Von W. King erschienen Ten Did of the 
Dead, relating to the Controversy concerning the Epp- of 
Ph. L, 1699. 8. Am feinsten glaubte ein Smallridge zu 
ihun, der bewies, B. könne nicht Verf, seiner Abhandlung 
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genannt Bentley gegen Boyle, worin er seinen 
kürzern Aufsatz über diese rhetorischen Uebungs-: 
Briefe Punkt ‘vor Punkt rücksichtlich auf die Boy- 
le’schen Rettungen durchging, erweiterte, durch 
neue Gründe bestätigte, mit einer offenbar huma- 
nen Ausführlichkeit, die auch den Antheil neh- 
menden Halbgelehrten alles verständlich und über- 
zeugend machen sollte und endlich machte, *7 Er 
war Willens, auf ähnliche Weise die ganze frühere 
Abhandlung zu,überarbeiten, besonders noch Dr. 
Freind über die Aesopischen Fabeln vorzu- 
nehmen, verlor aber hernach die Lust dazu: was 
Tyrwhittin Absicht des Aesop mit Recht bedau- 
ert, wo B.’s Schärfsinn manche neue Schwierigkeit 








sein, aus den gleichen Gründen, als womit er den Phala, 
rıs bestritten habe. Der Einfall soll neuerlich wieder, wie 
sich schöne Geister zuweilen begegnen, in Weiskii Praef. 
ad Or. Cie. pro Marcello, vorgekommen und Rie und da 
gelobt sein. Bentley nennt ihn ın seiner gröfsern Schrift 
p. CVIH, an infipid‘Banter, which seems rather to have 
been writ in a Tavern than in a Study. Um den Aus- 
druck zu verstehen, mufs man wissen, dafs der gelehrte 
Gegenstand sehr bald die Unterhaltung aller Trinkhäuser von 
London ausmachte, | 


17 A Dissertation upon the Epistles of Phalaris, 
With an Answer to the Objections of the Hon. Charles 
Boyle, Esg, By Rich, Bentley, D. D. Chaplain 
in Ordinary and Library - Keeper to His Majesty. L, 
$. Die Preface CXX. $., das Buch 549; das Ganze über 
doppelt so stark als das Boyle’sche. Der Seltenheit hal- 
ber wurde dieser Druck, den wir immer citiren, neuerlich 
wieder aufgelegt, verbunden mit den übrigen bei \Yotton 
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würde zu heben gefunden haben. ? Allein er 
'verliefs unwillig den ungleichen Kampf, und trug 
es weiterhin mit aller Gleichgültigkeit, wie etliche 
grofse und kleine Poeten und Lacher zu Boyle’s 
Hülfe aufflogen oder herbeiflatterten, '? wenn- 
gleich dadurch sein Name in den Mund von Hun« 
derten det grofsen und schönen Welt gerieth, de- 

nen 
vorkommenden Aufsätzen on the Epistles of Themistox 
cles, Socrates, Euripides — of Aesop, as origi- 
nally printed, with occasional Remarks on the PVhole, L. 
1777. $& Man hätte nur zwei bıs drei der gegenseitigen 
Schriften atıch mitdrucken sollen, Die RAemarks sind ein 
Aushänge-Schild des Verlegers Bowyer: sıe tragen die be- 
rühmten Namen von Warburton, Lowth, Mr. Upton, 
W. Clarke, Dr. Salter, Dr. Owen und Mr, Toup. 
Das Beste darunter ist von Salter und Owen, durchaus 
nichts Neues von Toup. (Lies Tuhp, nicht Taup. So 
Bentley hinten mehr wie i als e.) Übrigens steht alles 


Wichtigere, was sich in dieser zweiten Aufl. findet, auch in _ 


Lennep’s Uebersetzung, 


18 Diss, de Babrio (L. 1776.) p. 25: Dolendum est, 
magnum Bentleium dissertationem suam de Aesopo, eo 
modo, quo illam de Phalaride, non retractavisse, Multa, 
quae hodie obscura sunt in huc materia, sine dubio illu- 
stria fecisset singularis illa, qua in his litteris pollebat, 
ernditio et sagacitas. Sed ille, adversarios Diss. secund« 
‚Phalaridea, velut fulmine, prostravisse contentus, a pu- 
gna impari indignabundus recessit, 


19 Ein Garth sogar, der schwache Autor einer komi- 


schen Epopöe in Boileau’s Manier (Dispensary), er- 
. klär- 
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nen ihre Unwissenheit das Recht gab, hohes littera- 
risches Verdienst gering zu achten, und den siegrei- 
chen Helden als einen ‚gelehrten Pedanten zu ver- 
lachen; was bereits vorher von seinen Nachbarn, 
sogar durch Spottbilder, war bewirkt worden. 2° 
Ganz andere Eindrücke machte der Ausgang des 
Streites auf die wenigen grölsern Gelehrten des 
Auslandes, welche Englisch lasen: diese halfen seinen 





klärte Boyle für einen Diamant, und Bentley für dessen 
Folie. WVitziger mischte Swift sich ein, in: A full and 
true Account of the Battle fought last Friday between 
‚the ancient and the modern Books in St. James Library, 
L. 1697, 8, und nachher bei dem Mährchen von der Tonne 
S. aıs—a55. Swıft war als Schützling des bis 1699 leben, 
den Temple und als Oxfordıscher Magister im Ge 
heimnifs der Partei; daher sein Spott desto bitterer war. 
Am Ende läfst er Wotton und’ Bentley von Boyle 
anspiefsen, “wie ein Paar Schnepfen mit dem Bratspiefs 
des Koches.” Weiterhin griff P,ope den „slashing Bent- 
ley” an,,zuletzt noch nach dessen Tode im 4. B. der Dun- 
ciade. Hievon unten. Dieser Dichter hielt sich seit 1715 
persönlich beleidigt, weil Bentley in seiner Gegenwart 
vor einer -Gesellschaft über den Englischen Homer 
das Urtheil der Nachwelt ausgesprochen hatte. E} wurde 
ihm eigentlich abgedrungen; lange wich er aus; endlich sag- 
te er mit seiner runden Art: Gute Verse sind es, nur Ho- 
mer nicht. 


20 So wurde ihm von armseligen Geschöpfen mitgespielt, . 
die nicht einmal wagten. in den Wassern um die Englischen 
Parnasse ihre Stimmen zu erheben, Sie liefsen ıhn ın Pha- 
laris’ Ochsen kriechen, mit der Mundschrift: I had rather 
be roasted than Boyled. Lieber (möchte ich mich braten 
lassen als kochen. 
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Triumph ‚feiern, vor andern ein Deutscher, der 
hochgelehrte Hamburger Bibliothekar, der ihn. da- 
mals als den Jarro von England begrülste, 

Noch vor dem Ende des Jahrhunderts, als er 
von der Hauptthat seines Lebens ein‘ wenig aus. 
ruhte, und seiner Universität nux, durch guten Rath 
nützte, der aber schlecht verstanden wurde, *? 
sah er ein neues angenehmes Ereignifs für. seine 
Privat - Umstände. Er wurde ı700, unter Wil- 
helm III, zum Vorsteher des Dreieinigkeits- Colle- 
giums (Master of Trinity, Cambridge) ernannt, 





21 $, die Zueignung von Procli Vita scr. Marino Neap. 
Ed. lo. A. Fabricius. Hamb. ı7c0,. 4. Schon vorher 
(1697) schrieb der philologisch gelehrte Leibnitz an Bur- 
net: „Quoique j’estime infiniment le jugement de Mr. le 
Chev. Temple, je trouve ndanmoins qu’il n’est pas as- 
sez instruit des decouvertes de notre siecle, Et quant aux 
‚anciens, il pouvoit choisir des ouvrages incomparablement 
meilleurs que les lettres attribudes & Phalaris, C'est une 
chose tres-certaine & mon avis, que ces lettres ont dte 
forgdes long temps apres, et .toute personne informee sous- 
crira au jugement de Mr. Bentley.” Felleri Otium 
Hanov. p- 111. 


22 Es betraf den Plan, zu Cambridge eine Folge la- 
teinischer‘ Classiker, gleichsam zum Gebrauch des Herzogs 
v. Gloucester, in Tonson’s schöner Druckerei zu be- 
sorgen. B. begnügte sich, die Lettern dazu aus Holland zu 
schaffen, die gelehrte Besorgung überlief6e er Andern. Da- 
‚her die nicht sehr geachteten Ausgaben, des Horaz von 
Jac. Talbot 1699, des Terenz von Jo. Leng 1701, des 
Virgil von H. Laughton ı701, des Catull, Tıb,., 
Prop. von Annesley, nachh. Graf v. Anglesey 1702. 
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einer der einträßlichsten Stellen dieser Art; 2? wo. 
gegen er dann seine Pfründe, zu Worcester auf. 
gab, das Jahr darauf aber wieder das Archidiako- 
nat von Ely erhielt. Nunmehr verband er: sich 
mit der glücklich gewählten ‚Gefährtin seines fer- 
nern langen Lebens. Diese Frau beschrieben vie- 
le, mit fast zu alterthümlicher Kürze, blofs als’ 
gut und fromm; 24 gelbst ihren väterlichen Na- 
men las man nirgend, bis ihr Enkel Cumber- 
land ihn nannte. 2%. Durch diesen erfuhren wir 
endlich von ihrem bedeutenden, Vermögen, von 
ihrer Verwandtschaft mit grolsen Häusern, von der 
Trefllichkeit ihrer Sitten; früher erhielt sie nur 
das zweideutige Lob, sie habe niemals des Mannes 


23 Die Stelle, welche von der Krone besetzt wird, trug 
und trägt noch jährlich 1000 Pf., damals ein gutes Gehalt. 
Daher sagte B. unter Freunden, *mit Anspielung auf Psalm 
18: Mit Gott bin ich über die Mauer gesprungen. Trini- 
ty nemfich stöfst - hart an St. John, wo er zuerst $eine 
Studien gemacht hatte. Wie bedeutend die Würde eines 
Oberhaupts bei dıesem College ist, sieht man daraus, dafs 
der gegenwärtige Mastet, Dr. Mansel, zugleich Lord Bi« 
schof von Bristol ıst. | a 


24 Wie ein Bentley unmöglich über alle Bücher mit 
der hohen Kirche gleich denken konnte, entfiel ihm einmal 
gegen seine Braut eine Bedeuklichkeit über den: Pröpheten 
Daniel, Darüber kam er, wie erzählt wird, in Gefahr, 
ihre Hand zu verlieren, (Q, dı anogpıkokoyrons 109 ydyoy, 
wie dort anogynunoda.) | nt 


25 In den schon Anm, 6 erwähnten, unten näher anzu« 
führenden Memoirs on his Life p. 15. - bi 
i Ba2 
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Studien gestört. Recht sehr aber scheint dies die 
neue Meisterschaft gethan zu haben. Waähr- 
scheinlich war das Amt damals mit zeitversplit- 
terhder, eines solchen Gelehrten unwürdiger Ar- 
beit verbunden ; wenn anders die Klage, die er dar- 
über in der Vorrede zum Horaz führt, nicht in 
Unmuth übertrieben is. Doch eben dieser mit 
praktischer Geschäfftigkeit beladenen Stelle sollten 
wir die kritische Bearbeitung jenes Dichters zu dan- 
ken haben. B. suchte Aufheiterung in einer ge- 
lehrten Arbeit, die,sich nach und nach in Neben- 
stunden ‘abmachen lielse, und häufige Störungen 
litte, und wählte dazu diese, die ihm: dann die zehn 
folgenden Jahre -grölstentheils hinnahm: denn frü- 
ber muls. er den.Horaz noch nicht zum Augen- 
ınerk eigener . Kritik gemacht haben. 2° Sobald 
aber der nöthige Apparat zusammengebracht war, 
ging das Emendiren rasch von statten, und die mit 
Anmerkungen beschriebenen Blätter nals in die 
Druckerei. Indefs wurde diese Beschäfftigung durch 
einige kritische Nebenarbeiten unterbrochen, zu 
denen er von Zeit zu Zeit, durch auswärtige und 
einheimische Verehrer gelockt wurde, 

“ Das Vornehmste hievon, was durch den Druck 
bekannt geblieben, ist viererlei. Zuerst veranlalste 
ihn Tib. Hemsterhuys, der, als angehender 





26 Nur. zwei bis ‘dreimal wird Horaz in der Ep, ad 
Mill. und in den Schriften über den Phalaris citirt, und 
keine der nachherigen Anmerkuigen wird vorweggenommen, 
£. B. Diss. p. 233 unten, 


Da rt 
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Professor zu Amsterdam,, etwas .unyvorbereitet 
die neue Ausgabe des Pollux übernommen hatte, 
ihm brieflich über eine Anzahl verdorbener Bruch- 
stücke griechischer Komiker Licht zu geben. Hier- 
auf antwortete er dem lernbegierigen Jüngling auf 
der Stelle in den zwei Briefen, welche Dav. Ruhn. 
 kenius ı789 der zweiten Auflage seines Elogium 
'Hemsterhusii beidrucken liefs. 2” Denn. B. scheint 
sich, wie um Anderes der Art, so um diese meist 
trefllichen Verbesserungen weiter nicht bekümmert. 





27 Für Jünglinge unserer Zeit stehe hier Ruhnkenius 
schöne Erzählung $. ırin Opuscc,. L. B. 1707. g: “«Hem« 
sterhusius editor (quis enim tali aetate se ipsum conte. 
mnat?) de hoc opere satis bene sentiebat. Brevi post a 
Rich. Bentleio, Britanniae Aristarcho, litteras accepity 
quibus quidem opera Polluci navata eximie laudabatur : 
at eaedem litterae Bentleianas emendationes in Comi- 
eorum loca, quibus Pollux a se dictis auctoritatem con« 
ciliasset, complectebantur. In quibus loeis restituendis 
HemsPerhusi us quoque consumpserat studii plurimum, 
pulchre intelligens, summam rei in illis verti. Enimvero, 
lectis Bentleii animadversionibus, videt, inanem ope- 
ram suam faisse, illum omnia divinitus oxpediisse. Quo 
tum animo Hemsserhusium fuisse putatis? Ita contur- 
batus est, ita sibimet ipse displicuit, ut Graecas litteras in 
perpetuum repudiare statueret. Nec per miensem unum eb 
alterum ausus est scriptorem Graecum “ attingere, Hoc si 
alii evenisset, quam astute id dissimulasset, quantam di- 
ligentiam et cautionem, ne in vulgus emanaret, adhibuis- 
set? At ille, o callidum hominem! id narrare discipulis, et 
erebris sermonibus usurpare solebat. Nescio, quid alii sen- 
tiant: mihi quidem numguam maior, quam cum haec de se 
ingenue fatebatur, visus est Hem'sterhusius.” 
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zu haben; :so dafs sich dadurch die Äufserung des 
andern Briefes (nur dieser hat ein Datum in 1708) 
bestätigt, die manchem übervornehm dünken könn- 
te: er lege wenig Werth auf solche Emendationen; 
sie entständen ihm unter den Händen von selber; 
das Niederschreiben wäre die grölste Mühe dabei. 2% 
So erstaunlich dies klingt, so wird es doch der vor- 
sichtig urtheilende Leser nicht unwahr finden: ?ja, 
er darf vermuthen, dafs, wenn man B. auf einige 
Zeit mit dem Athenäus, Stobäus und ähnli. 
chen Schriftstellern in einen Schuldthurm oder auf 
eine Wartburg hätte einschliefsen können, er den 
sämmitlichen Fragmenten der griechischen Drama- 
tiker eine andere Gestalt würde gegeben haben, als 
worin Grotius und die nächsten Vorgänger sie 
gelassen hatten, Doch wie vieles sonst mag B. 
über seine unselige Meisterschaft von Trinity die 
Nachwelt haben verlieren lassen! Nützlich war es 
daher, dafs ihri noch andere Herausgeber zur Durch. 
sicht und Vermehrung ihrer Arbeiten eiluden. 
Also tliat zunächst J un Davies bei seiner Aus- 





28 «Non tam grande pretium emendatiuncnlis meis | 
statuere soleo, ut singularem aliguam gratiam inde sperem 
aut exigam: ‚facile enim et quasi sponte mihi solent sub- 
nasci.” Und, am Ende desselben zweiten Briefes: * ‘Defes- 
sus sum taedio seribendi; qguod longe maiore opera mihi 
eonstitit quam emendationes ipsae.” Überhaupt schrieb er 
Weniges in- Ruhe, Schon zu Callim. Epigr. 49 spricht 
er von höchster Eile, wie ım siebzigsten Jahre vor dem Mil- 
ton. Natürlich geht dies meistens auf die Zeit der letzten, 
Ausarbeitung, die zuweilen, wie es ‚pflegt, gedrängt wurde. 


% 
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gabe von Cicero’s Tusculanen (1709), wozu 
B. einen beträchtlichen Anhang von Anmerkungen 
und Kritiken lieferte, die zwar nicht immer für 
Ciceronischen Stil befriedigend sind, jedoch viel 
Neues und Gedachtes enthalten; 9 darunter Be- 





29, Nur diese erste Ausgabe, die seltener ist als die zwei 
folgenden, gıbt als Anhang Bentleii Emendatt. ad Cic. Tu- 
seulanas. Erst die vierte von 1738, nach D.’s Tode gedruck- 
te, hat den Anhang wieder. Daraus haben einige, wie Har- 
wood im Viewp. 182, eine Entzweiung ‚gefabelt, weıl B. 
den Herausgeber verächtlich ıuvenis genannt, und illibe- 
rale Anmerkungen über die Noten desselben gemacht habe, 
So etwas wird mit einem Yermuthlich (I suppose) in die 
Nachwelt hineingeklatscht, wenn Litteratoren ihre Augen 
nicht wohl aufthun. Das Vorwort ist überschrieben: Ami- 
cissimo iuveni, virtute, ingenio et ernditione praestanti. 
D. war nemlich fast zwanzig Jahre jünger (geb. 1679 + 1731). 
Die zweite Ausg. ist sogar durchweg ım Texte aus B.’s 
Handexemplare, nur allzu übereilt, verändert worden. Es 
ist die, Welche Ernesti als die beste Davisische gebraucht 
und beständig anführt, Da aber Jac. Gronov, B.’s erster 
Feind ın Holland, die Emendd. über den Ciıc. in ei- 
ner Schrift über den Mınucıus auf seine Weise angegrif- 
{fen hatte, so nahm B, sıch vor, den Brief mit Hülfe vieler 
Collationen umzuarbeiten und zu bereichern; die Collatt. ka- 
men ihm aber nachher abhanden. Aus den unvollendeten 
Entwürfen dieser Umarbeitung hat Gaisford die neueste 
Ausg. Oxf. 1805. vermehrt. Folglich ist der Anlafs zu der 
Feindschaft beider Männer erdichtet, und ohne Zweifel die 
Feindschaft dazu. Denn ı7ı8 wurde Cic. de N. D. gewid- 
met Viro summo, A. B., und ebenso ehrenvoll wird er 
1727 und 1730 in den Ausgg. de L.egg. und de Divin. er- 
wähnt, Auch ım J. ızı1 erhielt D. einen freundschaftlichen 
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weile, wie er damals schon mit den römischen 
Komikern und der Metrik umzugehen pflegte. 3° 
So that ferner Lud. Küster, zu dessen Ausgabe 
des Aristophanes (ı710) er eine Zugabe von 
Bemerkungen über den Plutus und die Wolken 
mittheilte. 3" Endlich fügte es sich in demselben 
Jahre, dafs der nach Holland geflüchtetge und dort 
nach allerlei gelehrter Arbeit umgreifende Io. Cle- 


ricus (le Clerc) diesen kundigsten und schärfsten ' 


Beurtheiler seiner Sammlung von Menander’s 
und Philemon’s Fragmenten sich auf den Hals 
ziehen sollte. Die Sache: kam zufällig. B. war in 
einer Gesellschaft, wo man sich die Nachricht er- 
zählte, wie einige Grofse nächstens den gelehrten 
Arminianer nach England zu einer guten Pfründe 
rufen wollten: sogleich versprach er, binnen we- 
nig Wochen zu zeigen, was an dem zuletzt erschie- 
nenen Machwerk des Mannes wäre. Noch am En- 
de von 1709 schickte er seine Verbesserungen und 
Rügen an seinen damaligen Freund Fran? Hare, 
der als Caplan bei dem holländischen Kriegsheere 





Brief von B. Vgl. die Briefsammlung $. zı2 mit Monthly 
Bev. 1808 im April, und nachher die Anmerk, 40. 


so Z. B. über I, .44 und Ill, ı2, wo die Bacchiaci 
in Ter. Andr, Ill, 2 zuerst entdeckt wurden. 


3I Annoch finden sich zu diesen Noten die ersten An- 
zeichnungen im britischen Museum auf den Rändern einer 
Frobenischen Ausg. Mas wird solche nach und nach in 
dem Class. Journal oder im Mus. crit. Cantabr. abgedruckt 
geben, nach dem Vorgange Elmsley’s., 


um 
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stand, mit den Worten: “Edantur haec a cl. Pe- 
tro Burmanno, qui. Praefationem, ac si velit, 
Dedicationem praemittat.” Dies that dann eiligst 
Burmannus, dem der Auftrag Bentley’s, des- 
sen Hand er aus einigem Briefwechsel kannte, gar 
willkommen war. Zugleich setzte er eine Vorrede 
davor, die auf den armen Flüchtling eine Stand - 
und Schandrede für ewige Zeiten bleibt, 3? ge- 
“ schrieben in jenem ungezogenen Tone der ehma« 
ligen Philologen und deren Ahnherren, wie eines 
Cicero, der seinen Gegner, einen Consular, einen 





32 Im J. 1709 erschien: Menandri et Philemonis reli- 
quiae —.c. notis H. Grotii et Io. Clerici. Im De- 
cember desselben Jahres endigte Bentley opera extem- 
porali, wie er unterschrieb, seine Emendatt. in Men. et 
‚Ph. religuias ex nupera edit. Io. Clerici — unter dem 
Namen Phileleutherus Lipsiensis, gedruckt Trai. ad Ah, 
1710. Des panegyrischen Lateins wegen darf kein Humanist 
die Vorrede überschlagen. Wer sie noch nicht gelesen, las- 
se sich durch eın paar Stellen reizen. Z, B. Si qui super. 
sint, qui in Clerico aliquid adhuc eruditionis latere cre- 
dant, eos simul cum eruditorum omnium ordine rogatos vo- 
lo, ut hodie frequentes in funus, quod vivo uvidentique 
Clerico ducitur, ire velint, et Galluli huius exsequias, qua 
decet, pompa. prosequantur.” Und gleich zu Anfang die 
schallende Periode: *Si ullum in rep. litteraria impuden- 
tiae et simul inseitiae praemium esset, propositum, id 
omnium su[fagratione solus sibi auferret Clericus; qui cum 
per omnem iuventutem in sordidae et barbarae philoso- 
phiae luto volutatus esset, vir factus, nihil facilius aut cer- 
te ad rem faciendam accommodatius credidit, quam profi-. 
teri Graecas et Latinas litteras, guas numquam attigit ete. 
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Esel schelten durfte. 33 Vier Jahre nachher liels B. 
das Buch zu Cambridge wieder auflegen, doch ohne 
die unmenschliche Vorrede, die er selbst vermuth- 
lich so weder gewünscht noch erwartet hatte, ?*, 

Jetzt war er der Beendigung seines Horaz 
nahe, dessen Druck die. letztern Jahre mehr durch- 
gespielt als betrieben war: da entspann sich gegen 
den Meister des Collegiums ein gewaltiger Streit 
des Vice. - Meisters, der sieben Senioren und Fel- 
lows, der mit giftiger Leidenschaftlichkeit über 

33 In Pison. c. 30 “Quid te, asine, litteras doceam? 
Non opus est verbis, sed fustibus.” Dergleichen Sprache 


erlaubte das elegante Alterthum wenigstens dem gereizten 
Feinde. Jene Rede ist obenein im Senat gesprochen, 


34 Noch verdient hier ein Bentley’scher Brief Erwäh- 
nung bei Burney $. 201: fl., eine höchst würdige Antwort, 
mit neuer Züchtigung, auf eine unwürdige Zuschrift von 
Clericus, — Ferner fällt in diesen Zeitraum ein anderer 
Brief, den Brunck seinem Anakreon beidrucken liefs, 
an Francois Gacon, den bekannten Poäte sans fard, der 
r7ı2 über den A. schrieb, und für zwei Stellen bei dem Eng- 
lıschen Kritiker Rath erbeten hatte, Es ist dies ebender Auf- 
satz, der ın der Vorrede zur Marcelliana gemeint wurde 
bei der -Verwunderung, wie B. dem ehmals gemeinen Glau-. 
ben an das Alter dieser Spielereien habe beipflichten kön- 
nen. Doch jetzt, indem wir den ganzen Brief aufmerksam 
lesen, erscheint sein Urtheil etwas anders, Er sagt kurz weg: 
Nicht weniges sei ın diesen Gedichten unecht; aber es sei 
Weniger Sache, dies von dem Echten zu unterscheiden, $o 
spricht jemand, der dermalen nicht Lust hat, ‚auf den Ge- 
genstand einzugehen, B, hatte ja auch kurz vorher dem 
Boxen von Baxter und Barnes über ihren lieben Ana- 
kreon in grofser Nähe zugeschaut als blofser Liebhaber. 
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zwanzig Jahre fortgeschleppt, vielen Andern in sei- 
ner Lage das Leben würde verbittert haben. In 
die Länge fehlte wenig, so wurde daraus ein Han- 
del wie jener gegen Phidias, als habe der herrli- 
che Künstler von dem zum Standbilde der Athe- 
ne empfangenen Golde veruntreut, Wiewohl, ei- 
gentliches Unterschlagens von Geldern des Colle- 
giums: wagte ihn niemand zu beschuldigen, wohl 
aber eigenmächtiger Schritte in Verwendung der- 
selben und in allerlei neuen Anordnungen zu selb- 
stischen. Zwecken, wie man sagte, und zur Bedrü- 
ckung der alten akademischen Freiheit. Er muls 
unter andern zu bauen gefunden haben: darauf 
ging der Vorwurf der Verschwendung, und später- 
hin wird der edle Stil und die Bequemlichkeit der 


‚Wohnungen gepriesen, die B. dem Collegium be- 


reitet hatte. *Es sind dies dieselben Gebäude, die 
vor zwei Jahren, grade nach einem Jahrhundert, 
unsern allgefeierten Sieger von Belle. Alliance 
aufnahmen, als er dort, unter so manchen Wuün- 
dern der neuesten Zeit, die Würde eines rechtli- 
chen Doctors empfing. 3% Schon vor 1709 fing die 





35. Der General - Feldmarschall, Fürst Blücher von 


_ Weahlstadt, bielt sich 1814 am gten Jul,, in der Zeit des 


sogenannten Commencement, ım Trinity - College 
auf. S. Leipz. L, Z. 1814, No, 226 und andere gelehrte 
Zeitungen, wo man, wie ıch von dem Verf. höre, Jul. statt 
Tun. ändern mufs. — Das Gebäude wird von demselben Ge- 
lehrten, der um gleiche Zeit dort war, als eines der gröls- 
ten und vorzüglichsten unter den Cambridger Collegien 
gerühmt. Es hat aber wahrscheinlich nach B.’s Zeit noch 
Vergröfserungen erhalten. | 


_ 
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Unzufriedenheit mit dem Vorsteher an; und ıhan 
‚wandte. sich mit dem vierzigsten Artikel der Sta- 
tuten (de Magistri, si reg exigat, amotione) an 
den Bischof von Ely, als General- Visitator, Da 
aber bald in Frage kam,‘ ob das Hecht der Ober- 
aufsicht diesem Bischof gebühre oder dem König, 
und mehrere Bischöfe darüber hinstarben, viele 
Parteischriften gewechselt und neue Anschukdigun- 
gen vorgebracht wurden, 'so verwickelte sich seit 
‚dem genannten Jahre die Sache so kraus, dals de- 
ren genauere Darstellung für spätere und auslän- 
dische Nachkommen nur langweilig sein könnte. 3% 





35 Einen umständlichen Bericht von dem Handel‘ gibt 
Gough in den Anecdotes of Brit. Topography p. 114 ff. 
Von damals, besonders 1710, ausgeflogenen Pamphlets sınd 
die vornehmsten: A true Copy of Articles against Dr. 
Bentley, exhibited to the Right Reverend Father in 
"God, John More, Lord Bishop of Ely, by many of the 
Fellows of Trinity-College in Cambridge; together with 
the College - -Statute de amotione Magistri, and seve. 
ral other Clauses of the ‚College Statutes, with references 
to the Articles. L. 1710. 8. — The present”State of Tri- 
nity- College in Cambridge, in a Letter from Dr. Ben:- 
ley, Master of.ıhe said College, to the Right Rev. John, 
Lord Bishop of Ely. Published for general information 
by a Gentleman of the Temple. L. eodem. Dieser Schrift, 
die von Bentley ist, folgten sogleich etliche Beantwor- 
tungen. Wozu wäre es aber, dergleichen Parteischriften 
näher anzugeben, da wir sie ehedem nicht einmal an dem 
einzigen Orte Deutschlands, wo sie sich am ersten erwar- 
ten liefsen, beisammen fanden. Übrigens dehnte sich der 
Procefs darum so lange, weil das Recht der Visitation von 
Trinity immer von dem Bischof von Ely auf die Kro- 
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Genug, dals-man ihm weder Unsittlichkeit, noch 
Bestechlichkeit, noch sonst unziemliches Betragen 
beweisen 'konnte, so gern. es die von seiner Grölse‘ 
bedrückten Genossen gewünscht hätten. 3° Nach 
ne und von dieser auf jenen geschoben wurde. Auch jetzt 
ist es damit bei diesem Collegium nicht so einfach als bei den 
meisten andern auf beiden englischen Universitäten: es hat 
zwei Visitors, den König über die Tellows, den Bischof 
von Ely über den Master. 


37 Hierüber ist nur Eıne RE und nicht blofs un- 
ter seinen Vertheidigern: denn auch hier fanden sich deren.’ 
Aus Einer solcher Schriften (A Review of the Proceedings 
against Dr. Bentley iu the U. of Cambridge in Answer 
to a late pretended Full and impartial Account etc. in 
Biogr. Brit, p. 236 Anm.) geben wir eine Stelle ın wörtli- 
chem Auszuge: “Wenn ıch an den Zustand des Collegiums 
vor B.’s Zeit denke, und denselben mit der jetzigen Blüte 
vergleiche, so erstaune ich über die miedrige Undankbarkeit 
jener Elenden, die, nicht zufrieden, diesem grofsen Manne 
den für die Erhöhung des Glanzes und Ansehens ihrer Ge- 
sellschaft schuldigen Ruhm und Dank zu rauben, sich sogar 
-nıcht schämten vorzugeben, als ob Trinity durch, seinen 
Wohlthäter zu Grunde gerichtet wäre, Hat denn Bosheıt 
oder Stumpfsina etlicher Meutmacher je noch etwas auf- 
gebracht, was die Hochachtung gegen ıhn vermindern könn- 
te, aufser etwa hei Leuten, dıe einen edlen und hochsinni- 
gen Mann mit einem stolzen und hochmütbigen verwechseln? 
Nur solche schreien über Verschwendung und Plünderung, 
weil dies Collegium jetzt eines der artigsten in Euro- 
pa ist, und -über Verarmung desselben, nachdem er dessen 
Einkünfte durch seine gute Haushaltung jährlich um 1200 P£, 
vermehrt hat. Seine Widersacher sollten, mein’ ich, empfin- 
den, dafs ein langer Panegyrikus herauskäme, wenn man B. 
für seine Verwaltung gebührend loben.wollte. Aber es gibt 


hi 
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gewissen Andeutungen Whiston’s-war B. wäh- 
rend des Handels, obwohl er dessen Anstifter, wie 
früher die Boyle’sche Partei, von Herzen verach-. 
tete, doch nicht gegen allen Ärger gewaffnet; was 
auch das ihın zugeschriebene leicht erregbare Fein- 
gefühl nicht anders erwarten lälst, Gleichwohl be- 

sals er allzuviel: körperliche und’ moralische Ener- 





ein Genus hominum, das eine so’natürliche Antipathie gegen 
alle Trefflichkert hegt, dafs es keinem Verdienst an Andern . 
Gerechtigkeit wiıderfahren lassen kann. Selbst ein berühm- 
ter Rechtsgelehrter, der in dieser Sache die Gegenpartei be- 
rathen hatte, eıklärte, wie ich höre, B, müsse ein sehr gu- 
ter und tugendhafter Mann :seın, “weil der ganze 
Verlauf der Untersuchung gegen ihn nichts habe darthun 
können, was mıt solchem Charakter in Widerspruch stän- 
de.” Ähnlich urtheilt ein Geschichtschreiber der Zeit, der 
seiner Sachen halber unverwerfliche Oldmixon History of 
the Stuarts p:-629:. Er findet die Hauptursache der Anfein- 
dungen B’s ın seıner strengen Abstellung gewisser statuten- 
widriger Mifsbräuche ım Collegium, und sagt ın dem Lobe 
seiner Verwaltung, er habe selbsteigenes Geld auf dıe Ver- 
besserung und Verschönerung von Trinity verwandt, Will 
man näch diesen Lobrednern einen mehr ın der Mitte ste- 
henden Beurtheiler hören, so möchte dies der neueste, von 
jener Zeit so weit entfernte Biograph sein. Dieser gibt zu, 
«B, habe allerdings die Regierung seines Collegiums mit ho- 
her Hand geführt, und-sei ın einigen Fällen wol nicht frei 
von Fehlschritten geblieben; meistens aber wären die ihm 
gemachten Vorwürfe durch die Bosheit (immer Malice) sei- 
ner Gegner bis zu falschen Anklagen gesteigert worden, 
Doch habe er das Glück gehabt, jene am Ende in eben die 
Schlingen verstrickt zu sehen, die man ihm gelegt habe,” 
$. Class. Journ. Xi p. 279. | 
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gie, um sich dadurch in seinen gelehrten Beschäff- 
tigungen beunruhigen zu lassen; die gute Zucht 
aber und selbst die Studien des Collegiums, die er 
befördern wollte, litten darunter dermalfsen, dafs er 
endlich selbst die Entscheidung eifrig betrieb. Nach- 
dem so für Rechtsverhandlungen, die bis ins Ober- 
haus gebracht wurden, grolse Summen vergeudet 
waren, endigten sie sich 1752 zum Vortheil des 
Vorstehers.- - | 5 
'Die in den Anfang der Fehde fallende Er- 
scheinung seines Horaz (1711) macht sowohl i in 
B.s Leben als für die lateinische Sprachkritik ei- 
nen entscheidenden Zeitpunkt. B. näherte sich mit 
starken Schritten der Höhe seines Ruhms, und ge- 
spannt war die Erwartung auf ein Werk, dessen 
Gleichen England noch nicht gesehen habe. Nun 
kann man. denken, wie der Anblick eines an 7 — 
800 Orten veränderten Schriftstellers, mit welchem 
so viele Leser von Jugend auf im Reinen zu sein 
wähnten, ein Gemisch von Erstaunen, Scheelsucht, 
stiller Bewunderung und lautem Murren erregen 
mufste, Das letztere ertrug er, unter dem allge- 
meinen Beifall der Einsichtigsten, unbeachtend ent.- 
weder, oder doch schweigend, zum Theil von 
plumpen Gesellen, wie deren einer im J. 1717 
Rich. Johnson war, ein übrigens gelehrter und 
noch jetzt unvergessener Schulmann, 3% der dem 


38 Sein Buch, das niemand fehlen darf, der B.‘s Ho-. 
raz näher prüfen oder geprüft sehen will, besteht aus zwei 
Abtheilungen, Der Haupttitel: Aristarchus Anti = Bentleia- 
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bald nachkommenden Cunningham keinesweges 
nachsteht, welchen neuerlich: eine ungebührliche 
Schä- 





nus, autore Rich. Johnson, Ludi- Magistro Nottinghami- 
ensi, verspricht XLVJ Bentleii errores super Q. H.F. Oda- 
rum libro I, spissos nonnullos et erubescendos; item per 
Notas universas in Latinitate lapsus foedisimos XC. Den 
Beschlufs macht ein Stück einer englischen Ballade, nach 
Bentley’scher Manier behandelt. Der Verf. ist derselbe 
Johnson, welcher grammatische Commentarien und Noctes 
'Nottinghamicae geschrieben hat, zwei zur lat. Grammatik 
gehörende Bücher, beide Englisch, die von den besten Gram- 
matikern, z BB Auddiman (Gramm, Lat. institutt. Ed. 
IX. 1768. 8.) oft in Ehren angeführt werden, In jener 
Schrift über den Horaz beleidigt zwar der, schulmeister- 
liche Ton eines, mit B. verglichen, beschränkten Kopfes , 
jedoch möchte man wünschen, B, hätte sich herabgelassen, 
manches von demselben Getadelte .in folgenden Ausgaben zu 
überarbeiten oder abzuändern., Aber er mufs oft gedacht 
haben: & yeyogapa, yeygapa, zufrieden mit den Beifalls - Be- 
zeigungen der Classe, für die er geschrieben hatte. Von die- 
sem Beifall zeugt dieser Gegner selbst in der Vorrede p- vı: 
“Elapso anno uno atque item altero, cum ab adversariis, 
quos tres vel quatuor habuit, nihil viderem argumento 
dignum prodiisse, neque de iis quicguam dictum, in quibus 
B.maxime peccaverat: caeteris eum in deliciisesse, 
ut unicum. Horatii interpretem, laudibus in 
coelum ferri, librum adolescentibus ubigue in 
manustradi, quo demum poeiae tanti veros sen- 
susatgue elegantias, quo in multis linguae Lat. 
rationem internoscerent” etc. Vor Johnson reg- 
ten sich schon Mehrere, anfänglich in Journalen, wie le 
Clert, darauf ein Plilargyrıus Cantabrig. in einem 
Aristarchus ampullans, 1712, und eine Gesellschaft witziger 
Übersetzer: Odes, Epodes and Carm, Sec. in Latin and 

Eng- 
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Schätzung über B. erheben wollte. Bei manchen 
Irrthümern indels, die ihm gegen die Regeln der 
Kritik und Auslegungskunst und gegen den guten 
Geschmack nachgewiesen wurden, wuchs der Ruhm 
des Werkes, als des höchsten neuern Musters fei« 
ner Wahrnehmungen, vielseitiger Belesenheit und 
tiefdringendes Scharfsinnes; ja, wir haben noch zu 
unserer Zeit treffliche Gelehrten gekannt, die lieber 
ältere gute Lesarten mit B. bestreiten wollten als 
mit Andern vertheidigen. 39. So wird auch im 





English; with a Translation of Dr. B.'s Notes: ı0 which 
are added Notes upon Notes, 1713, ın 24 Heften, die eın« 
zeln herauskamen, — Sogar die Dedication des Hor. an 
Rob. Harley, Graf v. Oxford, blieb nıcht unbekrittelt, 
Sie ist unterschrieben: FJ. Idus Dec. ipso Horatii natali. 


39 Ein solcher war der liebenswürdig furchtsame Reiz. 
Oft sagte er dern Verfasser, es käme ıhn ein wahres Zittern 
an, wenn er da, wo sein Gefühl der Dialektik B.’s wider- 
strebte, dessen Gründen bessere entgegensetzen wollte, Ähn« 
lich urtheilt ein neuerer Engländer: “Vot jeder Lesung die» 
ser Anmerkungen steht man auf, wie von einer Cena dubia, 
wo die leckerste Genufsbegierde befriedigt wird durch einen 
Reichthum ausgewählter Nahrung, nicht allein -den Ge- 
schmack zü verfeinern, sondern jede höhere Seelenkraft zu 
stärken, Man verläfst ihn mit der erneuten Überzeugung, 
dafs er, bei allen seinen Grübeleien, nichtigen Chieanen und 
Verwandlungen der Poesie in Prose, gleichwohl der erste 
Kritiker ist, dessen Stimme gehört zu werden verdient. 
Noch nach seinem Tode hat er über die Angriffe seiner 
‚ Feinde triumphirt, und eine gerechte Wagschale hat entschie- 
den, dafs seine Irrungen von zahlreichen glänzenden Entde- 
ekungen weit überwogen werden, Nichts können ihm Ne« 
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zweiten Jahrhundert das Ansehen des B'schen Ho- 
raz sich erhalten ; und wer darin, neben so vielen 
entschiedenen Verbesserungen, vielleicht allzuviel 
Kühnheit und mehr Scharfsinn als Wahrheitssinn 
sähe, würde, als neuer Gegner, nur mit einem ihn 
Anmerkung vor Anmerkung verfolgenden und mit 
gleich ausgebreiteter Gelehrsamkeit gerüsteten 
Commentar auftreten dürfen. Aber sollte dies der- 
einst auch aufs glückliehste geschehen, welch ein 
Mann bleibt er dennoch in der Reihe seiner Zeit- 
verwandten! Man vergleiche seinen Horaz mit 
deın in demselben Jahre herausgekommenen Ho- 
mer von Barnes: kaum sollte man denken, dafs 
diese Männer zu Einer Zeit gelebt, und so nahe 
Nachbarn gewesen wären. *#° 
m nn nn 
benbuhler anhaben, wie Baxter, Cu nningham, Dawes. 
Kurz, er ist einer der seltenen . Männer, die, eınerlei ob sie 
eben Recht haben, oder ob Unrecht, stets Aufmerksamkeit 
gebieten und verdienen, ımmer unterrichtend, auch wo sie 
nicht überzeugen, immer den Leser bereichernd mit Kennt- 
nissen, mit belebter Forschlust und heilsamer Übung im Ur- 
theilen; wodurch man beı reifendem Nachdenken und wach- 


sender Gelehisamkeit weiterhin selbst die Fehler grofser Füh- 
rer erkennen und vermeiden lernet.” 


40 Auf welchem Fufs B. mit seinen Altersgenossen ge 
standen, wünscht man natürlich am liebsten bei denen zu 
wissen, .die in näherer Verbindung mit ihm ;lebten, Was 
den um wenige Jahre ältern Cambridger Professor Ba: 
nes anlangt, so sieht man etwas davon aus einem Briefe, 
den er unmittelbar nach der Erscheinung von dessen H o- 
mer an J, Davies (auch in Cambridge) geschrieben 
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Ein paar Jahre darauf finden wir B. unvermu- 
thet auf einem entlegenern Kampfplatze: er schrieb 





hat, und der am Ende der zweiten Ausg. der Phal. Diss. 
steht. Bentley fand Ursache, gewisse Winke der Barnesi- 
schen Vorrede zur Ilias, wo Reiskisch geschimpft wird, auf 
sich zu ziehen, und schrieb diesen vorzeigbaren Brief, um 
ihm zu drohen: “si magis me irritaverit,’” Indem er die 
schonende Denkungsart äufsert, nicht öffentlich dem Ver- 
kaufe des Werkes schaden zu wollen, auf dessen Verlag 
Barnes versicherte sein Vermögen verwandt zu haben, 
schreibt er seinem Freunde, wie im Vertrauen, ein paar Be- 
meıkungen über den unkritischen Leichtsinn nieder, womit 
der Text geändert sei. Die merkwürdigste Rüge geht auf 
Il. & 101, wo er ein wenig hart drein schlägt: Für die ein- 
zige Verfälschung ‚dirag verdiene der Barn, Homer yer- 
brannt zu werden, — Ein künftiger Ausleger hat den ge- 
dachten Brief näher zu vergleichen, — Da aber Barnes 


gleich im nächsten J. (1712) starb, so scheinen die Drohun- 


gen folgenlos geblieben zu sein. Lange vorher schon mag 
dieser, trotz seiner Esther und anderer griechischer Poe- 
sieen weder mit Grammatik und Quantitäts-Lehre, noch mit 
Kritik und höherer Philologie vertraute Gelehrte an Bent- 
ley’s derben Urtheilen kein Behagen gefunden haben: z, B. 
Barnes verstehe ungefähr so viel Griechisch als ein Schuh- 
ficker zu Athen. Wie müufste auch der Verfasser der Epist. 
ad Millium über den etliche Jahre darauf erschienenen Eu- 
ripides und dessen Fragmenten - Sammlung erstaunen ! 
Gleichwohl vergtöfserte er, so viel uns bekannt, in Druck- 
schriften die Verachtung nicht, .in welcher der Mann längst 
stand; über den Phalaris behandelte er ihn vielmehr ganz 
ehrbarlich. Schlimmer machten es die Studenten zu Cam- 
bridge, Diese nannten ihn den Sub- Professor ‚linguae 
Graecae, und bestimmten ihm die bekannte Grabschrift: 
Felicis memoriae, exspectans indicium, - 


Ca 
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1713 gegen den sogenannten Freidenker- A..Col- 
lins: #: Die Gegenschrift hat noch jetzt ihr 'In- 
teresse nicht verloren, da sie Geist, Gelehrsaınkeit 
und Witz zu kleichen Theilen vereint. Dafür 
wurde sie von demselben Gelehrten, an welchen sie 
gerichtet war, von Hare, noch in ebendeni Jahre 
mit öffentlichem Dank und. ungewöhnlichen Lob- 
preisungen erwiedert. 42 B, erwarb sich durch dies 


41 Remarks upon a late Discourse of Freethinking in 
a Letter to F. H, D. D. (Francis Hare, Dr. of Divinity) 
by Phileleutherus Lipsiensis 1713. 8 Kurz vor B. schrie- 
ben Hoadly und Whiston auch dagegen; aber erst B. 
stellte Collins in seiner ganzen Blöfse dar, obgleich er sei- 
nen Plan nicht vollendete. Von seiner Gegenschrift "hat 
man eine französische Übersetzung, die wegen guter Anmer- 
kungen von vielen dem Texte vorgezogen wird, unter dem 
Titel: La Friponnerie laique des pretendus Esprits - forts 
d’Angleterre — Amst. 1738. 8. nach der siebenten vollstän- 
‚digsten Ausg. des Originals v. 1737. Die Anmerkk. sind ın 
der jetzt noch lesbaren deutschen Übers. von F. E. Ram- 
bach, Halle’ 1745, benutzt, wo von dem französischen Titel 
folgende. Erklärung gegeben wird: “Da C., alles, was Relı- 
gion heifst, in eine Friponnerie ecclesiastique oder geistli. 
che Schelmerei verwandeln wollte, so konnte ıhm nicht bes- 
ser Recht widerfahren, als dafs man ihm erweislich mach- 
te, dafs er als ein Laicus nichts als Friponnerie laigme oder 
weltliche Schelmerei begangen.” Priesteraft war Collins’ Wort, 


» 42 The Clergyman’s Thanks to Phileleucherus for his 
Bemarks — in a Letter to Dr. Bentley. ı713. 8. Eben- 
falls anonym; so wie B. bei der Fortsetzung seiner .Schrift 
und deren verschiedenen Auflagen immer nur als der Frei- 

‚heitsfreund aus Leipzig erschien, ohne jemals jemand 
unbekannt zu sein, | 
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neue Verdienst neuen Anspruch auf die 1716 erle- 
digte Stelle eines königl. oder ersten Professors der 
Theol. zu Cambridge, mit welcher er wieder 
eine Vermehrung seiner Einkünfte #3 und wahr- 
scheinlich viele neue Freunde gewann, Dies Amt 
aber hatte er nicht lange angetreten, als er sich 
einen zweiten Streithandel, zur Episode des grö- 
[sern, zuzog. König Georg I. besuchte im J. 1717 
die Universität, und bestimmte durch ein Man- 
dat, nach alter Sitte, etliche Personen zu Doctoren 
der Gottesgelahrtheit. B. bekam den Auftrag, die 
sogenannte Creation im Senat-Hause mit den üb- 
lichen Gebräuchen zu verrichten. ** Für diese 
ee en 

43 Wiederum ı000 Pf. nach. The Cambridge Universi. 
ty Calendar for 1814 ps 237, wo bei 1717 Bentley als 
Prof. Reg. $. T. aufgeführt wird. Bei der Bewerbung um 
dieses Amt hielt er eine Vorlesung über I Io. V, y, um (lie 
Interpolatıon der Stelle zu erweisen. Da aber seine Beweise 
den englischen Theologen nicht allgemein gemügten, so hat 
Rich. Porson (m gewissen Briefen an den Archidiak. 
Travis) die Materie noch einmal vorgenommen; jedoch 
auch er soll noch nicht allgemeine Überzeugung erzwungen 
haben. In Deutschland war man hierin gelehriger. 


44 Man kann diese ältern Ritus aus der Rede kennen. 
lernen, die B. den 6, Jul. 3725 bei der gewöhnlichen jährli- 
chen Promotion gehalten hat, und aus den Noten dazu: 
Hic pileus imponitur — Hic clausus datur liber — Hic 
apertus — Hic minimo digito annulus imponitur — Hic 
candidati in cathedra collocantur — Hic osculo excipiun- 
tur. Die Oratiuncula ist gleich der ersten, Londoner Ausg. 
seines Terenz vorgesetzt, Man hat sich gewundert, wie sie 
dahin kam.. Vermuthlich wollte B. so, um seinem Publi- 
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Handlung forderte er, aufser dem alten Herkom- 
men, einem uns unbekannten Goldstück, von 
jedem der Candidaten noch vier Guineen, und 
weigerte sich, vor geleisteter Zahlung das Schö- 
pfungsgeschäft vorzunehmen; und obgleich man 
ihm heftig zusetzte, wich er doch keinen Schritt 
zurück. *%‘ Hierauf gingen am Ende von ı7ı18 





cum den Ausgang des hier erzählten Handels anzuzeigen, und 
die wiedererlangten Doctoral-Rechte. Nam quod guis rite 
non habet, nemini dare potest, wie es in der Universitäts - 
Sprache heifst, 


45 Jenes Goldstück heifst “A broad Piece of Gold,” die 
früher übliche Gebühr für den Promotor, wie es scheint. 
Es mag ein Jacobus vom Werthe etlicher Guineen gewesen 
sein; von fünf, glaubt unser Beresford, den ıch darum be- 
fragt habe. Noch sähe man deren dort in Münzcabıneten, 
sagt er; ım Umlauf fast nicht mehr: jetzt seien übrigens die 
Doctorhüte in viel höherm Preise. — Da damals den Docto- 
randen das längere Harren auf den Kopfschmuck unange- 
nehmer war als die erhöhte Taxe, so entschlofs sich ein 
Theil derselben, an der Spitze Middleton, solche zu be- 
zahlen gegen einen Revers, dafs B. nach wider ihn ausgefal- 
lenem Spruche zurückzahlen sollte. Wiefern B. die Taxe 
eigenmächtig erliöhen durfte, können wir nicht ermessen: 
seinen Landsleuten mufs es nicht allgemein aufgefallen sein. 
Theils hätten, sagen sie, schon vorher Andere, bis auf Pro- 
etors und Pedellen, ihre Gebühren erhöht; theils sei das 
Doctormachen eine Arbeit, die jeder D. D. verrichten kön- 
ne; daher seı B. "berechtigt gewesen “to set what price he 
pleased upon his own labour.” Anders stellt natürlich 
Middleton die Sache vor in der oben (Anm, 37) erwähn- 
ten Schrift: A full and impartial Account of all the pro- 
ceedings in the Univ. of C. against Dr. Bentley, by a 
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Ungunst, Neid und Rachsucht einer grofsen Partei 
auf der Universität so weit, dals er, vornehmlich 
auf Betrieb Middleton’s, eines seiner jüngsten 
Geschöpfe, durch den Vice-Canzler von seinen 
akademischen Würden erst suspendirt, dann, als 
ein Ungehorsamer gegen die alma Mater, ent- 
setzt und degradirt wurde. *° Auch dies Verfah- 


a EEE EIER EEE: ‚Su EEE IRRE 


Member of the Univ. 1719. Nach diesem Pamphlet und des- 
sen Second Part schrieb M. noch gegen B. in Universi- 
täts- Sachen: Some Remarks upon a Pamphlet, intitled, 
The Case of Dr. B. etc. und A erue Account of the 
present State of Trinity College in C. under the oppres- 
sive Government of their Master, Rich. Bentley are D, 
D. Alles in gvo und noch von ı719. Man hat sıch aber 
geschämt, etwas hievon in die nach seinem Tode gesammel- 
ten vermischten Werke aufzunehmen. $S. Anm. 55. 


456 Die ıhm zugefertigte Entscheidung (eine Grace, in 
der Rechtssprache,) lautete folgendermalsen: “Cum Heveren- 
dus Vir, Richardus Bentley, Collegii Trinitatis Ma- 
gister, ad summos in hac Uhniversitate titulos et honores 
vestro favore dudum promotus, adeo se immemorem et lo- 
ci sui et vestrae authoritatis dederit, ut debite summoni- 
tus ad comparendum et respondendum in causa coram Pro- 
cancellario, obedientiam recusaverit, ministrum Universi- 
tatis summonentem indignis modis tractaverit, Procancel- 
larium et capita Collegiorum opprobriis impetiverit, iuris- 
dictionem denigue Universitatis, longo usu, Regiis chartis 
st authoritate Parliamenti stabilitaın, pro nihilo haben- 
dam esse declaraverit; cumqgue idem RichardasB entley 
super his causis ab omni gradu suspensus fuerit, et postea 
per tres dies iuridicos exspeetatus comparere tamen negle- 
xeritz placeat vobis, ut dietus Mich. Bentley ab omni 
gradu, twtulo et iure in hac Universitate deiiciatur et ex- 
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ren sah B., zumal da von Verlust an Einkünften 
nicht die Rede war, ziemlich gleichgültig an, ohne 
sich zu einem der Auswege zu erniedrigen, die 
man ihm offen liels; viel zu stolz, . um nicht zu 
glauben, er besitze eine ganz andere Würde, als 
die für einen alten Jacobus feil wäre. Nach fünf 
Jahren endlich wandte er sich an den König um 
rechtliche Hülfe, und erhielt von dem höchsten 
Gerichtshofe ( Käng’s Bench), dals auch diese Sa- 
che zu seinen Gunsten ausging, die Universität aber 
den Befehl erhielt, ihn in alle seine Rechte und 
. Würden wieder einzusetzen; *7 natürlich zu schwe- 
rem Kummer der Gegenpartei, von der er längst 
den litterarischen Petalismos oder Ostrakismos ver- 





eludatur.” Das ungeziemende Benehmen gegen den mini- 
ster Universitatis bestand darin, dafs B. den Pedell, 
der ihm die erste Grace brachte, dermafsen anliefs und äu- 
Sser Fassung setzte,. dafs der Mann unverrichteter Sache nach 
Hause kam. Unter andern sagte ıhm B., das ganze Verfah- 
ren gegen ihn sei nichtig, und es werde ıhm alles gleich- 

» gültig sein, was der Vice-Canzler mıt etlichen seiner guten 
Freunde bei einer Flasche Wein (over a m. beschlie- 
fsen würde, 


47 Der Befehl an die Universität im März 1724 war in 
folgendem Latein geschrieben: “Placeat vobis, ut, iuxta te- 
norem Mandati, R. B. restituatur ad omnes et singulos 
Gradus acaderhicos, a quibus deiectus fuit et exclusus, 
una cum omnibus franchisis, privilegiis et commoditatibus 
 easdem spsctantibus et toncernentibus.” Was jetzt Mid- 
dleton that, wird nicht berichtet: doch sagen einige, er ha- 
be um Verzeihung bitten müssen, um förmlicher Bestrafung 


zu entgehen, 
F 





Se Bentley. 4 
\ 


dient hatte. *#® Schon das vierte Menschenalter 
würde von solchen Armseligkeiten, die damals 
die Augen einer der ersten Nationen auf sich zo- 
gen, *9 keine Kenntnifs nehmen, wenn nicht der 
Mann, an welchen sie verübt wurden, Bentley ge- 
wesen wäre. Bei diesem Anlals aber dürfen wir 
einen Fehler nicht verschweigen, den viele ihm 
damals nachsagten, eine gewisse Neigung zu Gui«- 
neen, doch nicht eben zu unrechtinäfsig erworbe- 
nen, auch nicht um sie zu samıneln: wiewohl die 
Wahrheit der Sage auch so noch zweifelhaft ist, 
wenn man des biedern Cumberland's Zeugnifs 
hören will. Auf jeden Fall hat auch seiner Fein- 
de keiner ihm je eine unredliche Handlung, die aus 
solcher Quelle geflossen, aufbürden können. 5° 


f 





48 Nach dem berüchtigten Volksschlusse der Ephesier 
bei Cicero Tusc. F, 36: “Nemo de nobis unus eweellat; 
sin quis exstiterit, alio in loco sit.” 


49 Einer seiner ältern Biographen sagt: “The procee. 


‘ 


dings of the University against Dr. B. in ıhe year ı717, z 


which were represented as violent and injustifiable, as the 
effects of a power falsely usurped or scandalöusly 
abused, and as arising from the malice of a party dip- 
affected toshe government, raised ıhe curiosity and 
drew the eyes ofthe whole nation upon them. 


so Nach Cumberland wußte er vom Gelde so gut . 


als nichts (“he had no use of money, and dismissed it 
entirely from his thoughts”), alter solcher Sorgen war er 
durch die gute Haushaltung seiner Gattin entbunden, die al- 
les in bester Ordnung hielt, seine Tafel immer reichlich und 
gastlich beschickte u. s, w. Der neueste Schriftsteller über B, 
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Gegen sein sechzigstes Jahr, da er sich seiner 
blofsen Menschheit an einem Orte zu getrösten 
hatte, *". wo jeder gern etwas mehr gein mag, ging 
er an die Ausführung eines lange gehegten Vor- 
habens.' Seit miehrern‘ Jahren hatte er, der niemals 


sein Vaterland verliels, mit eigenem, nicht gerin- 


sagt indels; “In his private character, it is generally al. 
lowed he was too fond of money, bur still without 
being avaricious: his turn was, on the contrary, ra- 
ther extravagant than otherwise,” | 

5I Die verächtlichen Parteimacher schämten sich nicht, 
ihn ın ihren damaligen Schriften statt Dr, Bentley nur 
Mr. B. zu nennen, sie, denen es Ehre gewesen wäre, wür- 
dige Schüler Bentley’s zu heilsen. — Aus den letzten Jah- 
sen des Streites ist eine kritische Revision des Nıkander, 
um dessen Text- Berichtigung ihn sein Freund, der Arzt 
Mead, ersueht hatte. In dem Briefe v. 10 Aug. 1722, wo- 
mit er diesem die am Rande verbesserte Ausgabe der The- 


rıaka zuschickt, ‚sagt er ıhm sehr artig, ein so gelehrter 


Arzt hätte leicht selbst dem krankenden Nikander aufhel- 
fen können, wenn ıhn nicht die ungeheure Praxis an den 
Patienten der volkıeichsten Stadt der Welt von der Sorge 
um einen griechischen todten Poeten losspräche. Darauf fährt 
er kaltblütig fort: Me itague, qui malevolorum qguo- 
rundam beneficio sic satis, ut nunc est, otiosus sum, 
vicariam tibi operam navare voluisti. Dieser Text ist un- 
längst abgedruckt in No. Ill. und 1V. des von Elmsly, 
Blomfield und Monk herausgegebenen Museum criticum 
or, Cambridge classical Researches 1814. 8., und wird, 
wenn unsere. Hoffnung nicht täuscht, den verdienstvollen 
deutschen Herausgeber desto balder zu der Vollendung sei- 
ner Ausgabe einladen, deren gewils kein gelehrter Philolog 


gern länger entbehren wird. 
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gem Geldaufwand durch John Walker, ein jün- 
geres Mitglied von Trinity, 52 und durch seinen 
Neffen Thomas Bentley, 5? in Paris und an- 





52 Von zwei Walkers ist dieser durch einige philolo- 
gische Beiträge bekannt. B. rfannte ıbn gewöhnlich, zum Un- 
terschiede des andern, clarissimus Walkerus. Als Freund 
yon Davıes gab er diesem von seiner Parisıschen Reise 
handschriftliche Collationen zu De Finibus und einen An- 
hang von Verbesserungen zu De N. D. Noch wird er in 
Davies’ Vorreden zu De Legg. und De Div, gerühmt, von 
Thom. Bentley ın der Ausg. de Finibus, von Pearce 
bei Cie, de Off. Der andere, Richard W,, soll der ın 
der Duncıiade verspottete sein, ein nıcht allzu gelehr- 
ter, aber angenehmer Mann, der durch stets gute Lau- 
ne den Master unterhielt, und deshalb insgemein dessen 
Lustigmacher genannt wurde. Er war lange VYıce - Ma- 
ster von Trinity. Man erzählt von ılım, fund vielleicht 
hören das einige deutsche Philologen nicht ungern,) dafs er 
den schon siebzigjährigen B. bewog Tabak rauchen zu ler- 
nen, um den Senioren ım Collegium nichts nachzugeben, die 
alle rauchten. Einmal erhielt Trinity -College den Besuch 
eines vornehmen Reisenden. B. nahm den Fremden mit aka- 
demischem Ceremoniel auf, den Vıce- Master neben sich, 
und redete jenen ın der Sprache an, die den Universi- 
täts - Gelehrten von jeher so natürlich war als den Vö- 
geln das Singen: Ego sum Magister huius Collegii, et hic 
est Vice - Magister meus. Worauf der Fremde sagte, er 
zweifle nicht, dafs W., wie er einem B. an Würde zunächst 
stehe, ebenso allein ihm an Gelehrsamkeit nachstehen wer- 
de, Da erwiederte W. mit trockenem Ernst: Spero equidem. 


53 Dieser Thomas machte sich zuerst 1713 als Coll. 
S, Trin. Alumnus, durch den Octav- Auszug aus der gröfsern 
Ausg. des Horaz (mit einigen Veränderungen nach des 
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dern Orten die besten Handschriften des N. Test. 
vergleichen lassen, worunter, wie er meinte, nicht 
wenige ein tausendjähriges Alter zeigten. Aus die- 
sem Vorrath hoffte er den Text nebst der Hiero- 
nymischen Version zur ursprünglichen Reinheit 
wiederherstellen zu können. Nachdem er über 








Oheims Willen) bekannt, und durch die dasige Dedication 
etwas lächerlich, 5, Pope’s Dunciad II, a05, wo die 
Anmerkk. ihn a small Critic nennen. Im J. 1718 edirte 
er den Cic, de Finibus, womit nachmals Davies wettei- 
ferte, Ob er später noch, ausser dem lul. Caesar a. 1742; 
etwas von Belang herausgegeben , wissen wir nicht, Aber 
er, kein Anderer, ist der Herausgeber des Theognis, Kalli- 
machus und anthologischer Gedichte, L. 1741. 8. Ein al- 
ter Irrthum, der sich aus der ersten Aufl. der brit. Biogra- 
phie herschreibt, machte lange den berühmten Richard 
dazu, und neuerlich ist eine ordentliche Disquisition darüber 
betrieben worden ım Class. Journ. No. X, p. 287 und XIII, 
p. 101, um zu ebendem Resultat zu kommen, das schon ın 
alten deutschen Zeitungen, z. B. den Leipzigern von 1741 
$. 783 stand, und endlich in dem letzten, der neuesten Litte- 
- ratur halber nutzbarsten Handbuche unseres Halrles steht, 
“ (Brevior notit. Litt. Gr. L. ı712. p- 354.) Man darf die 
Ausgabe nur durchblättern oder die kurze Einleitung lesen:, 
ob das Griechische nach dem Accent oder nach 
der Quantität auszusprechen sei: und man kommt 
sogleich von dem Gedanken an den grofsen Kritiker“ ab, 
wenn dazu auch die Jahrzahl nicht zwänge, Andere Grün- 
"de hätten nieht angeführt. werden sollen: z. B. dafs der Her- 
ausge. seines Aufenthalts zu Rom gedenke, Denn so führte 
auch R. B., wo er dıe Maske eines ‚Fremden annımmt, den 
Leser irre; wie in der Schrift gegen Collins, $o lobt er 
sich in solchen anonymen Schriften zu gleichem Zwecke 
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drei Jahre vorher die Ausgabe angekündigt, ?* trat 
er ı720 mit einem Subscriptions - Plane hervor, 
worin er jenen Walker als Theilnehmer. des Un- 
ternehmens nannte Nunmehr konnte er aber 
schon keinen Schritt thun, wo die collegiale Ge- 
nossenschaft ihm nicht in den. Weg trat, geheime 
Hindernisse knüpfte, offene Angriffe sich erlaubte. 
Jenes thaten viele, die, in frommer Absicht viel- 
leicht, fürchteten, er würde mit dem heiligen Bu- 
che wie mit dem Horaz verfahren; letztere® ge- 


 schah sogleich ı72ı von Middleton, der, An- 


fangs namenlos, darauf in eigenem Namen auftre- 
tend, darzuthun suchte, dals B. weder die zu deın 
Werke nöthigen Talente noch Materialien besitze. 
Diesem Manne, der, damals noch durch nichts be- 


kannt, nachher sich durch mancherlei Streithän- 
| j ; 





recht geflissettlich, z, B. in den Emendd. zum Menan- 
der p. 68. 124, als sagacissimum oder celeberr. Britannum 
illum, cuius emendationes ad Callimachum etc. summa cum 
voluptate et fructw legi. Mit Wahrheit aber redet Tho- 
mas B. von seiner römischen Reise, auf der er ja den Va- 


_ tic. Cod, des N, Test, für den Oheim verglich, Endlich, 


dieser Neffe ist derselbe, der, um den Oheım zu. rachen, 
Pope zum Zweikampf forderte, Der Dichter fand an sei- 
nem wahnschaffenen Körper einen guten Grund sich der un- 
poetischen Beweisart zu entwinden, und bat ein paar milı- . 
tarische Freunde um Vertretung; worüber Thomas sofort 
den Muth verlor. 


54 in: Two Letters to Dr. B. and the Doctor’s. An- 
swer, dated Trin. Coll. Jan, 1. 1717. Vgl, Bibl. Angloise 
T. U. p. as. VIII. p. 83. 
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del $5 bekannt, und dirch die weder in histori- 
scher noch in kritischer Hinsicht so ruhmwürdi- 
ge Biographie Cicero’s berühmt geinacht hat, ihm 
hat mar es meistens zu danken; dafs das aulser 
dem Bereich seiner Gegner begierig erwartete Werk 
nicht zu Stande kani, 5° In den nächsten Jahren 





« 


55 Wer Middleton’s.miscellaneous Works (L. 1755. 
$ Voll. 8.) nicht hat, kann das Vornehmste von seinen 
Schriften, doch mit Unrichtigkeiten gemischt, erzählt finden 
in Rathlef’s Gesch. ‚iztlebender Gelehrten ı. Tb, oder in 
Windheim’s Vorr, zu der Abh. von dem,Rathe zu Rom, 
Gött. 1748. 8. Den veredelten Hederich’schen Stil hat 
man hier. obenein. Will jemand seine theol, Zänkereien ken- 
nen lernen, so dienen Jablonski Institutt H. Chr. T. 11. 
p- 351. &s. v/Einem Kirchengesch, d. XVII. Jahrh. B. a. 
S. 542 etc. | | gi 


56 Nach der ersten Auflage der oben zu Aufange ange- 
führten Proposals kam, (um die bedeutendern Schriften, die 
wir selbst in Händen hatten, zu erwähnen,) zuerst Middle- 
' ton mit Memarks, paragraph by paragraph, upon the 
Proposals lately publish’d by Richard Bentley, for a 
new Edition of the Gr. Test. and Lat. Version. By a 
Member of the “University of Cambridge. L. 1721. 4 (Mit 
dem Motto aus einer Rede Burmanns: “Doctus Criticus 
et assuetus trere, $ecare, ınclementer omnıs genetis lıbros 
tractare, apices, syllabas, “‘voces, dictiones confodere, ac stılo 
exigere, continebitne ille ab integro et intaminato Divinae 
Sapientiae monumento crudeles ungues?) Sogleich gab B. 
eine zweite Aufl. der. Proposals, nebst dem auch vorher 
als Specimen gedruckten letzten Cap. der Apokalypse 
und einem fingirten Briefe als Antwort: Dr. Bentley’s Pro- 
posals for printing a n. E.of the G. T. and St..Hierom’s 
Latin Version. With a full Answer to all che Hemarks 
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entschlols sich B. (ungewifs, aus was für Gründen; 
vermüthlich am meisten, um nicht sein höheres 
Alter durch theologische Hasse; welches eine be- 
sonders bittere Art sein soll, vergällen zu lassen,) 
die bereits eingegangene; für jenen geldarınen Zeit- 
punkt ansehnliche Summe von 2000 Pf. St. zu- 
rückzuzahlen; so dafs die Welt noch über ein halbes 
Jahrhundert, doch obne Zweifel zu ihrem Vortheil, 
auf eine durchgängige und abgewogene Kritik des 
N. T., das heilst, auf unsern Griesbach warten 
mufste, da B. seine der Vollendung nahen Hand- 





of a late Pamphleteer. By a Member of Trinity. Colle. 
ge in Cambridge. L. ı721. 4 mit den kräftigen Motti: 
“Cunarum labor est angues superare mearum. — Tolilen- 
temque minas et sibila colla tumentemi Deiice?) Hierauf 
folgten: Some farther Remarks, paragraph by paragraph, 
upon Proposals — Containing a full Answer to the 
Editor’s late Defence of his said Proposals, as well 
as to all his Objections there made against my former 
Remarks. By Conyers Middleon, D. D. L. ırzı. 4. 
Weiter erschien von einem. Unbekannten der Gegenpartei: 
A Letter to the Rev. Master of Trinity College in Cam- 
bridge, Editor of a new Gr. and Lat. Testament. L. 
1721. 4. Endlich: Phileutheri Londinensis Epp. duae ad — 
F.V. Prof. Amstelod. scriptae, Ouarum in altera agitur 
de Ed. N. T.a Clar. Bentleio suscepta, omnesqgue eius ad- 
huc in lucem emissae Coniecturas de S. Textu examinan« 
tur — L. ı721. 4. Diese Briefe sind neuerlich wiederholt 
von J. Derby am Ende des Il, B. der zu L. 1777. 4, ge- 
druckten exegetischen Schriften von Zach, Pearce, D. D. 
late Lord Bish. of Rochester, welcher der Verfasser war; 
derselbige, dessen Ausgaben des Longin und Cic, de Or, 
und de Off. allbekannt sind. 
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schriften den Zufällen einer ungewissen Zukunft 
überliefs, 37 oo % 

Kurz hiernach schritt er wieder zu einer ganz 

| ver- 





57 Über B.’s Verdienste in dieser Rücksicht hat man am 
üngleichsten geurtheilt seit der ersten auswärtigen Erwäh- 
nung des Unternehmens bei Wetstein (Prolegg. p. 153.) 
der ihn zuerst dazu aufforderte, Recht scheinen allerdings die 
zu haben, die B. hier weder als Editor noch als Conjectu= ° 
ral - Kritiker in seinem Elemente fanden: wiewohl er be- 
stimmt versprach, keitie Conjectut in den Text zu bringen, 
Hierüber haben sich längst die gelehrten Einleiter ins N. T. 
vereinigt, seit Michaelis Th. I, S. 828 ff, Wie viel an der 
Nachricht sei, dafs er die Sache besonders darum aufgege- 
ben, weil das Parlament ihm die gesuchte Freiheit abge- 
“schlagen, das Papier dazu aus Frankreich ohne Accise ein- 
zuführen, ist uns unbekannt. Bei Engländern erinnern wir 
uns nıcht dergleichen gelesen zn haben. Noch im Jahr 1724 


‘schreibt Hare vor dem Terenz p. XXVI: “Erat quidem 


cum non modo vehementer sperarem (sollte gewils optarem 
heifsen), sed et certa spe confiderem hane operam a viro in 
his litteris facile principe susceptum ıri, cl. nostro Bent 
leio; sed iam- plures anni sunt, quod omnis spes illa de 
collavit: consilium, quod de tempore in tempus Vir erudi« 
tiss. distulerat, graviorıbus negotüs subinde alıo trahentibus, 
videtur ın solıdum deposuisse ex eo tempore, quo ad Re 
 giam Th, cathedram in Academia Cantabr. evectus est, et 
ad novum Foedus ex antıquiss, Codd. pristino nitori resti» 
tuendum animum adıecit, ut Gr. textum ab ınsana variarum 
lectionum mole, quam recentiores Codd. invexerunt, libera- 
zet, et Hieronymi- Versionem ab erroribus purgatam talem 
daret, qualıs e doctiss, Patris manu exüt; opus profecto 
grande, et tantı vırı diligentia, acumine, iudicio inprimis di« 
gnum!” Das Bedauern geht eben auf den Terenz, 
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verschiedenen Arbeit fort; ein Übergang, den tau- 
send Theologen für einen lebensgefährlichen Sprung 
gehalten hätten. Als nemlich Hare, der sicwum 
diese Zeit, und vielleicht eben hierüber, mit ihm 
verfeindete, 1724 und ı725 eine metrische Ausgas 
be des Terenz erscheinen liels, über dessen Syl- 
benmalse er die ersten richtigern Begriffe von B. 
erst empfangen zu haben selbst gesteht; 5% kam 





58 In dem Aufs. “de metris comicis p. XLIII vor sei- 
ner Ausg. (L. 1724. 4.), wo eher Dankbarkeit als eine Spur 
von Feindschaft sıchtbar ist: Alleın jene Erwähnung seines 
Namens nahm B, vielleicht für keine Vergütung der Keck» 
heit Hare’s, in ein Feld einzufallen, das er sich seit langer 
Zeit, und nicht ohne Wissen seines Freundes, vorbehalten 
hatte: (denn vor Zeiten war das Falcem ne in alienam mes- 
sem ein moralisch - philologischer Grundsatz:) wenigstens 
ging B. sogleich an die Bearbeitung dieses Dichters, wäh- 
rend H. eine um mehrere Bogen stärkere zweite Aufl. be- 
eilte, Denn schon 1726 folgte B.’s Terenz dem Hare'- 
schen, — Hier noch Einiges von dem ganzen Verhältnifs; 
worin jener mit diesem Gelehrten stand. In frühern Jah- ‘ 
ren gab es für B: keinen begeistertern Lobredner; ob er’an 
ıhm einen ebenso sichern Freund bei Gelegenheiten hatte; 
wo man auf Freundschaft rechnet, ist zweifelhaft. Wenn 
ihm in den Remarks für seine Verschwiegenheit über die _ 
Schrift gegen le Clerc gedankt wird, so soll das nicht 
als Ernst gemeint sem. Diese Schrift, wo sıch B. "als Ver: 
fasser offenbar vermummte, hatte, durch irgend eine Ver: 
wirrung, vor dem Drucke das Schicksal in fremde Hände 
zu gerathen, unter andern eines Bürgermeisters zu Amster- 
darn, wodurch bald ein öffentliches Geheimnifs aus der Sa- 
che würde. Gewils ist ferner, dals B. in der zweiten Auf“ 
lage der Remarks die Buchstaben F. H, D. D, aus dei 


Litt. Ann Neo, x _ « D 
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B. rasch auf diesen alten Vorsatz zurück, und lie- 
ferte 1726 den Dichter zugleich mit Phäder und 
mm 0000 ll 0020200 
Überschrift wegliefs: aber hieraus schliefst man voreilig auf 
Erkältung. Denn Markland nennt (Ep. crit. ad Fr. Hare, 
Cantabr. 1723) Bentley noch dessen grofsen Freund. 
Doch der Zeitpunkt ihrer Entzweiung ist weniger ungewils, 
als die Ursache, wovon nur wenige etwas erfahren haben 
müssen. Kundigere deuten an, die Ursache sei keines. von 
beiden würdig gewesen, In der Vorrede zu der Friponnerie 
laique wird gradehin der Terenz als Anlafs angegeben. Er- 
klärt erscheint aber die Feindschaft deutlich in der B.’schen 
Ausgabe, wo H.'s Name weder ın den Noten genannt wird, 
noch in dem Schediasma über die Metra, das ‘ganz dem RL 
erwähnten Aufsatze entgegengesetzt ist. Wo B. in seinen 
Widerlegungen nicht bei allgemeinen Ausdrücken bleibt, be- 


zeichnet er ihn durch Vir eruditus, manchmal durch 


Quidam, Est qui, Nonnemo. Hieraus entstand dann 
von H.’s Seite völlige Erbitterung. Im ersten Schmerze, dafs 
sein Terenz gleich nach der Erscheinung, und der Phä- 


‘ der, den er auch zu geben vorhatte, vor der Geburt ver- 


nichtet sein sollte, schrieb er in aller Eile die Epistola crit. 
ad eruditiss. Virum H. B. (Bland), in qua omnes doctiss. 


_Bentleii - in Phaedrum Notae atgue Emendationes expen- 


| duntur, L. 1726. Hier geschehen die Angriffe auf B. mei- 


stens mit grofser Heftigkeit; und in der That, er hatte beim 
Phäder mehr als irgendwo Gelegenheit dazu gegeben, Der 
Brief wurde sofort 1727 in dem vollständigsten Burman- 
nischen Phäder nachgedruckt, nach des Verlegers Wun- 
sche, wie Burmann versichert, “licet initio repugnarem;” 
wodurch dann von B. auch Burmann mehr entfernt wur- 
de, der sich sonst rühmt, B.’s Freundschaft von seinem Leh- 
rer Graevius geerbt zu haben. Noch mag hier die Schlufs- 
stelle des Briefes stehen, eine obwohl lange Peroration, wo 
B. Tadel und Lob mit allem Scheine von Gerechtig- 
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P. Syrus in einer neuen Gestalt. Das Verdienst 
dieser auf alten vorzüglichen Hülfsmitteln beruhen-' 





* 


keit zugemessen erhält: “Haec dieta sint ad hänc Phaedrı 
editionem, de qua tantam spem conceperam; quibus me 
fidem liberasse, et quod receperam, abunde präestitisse con- 
fido, ut non verear pronuntiare, omnium, quotquot vıderim, 
nullam esse, quae veram auctoris manum minus referat: Num 
in Terentio, opere per triginta fere annos promisso, sed 
iam tandem festinatius, ut evenit, deproperato, melius‘ Vi- 
to doctissimo successerit, viderint quibus plus otü atque in- 
genii est: ego quidem pauca tantum et leviter inspexi, in üis 
vero paucis ubique video hominem supra modum gloriae 
appetentem, alieni laboris malignum obtrectatorem; übique 
festinationis temerariae magis nescıö an superbae indicia, et 
in optimi auctoris textu interpolando licentiam non feren- 
dam. In his vero quae ad Phaedrum dedit, quot äneptiae? 
guot hallucinationes? quot operae nimium celeris, curaque 
carentis argumenta? quot gıilavrias et audadsius, quot pla- 
gli, quamque aperta exempla? quam multa denique imalı 
commatis, cum quae bona et sua, sınt"perquam paucaP Haec 
sane cogunt inyitum tandem discedere ab existimatione illa, 
quam hactenus habueram de summa vırı doctissimi in his 
litteris praestantia. In alus quidem eruditionis partibus du- 
dum liquet nihil illum egregie praeter ceteros posse, immo 
in nonnullis vix etiam mediocriter. In re antiyguaria 
hospitem esse luculenter probayit doctiss, Chishullus prae- 
clara defensione Commentarii ad Inscr: Sigeam; quo ni- 
hil itcundius, utilius aut reconditae eruditionis plenius. Idem 
in Patrum scriptis evidentissime ostendit ingeniosiss, Mid- 
dletonus, in Animadversionibus, ın N, Test. specimen pri- 
us memoratis. In studus vero theologicis sacrisgue 
litteris quam parum sıt exercitatus, aperte nıimis indicant et 
Praelectiones perpetuo, pro pudor! intermissae per omne 
ıllud tempus, ex Quo ad primarıam Theologiae cathedram 


De. 
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den Behandlung des Terenzischen Textes ist jetzt 
hinlänglich anerkannt; und in Deutschland wol 
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evectus est, et Disputationum vıx melior) conditio: 
(Auch in England also bestand damals die Pflicht eines Pro- 
fessors in Docendo et Disputando, wie nach den guten 
alten Statuten unserer Universitäten: :) in quibus. Regius Pro- 


_ fessor partes suas quam strenue sustineat, quam raro quam- 


que invitus deserat, dicant Academici. Hic certe in Urbe 
(in London) commoratur Vir doctiss. tum maxime, cum pro 
muneris ratione jd minime faciendum erat. $Sed in humanio- 
ribus studüs, in Poetarum scriptis, in veteribus Comicis, ın 
re metrica, in his eum r4ıcızz Prıwcırzm credidi. Er 
EST PROFECTO, sed non eo quo putaram sensu: nondum 
enim summum in hisce studüs fartigium assecutus est, ut non 
etiamnum quo crescat habeat; nec ıdeo ın re meirica prin- 


' cipatum obtinet, quod in eodem stadio certalim magnoque 


numero currentes longe post se reliquerit; hic enim solus se- 
cum certavit, cum alii fere hanc eruditionis partem vel pror- 
sus neglexerint, vel leviter attigerint, Neglexerunt autem 
quam adolescentes non didicerant, quia illa se facillime ca- 
‚zere posse ıam viri factı probe scirent. In -dimetiendis enim 
pedibus, ac perpendendis syllabis consenescere, id, inquit 


 Quintilianus, tum miseri, tum in minimis occupati est. Ne- 


que enim, qui se totum in hac cura consumpserit, potiori- 
bus vacabit. — Quanto autem cum fructu, quantoque rei lit- 
terariae commodo, aliis studiis tempus suum impenderint, 
qui levioribus hisce nullum dati voluerunt, testantur praecla- 
za in omni litterarum et scientiarum genere monumenta, 
quae eximü illi Viri elaborarunt, quos Vir doctiss. tanta so= 
let cum contemptione spernere, quod in verborum syllabis 
versuumque Comicorum pedibus et numeris perscrutandis et 
ad digitos exigendis noluerint adultioris iam aetatis tempus 
sibi misere perire. Quası Fortunae Graeciae in eo verteren- 
tur, aut haec ezuditionis pays, in qua ipse primas tenet, uni- 
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zuerst, seitdem Reiz und Hermann durch Un- 
terricht und Schriften die Theorie der alten Metra 





ea esset, cui verae doctrinae laus et nomen merito compete- 
rent; aliae vero omnes prae ea plane sorderent, earumque 
pretium aestimandum esset ex incurıa illa, qua ıpse eas tra- 
ctavit; cum sit omnium minime utihs, nedum necessarıa; 
ut quae nec bonum civem nec prudentem vırum facıat, nee 
ad rerum vel divinarum vel humanarum cognitionem quic+ 
quam conferat. Ex eo enim tantum, quod- a plerisque vix 
inspecta sit, reconditum quid et uuornguäde esse existimatur, 
cum in se tamen nihil ılla sit facilius, sı suo tempore pri- 
anisque in annis addiscatur. Unus certe Theaologiae: locus, 
unum sacrae scripturae Caput, una ın Historieis aut Chra- 
nologicis quaestio, ut de scientiis vel de Juris prudentia ni- 
hil dicam, plus sibi temporis et studii saepe postulat, quam 
tota de Trimetris et Tetrametris doctrina, ut a primis usque 
elementis ın abditissima eius mysteria penetres. (Juod ın eo, 
zum gratiam dicendum putavi, quos ob rei metricae ignoran«' 
tiam, etsi alio fere omni doctrinae genere praestantes, Vir 
doctissimus tam inhumaniter tamque indignis modis laceravit. 
In hoc igitur uno genere, ın quo alıı operam suam ponere 
detrectarunt, ipse primas habeat, et Principatus nomen non 
tam amet habere, quam mereri, bonas litteras quantum. pos- 
sit, (potest autem egregie,) promovendo, et hanc spartam, 
quam sıbi sine rivali nactus est, non ijactando, sed ommandg; 
sententiae ıllıus memor wuera Jove Jignae, quam Phaedrus 
suo tribuit, UI, 12, 18. Nisi utile est guod facimus, 
stulta est gloria.” Von den mancherlei Betrachtungen, 
die sich dem Leser dieser Ergiefsung darbieten, heben wir 
“nur Eine aus. Wenn Hare bei allem Guten, was er sagt, 
die Schätzung gelehrter Bemühungen lediglich nach der 
Gemeinnützigkeit abmifst und von einem bischöflichen Ge- 
sichtspunkt ausgeht, warum vergals er denn so ganz die 
theologischen Verdienste seines Geguers? Und warum 
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zu erläutern anfıngen. Es fellt zwar auch in die- 
ser Ausgabe nicht ganz an kühnen Muthmalsun- 
gen und unhaltbaren Veränderungen, die B. nach 
seiner unlöblichen Sitte gleich in den Text erhob; 
doch werden nachfolgende Kritiker hier von seinen 
Lesarten weit weniger abweichen dürfen, als bei 
sonst einem der von ihm bearbeiteten Schriftsteller. 





handelte‘ er früher nicht selbst: nach diesen‘ Grundsätzen, 
und wählte sich statt des Terenz, wo er doch blofs dem 
Vollkommenern vorzueilen sich herausnıhm, ein oder ande- 
‚res Kapitel der christlichen Dogmatik oder Polemik zur Er- 
läuterung? wenn ihm der Zugang zu den noch nutzbarern 
Wissenschaften verschlossen war, die, neben dem Grofsen 
und WVürdigen ihrer Gegenstände, auch einen schönen Ein- 
flufs haben auf unsern Verkehr mit der Welt. Man sieht, H. 
verkleinert nur dermalen die Art von Verdienst, die er sich 
‘ bei weitem am liebsten erworben hätte: dafür’ verdiente er 
dann mit Recht in den Tadel eingeschlossen zu werden, den 
der greise Newton aussprach, dafs Mänrier, wie B. und 
H., sıch über ein Komödien-Buch (a Play-book) mit ein- 
ander herumschlügen. Als Bischof endlich (von Chiıche- 
ster) hätte er sich vollends solcher secularischer Kenntnisse 

ganz abthun sollen, die weder etwas einsekeln, noch eine 
höhere Nutzbarkeit gewähren: warum beschäfftigte er sich 

dann aber noch mit den Psalmen nicht nach ihrem Inhalt, 

sondern nach der für griechische und römische Ohren un- 

hörbaren Metrik, über die er wiederum von Lowth und 

andern seiner Landsleute angegriffen und widerlegt wurde? 

Denn wir setzen als gewifs voraus, dafs derselbe Hare 

Verf, des zweibändigen ‚Werkes ist über die Psalmen zur 

Herstellung ihrer Verse (L. 1736. 8.), woran unser Saxius 

mit Unrecht zweifelte, Über ‚den von H. hier erwähnten 

Chishull unten, wenn sich ‚noch Gelegenheit findet. 


- 
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In den übrigen Lebensjahren, die er von au- 
[sen ungestörter zubrachte, scheint er sich in be- 
haglicher Ruhe bald mit diesem, bald mit jenem 
Gegenstande zu thun gemacht zu haben, wie ihn 
frühere Vorarbeiten lockten, und dies oder jenes 
mehr zur Herausgabe gereift war. Er verlor aber 
jetzt die Neigung, selbst als Herausgeber zu erschei- 
nen, und überliefs diese Sorge Andern; da er das 
Glück hatte, in seiner Umgebung und eigenen Fa- 
milie kundige und redliche Personen zu finden, 
denen .er solches anvertrauen konnte. Vornehmlich 
ımufs er sich in diesem Zeitraume, aulser dem N. 
Testament, zu dem er zuweilen zurückkehrte, mit 
dem Homer, Lucrez, Manilius und Luca- 
nus beschäffiigt haben. Von diesem historischen 
Dichter wollte er nächst .dem Manilius schon 
längst eine neue Recension geben; worin ihm aber 
erst Qudendorp, dann derältere Burmann zu- 
vorkamı. 3?, Daher die Ausgabe, nur in den drei 
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59 S, des breitern den Anf. von Burmann’s Vorr. zu 
seinem Lucan, wo von dem Vir satıs irrıtabilis zu 
Cambridge die Rede ist. Sonderbar sticht mit der nach-, 
herigen so späten Erscheinung die frühe Versicherung über 
den bevorstehenden Druck des L. ab. Schon gegen 1720 nem- 
lich “pollicitus erat Vir Il. novam Lucani editionem, 
immo IAMIAM se typis committere mihi nuntiaverat.” 


Im J. 1740, als Burmann in der Vorrede zum Lucan 


dies erzählte, was er auch schon vor dem Phäder gemel- 
det hatte, sah'man noch keinen Lucan von Bentley, 
und wie viel 20 J. später fertig war, wird sogleich bemerkt 


werden, Es scheint nach allem diesem, B, pflegte nach dem 


\ 
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ersten Büchern vollendet, lange nach seinen Tode 
von dem oben gedachten Rich. Cumberland, 
seinem Enkel, zum Druck befördert‘ wurde. °® Sel- 
ber besorgte er nur noch Ein Werk, den letzten 
Absprung aus seinen gewohnten Kreisen, die von 
seinen Verehrern nicht weniger als von Feinden 
so verschrieene Ausgabe von Milton’s verlornem Pa- 
radiese im J. 17393. Auch hiezu war ihm der er- 





Überblick dessen, was er bei gewissen Hülfsmitteln für ei- 


‚nen Autor leisten zu können hoffte, den Druck schneller an- 


fangen zu lassen, als solchen Arbeiten nützlich ist; sodann 
aber mufs er mit grofser Raschheit unter dem Drucke fort- 
gearbeitet haben, Daher seine öftern Versicherungen von 
Eile und Extemporalität, wovon Hare in der angef. Epı- 
stel p. 5 eine nachtheilige Auslegung macht, 


60 Nicht über vier Bücher, wie Andere sagen, sind die . 
Anmerkungen ausgearbeitet, sondern über drei, wie der klei- 
ne Vorbericht sagt, und der Augenschein lehrt, Dieser Lur 
can ist aufserordentlich selten. Noch ı2 Jahre nach seinem 
Erscheinen war er in dem bücherreichen Leipzig unbekannt. 
S. Eubric. B. L. edit. Ern. T. 1. p- 146. Aber Harles 
gibt den Titel richtig an: (M. A, L. Pharsalia cum notis 
Hug. Grotii er Rich. Bentleii.— Multa sunt con 
donanda in opere postumo. — Strawäerry-Hill, 1760. 
4.) so richtig nemlich als sein Vorgänger Sax. T.I. p. 576. 
Aber dieser besafs selbst ın seiner sehr reichen Bibliothek 
die Ausgabe nicht; er kannte sie blofs aus des Berlinischen 
B adenhaupts Büchgerverzeichnils $. 254. — Unter den Vor- 
bericht ist eine Vignette angebracht, wo unterhalb der Bü- 
ste von B, Bücherrollen liegen mit den Aufschriften: Ep. ad 
Millium, Boyle’ $ Leciure, Sermons (einzelne Predigten), Pha- 
laris, Horap, Freethinkers, Terenz, Milton, Manilius, 


” 
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ste Gedanke nicht neuerlich gekommen, sondern 
von der Königin Caroline mitgetheilt worden, 
welche, als Prinzessin von Wales, ihm, Sam. 
Clarke und andern Gelehrten oft den Zutritt er- 
laubte, und an B.’s Unterhaltung viel Gefallen fand. 
Einst bezeägte die hohe Frau den Wunsch, B. 
möchte sich, nach so vielen Bemühungen um das 
Alterthum, auf ähnliche Weise um die vaterländi- 
sche Litteratur verdient machen, Dieser Eingebung 
folgte er, ohne viel Vorbereitung, °* noch im 
höchsten Alter; er fand aber in der berühmten 
Blindheit des Dichters und in der Besorgung des 
Werkes durch einen fremden Herausgeber Gründe 
genug, aus seinem Milton einen zweiten Horaz 
zu machen, ohne doch im Texte mehr als ortho- 
graphische Unrichtigkeiten zu verändern, ©? 





61 Ziemlich, wie allenthalben, heifst es am Ende der 
Vorrede: die Noten seien ein Extempore, unter der Fe- 
der schnell in den Druck gegangen, ohne Besorgnifs des Verf, 
“durch Tadel magerer oder fetter durch Beifall zu werden.” 


62 Bei manchen Mifsgriffen, die sich sogar dem Auslän- 
der aufdringen, enthält die stattliche Ausgabe einiges, was 
nachherigeRevisoren, ein Zach. Pearceund Th, Newton, 
nicht so ungünstig beurtheilten, als Pope ın dem Verse: Ma. 


‘ de Horace dull and humbled Milton’s strains: einiges auch, 


was sie loben. Dahin gehört besonders die grofse Richüg- 
keit und Genauigkeit des Drucks, die früher höchst vernach- 
lässigt war. Verschiedene der vor ihm vorgeschlagenen Än- 
derungen sind freilich gar kalt und prösaisch, wie etliche 
auch von Aristarch beim Homer; anderswo macht er 
die Analogie am unrechten Orte gegen ‚den Sprachgebrauch 
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Dem Milton’schickte eg 1739 noch den Ma- 
nilius nach, aber durch einen zweiten Bruders» 





geltend; desto brauchbarer sind die Nachweisungen von M.’s 
Reminiscenzen aus den Alten. Billiger als Andere urtheilt 
Todd, der neueste Besorger einer Edit. Variorum, ın der ’ 
Vorrede: “His specious pretences of an interpolated Text, 
and his arbitrary method of emendation were received 
with derision and disgust; yet there are some notes, in 
the Edition, which bespeak the invitiated taste of this 
eminent Scholar, and to which the classical reader will 
allways thankfully subscribe. Doch wir wollen hier für 
Freunde der kritischen Litteratur aus dem unter uns selte- 
nen Werke die ersten vier Anmerkungen selbst hersetzen: 
V. 6. That on the secret top Of iloreb.] Secret Val- 
leys, secret Caves, come frequently in Poetry; but secret 
top of a Mountain, visible several Leagues off, ıs only met 
with here. Our Poet dictated ıt thus, That on the sacRED 
top Of Horeb: from Exod. ll, 5. Moses came to the 
mountain of God, Horeb. And God said, Put off ıhy 
shoes from off thy feet; for the place whereon thou sian- 
dest is norLy ground. So our Author, V, 619, VI, 25. Sa- 
cred Hill. And Spenser, in Fairy Queen, I. 10. 54; and 
as frequently in the Classic Writers, Mons Sacer, icgov 
opnog. Some perhaps may prefer the present Reading, Se- 
eret top; because in most Countries the high Mountains 
have against rainy Weather theır Heads surrounded with 
Mists. True; but yet it’s questionable, whether in tlıe wide 
and dry Desert of Arabia, Mount Horeb has such a cloudy . 
Cap. 1 have ın my Youth read several Itineraries, where 
the Travellers went up to the Top of Horeb; and I remem- 
ber not, that they take notice of its Cloudinefs. And a just 
Presumption lies against ıt from Holy WVhnit, Exod. XVII; 
where ihe Israelites, encamp’d at the foot of Horeb, could 
fnd no Water; which was provided miraculously, when 
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sohn, Rich. Bentley, als welcher Vorrede und 
Zueignung schreiben mulste. Den Text mit den 





Moses smote the Bock with hıs sacred Rod: for all Natu- 
ral History informs us, and Reason vouches it, That a Moun- 
tain, whose Head is cloudy, .has always running Springs at 
its Foot. But allowing all, and granting ıhat Horeb was li- 
ke the European Hills; yet no Poet hitherto has on that 
account said The Secret; but the Cloudy, Misty, Hay, 
Grey Top. Nay, allow further, That Secree Top ıs a pas- 
sable Epithet; yet it is common to all Mountains whatever: 
but Horeb, whose Ground was holy, Horeb the Mountain 
of God, Exod. Ill, 1; ı Kmgs XIX, 8, deserved a Peculiar 


' Epithet, If therefore (which the best Poets have adjudg’d) 


a Proper Epithet is always preferable to a General one; and 
if Secret and Sacred are of a near Sound ın Pronunciation ; 
1 have such an Esteem for our Poet; that which’of the two 
Words ıs the better, That, 1 say, was dictated by Milton. 

V. 13. To my adventrous Sorg, etc.] Some Acquaın- 
tance of our Poet’s, entrusted with his Copy, took strange 
Liberties with it, unknown to ihe blınd Author, as will far- 
ther appear hereafter. ”Tis very odd, that Milton should 
put Rime here as equivalent to Verse, who ‚had just before 
declar’d agaınst Aime, as no true Ornament to good Verse, 
but the Invention of a barbarous Age, to set off wretched 
Matter and lame Meeter, 1 am persuaded, this Passage 
was given thus: | 

Invoke tlıy aid to my adventrous Wınc, 

That with no middle flight intends to soar 

Abore th’ Aonian Mount; while 1 Pursuz 

Things unattempted yet in Prose or SoNG. 
L.et’s examin the Particulars: Wınc, the properest here of 
all Metaphors, which is justified and prov’d by the follo- 
wing Words, Flight, and Soar. | 
So 11], 13. Ihee 1 revisit now with bolder Wing. 
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Anmerkungen, eine seiner. allerfrühesten Arbeiten, 


lieferte er diesem Herausgeber fertig, 63 ja über- 
I nn SERIE EEE x ‚ 
And IX, 47. Damp my intended Wing, 
Nor let it be objected; that in the IX, the Wing is inten- 
_ded by the Poet, but here the Wing it self intends. For 
that is an allow’d Figure, an frequent in the best Writers. 
So II, 727. O. Father, what intends thy Hand, she cried, 
And 738. That my sudden Hand 
Prevented spares to tell shee yet by. Deeds, 
FY hat it intends. 
V. ıs. While it pursues.] The Author, I believe, gave 
it in the first Person. While I pursux; as MI, 15. 
While in my flight I sung of Chaos. 
V. ı6. In Prose or Rime] The Author gave it, 
. Things unattempted yet in Prose or Sono. 
But the ızth Verse being once chang’d into Adventrous 
Soxc, that Word could not be here repeated; and so for 
Song was substituted Rıme, It may be said, He took Hime 
from Ariosto, Cant. I. 
Cosa, non detta in Prosa mai, ne in Rıma. 
But Ariosto’s Poem is, m Rime, Milton’s neither in Rime 
nor Prose: So that this Argument is even yet ERERPER 
in either of.them, But ıt’s V, ı50. 
Flow’d from their lips in Prose or namerous Verse: 
And in the Mask, one of his Juvenile Poems; 
For I will tell you now 
N VYhat never yet was heard in Tale or Song. 


63 Schon 1799 sah er die Ausgabe des M. als fertig an, 
nach der Vorrede zur Diss. p. LXIII: “M. had been pu- 
blish’d already, had not the dearnefs of Paper, and the 
want of good Types and some other occasions hinder’d. 
Durch den Horaz und Anderes wurde er auf längere Zeit 
von der Arbeit abgezogen. Bei ihrer endlichen Erscheinung 
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vollendet: denn ein Drittheil Änderungen weniger 
würde der mit Conjecturen überfüllten Ausgabe 
mehr genützt, und dem Kritiker viele gegründete 
Vorwürfe erspart haben. °* Überhaupt läfst sich 


TEUER 


aber wurde sie nur von eigentlichen Philologen und gröfsern 
Bücher-Liebhabern beachtet. Selbst die Engländer haben 
sie mehrmals in Lebensnachrichten von B. übersehen. In 
dern Register zu der neuen Auflage der Phal. Diss. heifst 
es, sie sei exst nach seinem Tode herausgekommen. — Von 
grolser Wichtigkeit hielten manche, darunter einst Reiz, 
der mich zuerst darüber im ], 1785 belehrte, die dort in der 
Vorrede $. XIll über das Zeitalter des M. gemachte Be- 
merkung: es müsse auch darum, nothwendig der Anfang des 
Augustischen sein, weil sich in dem Gedicht noch kein in- 
genij,i consilii, spatii finde. (Aentl. Ter. Andr. II, ı, 
20.) Die Bemerkung aber ıst täuschend, so scheinbat sie 
ist. Die Sache wird hier ım Vorbeigehen erwähnt, weil 
mich nach langer eigener Täuschung ganz vor kurzem die 
Durchlesung und das Nachsuchen eines genauen Jünglings, 
anders belehrt hat, Jene. neuern Genitive sınd, Eınen zwei- 
felhaften Fall ausgenommen, allerdings nıcht ım Manilius; 
aber ebenso wenig spati, consili etc., nur ein einzigesmal 
negoti Ill, 92. $o wunderbar dies ist, mag man es für 
absichtliche Umgehung dieser Genitiv- Formen oder für blo- 
fsen Zufall nehmen wollen, so ergibt sich doch daraus jene 
Folgerung nicht, da durch Nichts auch Nichts erweisbar ist, 
Das allersonderbarste ist, dafs auch kein dubii; mediı und 
dergleichen .adjective Casus vorkommen. 


64 Wenn Valckenaer in der Epistel an Röver B.’s 
glückliche Entdeckung vieler dem M. untergeschobenen Ver- 
se bewunderte, war dagegen Hemsterhuys (nach Ruhnk. 
in dessen Elog.) oft unzufrieden mit seiner Licenz in Ver- 


änderung der Lesarten gegen alle handschriftliche Spuren, 
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nicht in Abrede stellen, dafs B’s hoher Scharfsinn 
und geistreiche Divination späterhin in hin und 
her fahrenden Spitzsinn und in blols sinnreiche 
Wortwechselei ausartete. Die Abnahme seiner 
Kräfte (der geistigen, Scheint es; eher als der 
körperlichen) bezeugt vor allem sein unlängst be- 
kannt gewordenes Hand - Exemplar des Homer, 
das- unserm neuesten Commentator der Ilias so 
viele, Spielwerke von unmälsiger Willkührlichkeit 
und besonders das seitdem allbesprochene Digamı- 
ma geliefert hat, ©% | | 





Weiter und über dıe Grenze der Wahrheit trieb diesen Ta- 
del der: neuere Englische Herausg. des M., Burton. 


65 Über dies senile ludibrium Bentleiani ingenii wird 
niemand hier Ausführlichkeit erwarten; ohnehin gehört mehr 
als Ein Blatt dazu, was daran wahr und brauchbar scheint, 
in seine rechten Grenzen einzuschliefsen. Bisher war die 
Rede darüber meist efnseitig, entweder mit strengem Ernst, u 
wie bei Foster on Accent and Quantity, bei Dawes und 
Burgefs in den Miscell. erit., aulser Andern ım Heynischen 
Homer, vorz. T, VII, zuletzt ın den wunderbaren, noch 
über Heyne hinausschwärmenden Prolegomenen von Pay. 
ne Knight; oder mit leichterm Scherz, auch wol derbem 
Spott, wie bei Porson ın der Beurtheilung von P. Knigth’s 
Alphabet, im Anf. des Jahrg. 1794 des Monthly Review, 
und, durch zufällige Übereinstimmung, fast zugleich in un- 
sern Prolegg. ad Hom. p. CXVl, und in den Hom. Briefen 
an Heyne $. 59. Beiläufig ist immer merkwürdig, dafs B. 
sich mit dieser Entdeckung erst gegen sein siebzigstes Jahr, 
wie halblaut, ins Publicum wagte, wofern er sie nicht da- 
mals erst machte: beim Milton nemlich IV, 897, und zwar 
allein an dieser Stelle. | | 
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Was B. sonst von angearbeiteten Sachen, hand- 
schriftlichen Sammlungen und Randbemerkungen 
hinterlassen, fängt erst jetzt an aulser England ein 
wenig, bekannter zu werden. Zuerst kan seine 
Bibliothek im Ganzen, nach testamentlicher Ver- 
ordnung, an den eben genannten Dr. R. Bentley, 


. der zuletzt als Pfarrer zu Nailstone in Leice- 


stershire lebte, °° Bei ihm blieben z. B. die 
Papiere zum N, T., zu deren Bekanntmachung vor 
kurzem die Hoffnung näher gerückt wurde, bis zu 
dessen Tode in den letzten Achtzigern. Einen 
guten Theil Bücher aber nebst Resten seines litte- 
rarischen Briefwechsels und einigen vollständigern 
Ausarbeitungen schenkte dieser Neffe schon früh 
an RAR. Cumberland, der aus den letztern eben 
den Lucan edirte, und seine Notiz der verlorenen 
griechischen Komiker schrieb. °” Aus den Hin- 
den beider Verwandten kam hierauf das Meiste 
und Vorzüglichste seines Nachlasses, ein sehr be- 


4 





66 $, Cumberland’s Memoirs p. 72. Schon wufste man 
etwas hievon aus beiläufigen Erwähnungen, z, B. aus Squi- 
re’s Vorr. zu Plut. Is. et Os., wo es von diesem Bent- 
ley heifst: «Ric, Bentleius nepos (dies Wort nach dem 
gemeinen neuern Sprachgebrauche), cui supremae voluntatis 
exsequendae operumque postumorum curam commisıt Pa- 
truus.” 

. \ | 

67 In einer von ihm herausgegebenen Zeitschrift, The 
Observer Vol VI. Woraus einige artige Übersetzungen ko- 
mischer Bruchstücke eingerückt sind in Rob. Walpoles 
Fragmente dieser griech, Dichte, Cambr, 1705: 8 . 


’ 
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trächtlicher Haufe von Papieren, theils in das bri- 
tische Museum zu London, theils an die Univer- 
sität zu Cambridge, und erwartet nunmehr bal- 
dige Bekanntmachung in Zeitschriften und anders- 
wo durch dortige thätige Gelehrten dieses Fa- 
ches. 68 Schon ist daraus vor neun Jahren eine 
für die Charakteristik Bis schätzbare Sammlung 
von Briefen durch Carl Burney herausgegeben 
worden, oder eigentlich nicht heratisgegeben; da 
der vortrefliche Mann nur ı50 Exemplare davon 
zu Geschenken hat abziehen lassen, so dafs er jetzt 
zur gerechten Strafe selber keines mehr besitzt, ©? 

“ B. 


68 Dazu ist neulich im Mus. crit. Cantabrig. ein will- 
kommener Anfang gemacht worden durch den vorhin ge- 
dachten Abdruck des Nikander, und (Vol. I. p. 194) eini- 
ger Curae posteriores zum Horaz, die wir, da sie wenig 
Raum einnehmen, nächstens weiter verbreiten wollen, damit 
niemand zu viel davon erwarte, 


609 Rich. Bentleis et doctorum Virorum Epistolae, p 
tim mutuae. Accedit Rich, Dawesii ad Io. Taylorum Epi- 
stola singularis. L. 1807. 4. Am lesenswürdigsten für B.s 
Charakter sind die Briefwechsel mit dem von ihm hoch- 
verehrten Graevius und mit dem Oxforder Ed, Ber- 
nard, Da Dr. Burney auch schon gedruckte Briefe hat 
geben wollen, so hätte er einen nicht übersehen sollen, der 
in einer jetzt vergessenen Schrift -eines Gottfr. Richter 
steckt, welches Büchleins indefs bei Sax. T. VI. p. 224 ge- 
dächt wird. Jener Richter verglich für B. den Leipziger 
Codex des Manilıus; wodurch er in einigen Briefwechsel, 
mit dem Manne kam, Sonst hat es der gute Jüngling nur 
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 B. hinterliefs drei Kinder. Das älteste, wieder 
Richard genannt, wurde, bei sorgsamer väterli- 
cher Erziehung, ein nicht namenloser Dichter und 
ein Mann von Litteratur, der auf mehrere Jahre 
des Vaters Nachfolger in der‘ Bibliothek von St. 
James war. Von seinen beiden Töchtern ist die 
jüngere, Joanna, bei den Engländern noch eini- 
germalsen im Andenken, als die Phöbe des Dich- 
ters Byron in einer beliebten Schäfer-Ballade. 7° 
Sie wurde nachmals an einen Cumberland ver- 
heirathet, der als Lord Bischof von Kilmor in Ir- 
land starb, einen Enkel des wohlbekannten Bischofs 
von Peterborough; ?' und sie war die Mutter 
des mehrmals erwähnten, nicht blofs in England 
berühmten Dramatikers, der im höchsten Alter 
erst im Anfange unseres Jahrhunderts gestorben 
ist, 13 





zu einer Conrector-Stelle in Weimar gebracht; doch, wie 
gesagt, auch zu einer Stelle im Saxius. 


70 John Byron, der die Joanna als Kind kannte, da 
er Studierens halber im Trinity-College war, wo ihn 
B. als einen Jüngling von angenelimen Sitten achtete, Sein 
anapästisches "Gedicht, Colin to Phocbe, das durch Obiges 
für den Litterator anziehend wird, soll das erste sein in der 
Manchester- Ausg. v. 1773. 12.’ Zuerst stand es im Spectator. 


71 Des Verfassers der Disguisitio philos. de legibus 
naturae, L. 1672. 4, Er war durch diese Schrift der erste 
Widerleger von Hobbes, vor Sam. Pufendorf. 


72 Der Mann war, was bei Komödienschreibern in an- 
dern Ländern selten ist, zugleich gelehrter Litterator. Als 
Litt. An. No, 1. E 
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. Bentley aber starb in. der Mitte von 1742 
zu Cambridge, wenige Jahre nach seiner Gat- 
tin, im Sısten seines bei fast gleichmäfsiger Ge- 
sundheit zugebrachten Lebens. 7? Dort liegt. ‚er 





# 


solcher hat er unter anderm eine ganz lesbare Übersetzung 
der Aristophanischen Wolken drucken lassen, $. Co- 
medies of Aristophanes, L. 1812 8. Vorzüglich erwähnens- 
werth ıst hier die kurz vor seinem Tode erschienene Auto- 
biographıe: Memoirs of Rich. Cumberland, written by him- 
self. Conteining an Account of his Life and Writings, in- 
terspersed with Anecdotes and Characters of several of the 
most distinguished Persons of his time, wich whom he has 
had intercourse and connexion. L. ı806. 4. Der Verfasser 
wird das Vergnügen, das ıhm die Lesung’ dieses Werkes ver- 
schafft hat, durch einige Auszüge weıter unten mit den Le- 
sern theilen, | 


73 Körperlich nicht allein wär er, eine leichte paraly- 
tische Lähmung ausgenommen, bis zur letzten kurzen Krank- 
heit gesund, sondern genols auch ımmerfort den Gebrauch 
seiner Seelenkräfte. Seine Augen blieben bis zuletzt so 
scharf, dafs er die kleinste griechische Schrift ohne Gläser 
lesen konnte, Ja, er starb an einer Kranklieit, die viel öf- 
ter die Jugend als das Alter treffen mag, an einer Brust - Ent- 


‚zündung, die man damals, wie gelehrte Arzte sagen, in« 


flammatio pleurae nannte, Plötzlich wurde er davon 


befallen, als eben sein ordentliche Arzt und Freund Dr. 


Wallis nicht einheimisch war.. In diesem hülflofen Zu- 
stande äufserte er, nach seiner Menung würde ein schneller 
Aderlafs nöthig sein: bald aber kam der noch junge Heber- 
den dazu, welcher abrieth; und B gab nach. Als es zu spät 
war, erklärte Wallis, B. habe zu der rechten Mafsregel 
gerathen, zu ebender, die er selbst für diesen Fall würde 
genommen haben, So wäre also der Kritiker vielleicht noch 
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auch begraben in der Capelle von Trinity-Col- 
lege, wo aın Ende von ı808 an seiner Seite Rich, 


Porson, ein ihm glücklich nacheiferndes Mitglied 


desselben Collegiums, viel zu- früh die Ruhestätte 
fand. ?* 





einige Jahre erhalten worden, wenn man beı der letzten sei- 
ner Conjecturen nicht erst auf fremde Bestätigung gewartet 
hätte, 


74 Der Grabstein Bentley’s, unweit des Altars, führt 

die einfache Inschrift: 
H. S. E. 
Richardus Bentleius 
8 T. PR 
Obnt XIV Jul, 1742 ° 
Aetatis 80. 

Hier, am Schlusse der Lebensnachrichten, ist es bequem, 
die, bedeutendsten Schriften nächzuweisen, ohne die sich we- 
nigstens B.’s Leben nicht schreiben läfst, wenn gleich auch 
alle wieder dazu nicht genügen. Da er selbst in seinen Wer- _ 
ken nicht leicht, aufser ın der Phal. Dissertation, und auch 
in dieser selten und obenhin, einiges Persönliche einmischt, 
und ebenso wenig etwas darüber von seinen vertrautern 
Freunden geschrieben ist, So müssen wir uns meistens nur 
an die nicht übereinstimmigen Nachlebenden halten; so ent- 
behren wir denn fast aller Belehrung über einen der wich- 
tigsten Punkte in dem Leben eines solchen Mannes, über 
die Art und den Gang seines Studierens, Anderweitige Nach- 
richten über B. wurden zuerst gegeben in der Biographia 
Brit. Vol. 1. p. 734 fl., betser in deren zweiter Aufl. mit 
Dr. Kippis” Zusätzen, Vol. II. p: 224 ff. vgl. mit den Ad. 
denda vor Vol, 1ll; aus welchem Werke, nemlich der er- 
sten oft mangelhaften Bearbeitung, dieser Artikel nach Heil. 
mann’s - Übersetzung in den deutschen Niceron Th. 1V, $. 
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Sein Bildnils, das der Ausgabe des Manilius 
vorgesetzt ist, iın acht und vierzigsten Jahre seines 
Alters aufgenommen, hat, dem noch herrschenden 
Glauben zufolge, grofse Ähnlichkeit. 7° Wir möch- 
ten darüber, ohne uns ein physiognomisches Ur- 
theil anzumalsen, die Bemerkung machen, dafs es 
mit dem Charakter) der aus. seinen Schriften und 
Handlungen hervorgeht, gar sehr übereinzustim- 





| 
391 fl. aufgenommen ist. Ferner findet sich einiges in W. 


Bowyer’s biograph. and literary Aneedotes, L. 1782 oder 
den hieraus gezogenen Bamberger’schen, Anekdoten v. d. 
berühmtesten grofsbrit. Gel. des 1%. Jahrh. B. 11. $. 276 
. f., zuletzt ein Aufsatz im Class. Journal No.X, ıgı2. $. 
276. Doch auch hier, wo man lauter Geprüftes erwarten 
sollte, fehlt es nicht an Parachronismen und andern Irrthü- 
ınern. Man nıufs daher noch vergleichen, was von B., vor- 
kommt in Tower’s British Biography Vol. VII, im New 
biograph. Dictionary Vol. Il., und zerstreut in Budgell’s 
Leben von C. Boyle und dessen Familie, (wiewohl einer 
trüben Quelle für Boyle’s Gegner,) endlich in den S$elbst- 
biogfaphieen PFhiston’s und Cumberland’s. Noch erinnern 
wir uns eines Herder’schen Aufsatzes in schönen Worten 
über B. im $. Bande seiner Adrasteas Gutes läfst sich aber 
wenig davon sagen. Es schienen uns nur Reminiscenzen aus 
dem deutschen Niceron (der französische hat keinen Artikel 
von B,); und die eigenen Urtheile des sonst hochachtbaren 
Mannes zeugen bei solchen Dingen selten von Sachkunde. 


75 Diesem Kupferstiche ist, nach mündlichen Erzählun- 
gen von Reisenden, das Gemählde ähnlich, das in Trini- 
ty-Hall hangt. “Es hat etwas Auffallendes,” sagt Wen- 
deborn (IV. $. 335); “der Kriuker sieht ihm aus den 
Augen,’ 


ge 
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men scheint. Ein grofsäugiger, freier Blick in das 
Leben, Festigkeit und Ruhe der Seele, frohe und 
behagliche Gemüthsstimmung liegen deutlich in 
diesem Gesichte, dessen Betrachtung "anziehender 
wird, wenn man das Verfertigungs - Jahr (1710) 
binzudenkt, wo er eben die hitzigste akademische 
Hetze bestand. In solchen Zeiten (und er sah de- 
ren öfter) kam ihm ein rüstiger, kraftvoller Kör- 
per zu statten, in dessen Organisation jedoch eben- 
so viel Mildes als Strenges gemischt war. Leuten, 
die ihn zuerst sahen, erregte sein ansehnlich wür- 
devolles Äufseres, mit stark hervortretenden Ge- 


sichtszügen, *6 das Vorurtheil von rauher, trotziger _ 


Sinnesart und gebieterischem Wesen ; wer ihn aber 
näher kennen lernte, fand einen gemüthvollen und 
zartfühlenden Mann. Er vermochte nicht leicht 
Rührendes ohne Thränen zu lesen; und Anbli- 
cke, die ihm zu Herzen gingen, brachten ihn zu- 
weilen bis an die Grenze der Besinnung. Wirk- 
lich fiel ‘er einst, in einer Sitzung über die so eben 
gedachte Streitigkeit in Ohnmacht, als er seinen al- 
ten Freund, den Bischof More, feindselig gegen 
sich auftreten sah. Im häuslichen Kreise war er, 
wie Salter’s und Cumberland's Berichte und 
Anekdoten beweisen, ?7 meistens heiter, freundlich 





76 In Deutschland hat man wol ein Gesthichtchen von 
B. erzählt, das grofse Dickleibigkeit anzeigen würde, viel 
gröfsere als Kritiker sonst zu haben pflegen. Dies will sich 
aber durch nichts bestätigen. 


77 Zwar lernten beide ihn erst in seinen höhern Jahren 
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und liebenswürdig; ebenso in Gesellschaft von Be- 
‘kannten, wo sich die Furchtbarkeit seines nie 





kennen, nach welchen man den Mann in seiner Jugendkraft 
nicht ganz richtig beurtheilt. Vorzüglich sınd die Erzählun- 
gen seines Enkels mteressant, der ihn noch auf zehn Jahre 
lang kannte und von seiner Kindheit an fleifsıg um ihn war. 
Die Leser müssen es gern sehen, wenn wır aus dessen Me- 
moirs nächst dem, was für den Text nöthig schien, hier 
noch zur Seite Ein und Anderes beifügen, Eın gutes Vor- 
urtheil für den, wıewohl selbst hochbejahrten, doch lebens- 
frischen Erzähler entsteht sogleich durch den Eingang:- 
«Von meinem Grofsvater Dr. Bentley,” sagt er, “wohnt 
mir noch die vollkommenste Erinnerung bei, Seine edle 
Gestalt und ganze Persönlichkeit,. seine Sprache und seifie 
Liebe fesselten meine erste Aufmerksamkeit, und stempelten 
seın Bild und seine Reden tief ın mein Gedächtnils. — Jene 
Abbildung, die Pope von ıhm gegeben, ıst dem Manne un- 
gefähr so ähnlich, als der Pope’sche Homer dem griech:- 
schen ist. Überhaupt ist sein Privat-Charakter von vielen 
entweder milsverstanden, oder absichtlich ın ungünstiges 
Licht gestellt worden. — Obgleich ıch und ‚meine Schwe- 
ster täglich bei ıım waren, hat uns doch nıe eın rauhes 
oder’ strenges Benelimen von ıhm gedrückt oder beengt; 
eher war er ein unermüdeter Beförderer unserer Kındheits - 
Spälse, und liefs niemals die Ansprüche unseres kındischen 
Verstandes unbefriedigty ja, niemals habe ich einen geduldi- 
gern Anhörer und Ausleger der ersten Vernunftversuche ge- 
kannt. — ‘Als mich einmal meine Mutter aufzog, weil ich 
behauptet, ıch schliefe nıe, so verlangte er eine deutliche 
Rechenschaft von meiner Vorstellung. Ich äufserte ılım, da 
ich mir noch nicht bewufst gewesen im Zustande des_Schla- 
fens zu sein, so müfste ıch wol annehmen, ıch schliefe wırk- 
lıch nicht. Diese Ausrede hiefs er sich gefallen und sagte zu 
meiner Mutter: Lafs ‘deinem Knaben ımmer seine Meinung; 


Bentley 1 
schlummernden Scharfblickes durch eigenthümli- 
che Züge von Annehilichkeit: und guter Laune 





er hat vom Schlafe einen so guten Begriff als irgend ein Phi- 
losoph, der sich mit solchen Fragen quält und nicht einmal 
so gut schläft. — Manchmal bin ich in sein Studierzimmer 
eingefallen, wo er bis in seine letzten Tage bis zur Mittags- 
mahlzeit beschäftigt war: dann legte er sein Buch zurück, 
und zog die Klingel, um mir ein Bilderbuch aus der Bıblio- 
thek holen zu lassen, Gewöhnlich waren es nur anatomı- 
sche Zeichnungen, die mir wenig Freude machten; aber es . 
fand sich nichts Besseres, — Nur Einmal bekam ich -yon 
ailım einen sanften Verweis, weil ich durch Schlagen des. Fe- 
derballs einen grofsen Lärmen über seiner Studierstube ge- 
macht hatte. — Von menschlichen Leiden hörend, fühlte er 
s:ch immer so bewegt, dafs seine Familie für Pflicht huelt, 
die Unterredung von dergleichen Gegenständen abzulenken, 
Gegen jeden, der seine Hülfe suchte oder Belehtung wünsch- 
te, war er ohne Unterschied mittheilsam. Wenn er zu Fel- 
lows + Stellen examinirte, und eın furchtsamer Candidat Zei- 
chen von Unruhe gab, eıklörte er solche Symptome meistens 
zu dessen Vortheil. lm gewöhnlichen Leben und ım Ge- 
spräch niit Bekannten hatte er etwas Dictatorisches, das we- 
nig nach dem Weltton schmeckte; solche Personen dutzte 
er auch meistentheils. Einer semer Vertrauten war in sei- 
nen letzten Jahren mein Schullehrer zu Bury, Namens Ar- 
ıhur Kınsman, [den übrigens unser Cumberland fast 
wıe einen zweiten Busby schildert; ın Schlesien würde 
man sagen, wie einen Arletius] von dem Bentley zu 
weilen besucht wurde, Aber obwohl K. gegen den Master 
von Trinıty-College alle Ehrfurcht hegte, liefs er es doch 
nıcht an dex gebührenden Achtung gegen den Master von _ 
Bury -School fehlen. Dies Gefühl verleitete ılın eınmal bıs 
zu einem so falschen Weıssagungs- Geiste, dals er von mir 
sagte: “Master, ıch werde euren Enkel zu einem ebenso gro- 


n2 Richard 
milderte. : Ausgebreitete Bekanntschaften liebte er 
nicht, am wenigsten unter den Ständen, die den 





fsen Gelehrten machen, als ihr seid.” “Wie so?” sprach B. 
in einem angenommenen höhern Tone: «Wenn ich nun 
mehr vergessen hätte, als du je wulfstest?” (Psaw, Arthur, 
how ean that be, when I have forgot more than thou ever 
knew’st?) — Zuweilen gab er uns unterhaltende Erzählungen 
von: seiner eigenen Schulzeit, zeiehnete mit Laune die Ma- 
nieren verschiedener Lehrer und beschrieb die Strafen, die 
sie ıhm gegen Recht und Billigkeit auferlegt hatten, als ob 
er in ıhren Lectionen unthätig gewesen wäre. Die Dunse, 
pflegte er zu sagen, konnten nicht merken, dafs ich etwas 
meinem Gedächtnifs tiefer einzuprägen oder in genauere 
Überlegung zu nehmen suchte, als mir wäre möglich gewe- 
sen, wenn ıch in das Geplärr meiner Mitschüler eingestimmt 
hätte. — Bei Tische und nach der Mahlzeit überliefs er 
sich in’ der Familie dem zufälligen Gange der Unterhaltung 
mit ruhigem und heiterm Sinne. Hier war es, wie es scheint, 
wo. seme Joanna ıhre herrliche Bildung empfing. Dieser 
Mutter verdanke ıch alles, was ein Sohn seinen Eltern oder 
ein Schüler seinem Lehrer verdanken kann, Sie war eine 
sehr unterrichtete Frau und von originalen Ideen. Einst 
kam sie im Gespräch mit ihrem Vater, an welchen ihr gan- 
zes Heiz hing, auf seine Schriften, und bedauerte, dafs er so 
viel Zeit und Talent auf die Kritik fremder Werke ver- 
wandt habe, anstatt auf selbständige Compositionen, Darauf 
schwieg er eine Zeitlang, wie m sich gekehrt: endlich sagte 
er, ihre Bemerkung sei ganz richtig; er fühle selbst, dafs er 
seine Naturgaben vielleicht noch anders hätte anwenden sol- 
len: inde/s habe er früher etwas zur Ehre Gottes und zum 
Besten seiner Mitmenschen gethan; nachher aber habe ıhn 
der Genius der alten Heiden an sich gelockt, und in der 
Verzweiflung, sich auf einem andern Wege zu ihrer Höhe 
zu erheben, sei er ihnen auf die Schultern gestiegen, um so 
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Gelehrten gern zum Spielzeug ihrer Musse herab- 
würdigen; überhaupt zurückhaltend mit seinem 
Umgange gegen jeden, bei dem er nicht ausge. 
zeichnete geistige oder moralische Eigenschaften 
fand. Er lebte sehr vertraut und in ununterbro- 
chener Einigkeit mit Sam. Clarke, Is. New- 
ton, ?® Rich. Mead, Dr. Wallis, Rog. Co 





über ihre Köpfe hinwegzusehen.” — Doch genug der Aus- 
züge aus einem Werke, das uns auf wenigen Blättern über 
die eigenthümlichen Sitten des Mannes besser belehrt, als 
ganze Biographieen, Selbst, walıre Kleinigkeiten machen dem 
Leser Vergnügen, wenn sie ihn zur Anschawlichkeit führen, 
Denn wir denken, wie Adam Smith, der zu sagen pfleg- 
ie, er sei froh zu wissen, dafs Milton statf der Schnallen 
in den Schuhen Riemen getragen habe, $o erinnert sich 
Cumberland noch aus seinem Knabenalter der kleinsten 
Umstände häuslicher Umgebung, z. B. des grolsen Arm- 
stuhls, worauf B. studierte, und seines Hutes von “formida- 
bler Dimension,” den Pope quakerhaft nannte; und was 
seiner eigenen Beobachtung oder Erinnerung entgangen war, 
konnte ihm späterhin seine belobte Mutter ergänzen, ınglei- 
chen Rich. Walker, endlich eine alte Haushälterin, De- 
bora, die schon. Is, Newton’s Bettmacherin gewesen, 
sodann an Bentley vererbt war, und von beiden manche 
unterhaltende Einzelheit zu erzählen wufste, Übrigens ha- 
ben reisende Engländer mir neuerlich versichert, dals dieser 
treuherzige und wahrheitsliebende Enkel mehr als irgend 
ein Schriftsteller beigetragen habe, den Ruf, worein B. von 
seinen zahlreichen Feinden als ein scharfer, borstiger Kniti- 
ker bis auf die neueste Zeit hineingeschrieen war, niederzu- 
schlagen, und den allgefürchteten Mann (tremendous Bent- 
ley, nach Gibbon’s Ausdruck) zu dem exstinctus ama- 
bitur idem zu verhelfen. 


78 Nachträglich wollen wir hier unserer 6ten Anmerkung 
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tes, ”? Lud. Küster, Ez. Spanheim, solange 
diese beiden in England waren, und so mit meh- 
rern der vorzüglichsten und loyalsten Zeitgenos- 
sen. ®° Wuchs sein Umgang bis zu solcher Freund. 
schaft, so war er treu, aufrichtig und warm; und 
er litt desto schmerzlicher, wenn er sein Vertrauen 
' später getäuscht sah. Erlebte Fälle dieser Art schei- 
nen ihn in den spätern Jahren die Geselligkeit et- 





i 


beifügen, was wır eben bei zufälligem Blättern im 6ten B. 
des Brit. Plutarch finden, dafs die gedachten vier Briefe 
Newton’s an B.über das Dasein Gottes 1756 gedruckt ‚sein 
sollen. Wie aber oder durch wen, wırd nicht bemerkt: sie 


seien vom J. 1692- 


79 Ein hoffnungsvoller, aber vor seiner Reife verstorbe- 
ner Fellow von Trinity, an welchem man für sogenannte 
Experimental - Philosophie und Astronomie einen zweiten 
Newton erwariete. Denn dieser selbst hatte beı dessen 
erstem Auftritt gesagt: “Now the world wıll know some- 
ihıng.” Eine Zeit lang war er Willens, durch einen sachlı- 
chen Commentar den Manılıus zu erläutern; ım J. 1713 
aber. veranstaltete er eine zweite Ausg. von -‚Newton’s 
Principien. Geb. 1682, 4 1716. B. machte ihm eine lan- 
ge, lobpreisende Grabschrift. 


80 Gelegentlich mag hier bemerkt werden, was der ihm 
wohlgesinnte Verf. von: The Case of Dr. Bentley Reg. 
Prof. of D. truly stated erzählt. “Obgleich bei seiner De- 
gradation eine Mehrheit von 102 Stimmen gegen 5o gespro- 
chen hätten, habe er doch die Ehre gehabt, zu Freunden al- 
le diejenigen zu zählen, die wegen fester. Anhänglichkeit an 
die neue Regierung bekannt gewesen.” Den letztern 
Wink vergleiche man mit einem ähnlichen ın der obigen 


Anm. 49. 
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was verleidet zu haben, nicht blofs mit Dünklin- 
gen, ‚gegen die er von jeher eine zurückstolsende 
Aussenseite gehabt hatte; wodurch er eben zuerst 
sich so viele Abgeneigte zuzog. Beträchtlicher aber 
mehrte. sich die Zahl seiner Widersacher seit der 
nicht mehr. zu verheimlichenden Niederlage des 
Boyle’schen Anhangs, und. weiterhin durch die 
als bedrückend angeklagten Einrichtungen, die er 
zur Verbesserung der Studien und Sitten in seinem 
Collegium machte, Hier bedurfte es, wie es scheint, 
Eines thätigen Verhetzers, um ihn von neuem in 
Händel. zu verwickeln und im halben Königreiche 
in übeln Ruf zu bringen; wozu. ohne Zweifel noch 
gewisse politische Mifshälligkeiten der Gelehrten 
beider Universitäten - beitrugen, die sich damals in 
die bekannten Parteien der Whigs und Tories 
theilten. Von B.'s eigener Denkart in solcher Hin- 
sicht .ist wenig bekannt geblieben: nur so viel, 
dafs er ein heftiger Gegner des papistischen Sy- 
stems war, und dals er, als guter Protestant, seine 
Neigung für die Hannover’sche Thronfolge auch 
auf der Kanzel nicht verheblte: 8" was freilich ihn 
der Hochkirche schlecht empfehlen mufste, 





81 Dies erhellet aus zwei ba Oldmıxan am $. 30 an- 
gef. Orte abgedruckten Stellen einer von B. zu Ende von 
1716 im Stift Ely gehaltenen Predigt. Das Jahr vorher 
hatte er zu Cambridge gegen Papisterei gepredigt, "wor- 
über er sich noch ı717 öffentlich vertheidigen mufste in: _ 
Reflections on the scandalous Aspersions cast on the Cler- 
gy by ıhe Author of the Femarks on Dr. Bentley’s Ser- 
nıon on Popery. 


\ 
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Sollte durch alles dies die Menge seiner Ge- 
gner noch nicht erklärt sein, so nehme-ınan hinzu, 
dafs seine ursprüngliche Natur, eine Feindin aller 
Verstellungskunst, nie Gelegenheit gefunden ‚hat. 
te, die geschmeidigern Formen des Umgangs anzu- 
nehınen; dafs ihm die moderne, dünnliche Be- 
scheidenheit immer zuwider war, die sich nichts 
beilegt, um von Andern recht viel zu erhalten; 
dafs daher auf der andern Seite sein Selbstgefühl 
und seine Freimündigkeit oft ungebührlich ' weiter 
gingen, als den meisten schwächern Naturen er- 
träglich sein kann. Denn wie er unter den ke- 
bensregeln des Simo bei seinem Terenz das ad. 
versus nemini, numguam prasponens se illis aus 
allerlei scheinbaren Gründen aus dem Texte stiels, 
so befolgte er es auch wenig in seinem Betragen, 
und hoffte wol gar Verzeihung, wenn er, nachdem 
er von den gelehrtesten Zeitgenossen sich häufig 
als den gelehrtesten Litterator Englands hatte prei- 
sen gehört, hie und da sein suyoumı elvas selber 
aussprach. *®* Noch gehen Geschichtchen von sei- 





82 Terent. Andr. I, 1, 35: — facıle omnes perferre ac 
' patı ; 
Cum quibus erat cumque una, ıls sese dedere; 
‘ Eorum studiis obsequi: [advorsus nemini; | 
Numquam praeponens se ıllıs:] ita facıllume 
Sine invidia laudem invenias, et amicos pares, 
Se nach Bentley’s Text. — Vor der Diss. sagt er in Hın- 
sicht auf den Salmasischen Hochmuth: "A little haugh- 
tinefs and warmth, when accompany’d with merit, will be 
forgiven” etc, p. CHI, nicht ohne an sich selbst zu denken. 
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ner Ruhmredigkeit umher, die, bei allem Mangel 
an historischer Gewifsheit, den Hafs seiner Gegen- 
partei gleichsam verewigen mulsten. So mulste es 
vieler Unwillen reizen, die wenigstens nach seinem 
Tode auf den Platz erster Litteratoren hinaufzurü- 
cken hofften, wenn er die Anwartschaft auf diesen 
Titel nur Einem der bescheidensten zusprach, Bin 


ich todt, sagte er, so wird Jos. Wasse der ge- 


lehrteste Mann in England sein. Solchen Stolz, _ 
erzählt man, habe er noch auf andere Weise die 
Genossen seines Collegiums empfinden lassen. Vor 
den ältern Fellows habe er gewöhnlich den. Hut 
nicht abgezogen, wohl aber vor jüngern Studieren- 
den; und da man nach der Ursache dieser Unter- 


"scheidung fragte,: habe er geantwortet: Aus den 


Jünglingen könnte noch etwas werden; die Andern 

hätten ihr Theil dahin; von denen lielse sich nichts 

weiter erwarten. 83 | 
Allein ebendieser furchtbare Mann, der von 


seinen, Widersachern, wie der Homerische Achil. 


les, immer ehrsüchtig, herrisch, zänkisch geschol- 
ten wurde, wann hat er seine ee über die 
Grenze der Gerechtigkeit ‚verfolgt? ‘ja, wo hat er 
selbst jemand angegriffen, um ihm eine verdrüls- 
liche Stunde zu machen, wie man ihm so oft that? 
Dals der Zweck’ der Gegner an seinem Hochsinn 
scheiterte, gereicht doch nicht ihnen zur Rechtfer- 





83 Englisch klingt es naiver: “That the young ones 
might come to something; but for the others, they never 
could be good for any thing.” 
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sich Collins. ®5°_ _Über den Ton, den er seiner 
ersten Streitschrift gegeben hat, urtheilen jetzt sei- 
ne Landsleute so, wie jeder des Englischen kundi- 
ge Leser denken muls: sie finden den Ton darin 
viel gemälsigter, als die. Gegenpartei durch ihr 
schandbares Benehmen, ihr prahlhaftes Herausfo- 
dern und Hohnsprechen verdiente. Am, Ende fand 
zıan, nachdem man lange an Boyle feinen Witz 
und Sprache der schönen Welt bewundert hatte, 
bei Bentley nicht blofs bündigere Beweise aus 
tiefer Alterthumskunde, sondern äuch kräftigern 
Witz und eine solchen Schriften geziemende Schär- 
fe und echte Humanität, d. i. Wahrheitsliebe und 
Redlichkeit. Nach diesem glorreichen Siege aber 


. sieht man ihn neue Streitigkeiten entweder ganz 
_ vermeiden, obgleich Jac. Gronov, Alex, Cun- 


ningham, P. Burmann und Andere ihm An- 
lässe gaben, oder leicht und ohne Leidenschaft ab- 
fertigen. Nur Middleton und Hare machen 
Ausnahmen. Wiewohl, den letztern behandelt er 

' kalt- 


EEE, 


seinem Streite über Phalaris gegen eın grofses gerüstetes 


‚Heer von Witzlingen den entschiedensten Sieg gewonnen 


habe.” 


85 Nach einer Familien-Nachricht unterstützte er ins 
geheim diesen Mann, seitdem derselbe in Verfall seiner Ver- 
mögens - Umstände gerathen, war. B.’s zarte Denkart liefs 
ihn besorgen, er selber möchte etwas dazu beigetragen ha- 
ben, indem er ihn als Schriftsteller in übeln Ruf gebracht 
hätte,” $. Cumberland p. 11. 
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kaltblütig genug, aufser an einigen Stellen, wo des. 
sen Wilsdünkel gerechten Unwillen gegen den eh- 
ımaligen Vergötterer erregte, der den ganzen Zu« 
schnitt seiner Ausgabe und einige bessere Grund« 
sätze über die Metrik aus Bentley’s mündlichen 
Belehrungen gezogen hatte, und nun drohete, nach 
dem Terenz nächstens auch den Plautus her- 
auszugeben. Was aber Middleton betrifft, so 
erschöpft er freilich in Schimpfreden gegen diesen 
fast den Vorrath seiner Sprache, und speiet ihm die - 
ganze von ihm aufgeregte Galle aus vollen Backen 
ins Gesicht. ®8° Doch wer das Betragen dieses Ver- 
hetzers während des ganzen episodischen Processes 
aus den Verhandlungen kennt, mufls B.ls Leiden- 
schaftlichkeit hier sehr verzeihlich, sehr menschlich 
finden. Überall, sagt ein Engländer, bei allen Feh- 
lern oder Schwächen, die der Mann gehabt haben 
mag, bleibt er ein viel zu ehrwürdiger Charakter, 
als dafs Neider und hämische Halbgelehrten ihm 
etwas anhaben könnten, 

Wir sind unvermerkt von dem Menschen zu 
dem Gelehrten übergegangen; zwei Charaktere, die 
natürlich innig verbunden sind, und einer erklär- 
bar aus dem andern; wenngleich zuweilen beide 
sich zu widersprechen scheinen. Denn hie und da 
gibt es Gelehrten, die gleichsam durch den Schreib- 
tisch umgeschaffen werden. Zu diesen aber gehör- 





86 Middleto n selbst hat die ganze Ladung aus der die 
Ausgabe des N. T. betreffenden Hauptschrift zusammengetra- 
gen. S. dessen Miscell. Works ll, p. 333. £ 
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te B. nicht, Vorzüglich zeigt sich dies in seinem 
Stil, der in beiden Sprachen, der-lateinischen wie 
der englischen, ganz derselbe bleibt, durchaus ein 
lauterer Abdruck seiner freien und offenen Den- 
kungsart. Man sieht, es liegt ihm lediglich an der 
Entwickelung von Sachen; auf den Ausdruck wen- 
det er wenig Mühe, weniger vielleicht als er soll. 
te: wobei er gleichwohl einer der sprachrichtigsten 
Latinisten ist, die England bis auf den heutigen 
Tag gesehen hat; ja ein Schriftsteller, der im All- 
gemeinen alle Forderungen befriedigt, welche Ver- 
stand und Phantasie an den Vortrag in ‘denjenigen 
Gattungen machen, in welchen er gearbeitet hat. 
Seinen Stil in der Muttersprache möchten wir in 
inancher Hinsicht mit dem .Lessing’schen ver- 
gleichen. Ebenso kernhaft ist er wenigstens; wenn- 
gleich noch nicht im Geschmack der neuern Schu- 
le Swift's und Addison’. 

Was er für die wichtigsten Gegenstände des 
gelehrten Alterthums und dessen ganze Kunde ge- 
leistet, und wie er auf sein eigenes und das näch- 
ste Zeitalter eingewirkt, könnte nur aus einer Ver- 
gleichung der frühern und spätern Zeiten -hervor- 


gehen. Eigentliche Vorgänger hatte er in seinem 


Vaterlande sehr wenige: überhaupt niemals hätte 
philologisches Forschen schlechtere Aufmunterung 
finden können, als es damals fand. Lange hatte es 
zuerst gewährt,, bis England mit dem übrigen Eu- 
ropa in grolsen Talenten für dies Gebiet der Wis- 
senschaften wetteifern konnte, Spät erst gediehen 
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die auf Sprachkenntnifs allein beschränkten Vorar- 
beiten eines Grocin, Colet, Linacre, die sich 
in Italien durch Griechen gebildet hatten; langsam 
war die Wirkung von Erasmus’ Aufenthalt auf 
den englischen Universitäten; sehr vorübergehend ! 
auch, wie natürlich, der griechische Hofgeschmack 
zur Zeit von Elisabeth und Lady Gray, die, 
nach ihres Lehrers Zeugnils, #” den Phaedon las, 
wie andere Weiber den Boccaccio: dagegen hat- 
ten'die Nachbarn schon ihre Scaliger, Lipsius,_ 
Casaubonus, Grotius, Salmasius, und man- 
che ähnliche Heroen, als England kaum ein paar 
Männer hatte, wie Spencer und S$Selden, die 
sich jedoch mehr mit. antiquarisch - historischen und 
biblischen Studien als rein - philologischen beschäf- 
tigten. Zu den letztern Studien gingen zunächst 
Thom. Gatakerin Cambridge und Jo. Pear- 
son (Bisch. v. Chester) fort. Diese dürfte man 
vielleicht mit dem mehresten Rechte Bentley’s 
Vorgänger nennen; auch erkennt er selbst gele- 
gentlich des letztern Mannes hohes Verdienst um 
philologische Kritik, welches auf classischere Schrift- 
steller angewandt, in dem herrlichsten Lichte ge- 
glänzt haben würde. Zugleich mit Pearson, des- 
sen Alter noch in B.'s Jugend fiel, lebten in Hol- 
tand Nik. Heinsius und J,. F. Gronov, Grä- 





87 S. Rog. Ascham’s Works p- 372, Für die ältere 
Philologie Englands dient zum Überblick unseres Eichhorn 
an Daten reiche Gesch. der Lite. 3 Bd. ı Abth. 
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fens Lehrer, wovon jener die Kritik- der römischen 
Dichter, dieser die der Prosaisten trefllich förderte: 
denn die griechische Litteratur erwartete dort erst 
ihren Wiederhersteller in Hemsterhuys. 

Da B. gewils keinen ihm genügenden Jugend- 


* 


lehrer fand, und damals Bondische und Farna- 
bische Ausgaben in den Schulen herrschend wa«- 
ren, so darf er unbedenklich als ein Autodidakt 
angesehen werden, der nur bei jenen hochberühm- 
‚ten schriftlichen Lehrern Unterricht suchen konn- 
te. Und sofern ist der erste' Auftritt, den er mit 
‚seinem kritischen Briefe machte, eine höchst aus- 
gezeichnete Erscheinung; ebendaher aber wird auch 
erklärlich, wie er an demi kritischen Geschäft so 
ganz 'hangen blieb und keinen ‚Schritt that, die Stu- 
dien des Alterthums nach ihrem vollständigern 
Ertrage zu betrachten. Denn dies lag noch nicht 
in den Bedürfnissen des Zeitalters, auf welches wol 
der Einzelne wirken, aber es doch nicht umbilden 
kann. Allein desto verdienstlicher war die Unter- 
suchungsart, die er an Gegenständen der höhern 
Kritik theils sonst, theils vorzüglich in dem Wer- 
ke über den sogenannten Phalaris darlegte, wo er 
alle die Künste zusammen meisterhaft anwandte, 
welche frühere Kritiker bei ähnlichen Problemen 
einzeln versucht hatten. Fast war nur, was zu be- 
dauern ist, die ganze Aufgabe allzu leicht für ihn. 
Denn das Ergebnils, dafs jene Briefe declamatori- 
sche Aufsätze eines Schönschreibers aus den spä- 
tern Jahrhunderten seien, war schon vorkin von 





Bentley. 85 


berühmten Philologen ausgesprochen worden; 3% 
dem unsrigen blieb nichts übrig, als der Materie 
durch die Behandlung einen neuen Wertli zu ge- 
ben, und das, was auch denı halbgebildeten Ge- 
fühl sich darbot, durch eine lange Induction gram- 
matischer, historischer, chronologischer und littera- 
rischer Beweise zu fester Überzeugung zu erhe- 
ben; wobei er von seinem Wege so viele beiläufi- 
ge Erläuterungen und Entdeckungen mitbringt, 
dafs diese bei weiteın den Hauptgewinn überwie- 
gen. Das Ganze endlich lehrt, dafs, wenn B. seinen 
Beobachtungsgeist und Scharfsinn öfter hätte auf 
solche, Gegenstände richten wollen, die zugleich 
freie Divination und weitläuftige Belesenheit in 
Anspruch nehmen, er darin nicht kleinere Verdien- 
ste sich erworben‘ und nıanches vorweggenommen 
haben würde, was nachher lie seinem Vorbilde 
folgenden Gelehrten über neue und sclıwerere kri« 
tische Aufgaben zu leisten Gelegenheit fanden. 
Übrigens lälst sich bezweifeln, ob B. über den 





88 Schon von Coelius Rhodiginus und gleichzeiti- 
gen, deren auch B. Erwähnung thut, Er hötte noch Era- 
smus nennen können in Opp. T. 111 P. ı. p- 553 (L. B. 

703)» der daselbst auch die Briefe von Brutus als unecht 
a Es sind aber hiedurch die dem Br. beigeleg- 
ten griechischen Briefe gemeint, nicht die beim Cicero ge- 
druckten, wie es Middleton verstand in Fpistles of Cice- 
ro to Brutus etc. p. IX. Wır bemerken beiläufig diesen Irr- 
ihum M.’s nachı einer am Rande des letztern Buches in un- 
serm Exemplar mit J. M, Gesner’s Bleifeder hinzuge- 
schiiebenen Anmerkung, 


je 


86 Richard 


Gebrauch seiner aufserordentlichen Talente, in blo- 
[sem Bezug auf eigentlich philologische Arbeiten, 
reiflich genug nachgedacht und seinen Genius dar- 
über gehörig ausgehorcht habe. Zwar scheint es, er 
fühlte, dafs ihm die Kritik der Prosa schwerlich 
mehr als einem Nik. Heinsius verdanken dürf- 
-t&; daher er sich fast blofs zu den, Dichtern wand- 
te; allein wiederum unter diesen hätte er vielmehr 
die komischen und überhaupt launigen als andere 
zur Bearbeitung wählen sollen; wie er denn den 
Horazischen Sermonen und Episteln viel nützli. 
cher geworden ist als den Oden. Besonders ist zu 
beklagen, dafs er sich von dem doppelten Vorha- 
ben abziehen liefs, theils den Hesychius heraus- 
zugeben, theils der Kallimachischen Saınm- 
lung ®?? ähnliche Fragimenten - Sammlungen der 
griechischen Dichter nachfolgen zu lassen. Worin 
wir aber: bei einem Manne von B.'s Reichthum an 
Ideen und gewandter Dialektik den gröfsten Ver- 
lust für Gelehrsamkeit setzen müssen, ist dies, dafs 
die Sitte der englischen Universitäten ihn nicht stär- 
ker veranlalste zu mündlichen Vorträgen über sei- 
ne Wissenschaft. Denn so würde er vieles, was er 
in Schriften zufällig nie berühren konnte, wenig- 
stens angeregt, anderes durch neue Ansichten auf- 
gehellt haben; oder er hätte auch, was das Höch- 
ste ist, einigen Zuhörern den Charakter: seines Gei- 





\ 


8 Nıhil ın hoc genere praestantius aut magis elaubora- 
tum. Valck. Diatr. in Eurip. p. 4:A. Vgl. oben $. $. 
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stes eingehaucht, der in andern Mischungen ‚neuer 
Persönlichkeiten die Wissenschaft mannigfacher und 
reicher hätte gestalten müssen. 

Doch, wie unlängst durch Eine Ädszibe we- 
niger Tragödien Porson unter seinen Landsleu- 
ten gleichsaın eine neue Schule stiftete, so fehlte 
es auch dem weit fruchtbarern Schriftsteller Bent- 
ley nicht an Schülern und Nacheiferern. Es ge- 
hörten vor Andern dazu: Taylor, Markland, 
Tunstall, Toup, Tyrvrhitt; und die Celebri- 
tät, welche diesen Studien noch unter seinen Au- 
gen in England und Holland zu Theil wurde, war 
grofsentheils sein Werk. Unter seinen Altersgenos- 
sen aber verursachte die Erbitterung der Parteien, 
dafs er als Litterator, wie als Mensch, den gröfsten 
Theil seines Lebens hindurch verkannt und ver- 
folgt, oder doch mut Malignität gelobt wurde; 9° 





90 Man kann sogar sagen, dafs dies alles bis nahe an 
unsere Zeit geschehen ist, und neuerlich haben Engländer 
selbst die späte Anerkennung von B.s Werth als einen 
Schandflecken ıhres Vaterlandes erkannt. In dem britı- 
schen Plutarch hat, so viel ich sehe, B. nicht, wıe seın 
Freund Clarke, einen Platz gefunden; auch ın vielen neuern 
Schriften der Nation zeigen sıch Spuren der Neigung, seınen 
Namen in Schatten zu stellen. Zwar ziemt einem Deutschen 
nicht, Verdachte solcher Art zu streuen; jedoch möchten wır 
wol wissen, wie es z, B. komme, dafs ın der bibliographi- 
schen Namenliste hinter James Playfair's System of Chro- 
nologsy eın Garth, Hare, Mıddleton, Pearce stehe, 
Bentley aber nicht; der doch ın J. Blair’s ältern Zeitta- 
feln nicht vergessen war. Den Ton hiezu gab vorzüglich 


88 Richard 
bis endlich die eifrigen Lobpreisungen, die ihm von 


Potter, Needham, Clarke, Davies, Pearce, 
Chishull ?: und vielen Andern ertheilt wurden, 





Warburton an, in Divine Leg. IH, 3, und im Briefwech- 
sel mit Hurd p. 10 f., wo sonderbarer Weise die unwan- 
delbare Bewunderung, die Clarke und Andere gegen B. 
hegten, aus ihrer Furcht vor seiner zermalmenden Kritik her- 
geleitet wird; eine ganz neue Quelle, nur des Schwächlings 
würd:g, dessen Bewunderung kein Vernünftiger achtet. Die- 
ser Warburton, von dem B. sagte, er habe einen wah- 
ren Heifshunger nach Gelehrsamkeit, nur scheine es ihm an 
guter Verdauung zu fehlen, bedankte sich für dies Urtlieil 
dadurch, dafs er ihm, als Kpitiker, jenes ın Cicero’s Brutus 
c. 67 erwähnte genus acuminig beilegte, in reprehendendis 
verbis versutum ac sollers, sed saepe stomachosum, nonuua- 
guam frigidum, interdum etiam facetum; ein feines Unlob, 
das allenfalls auf seine spätesten Arbeiten passen dürfte. Mit 
der meisten Maligwtät wurden zuletzt seine Verdienste van 
dem Bischof Lowth verkleinert, einem sonst billigen und 
nicht ungelehrten Manne, der sich dann dafür eine derbe 
Rüge von dem oft genannten Cumberland zuzog. Es 
scheint fast, wenn B. blofßs ın Boyle’s Institut gepredigt 
und die Collins widerlegt hätte, so wäre sein Andenken 
bei den geistlichen Herren gesegneter geblieben. 


9X Denn auch dieser Chishull, den Hare oben Anm. 
$8 $. 51 wie einen überlegenen Gegner von B, vorstellte, 
gehört zu seinen aufrichtigen Lobrednern, Wir wollen noch 
am Schlusse ein Wort über die wenig bekannte Sache bei- 
fügen. B, hatte ihn ın einem vorzeigbaren Briefe, aber mit 
Achtung beurtheilt über dessen Erklärung der Sigeischen In- 
schrift, Der Brief, der in französischer Sprache geschrieben 
ist, wurde endlich 1795 bekannt durch die Acta literar. 
Soc. Rheno- Traj. T. II.,p. 6— 18, und macht nun erst die 
Notarum appendicula ın Ckish. Autigg. As. Christ. aeram 
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die Oberhand gewannen, und von Hemsterhuys, 
und dessen Schülern, Valckenaer und Ruhn- 
kenius, bald nachher auch von Deutschen, und 
ron diesen allgemeiner wiederholt, seinen Namen, 
wie den eines zweiten grölsern Aristarch, der 
Unsterblichkeit empfalen, | 


F. A. W. 
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untecc. (L. 1728 f.) p. 41 sgg. verständlich, Nach Hare*s 
Anspielung auf diesen sehr friedlichen Streit sollte man et- 
was ganz anderes vermuthen. Jetzt sieht man, B. wollte, da . 
ır, entfernt vom Hause und ohne Bücher, seine Gedanken, 
vahrscheinhch für einen Weltmann, niederschrieb, den ge- 
khrten Reisenden blofs auf dies und jenes aufmeiksam ma- 
hen, und verbat ausdrücklich alle öffentliche Dispute, 
3leichwohl liefs Ch. Gegenbemerkungen drucken; aber mit 
velcher Bewunderung von B,., dies zeigen die wiederholten 
ihrenworte: Fir vere magnus, litteratorum princeps, in 
-rudita omni antiquitate feliei ingeuio exercitatissimus, 
“nd, da er nirgends mit Namen genannt wird, am klarsten 
. 47: unus Horatii amicus et vindex, wobei er sich die 
_ nverwehrte Freiheit nimmt, den imus faber ın Hor, A. P, 
“ egen Bentley’s unus in sein Recht einzusetzen, 
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3 
Liitteras a te nudius tertius accepi longe gratissi- 
mas, in quibus ultro operam tuam polliceris in de 
scribendis veterrimi exemplaris Maniliani variis le 
ctionibus. Hanc tuam erga me et nıeliores litters - 
tam promtam ac prolixam voluntatem, stultus sin, 
si repudiem; inhumanus, si non gratissime agn« 
scauı. Liceat igitur posthinc in amicorum meorun 


A 





I Subiunxımus hic epistolam Bentleit, de qua supa 
p- 64 ın nota monebamıis,, quum ranior Richteri libells 
nuper opportune nobiscum communicatus esset ab amıp 
quodam lıtterariae rei peritissımo. ' Insignem Manılı co 
cem Lipsiensem in bibl. Paullına ad Aristarchi \Cantabı- 
giensis usum prior conferre coeperat a. 1693 Joa. Fr. Fe- 
lerus; huic Fellero in 'eadem opera successit juvenis ill, 
codicis varietates accuratius excerptäs pollicitus. Responsur, 
a Bentleio acceptum, is mox typis evulgavit p. 39 lıbı, 
qui ita inscribitur: Gotefridi Richteri, Bernbacensis, Sp* 
cimen observationum criticarum in varios auctores Gr. t 
Lat. Praefationem praemisit lo. Franeisc. Ruddeus, Jena 
MDCCKII. 8, Ceterum haec epistola, quamvis paullo ne 
. gligentus scripta, haud ingrata legentibus erit vel propte 
monıtorum utılıtatem, vel qua pro auctario Burneıanaı 
epistolarum guvaywyig esse potest, Ev, 
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numero te quoque recensere, et amicitiae recentis 
tesseraım Manilianas lectiones a te exspectare, Scias 
autem, me ab aliquot annis semel atque iterum ex 
eodem vestro Codice nactum esse excerpta quae- 
dam, sed mutila et innperfecta, quod ex aliis Codi- 
cibus paris ferme cum vestro aetatis certo mihi 
compertum. Quattuor tantuım, quod sciam, in to- 
ta Europa nunc exstant exemplaria, quae arinorum 
DC aetatem prae se ferunt: Gemblacense scilicet, 
unde olim Jos. Scaliger posteriorem suam editio- 
nemı adornavit; Venetum in bibliotheca $. Marci; 
Vossianum in Academia Leidensi et vestrum illud 
Lipsiense. Cetera omınia, quorum non pauca pe- 
nes me habui, sunt notae recentioris et ab exscri- 
ptoribus passim interpolata, Gemblacense autem il- 
lud, quod omnium optimum et veterrimum est, 
ipse oculis meis diligentissime olim perlustravi, mi- 
 nutissimas quasque variationes scrupulose notavi. 
Ceterorum collstiones, quae Gemblacensi in pleris- 
que ompibus adstipulantur, amicorum opera com- 
paravi: unde facile erat deprehendere, iuvenes illos, 
qui Lipsiensis libri excerpta mibi subministrahant, 
vix decimam lectionum parteın attigisse, Quamob- 
rem, si operam et mihi et auctori ipsi utilem na- 
vare vis, oro te atque obtestor, ut ımininia quaeque _ 
observare et in Boeclerianae editionis margine no- 
tare ne dedignere; quanto mendosiora et absurdio- 
ra tibi videantur, tanto fidelius et diligentius. Quip- 
pe ex illis contaminatissimis, quae alius forte spre= 
verit et velut indigna notatu praeterierit, ego haud 
raro pulcerriınas emendationes eruo et extundo. Ce- 
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terum, guum Maniliani codices prae illis reliquo- 
rum poetarum sint portentose et paene supra fidem 
mendosi, in magnam utique molem exsurgerent 
tua excerpta, si ex ora tui codicis in chartam pu- 
ram transcriberes, mibi quoque non necessarium 
et ideo ingratumı laborem iniungerent singula rur- 
sus in mei codicis marginem inserendi. Patere er« 
go, utillud abs te impetrem, ut ipsum codicein tu= 
um Boeclerianae editionis ad me huc transmittas, 
ubi semel onınes variantes lectiones in eius margi- 
ne descripseris: quod tuuım insigne beneficium duo- 
bus novae editionis exemplaribus pensabo. lud 
quoque et heic et in aliis (si quando plim in MStis 
conferendis operaniı tuam collocabis) te adınonnisse 
non erit inutile; multa scil. in vetustis MStis. sub 
tempore renascentium litterarum iam ab annis cir- 
citer trecentis interpolata fuisse, et novas lectiones 
intrudi solitas, prioribus erasis. Eas, si ae in ve- 
'stro codice fuerint, ut sine dubio sunt, facile erit 
tibi dignoscere vel a colore atramenti, vel a ductu 
litterarumn, vel a vestigiis rasurae, quae nunquam 
evanescit. Illud igitur diligenter curabis, ut singu- 
la loca indices, quae a manu secunda et interpola- 
trice sint mutata,; et, si heri poterit, deprehendas, 
quid olim a prima manu scriptum fuerit, sub ra- 
sura illa nung latitaus. Porro, ne integra verba de- 
scribendo totum marginem editionis tuae oppleas, 
satius. fuerit, litteras tantum lineola subducta no- 
tare, et in margine variantes reponere hunc in 
ınodum. Pag. postrema tnae a versu un«- 


decimo, 
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sua lumina Cumque vaga est illa et terris 
2. FR i 
e sublimia . sua lumina condit 
Et versu ibid. 15. 
m Tunc conferea licet coeli ful- 
gentia temypla 
lu -deest- um Cernere seminibus densis Lotis- 


| que micare 
Ms. ı. 2. vant 2. Floribus aut siccae curvum per 


. littus arenae, 
deest dum. ı. Nec spatium stellis, mundo nec 
ma cedere summam. 


Has enim crediderim variationes codicem ve=’ 
strum exhibere, ut ex aliis codicibus licet coniice- 
re. Quis vero non portenta haec dixerit? Scaliger, 
certe, qui omnia illa in codice Gemblacensi vide- 
rat, nihil illinc expiscari potuit. Ex his tamen ve- 
stigiis sic veram tibi lectlionem restituo: 

Cumque vagae stellae tenebris sua lu. 
mina condunt. | 

Tum conferta licet coeli [ulgentia tem- 
pla | 

Cernere luminibus densis totumqgue mi. 

| \ care 

1. Stipatum stellis mundum, nec cedere 

summa | 

2. Floribus aut siccae curvum per lit- 

tus arenae. 


Atque ex hoc specimine tu coniicito, quantum 
emendationum in toto libro proferre possim, In 
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illa utique pagella plus triginta dabo: ut, praefisci- 
ne dixerim, si quando otium nactus editionem me- 
am procurare possum; iam tum primum in lucem 
prodire poeta ille iure videri possit., “er 

Quod ad quaestiones tuas adtinet, sic meam 
sententiam paucis habeto, In Aeliani loco (VW. X. 
II, 32) “Alxciov potius legerim, quam ’Alxelön. 
Quum enim non, ut alias, indicio et ratione, sed 
sola auctoritate -dirimenda sit haec controversia, 
stultum fuerit, pluribus et vetustioribus testibus 
fidem demere, paucioribus et recentioribus habere. 
Quaeris insuper de notatione nominum Sileni et Sa- 
tyri. Sine dubio- vidisti, quid 6 mavv Bochartus, 
qui omnium felicissinıe has origines rimatus est, 
de his verbis prodiderit in suo Phaleg, ubi prius 
a nb’W deducit, posterius a yiW, ingeniosius tamen, 
ni fallor, quam verius; ut pleraque omnia, 'quae 
in illo admirandae eruditionis opere exsequitur, ex- 
ceptis, quae manifeste et toto colore suam produnt 
originem, Certe, si in ulla eruditionis parte, in 
hac praecipue rwv drvuokoyıwv opus est solido et 
subacto iudicio: quo qui destituuntur, turpissime 
se dare solent et deridendos propinare. Ea enim 
est indoles linguarum Orientalium, ut si (pro mo- 
‚re hominum, qui in ea re hodie lauream quaerunt) 
vocaliuın nulla ratio habeatur, consonantium au- 
tem perimutatio tam patienter adımittatur, quidvis 
ex quovis poterit deduci, et tota verborum grae- 
corum süpellex ex Oriente deportari. Superiore 
saeculo Goropius Becanus, vir alioqui doctus et in- 
genio non vulgari, omnia linguae Ebraeae vocabu- 
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la ex Brabanticis deducere adgressus est: vix ma- 
gis insanus, quam qui hodie omnia nostra ex 
‚Ebraeis petere conantur, febriculosis coniecturis et 
inanibus suspicionibus freti. Hanc tu ut, ingenio« 
rum pestem fugias, auctor tibi ero. Nullus enim 
solidae doctrinae fructus, nulla apud cordatos ho- 
mines gloria provenire hinc poterit. Nunquam jgi- 
tur tibi dixero, unde Sileni aut Satyri adpellati sint: 
at, quod longe melius est, id tibi in aurem instil- 
lavero, ut in his senticetis ruspandis nolis ingeni- 
um tuum et bonas horas 'conterere. Vale et fac 
primum me certiorem, ecquid de lectionibus Ma- 
nilianis a te debeam exspectare. * 





‚2 Temporis notam non habet epistola, ne änni quidem. 
Facile est annum supplere MDCCIX ex Prae. ad Manılium 
p- XIV. Eovıror, u 





III. 


In quatuor Epigrammata Graeca, 
Anthologiis non comprehensa. 





In Michaslis Fourmontii schedis, quas bibliotheca 
Reg, Paris. paucis adhuc peregrinatoribus aperuit, * 
inter aliog versus ineditos epigramma est in duos 
pueros Theophanem et Nirum, praematura worte 
parentibus, Architeli et Elpidi, ereptos: 


Tis uoıowv ulrov &uuv Exhomaro NRLATOÖWPOr 
"Eimidog En unroos al maroog "Aoyırdleug ; 
roVg veov aydncarras und xg0r&moıcıy lovkov 
nona.osv n ngonerns Moiga dıwiauivn, - 
Osıo- 





I Bekkero olim discipulo meo quum Parisinum iter 
confecissem, hinc discedenti unum prope hoc mandatum de- 
di, ut, si posset, Fourmontianas inscriptiones, tam ambi- 
tiose celebratas, inspiceret describeretque, quo appareret tan- 
dem, quid ex üis germanum, quid adulteratum esset. Conf., 
si tanti est, Hom. Briefe an Heyne, p. 49. Exinde ab illo 
speciminis instar accepi m. Nov. 1810 magno de numero de- 
cerpta alıquot Epigrammata, neque edita adhuc, nec per se 
spernenda: ex quibus tria ad excell, Anthologiarum restaura- 
torem missa, nunc cum auctarıo notarum zecipimus. En. 


| 
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Beuopaon Niooö» re: wEovs Ö Zuaprvaro daluwv ' 
ug nowänßas, Fovsoıy eldoulvovs. 


In hoc epigrammate » v.ı non uno vitio laborat, 
Ultima eius verba JTAIAZOARPON sic videntur 
corrigenda: ITATAEZARPON. Habet tamen uirog 
&woosg quod offendat. Quare praeterea corrigendum 
suspicor : | 
Tis kn a ulov U ungır Üxhaccare, wald, 

| &0009 ; 
Ouis vobis, pueri, Parcarum fila ante tempus ru- 
pie? ”Aogos ‘Javoros est apud Plutarch. T. H. p. 
110 E, &wpos sagpos ap. Alciphr. ı Epist. 36 p. 162 
ed. Bergl. Vocem aliunde non cognitam &ugodd- _ 
vards servavit Phrynich. Apparat. Soph, in Bekkeri 
Anecdot. T. I. p. 24. Non minus recte scripseris: 
ralös, npowgos. Crinagor. in Anth. Palaf. T. I. p. 
502 nr. 643 ri noowgov Epleıs Moige» 7 marc 
oEi0 nor £oooulvn. Plutarch. T. U. p. 101 F. aeol 
175 Tovd viov vov noowmpov uerallayns vov Plov. 
Prior tamen correctio lenior est. Jam in nostra 
huius versus lectione iunge verba Moww» ulrov, 
ut in epigr. aöson. DLXXXI. Gh) Zul Moipiov Ba- 
onavos Zönonobe alros. Ibidem DCCXXIV Moıpü» 
obx Epvyer sgıoomw ulrov. Sic etiam Alva Moiens 
in ep. Ioannis Anth. Palat, p. 294 nr. 555 et v« ye 
ucv Alva navro. Asholneı Er Mowäav ap. Theoer. I, 
159. Item in disticho inedito, quod et ipsum in 
chartis Fourmontianis servatur: 
"Erddde Zuoındrga aeium Evi onuarı ee. 
Molons a@ußgosins Exsektoosa ulrov. 
Litt. An. No. ı. G 
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De verbo anoxA@r pro xelosıw, anodoineıv usurpato 
dixi in Notis crit. ad Arithol, Palat. p. 347. Quod- 
si quis lectionem ?!xAwoero tueri voluerit, sonsum 
 habebit impeditiorem: Qusenam Parcarum breve 
vobis nevit fillum? Quasi alia sororum alia sit in- 
vidiosior. In nostra correctione quomodo zis acci= 
piendum sit, docent similia. Ep. aödeon. DCCXVII. 
Tis uov ınv Ssupiva xaxmg xuxos Nonace Öaiumv ; 
Himer. Or. XXL $. 7 P- 776 ris amexzıpe dalun» 
ans Eums korlag TO yovoovv Poorovyor ; >= V.e’E- 
zıödog. Hoc nomıen latet in inscriptione ab Ham. 
mero edita in libro cui titulus, Topographische 
Ansichten p. ı71, ubi EAIIIAI scriptum. Totam 
emendatam dedi in Notis crit. in Anthol. p. 52. — 
V.3 avönoavras Tovlov. ora puer dubiae signans 
lanugine vestis. Anthol, Latin. T. IL. p. 79 nr. 
CXIX, ubi Burmannus similia congessit. Nos'ro 
loco ardeiv transitive significat, nt in epigr. in au=- 
rigarum Stat. nr. ı8 Zovlov ardav nowrov 0U70S .... 
‚Hogpvguos. Eustath. de Amor. Ism. p. 156 ed. 

Lips. ö ner AUTOV vsavioxos vuy NOWTWS (Cod. Mo- 
nac. no0reg0v) jvdeı Tov iovAov. Vid, Schaefer. in 
Append. ad Aristoph. Plut. p. 530. — V. 5 Zuaon- 
yaro. Hoc quoque sensu transitivo, quod a bono- 
rum scriptorum usu abhorret. — V. 6 Eoveow ei- 
douivovs. Sic crebro de adolescentibus Epigram- 
matarii, quibus obversabatur Homericum, 6 ö° ax- 

öpaue» Zovsi Toos. Vid. Animadverss. in Anth. T, 

II, 2. p. 260, Diversus est usus vocis ?pvog de 

sobole; quo sensu Orpheum in Argonaut. v. 505 
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scripsisse suspicor: Alvnos plkov Zovos, 6 ob rexe 
dix yuraızav, pro @llos viog, vr ol rixe. De arbo- 
rum fructibus solus, quod sciam, Coluthus voce 
Fovog utitur v. 59, 128, 145, ubi Iuno ad Paridem: 
Ei us dtaxolvav noopep&orsoor Yevos Onaoong, Ilaong 
nuertong Acins myarooa@ 9n70w. In quo loco si quid 
novandum, non &löog ‘scripserim cum Lennepio, 
sed euyos. Evyos önakeıy, ut ap. Pindarum Isthm, 
II, 20 Iodular innowı vixav . . . onacaıs. Ibidem 
Isthm. I, 11 Enei orepavous €5 ünace Kaduov orga- 
zo EE aidhwv. 


* * 
* 


En aliud epigramma ex iisdem schedis Four. 
montianis ductum, in quo maritus coniugis duo- 
rumque liberorum luget obitum: 

Mnroös xal Buyarpos maudös F Erı zuußos 08 elul, 
ol Aayov waiornv argunov eig adv. 
av 6 uiv Ev novgouoıw "Aktkavog Exohtiro, 
76 "Tyleo, yauov npoodev anopdıulrm. 
&oberı d NidEw maudeinv önaue Moüuoa, 
iv "Alöns PYovepos vooyıosv avkoutvov. 
zul unmmo tv !yeı naidag ÖVo, rg100a di nivdn 
yoy xhalsı yaufıns Aumya xab yerlıns. 
V. 4 "Tyieıw. Tampia Hygia occurrit in Muratorii 
Thes. T. II. p. 655, “Tyeln in ep. aöfon. DCCXXVIL. 
Etiam "Tysıvos in Append. Anthol. Palat. nr. 207 
T. I. 'p. 822. V. 5 üpoeve nid. i. e, maudl nei 
aurp NEO TOV yauov Yavorrı, fere ut meliores libri 
in Orph. Argon. 646 »oügov Er’ „idsor. Ilaudos 
Ga 


BON 
Pd ee! GE „el 
3 ur ar? 


-— mn. 
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ni9Llov est in epigr. Pamphili Anth. Palat. p, 256 
nr. 201, ubi lectio suspecta. Diversus est locus Cal. 
limachi H. in Del. 293 Yuyarigss. Bopiao xai &o- 
GEVES ol Tor gro ‚Nidfwr. In nostro autem 
loco fere malim: &g6eva Ö’ „i9ko naudeinv ünaoe 
Moose. i. e. yevvalav. — V. 4 rw Alöns — voagı- 
oev avkoutvov, quam Orci invidia abstulit, avSo- 
gtvov avrov. Aeschyl. VII adv. Theb. 963 anwlese 
Önte, xal 70 vovVö Evoogpıoe. Sed rectius, ni fallor, 


scribes::  - 


ns ‘Alöns povepos vooyıosv av£ousvoy. 
Anthol. Palat. p. 251 nr. 297 roug ÖE ... drhavoroug 
xreolav voagıoav Alveddaı. 'Eurip. Suppl. 539 e 
zoÜg Javoyros voogieis av Öl Aayeiv. — PIoveoos. 
Crebra in luctu iuvenum querela de Orci invidia, 
a qua nec Christiani abstinuerunt. Vid, Gregor. 
Naz., epigr. nr, 85, 100, et Vales. ad Euseb. Vit. 


- Constantin. T. I]. p, 220 a. Erinnyas de filii mor- 
. te accusat Himerius Or. XXIN, $.7 p. 778 ris ’Eoww- 


yinv 0 nageıwv Ayo Eavlmosv, puerumque p, 774 
"Eouviov xallwnıoue appellat, qui antea xalAwzı- 
coua Xagirwy fuerit. Eiusmodi quid obversatum es- 
se videtur Colutho in loco depravato v. 236 de 
Hyacintho: | 

0» nors xovoltovra ou» "Anokloyı vorioag 

'önuos Auvxkalav, nyacoaro un Ai Ans 

oxvboulvn, zul rovrov aniyayer. 


'Infelicem Lennepii coniecturam praetermitto. Mihi 


corrigendum videtur: 09 notre ... Anuos "Auvakelow 
7yaogaro MHNI’ ’AAHKTR oxvbouiyn. quod a 


 MHAII una lineola differt, Amyclaei puerum cum 
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Apolline ludentem admirabantur; quam populi ad- 
mirationem aegre ferens Alecto, puerum abstulit. 
Pronomen 70Vr0» pro wurov accipias licet, ut in 
Anth. Palat. p. 495 pr. 39 et alibi. Sed malim sa- 
ne: xal xoV0ov annyayen. Verbo avaysın. pro und- 
yeın usus est Xenoph. Cyrop. VII, 1,45, ad quem 
respicit Suid. in avapayun. — V.8 dumuyai.e. &ud. 
Sophocl. Trachin. 842. welaygaisa Ö dumya wur 
alxiteı "Tnoporın dolouvde xevroa. Schoh au. . 
17) yo narı ns vögas. Theocrit. Epigr. 5:6 8 
Bwnolos Aupıya Yehkei Jagnrıs. 


« %, 
* 


Adiicam duo alia epitaphia,. non ita pridem 
edita. Prius a Rev. Georgio Renouardo Sami re= 
pertum, et a. ı8ı3 cum amicis commıunicatum, 
nuper autem in Museo Cantabrig, Vol, I, p. 350 
typis exscriptum, tale est: 


“Hyoven öoEn 1£ xal iv Movanaı Tigma 
?Eoyog, 1) naans 4400 pioovg’ QpETIK, 
Zvvsadas roısaas Erioy &ncaoe, Foxsvgın 
Övorsivors ?hınov Ödngva zal rovazxas. 
nüs yao Euov. pdıuerns 21908 Öouog ' oöre 74g 
av) 
a odr Zlınov Blactov dnoıyousvn. 
dar) d} marewov #ai VIpopöporo eladgou 
Asır) Fovudv Eysı owua hayovon nEroN. 
ei Ö nv eloeßlow 60105 %0yos, oumor av olaog 
obuas Zuov Pdıulvns Taisd Euinugoe Fuyaıs. 
V. ı Passovius haerebat in nomine Tivgurva, idque 
cum I'üowveo, permutandum censebat, Cogitasse 


“ 
’ . a 
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zons Pagos, aut, quod malim, de sepülcro rupi in- 
ciso. — V.ıg ei d' mv sboeßdav Haros Aöyos. Si pie= 
tate aliquem redimi fatale fuisset; Mausilia sta- 
bilis prima redempta forem. Be Latin. T. IL. 
P- 252. nr. CCCXIV. 


* “ 
E 3 ’ 


"Accedat his denique epigramma sepulcrale, 
quod apud Aquileiam repertum edidit Coray V. dl. 
ad Plutarchi Vit. F. IV. p. 351. Est in Basillam 

Mimam,.cui Heraclides in ipso theatri, ut videtur, 
D ambitu monimentum exstruxerat: 


Tnv nollois önuoıcı nagos, nolhais Ö! moAsTor 
Ö05av pavasscay Evi axınvaisı kaßovgav 
" zavrolng agerns &v usluors, elta yopoisı, 

molhaxıs Ev Yuuzhaus, alk 00x ourw di Javovon, 

77 Öszarn Movon, 70 Auksiv gogos “Hoaxislöng. 

‚usıuadı Baailın, ormkm Bro Bıolayos pas“ 

N ön xal wenus oUca lonv Blov Elleys rıunv, 

uovoıxov eis dansdor cau Avanevoauivn. 

eur = 
oL oVoxnvol cov Ayovaıy- 

eviuyeu Baatıka: oVösis adavaros. 
Quum in primis versibus stractura verborum la- 
boret, cl. editor corrigit: 7’7 ’» moAlois dnuoıcı nd- 
05... Öogav.. Außovan. Practerea mälim v. ı mol. 
Anis ve mölsacıw. V. 5 Ev imo, I» Te xopoisır. 
Similia de se praedicat Eucharis ap. Gruterum Pe 
DCLV, Docta, erudita paene Musarum manı, 
Quae modo nobilium ludos decoravi choro, E& 
graeca in scena prima populo apparui, —V. 4 
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eh oüy ovrw. Haerebat in his cl, editor: AR ouö2 
70% FErEgroVv 30 Telsvraiov Hworigiov AAAOTXOT- 
 PFRAE 8ANOTEH, Eoooraı vi ygapy, map ei un 
TIs Vonrüg uiv Önwusow, ob um dumirows, yodpsıv 
Povloıro: "Alöyo rnds davoven. Cave quid mu- 
tes. Agitur de morte &v reis xıßönlos ogeyals, 
quas appellat Achill. Tat. L. III, 20. p. 140. Sic pla- 
ne de Philistione, mimographo et mimo, epigram- 
ma in Anth. Pal. p. 229 nr. 155: 

‘O0 zo» nolvorivaxrov avdounwy Bio» 

yiları xeodsag Nixasıs Dilsoriow 

dvravda neiuns, Aelıyavor navrös Blov* 

rolhaxıs Enodarumy, MÖE Ö OVÖENWNOTE. 
In nostro epitaphio SE fortasse permutandum cum 
TE — ah ouy ourw ye. Sic negatio hanc particu- 
 lam saepenumero sibi adiungit. Vid. Schaefer. ad 
Theocrit. p. 2ır sq., ad Sophocl. T. I. p. 241. — V. 
6 “Anlovras &x tod Enrov, orı Mıuadas Zxakovn 
zus En) ounyns yuralsas, WsTEo Kal ToUs Avögas, ou 
uövov Mluovs, alla zal Bıoköyouvs, us va ward 
zöv Blov ovußaivorra wiuovulvovs.” Verba sunt cl, 
editoris. Forma wsuss est etiam in fragm. Aelia- 
ni ap. Suid, T. 1. p. 377 xolesos ö' ws dv axola- 
 eroıs Eudelas ov dınumgre nel THv alpiaıw ng w- 
paödog‘ sUy xalltı yap kaunow ruv GwWuarog, oil 
ws Noxnro rı)V evandınrov rardelav. ubi novissima 
verba 'non id sonant, quod latinus interpres dedit: 
egregie quoque norat artem variis illecebris iuve- 
nes decipiendi; sed potius: mens quoque eius va 
'ria eruditione, qualis in Mima requiritur, exerei- 
tata fuit. Sed slanaınsov mutandum videtur in 
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IV. 


Notae criticae in M. Corn. Frontonis 
Epistolas graecas. 


r 





Ss 


Inter reliquias M. Cornelii Frontonis, rhetoris 
Hadriani aevo clarissimi, quas e Codice palimpse- 
sto bibliothecae Ambrosianae vir infatigabilis et ad 
reconditos antiquitatis thesauros eruendos natus, 
Angelus Maius, incredibili labore nuper in lu- 
cem protraxit, etiam epistolae sunt aliquae, nisi dis- 
sertatiunculas appellare malis, graeco sermone con- 
scriptae, quae, ut monimentum studii a latino. rhe- 
tore in graecis litteris positi, eruditorum attentione 
non indignae videntur. ! In quibus epistolis quum 
loca sint haud pauca, aut in ipso Codice perperam. 
scripta, * aut a doctissimo editore in illa festinatio- 





X Ipse Fronto de illis litteris non magnifice sentiebat. 
Sıc enim ille in Ep. ad Marcum Caesarem p. 40: Epistulam 
matri tuae $cripsi, quds mea impudentia est, graece, eam- 
que epistulae a te scribtae inplicui. Tu prior lege, ee _ 
si quis insit barbarismus, tu qui a graecis litteris recen- 
tior es, corrige. C£. finem illius ad matrem Marci episto- 
lae p. 408 sq. 

2 «“[]lud moneo, universam Codicis graecam scripturam. 
tot mendis scatere, ut ea’plane ab amanuensi latıno et grac- 
ce fere ignaro exarata videatur,” Mai verba sunt ad p. 398. 


f 
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ne, qua operis recens detecti editionem properabat, 
non satis feliciter tractata, ea corrigere operae vi- 
debatur pretium, ne postea lectores illarum delicia- 
rum curiosi, quibus ad librariorum errores tol- 
lendos tempus non suppetit, frustra in illis haereant. 

Ep. I. in qua docere conatur, pulchro puero 
non-amantem (707 un &e@vre) amante exoptabilio- 
rem esse, his verbis incipit: @ pille nal, rolsov non 
co rovro nepi swv avrwv Eniorillw, TO utv noWrov 
dın Avolov rov Keyalov, deursgov Ö8 da Illarwvog 
vopod, rd Ö} dh reltov da roude 10V Eivov dwögos. 
Verba nihil aliud significant, quam Frontonem illi 
puero primum ÖOrationem Lysiae de eodem illo 
 argumento ınisisse, tum Phaedrum Platonis, ilis- 
que se iaım addere dissertatiunculam de illa re a se 
ipso compositam, Quod enim editor existimat, 
Frontonem tres de amore epistolas scripsisse, pri- 
mam ad imitationem Lysiae, alteram ad Platonis 
exemplum compositam, id argumentis idoneis de- 
stitutum est, ipsisque Frontonis verbis refutatur. 
Nam quod dicit, dıd zovde rov Eivov avögos, de se 
ipso loquitur, quod Maium non fugit: cum hac 
autem interpretatione coniectura viri doctissimi con- 
sistere nequit. Ceterum lege, di ITiarawes roü 
cogov. — Mox p. 580 lin. ult. editor verba: Zorw 
co: Texumgıov, W5 EVloya aäıw, Or OUx anooa Aoywy 
non recte vertit: hoc £Libi argumento erit, ut iure 
censeo, verba mihi non deesse, Quod a Frontonis 
modestia abhorret. Sensus est: hoc tibi argumento 
sit, ea quae posco rationi esse consentanea, quippe 
quae mibi (in illa’ infantia mea) tot verda suppedi- 
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tent. Ludi apparet in verbis svAoye et Aoyan 27 
AmoQW. | 
P. 382 tod vou xalkovs alodoumı oubevös Arrov. 
10V ülkov. Scr. f. alodavouen. — Ibid. ömee Ö} ei 
Toy nugerröovswv xal ruv Ed nal Ev nakaiorgg Yv-. 
mwaoauivov OOWWEV oux 2E öuoias alrlas zavrov auu- 
Baivsıy. , Perperam editor Cod. lectionem örse mu- 
tavit in wsmeg. Omnia sana’ sunt et perspieua, 
modo post öo@usv comma ponas. Jespondent pro= 
nomini in proxima enuntiatione, ros@vde rırı pro 
FoUTo, sive TO Kuro. 
P. 384 kıröv re auo ul Older. Primum vo- 
cabulum non vertit. editor. Scr. Aırov. nisi fortasse 
legendum est, quod in loco lacero aflırmari nequit, 
keiov. Lucian. in Tragop. v. 227 T. X. p. 15 OM- 
dw zegınsoov helas Ödov. "Oltodog autem h. 1. 
ron est lapsus, sed locus lubricus. Ap. Liban. T. 
I. p. 614, 50 orator morosus aediles sugillat, ur= 
bis adeo negligentes, @gre Aluns viag Ev auım ovve- 
aravaı, al Öhlodoug elvaı Tg Gyopäs mayrayov. 
ubi quum Cod. Bavar. 0,l9ovs exhibeat, Reiskius 
Aidous legendum perperanı statuit, — Sequitur ap.. 
Frontonein: @Ak ovx Zuol ye En Oolkdow moocins, 
obö} En) Plußn zwi Öwilmosıs. restitue lectionemn 
Cod. ab editore mutatam, IIPOIET, accedes. Ma- 
le ap. Liban. T. IV. p. 835, ı2 oö moöes ol. uiv Eßov- 
Aöumv db meognoav. rectius Cod. Monac. nr. 96 00- 
joa. „Scribendum enim, od moonjesav. Sic etiam 
p. 1064, ı2.scr. @g ÖE eis 0g06 Tooijesav, pro np05- 
;0av, et paulo ante, üvöpss ÖE Kors mölgms Feen, 
pro simplici Yecay. Obiter corrige apud eundem 
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T. IV. p. 73,:17 & ö2 Kolyas naovev . . our & aö- 
ToVg arnsı tobg VHeovs, pro av &in. Sic p. 91, 26 
7 v0009 äme. Cod. Monac. ansin. Sophocl. Tra- 
chin. v. 166 vix« &v zuous dnsin. quasdam editt, 
anne. 

P. 584 1. ult. nösiovs. Sic in Anthol, Palat, 
-P- 574 nr. 56 nösıov Zuol zode. Ibid. p. 5ı0 nr. 23 
‚Tayeıov, et saepissime alibi, etiam in marmoribus. 

P. 386 1. ult. v0 ve zer’ Eu. Scr. ro y& 

 P. 388 1. 4 anodovusda. Scr. anwdouusda. — 

Ibid. ra’ Inola Enloraraı geiysıy uckora navrov 
Tobs zuynylras, za ra nımva vovs BIHPETT AZ. 
Sic Cod. Ineevras scripsit editor. F rontonem /ZET- 
TAZ dedisse vix dubito. — Ibid. rwv unde ws 
Eowpaxörew. Scr. Ewpaxorwr. 

P. 390, 7 vol dt &v ro roımde adılsı oVr ad orı 


zuonwosı nALov vn Eowros. Sic editor. Tu restitne 


lectionen Codicis: ev ö2... deinde scribe: 6 rz 
zuonwoe ij. &. xaonwon. — Ibid. med. wyonioı öd oi 
donorai rois Ovswg ahois ovdEv Arrow # rois Öunulwg 
Zrouvovulvors |ol x0haxes dosrn nös au doku as 
rerum ai 0x:0005 xo0uos Yaharın ulv ... In his 
verbis omnia sincera sunt usque ad xoAaxss, nec 
admittenda verborum transpositio, qua textum re- 
stituere conatus est editor. Proxima vereor ne 
zmutila sint. Nec suffecerit, puto, scribere: &ger7 
yap Eneraw doka val rıum »ai wiodos. Post haec 
verba autem novae periodi faciendum initium: #0- 
ouos dahdrın ulv... ad quam enuntiationem refe- 
renda sunt proxima, xakkovs 68 Nusis Ol riwaikos 
&nawoüvregs. Maius edidit: Nueis 9’ of, cum de- 


J 


< 


Sn 
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buisset, nusis 06. — Sequitur: ovyl Zomarei,. olg 
aßlorov ar ein ISTEPOMENOIF (£orepnutvors 
editor in textu) s@v naudızav. Scr. oüy ol äpaaral, ' 
ols aß. &v ein ZTEPOMENOIZ. 
P. 392 ahasovevorrai ve zul Zmidelvuyrar, xo) 
& EitEelvy Sopyouyrau rov &owra. vertitur: atque ut 
ita dicam amorem saltant. Nihil minus. ’Efoo- 
yziodaı röv. Eowra est prodere amorem et prae se 
ferre, idque cum quadam inverecundia, quae ve- 
landa detegit, arcana vulgi oculis spectanda offert. 
_ Sic Alciphr. L. III, 72. p. 448 ol ı& ring Yeou &v "Elev- 
oivı uvarspıa 2Sopynaausvor. Themist. Or. XXVI, 
p. 352 B. üsmep roVs Efopyovutvous ru uvarngıa rov 
seöv. Suidas in dorvavaose T. I. p. 361. Eypaıye 
sol Oynuar@s Ovrovonorınavy: #9 Voregov magebn- 
.wcar Pılowis mal Eleparılvn, ai a voraure 2Eoo- 
ynodusvaı Koslynuara. Achill. Tat. IV, 8. p. 163 &v 
yao rois aanois EFopynoouaı ra uvorzgie. Heliodor. 
VI, 15. p. 125 sjrıs mo0s Tois Alloıg, auö! ini vav- 
15, 70 ourwg anoppnra zal on zul oxorw Qvlar- 
röusv@ uvorngın Öoav ümluswas, ah Mon al Emi 
uaorvoı roovross Eogyn ruyas. Prodendi signifi« 
catio, ubi jdem est quod destituere, locum habet 
in loco difheiliore Plutarchi Vit. Artax. c. 22. T. V. 
p. 300 de Antalcida, Zfopynoaufvo &v Ilkgoaıs row 
Aswvlday zul vov Keklkınparidav, i. e. mooödyrı zwi 
dyavicarrı zyy rov Aswrida zal Kallızgarlöov ve- 
uvörnre ol yeyahopgoovvnv. quo sensü etiam ac- 
cipiendum est idem verbum ap. eund. T. II. p. 807 
B. ubi respiciens locum Herodoti VI, 129..p. 498 
de patre historiae. Öoxei wos, inquit, zadanso “Inno- 
i „llöns 
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aRElöN ... 2Eopyovusvog. zıjv alıjderav (i.'e, apavlaas 
xal Ötaydsloas), 0v Yeovrig ‚Hoodorm. Paulo aliter . 
apud eund. T. II p. 1127 B. & ö& Mnroödwgos & ro 
mepi pıhoaoplas EEopyovusvog nolırelay' vöyoagper: ubi 
eSovderiteıy significat, non, ut Amyotus vertit, ab« 
jurant toüte entremise du gouvernement. 

P. 392 ws roVr@ ön uahord ve AEXEAZRN 
xal moosaföusvos. Editor, delsdtos. Quamvis fu- 
turum nonnunguam cum praesenti copitlatur, (vid, 
not. critic. in Anthol. Palat, p. 105) verius tamen 
videtur, delea«owr. — Ib. lin. penult., u eorıy ol- 
oyn. Ser. r& Ö Eor. 

P. 394 l. 2 Powwoußo» 7 zoanuercboufvoy. Scr, 
zxosusrıboutvov. — Tum: rovros Foızev Louvrum Ei. 
ouara. Ser. r& raw Zowvrow  &ouose. Sequitar: | 
ei godr Enıroäwaus avrov To Epaorı yomodaı üre 00 
#ul ÖNOTE Bovkoıro.. vertitur: an igitur. te amanti 
trades, ut sive ei libeat, sive secus, te utatur? 
Male utique. Cohaerent haec cum sequentibus et 
in hunc modum scribenda sunt! e2 yovy Ömrokyaus 
cauvro»r TO en zonodaı 6,r1 goL xai Ondgre 
Bovlorro, our ar. Thucyd. VI, 85 zal &zuro uiv 
zohodaı Eullevev Eueivor TE xal Aunsdarorlous ö 
17) Povkovrau. Isocrat. Encom. Helenae p, 346 @no- 
BR 8° o,rı yomcoums Tois dmilötwore. — Ib. lin. 7 
Uno Aurıns 9) ZE IOITO & zul Balve no0osv- 
yoiro. Suspicatur editor: ETOTF EIÖITO. quod ° 
non intelligo. Suspicari licet, evddg opy® re xl PB. 
sed propius ad lectionem Cod. scribes: ErTOTE 01- 


‚TOT ZOT. De verbo Yıyeiv protervitatis in con- 


trectando notionem habente vide Gataker. de St, 
Litt. An. No. I. | j H 
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:N. T. p: 79, s.-— Ib. 1. 122 or navıa say Öwoe 
.aol Foya.doo 2 ardounuv xoslav (zoelov editum) 
ze x0Ll ‚zeoyur xl apa ADTKTATA uir au- 
soy.navv. nal. ITANIHIGET, yay pn nal ovgavov. 
‚na Hlor zu). Jorlarrey, bursiv al Havuabsır ne- 
pVxauev, &pav Ö od. vertitur: Deorum dona, guot- 
'quot ad hominum usum eb delectationem et utili- 
tatem omnino necessaria sunt. Haec sensum prae- 
bent optimum, sed cum graecis. non conspirant, 
ubi editor correxit, nayv »al novel 79, parum 
feliciter. Vocabulum aguxrer« graecum non est, 
nec ur avrwv in hac verborum structura locum 
habet. ..Scribendum, ni fallor: do« 2 ardowunwv 
‚xoslav ve nal r.n. @. ABIKTAI (14 ulv array na- 
‚yv al IIANTH ®EIA) yo gnw xal ovpavdv x. 
7.4. Bene dicitur ayiydaı eis repwıy, pro oble- 
.ctare, eis xoslav, usul esse, quod periphraseos ge- 
:nus illustrat .c).Boissonad. ad Philostr. Heroir. p. 333. 
‚In dictione zavv xai navın synohyıma, quod in ta- 
libus fieri solet, cumulata; navın enim nonnun- 
quam idem quod zavv. Ut in Eurip. Fr. Incert. 
CXXX, axolaora. .novın ylveraı Öovimv sexva, ubi 
. frustra Musgav. rayra corrigit: Achill. Tat. L. II, 
15. pP. 70 70 utv yap Meyedos 'navım nlyas. Ap. 
‚ Polybium L. , 40 5 olim legebatur: z& ö2 zouAw- 
„nara nayv 4 nayıos ügroulve. Sed ex perpetuo 
“usu Polybü en nayın NAVIWS COr- 
‚Text 
- P. 29612 oi Er OTRN AT, oö 32 olvov. no- 
_tanda seiunctio particularum ö& av, nisi Fronto scri- 
„pöit; 0 5 OTRMATEN, ci dei. .. JIbid. 1 ? 1 Ai- 


Epistolas Graecas. 115 


Savos elvaı do&sı. ex pluribus editoris correctioni- 
bus vera est, ÖoSeıs. Excidit 2 ob sequens E. — 
Ib. lin. 13 örı raw avdwr &v Eorl rı. delendum är, 
ut iterum in verbis, &rıuörarov yovw doriıv &y gQu- 
av zul ardav. 

P. 398 I. 3 Zoınag, & nal, 10 äydos rovro ldsir 
892.1: ah Ey re old Emöciko TIXOTZ IIPOZ 
TON IAIZON one &ugpw Baöloaıuev. Audacter hunc 
locum mutavit editor, Zmudelfw ruywr, moös For x- 
no» ; in notis etiam rapaösıcory Proponit. Corrigen- 
dum videtur: @& Eyayt co: Emidelfw- TAXOZ npös 
röv ITAIZON au &upo Paalasupr, 'ad llissi ri« 
pas floribus pictas.. De rayos adverbialiter posito 
exempla cumulare nihil attinet. Non minus recte 
scripseris, dı& rayovs. Ze 

II. p. 402 xaunseodaı Ö2 Enl Sarlox raw n.ev- 
oo» un dvvaodeı. Scr. Zul Sarg Sequitur: xd= 
yo ö' Ensıdav vı Ovvr&rso ME0WVuoregeR, dnaumig zig 
elui, xai av alluy navıwv amplusvos EITEKEIN 
O MONON T’” EME ATAN Einiroiaigı. In postre- 
ma voce non videtur haesisse editor, qui in prae= 
cedentibus edidit 'EITEXRN, male utique. Scri- 
bendum suspicor: ’EIT "’EKEINO MONON ’IE- 
MAI ö üyav Enıorpigeı. In his En’ Exeivo et Teuas 
certissima sunt.-Heliodor. L. VI, 15. p. 127 Zupovss 
moög avroig Leraı. Achill. Tat. I, 23 dıa@ zwr Yu- 
oo» Zeuaı dgöum. Ib. II, 28 nahm ini am Suyarlom 
leraı. De scrofa Xenoph. Cyrop. IV, ı, 17 Insıday 
rıs adrav Ina rı ray Tiavwy, our peiysı, Ah- 
K ieroı En) 70V kaußovew neiıgwusvov. — Sequun« 
tur haec: Kara sw Vaıvovy nal Tovg öpsıs dE paoım 

Ha 
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zu axovrıa ovrw nog ATEIN xar suSV, vertitur: 
ita et serpentes dicuntur spinam dorsi eodem nor 

do movere directim. quod et linguae usui et na- 
turae serpentis adversatur. Eoc scimus, serpentes 
quum praedae inhiant, in eaım recto impetu, ad ia- 
culi instar, ferri, lamı vide, an Fronto’ scripserit: 
Kal zog Öpeis d7 Yacı ara ra dxdvrıa ourw 
nos ATTEIN xor susV. In his ärreıw galten le. 
nisssınum est. Sic in Philostr. Vit. Apoll, V, 42. 
p. 216 nyev in nrrev mutandum esse docni in Ad- 
ditam. in Athen p. 161. Etiam apud .Aelian. H. 
An. XII, 11. p. 735 9 d2 @lwnn: zul urn nor iyvos 
Zori. legendum suspicor: »ar iyvos arısı. — Ibid. 
din, ı »al ra Öopera... ray £udslaoy an. Scı 
rw sudelov sn. 

‚P. 404 1. 2 ei öt ön nal row andpun galmy Enau- 
veiodaı uakıora Tov oUVpıo, ori dN En EUd% p£osı 
zyv vevy,' oh un.eis va ILAANA anovevcı. Hanc 

> lectionem quodammodo defendi posse, non dubito; 
iusta tamen, antithesis postulare videtur, ut legatur: 
eis ta TAATTA. — Ib. 1. 5 n reraoın av ein Tav- 
ın eixow xal avın:Blaıa. Scr. auım six. Sequi- 
tur: ed Ö8 noogdeinv nal re Ts yoatung. Coniun- 
‚ctionem re editor uncinis inclusit. Scribe. x«} ro 
ıns yoauuns. — Ib. I. 12 ei ö av gıllas zul Fow- 
Tog aurı) uerein, uahlov av Erı 9) sind Eoixoı. Scri- 
be aum usreln. — Ib. 1.15 & öl aar sudu EBls- 
‚my re nal EBadıber, oVx ar Guuben. Scr. Gnoßer. 
‚non. plorassat. —_ Sequitur: aa rag avım) rıs ani- 

Havos 7 rov Dopiws eixwy. Scr. «urn. 
P. 406 I. ı &nsıra dE al vuow dusumnjunv. .. 


. 
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WSTTEO 0oi Egaaral rovs Qulrarous dul non rıul. no- 
vissimam vocem dubiae lectionis esse mıonet edi« 
tor. Corrigas'licet, enl naon apogun. Sed etiam 
run sensum habet — Jb. I 5 alla yao reavwaıg 
(Cod. riyvwoıs) av &lxovov ’EITEIOPEI ai: Enı- 
gveraı. Editor in textu posuit &noowes. Tu scribe, 
una littera leviter immutata, E/IE/FPETI, quod, 
ut £miöpeiv saepissime, de copia sponte aflluente 
usurpatur. Vid. Dorvill. ad Charit. p. ı21. — 2b. 
I. 8 röv IIowroyiyn rovr kuyoopov paciv Tvdsxa Ere- 
ar row Iahvoov yoawyar* undlv äregov Ev Tois Evösxet 
Zrsow N row Iahvoov IIPABONTA EMOI oiy kvo, 
S5Vo Öt &un ’Takvao EIP... DEXOHN... Sic Cod, 
Perperanı editor: 7 rov /akvoor- yoayar Ö Lyw 
09% ... Epnodnv. Nihil certius, quam Frontonem 
scripsisse: # row Iahvoo» yodporra Euoi Ö oBy 
lc, Övo di aua ’Iatvow ET PADEXAHN. 

P. 408 I. 5 6 di .ireoog viös Boszuov BaaslLus. 
In Addendis p. 555 editor monet, in Codice non 
Posyuov esse, sed ueyalov. Sequitur: Exelrov utv 
ovreo) nos, wonEo Adıva. rov Aıos, SONAEZENNIOF, 
os ns "Hoas 6 "Hgauoros. Verba post Aus e textu 
circumscripsit editor. ‚At facile intelligitur, aliquid 
desiderari ad concinnitatem. Lege itaque: 202 
A’ EZ NRAINOF. Agitur enim de M, Aurelio, 
Antonini per adoptionem, Doınitiae Calvillae ex 
partu Ailio. De filiis adoptivis Calasiris ap. He. 
liodor. Il, 23. p. 133 maides.. &umrooss Euol yeyavo- 
185° rUyn yap uoı Heol rovrous anlösıkar, zei and- 
1en0v ae Wuyäs wdirig, zul guoıs ı ducndsaıs 
&n aurois, Evoulodn. Liberi partu editi- interdum 
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ipsi wöives appellantur,' ut Iphigen. ap. Aeschyl. in 
Agamemn. 1409 E3vosv adrov naide, pihrasmv Euol 
Nö, Enwöov Opnxlwv anuarwv. De Diana Eurip. 
Iphig. in Taur. 10791 Aarovs wöire pliav. Calli- 
mach. H. in Del. ı19 Hoss... wuordxoug wöweg 
annoeloayso Alaıar. — Sequitur ap. Frontonem: 
anloıw Öf re nodav ravsm rov Hyalorov eixwv. Ver= 
titur: guamquam hanc Vulcani imaginem amoveri 
sit satius. Quod a rhetoris mente alienum. Scr. 
Oniorw Öl To nodav raurn rov "Hyalorov sixövı, 
sed pedum vitium ab hac Pulcani imagine absit. 
— Ib. 1. 12 Erı xara voVs yenuirgas alrmoouaı vö- 
Ko:ov. novissima vox depravata, cuius probabilem 
emendationem nunc non reperio. Veniam rogat 
Domitiam Fronto, si quid ipsi exciderit non satis 
purum aut atticum, causa addita, olo9a& yap orı &v 
avrois Ovöuacı xal auri dakiare Övaroißw. Haec 
verba non possunt significare, quod latinus inter- 
pres dedit: nosti enim in graecis vocabulis et dia- 
lecto me haerere; nec omnino in hoc contextu sen- 
sum habent expeditum. Fortasse corrigendum : OrL 
dv ühhoıs Ovduacı xal ahın dahin Öaroidw, 
me in alis (latinis sc.) vocabulis aliogque sermone 
versari. 

III. p. 412 Consulatu deposito, Feanto promit- 
tit, se ad Calvillam festinaturum esse, z@v z0» ord- 
dio» Ögauöyrwv ngOdvuoregon‘ ws Exeivolye Poayv- 
zarov xoövov Enl wis Vonimyos Emnioravses, Eneiroe 
Ggeivraı rofyeıy: Eyo 8 zovrov Non uva Ösursgov 
eipyouas zov noög vuäs Öpouov. male vincta oratio, 
Scribendum videturs opws Exsivol ye.. gquamquam 
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illi quidem... Ib. 1. ı naoas was mavrayodsv yv- 
vaixas End TaUrmv mv Huloov adonibesdaı, “Ita 
in Cod. ITANTAXOAEN vel dorice vel mendose.” 
Maius. Mira dubitatio. Quid_enim negotii erat 
aavıoyodev ecribere? Herodian. L. I, 15, 8 z& ö& 
zavrayoder ba n9golbsro wur. . | Ä 

P. 414 Domitiam omnibus artibus et virtuti- 
bus instructam praedicat, Minervae similem: ra» 
lv Ö2 yuvaszav "EIII Ts @psrns uloos Enders 
entorousvns. Scribe sensu flagitante: “VEN TI rs 
euperng u£oos. Jam bene respondent proxima : -olos 
o av Movaw» Enamog Ex yıas reyrng nad -Exioenv 
Öınongivos. — Ib. lin. 9 si önv Eym ‚noo Süuons: eis- 
aymyeig zıs elyaı hayav ray us Eogrns afıom. Scr, 
ei ö. mw 3. n. Hügas... dEiwr. | 

P. 416.1. 5 ywaınela ön rıs alın Geös nad 
zois nAeioraug zWy. yuvvassom Ionoxsverar, 1. Ararn. 
zig yovy Appodiens rox(as) 0 Ex molar zıvav u 
noırliov OHAEIRN zaraozevagdusvog mu Quam. 
quam lubrica in. loco. mutilo. crisis, verisimile ta. 
men, rhetorem scripsisse: yuraunsla dE rıs adın Ver 
ö6... m Anarn' uns your Age. 6 zoxog dx molhium 
rt. »a& nu. OHPIRN REN “.. Teliqua 
desunt. 

IP. p. 420.1. ule, 89ew Ö° av Sao nupanpugns 
zuyoıs nelgu. Mason Eymye üblous ooplev Öwdake, 
Sic Maius edidit. In Cod. est ITEIPOA et dAAA4 
OT SO®IAN. In his certum est, editorem quae 
iungenda erant, male divulsisse. Scribendum enim: 
69:7 Ö° &v 6Haora maganpuyns ruyoıs nelee uadan 
Iyays .. dröckw. meiog your. Oppian, Hal, IL ıox. 
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nelon di undav amomavsraı OgUNS. Plura vide ap, 
Abresch. in Leectt. Aristaen. p- 272. Quae interpo- 
sita sunt, Ad ov vopler, fortasse sic corrigenda: 
ER 0% goplg, experientia, non philosophorum prae- 
ceptis edoctus, — In fine epistolae post zu9gusvog 
aliquid excidisse videtur. Tum scribe: os (ös Cod.) 
Ep Door‘ ys Nuiv odros nioleorv, (vrepaoıng 
[&r' 2oaorns Cod.) yap elvai vor gnul zul oVx ano- 
xpumsoucı) -Post haec verba nova est lacuna. 

V. p. 424 1.5 rw du naudlas gıllav. Scr. naı- 
delas. Sequitur: Evoraseioer masdiav di raum 
)Eyo Tv Ta» Enroowv... Sic certe edidit Maius, de 
&onstanti arte rhetorica gquaedaın in notis monens, 
quae ab h. 1. aliena sunt. Nam vocem evoradeicer 
depravatam esse, in oculos incurrit. Tu lege et 
distingue: mv &x naudelas Qıllar, avoradeicav- 
nadelen ÖE ravımv Ayw nv 1a» önropwr. "Thom. 
Mag. p. 824 owvloraral rıs Tıri, uvri ToU Yrwopruog 
. ybyerau. - Apud Xenoph. Hier. c. 11, ı2. p. 237 ed. 
Schn. rovrwv 87 raw noldumv 000 wiv Eyes yalına 
Ö 00» reis molar, ravra za) ö rUgawvog &ysı. For- 
tasse scribendum: 6 ovoras molscı. et paullo post 
G 14 & öE Eyovom nöda ol ovorarres (pro awor- 
reg) molsoı moös ras moksıs. — In proximis verba 
rursus' male sunt divisa: &urm yap Ödoxei yo av- 
Yountm. Tioiv elvaı ray guloodpav Ysle rıs: Yore. 


Post rıoiv editor ö2 interposuit de suo, Scribe: 
avın yap doxei nor ardponiven vıs elvar- zul 
zoy 'pılooopaw Hele rıs Zorn. — Ibid. Bondnoov 
oiv ra övvora Kopvnliovo ayadao avöot AAMO®I- 


ASıı xai (pi) zei ov Qiloaopy. Monet editor, 


Epistolas Graecas. 121 


Frontonem dorica voce nsum esse etiam in dispu- 
tatione quadam ap; Gellium II, 26. Hoc ad Cod. 
lectionem dauopi)p tuendam nihil facit. De giin, 
quod uncinis circumscriptum, non constat, nutrum 
Codicis sit lectio, an editoris additamentum. Codi- 
cis esge puto, sed obscurum ibi et ambiguum. Ver- 
ba depravata sic videntur restituenda: ayado avdol 
KAMOI ®IARı, xoi ‘PHTOPI (aut xal .ZODI- 
ZTHı) xal ou pılooogpw. | 
.V. p. 428. Appianus amico persuasurus, ut . 
munera ipsi ab eo oblata accipiat, et civitates et deos 
munera non repudiare docet: xal roug JsoUg di To 
vouw rwv NOMWv MOOGIEVA Taure, Taga zu» av- 
dowv xaraösızyvouow ol Ömorvpoi raw Gew. Sic 
haec scripta et distincta dedit c). editor. In God, | 
est 0/7 ®EOT. ‘Hinc apparet scribendum esse: xai- 
“OTI EOI.,. HPOZIENTAI rare naga row av- 
dowr (fort. ardowawr), araösızyvovow... Ad Weol 
articulum omitti posse, docuit Schaefer Meletem. p. 
4. Recte scripsimus noogievreu. Infra p. 456 za 
noltıs ueyala Öwga Mag alkıkovr moogieodm. ubi 
Cod., mo00sleodae. P 4yo dei va meunouse un moog- 
lsodaı. Cod. meoorsodeı. Ad verba vduw zur no- 
Asov cf. p.4530 1: 7.— Ib. 1. n örı xei Hagrvonaas 
negiovrı Övvarov Zarı xal aueiwaadeıı. nalıy Eiyıoy 
utv obye Seo, ovre mohsı möuneros. Scribe et di. 
stingue: xal auslwaodaı nalır: Eivoov uiv oüre 
Wsois... Sequitur: ra oswörepw AAIET roos ae- 
wworigovs. Dedit cl. editor: n&s rıs Öwlsı-rois oe- 
pvorigors. nam splendidiora quisque apponit splen- 
didioribus, quod. vereor ut multis probaturus sit. 
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Scribendum enim: r& ostvoregan A’ ’AET rois o8- 
‚uvor£ooss, a aa sc. Similiter ap. Liban. T. III. 
pP. 416. 3. 10 yao EEE ayada RpUmEn eK nollmy Eis 
0 JEIN aosıny Emirmösvew apopun» Eyoı av. Scri=- 
bendum: sis rö ’AEI agernv Enırmöevew. — Ib, 
lin. 5 ab ult. Ti ya Zarı yıllas zal runs Papvre-. 
009, wu ovdels as y aoeiov ovö£v Eorıw. Interpola- 
vit hunc locum editor, oVx olöev ante ws ye inse- 
rens. Malim sane: @» oux ATNOEIZ ws y auei- 
vov ovölv Zorıy. — In sequentibus quamvis laceris 
et obscuris, hoc tamen video, interpolationes cl. 
editoris non optimi esse commatis. Certe verba, 
ovdL övaluny ovöfnore Iearew, gYaolv, pro formula 
iurandi rhetorum et sophistarum haberi possunt: 
nunguam in posterum auditorum frequentia plau- 
suque fruar! De decrew sophistarum vide Cresoll. 
in Th. Rhet. IH, s2. Wolf. ad Libanii a ‚1001. 
p- 468. 

P. 450 1.8 miror editorem in loco similiter cor- 
rupto plura tamen in textu mutasse. In verbis: od 
ös rouro» Zmösıwwivraov Bpaoos Eivolas : fortasse 
Jatet: üs rov av Emidsinwiyrwow Jocoos Evvoias. 
non ut alicuius eorum, qui confidentiam : animi 
prae se ferunt. In proximis lectio Cod, TIIO- 

JEOTZ2I in marginem relegata, offert Uno dfovs. 

VII. p. 432 1. ı oix &v anopnoousvos AE ’EKEI- 

- NOF nıdavav höymy, 05 noÖg TO nowrov Evduumun 
züv ind 0ov nooredivrwv E£vloreio. Verbum in 
prima enuntiatione ‚excidisse apparet, in qua JE 
male abundat. Hinc corrigendum suspicor; oux 
üv anogyoöusvos AOKEI EKEINOZ. — Ib. lin, 9 


u 
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de causis privatis: !v9a oure ö rovos rau duxaorn- 
olwy, oure rwv Öıxaboyrwv O apıduös. serepitus tri- 
Dunalium, quem latinus interpres offert, ab h. |. 
alienus est; nec rövos hoc significat. Vide an fue- 
rit: oöre 'O OTKOX rar dıxaornelev, splendor ille 
ei gravitas, qua tribunalia in causis publicis con- 
spiciuntur. "Oyxos dignitatis signifhcationem et am« 
plitudinis habet apud Plutarch T. II. p. 780 A. xal 
yo ovros Bagvrmrı par nal Plduuaros sgazürası 
xl asia dalıns 67x0V nyeuorlas xal 0EUuV0- 
znra uiusiodaı doxovaw. Philostr. Jun. p. 862 
Jenv yap napovalav ol nomral 2 17 fauraw oxm- 
yiw Zcdyovraı, zul mivıa doa Öyxov zal aeundrnrog 
„al wuyaywylag Eyovraı et sic passim. — Ib. |, 12 
 Tavre- tun naiorov 6009 Öunveyne ro önuocıe rwv 
‚idiev. Frustra editur dıaonualver ante mAsiorov in« 
seruit, non recte vertens: Zllud quoque indicio est, 
quam vehementer publica differant a privatis. Iun- 
gendum n)tiorovy 0009. ÜCeterum malim: raur« 
a0 n).siorov 000v ÖLmveyae. 2 
P. 43: lin. ult. ixdoro d} hu ray Wuwriw el. 
. N gQularsor rag Yupas.. 6 Bupmpos... oux ANOP- 
BONRZOIKTPIOITOTAKATA rn oixlav. Dupli- 
cem correctionem proposuit editor. In textu exhi- 
bnit, oUx &v öeYwooıro xvolo ra xara Tıv olxiay, 
in notis: oVx &y 00Jws ol xUpım Tor & xara row 
oixlay, quarum posteriorem non intelligo. Scriben- 
dum procal dubio: ovx av Kies 06xovpoiLro vu 
sora 119 oixlav. 

| P. 434 1. 16 &ua ravıa wiv 2aosıy wo dor. 
Scribe: alla savr«. De harum vocularum permu- 
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tatione dixi in Additam. ad Athen. p. 13. Ap. Li- 
ban. T. IV. p. -114, 10. Ö yap Zus mare ... nV ulv 
euruyns xal kaungös, alla ra nowra rov Blov. Scri- 
"bendum videtur: evruUyNS nal Aaungöos au Ta NO. 
Contra ap. Dion. Chr. Or. IV. p. ı80. 20. vuv uiv 
vHnhoy za maxaoıov mohkois guıvousvov, nalıy Ö2 
av runeıyöoy TE xai adlıov, alla moon nal uckıore 
auro doxodrra«. non &ua scribendum cum Reiskio, 
sed avro, multis miser visus et abiectus, sed ne- 
mini prius, quam sibi ipsi 

P. 436 I. ult. emendanda distinctio: rovro u&£» 
owv, Ölxuıa mov, &v bnrnuarog ulgeı zarakelıreıg 
Augıoßnrnyouor, ro ray nölsov Aeym. 

pP. 440 l. 5 naoa rar Swyrww T@.... TEUER OU 
moossıoöusde. In Cod. meosneousde. quod cur edi- 
tor imımutaverit, prorsus non imtelligo. Praeterea 
legerim, r& aura ravra. — Ib. 1. 13 Bapv yap ör- 
105 ... ro ölycodas rag rowavrag noorsunüsıg. ENAT- 
ZOTIMRN treoov Öm.og Eorıy aurog avrov arıud. 
'&sıv. Mire editor exhibuit: Er also rıumv &regor, 
quum. deleta distingtione legendumm. sit: Tag TOIaV-. 
rag moorıumasıs, Ev als 6 rıu@v Erspov... Ibid. 1. 
ult. ovö! yag Innov avaßeiıv av, dp oÜ xaraßas 
auros rıs xal Paöitwr, Eus ÖE inzatsodau' aEroln. 
Particula adversativa verbum finituın excidisse ar- 
guit. Fortasse: ap ou xaraßes wurös zıs sim Ba- 
dikow. 

P. 442 I. 2 ouös iuarıov Öslulunv av &v yaum- 
yog OR, Ei rıs anoänousvog “PrTI2:H uv AUTOS. 
Ser. "PITRUI. — Ib. 1.8 ausara xl 78 uelı. Ser. 
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10 aueh. — Ib. 1. 14 ra uno ooV.. dıadnzwv nepl 
ngorsdiyra Erdvunuore. Ser. duadmaew megı. 

P. 444 1. 6 xai owölv Öimveyzev ei nmaglzovros 
kaußavor zıs, 7 amo.. wireiv ovöl Anußavsıy aur« 
ömge yon alrons iv Miumovras nevsorigoug anoösi- 
Esı, rovg Öl Aaußarovras nkovaıwrigoug NAGRTKEUG- 
ci. Hic-locus, quem ab editoris interpolationibus 
liberatum dedi, sic leni paucarumı litterarum mu- 
tatione restituendus esse videtur: ei mapfyovrog kau- 
Bavoı vıs, 9 ATTOF airaw- ovö: Amußaveıy TOF- 
.‚ATTA öaga zen,“A TOT utv neunovrag neveork- 
govs ... In his Aapixovros absolute est positum: 
nihil interest, utrum munera ab alio oblata, an 
ipse poscens eadem accipias: quum ne accipere 
quidem par sit eiusmodi munera, quae mittentes 
pauperiores -reddänt, accipientes autem opulen- 
‚tiores. 

P. 446 1.10 öl 1a Baovrega öugn alunwp, 
 .ouy yrrov Aunei vov Bapelov miunorros Eni Tov vv- 
ogaıpldoryra - 3) uera vo aUlmv MoonIvorrog TW.Vu- 
norn. In his primum notanda ellipsis vocis opei- 
ea; deinde xvAnv pro xulıse positum. Remittit 
‚lectores editor ad Athen. L XI. p. 470 E. ubi Ajrn- 
ce ulm legebatur usque. ad Schweighaeuserum, 
qui multorum correctionem xvAxe im textu pO- 
suit. Quam correctionem hic Frontonis locus ever- 
teret, si lectio satis esset certa. Quod mihi secus 
videtur. Quid enim Frontoneim nıovere poterat, 
ut, in tanta synonymorum copia, voce rarissima 
uteretur, nec alibi facile obvia, praeserim quum 
‚alias talia minime sectetur? Quare. illum .quoque ° 
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valde suspicor non xvAnv scripsisse, sed xvlıza. Sed 
hoc ut incertum sit, dubitari saltem non potest, 
uer& zip. in eyalıy mutandum fuisse. — Ib. 1. 5 
weree ÖL Toy olvov Ev Tois OWgpooK: avunoolos ÖpW- 
uEV Kıovausvoy anporwp ulv navv Ollyo, nAelorn 2 
o Varı: ovrw ön al va Öwpan uiv elvaı noo5- 
Rev no UV owppoourn, Ehaylorp ÖE avalsuurı. 
Suspecta locutio, 7 ö@pa elvau moosnxeı CWppooV- 
vn; sed u:v inepte abundans depravatum esse lo- 
cum ostendit. Scribendum autem: ourw ö1 xal ve 
öuga MIXOHNAI ngosmxeı nolln uiv EwgoooV»N.. 
qua correctione admissa, omnia sibi in duabus his 
enuntiationibus ad amussim respondent. — Ib. lin. 
“5 Tolg ÖL guxgois Öwpoıs TO TE auvsgis moössorı, ab 
70 ausrayvoorov, ri relfooı wınga nimparsı. Sic 
haec, omissis interpolationibus, dedimus, utin Cod. 
esse videntur. . Fortasse scribendum : xal 0 aus- 
zayvyworov, xal 70 relloaı wırga To wınpa nlupear- . 
rı. — Ibid.l. 3 ab ult. ‘Ouoloynons Ö' &y xai rou- 
70, ws el rıs Eavr@ ul» Enaıvoy napaoxsvaboi, Ere- 
g0v Ö: Emalvov anogrsgoln, ou Ölxaos‘ 0 8 usyahı 
öopn niunoy, aurp utv Enouwwoy Napaoxsvabeis..... 
Zul Ö2 Enaivov anoarepeis. Post ölxauos, dor vide- 
tur excidisse. Praeterea scribendum: ST JE ue- 
yaka ö. nöunuw. — In proximis: dv Ö2 rois wuxpois 
ov öwowv TOZOF Znawos 7 uv nluwarrs, Or 
oVx Nusımoe, a ÖL Aaßövrs, Orı obx Unsonpaynaev. 
Scribe: IZOF enaıvog. et Orı 0Uy Unsonparnoev. 
P.448 1.8 uarsücaı ... un xowusvos.. zai ZTAT- 
PRTOT +0 öwp0v duov neuyarros our üv tlaßes. 
In loco mutilo, quem cl. editor änsigniter interpo- 
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lavit, hoc tamen mihi intelligere videor, ineptissi= 
ımam esse lectionem oravpwrov. _ Certe in verbis: 
si quidem ne tu quidem carnificis donum a me 
missum recepturus esses , Frontonis urbanitatem ve- 
hementer desideramus. Scribendum autem, ni egre- 
gie fallor: xad ST T'4P TOXOTTO dag» Zuov 
ntuwavros ova &r Ehaßes. — Ibid. 1. ult. triplicem 
in muneribus accipiendis et reddendis rationem es- 
se docet; primam, ut quis, deterioribus acceptis, 
zmeliora reponat; alteram, ut deteriora melioribus; 
tertiam denique, ut Zo& isoıs. Sed tertia haec po- 
sitiordepravata est: Tgiroy Öt zul Öıxauorarov, nlu- 
nero TRIATTRI, al zore ivoıs Öwpoıs ausiße- 
‚oa. In quibus verbis editoris interpolationibus 
locus esse non videtur. Sensum restitues gcribens: 
zolrov ÖE za Öıxoauorarov, ILEMIIEIN TI TS2N 
ÄTTOT, xai vore (num rovro?) iooıs Öwposs auel- 
Beodaı. Cum his bene cohaerent sequentia: Tov- 
‚zo Öl 6 nowv Ömoidrarog (kom) Zuol To ara N ro 
neugdivre anontunoyr. ubi si &onı est ex mıem- 
branis, scribendum, öuosöraros Zorıv- si ab editore 
. adiectum est, tolli debet. 
Haec hactenus; in quibus subitariis coniectu- 
ris etiam faciliora plura et cuivis succurrentia omit- 
‘tere nolui. Scrib. m. Aprili 18:16, | 
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Neueste archäologische Verdienste 
der Engländer. 





Wir hoffen von unsern Lesern Dank zu verdie- 
nen, wenn wir ihnen, aufser andern auf die Kunst 
des Alterthums bezüglichen Aufsätzen, von Zeit zu 
Zeit längere oder kürzere Beurtheilungen der vor- 
züglichern Schriften vorlegen, wodurch mehrere 
Nachbarvölker sich um das antiquarische Studium 
gegenwärtig verdient machen. Vor andern fesseln 
unsere Aufmerksamkeit 'hier die En gländer, die 
selbst den für uns ungünstigsten Zeitraum zu schö- 
nen Fortschritten zu benutzen Gelegenheit hatten, 
Für diesmal wollen wir von zweien ihrer Haupt- 
werke reden, wovon das erstere an prachtvoller 
Ausführung alles weit übertrift, was uns bis jetzo 
‘in der Art vorgekommen ist. 


A. 


Es sind dies die von der Gesellschaft der Di- 
lettanti, denen dies Studium längst so viel Wich- 
tiges verdankte, bereits im J. 1809 zu London in 
Grofsfolio bekannt gemachten Überreste ae gypti- 
scher, etruscischer, griechischer und rö.- 

| mMi- 
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mischer Sculptur * Die Zeichnung der Denk- 
mäler ist sorgfältig, und die meisten der Tafeln zei- 
gen eine seltene Vollendung. Der Herausgeber, der 
die Stücke aus mehrern Sammlungen in Grofsbri- 
tannien auswählte, ordnete und beschrieb, nennt 
sich nicht; es scheint aber R. Payne Knight zu 
sein, dessen Museum viel Trefliches hergegeben 
hat, Die Absicht dabei ist nicht blofs, die Denk- 
mäler durch gelehrte Erklärungen zu erläutern; der 
Standpunkt ist höher gefalst. Die Monumente sol- 
len auch in artistischer Rücksicht, und nach dem 
Grade ihrer Schönheit und Kunstvollkommenheit 
gewürdigt werden. Es geht daher eine lange Ein- 
leitung voran, welche eine Übersicht der Kunstge.- 
schichte bei den alten Völkern, und eine Beurthei- 
lung des Stils ihrer verschiedenen Kunstepochen 
enthält. Zu diesem Zweck sind die Denkmäler als 
Belege ausgewählt. Nach dem Streben des Werkes 
mufs sich also auch unsere Anzeige richten, Am 
zweckmälsigsten scheint es aber, die Ordnung, die 
der Verf. beobachtete, umzukehren, das ist: zuerst 
die Monumente ohne alle Beziehung auf Kunstge- 
schichte durchzugehen, und dann erst zu sehen, was 
der Verf. durch ihre Anwendung auf Kunstgeschich- 
te geleistet hat. 

. Treulich ist überall die Grölse, die Ergänzun- 
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‘gen, das Material, das Auffinden und die ehemalı 
gen und jetzigen Besitzer der Denkmäler angege- 
ben. Alle Monumente in Erz.sind aus der Samın- 
lung des R. Payne Knight, die meisten Marmor 
aus der von Townley im britischen Museum, und 
dann kommen noch einzelne Stücke aus den Samm- 
lungen von T. Hope, Lord Yarborough, und den 
Grafen Egremont, Lansdown, und Upper, Ossory 
hinzu | 
‘Taf. ı, 2. Zwei kleine Figuren in geschlage- 
nem Erz, und in altägyptischenı Stil: die erste ein 
sitzender Jupiter Amınon mit dem Widderkopfe, 
_ und die andere ein stehender Osiris. Dem Verfas- 
ser scheint kein anderes Monument des Ammon 
mit dem Widderkopfe bekannt zu sein; uns sind 
aber mehrere vorgekommen, aber nicht in Eız, 
sondern in Porcellan mit grünlicher oder bläuli- 
cher Glasur. An dem Osiris sind die zu beiden 
Seiten der hohen Mütze vortretenden Stierhörner 
merkwürdig. Sie zeigen die Beziehung .des Osiris 
zu Apis, indem letzterer das Symbol des erstern 
war. Ein in seiner Art einziges Denkmal ist auch 
der Osiriskopf der ersten Vigneite, dessen innere : 
Masse von Holz äulserlich mit einem dünnen Plätt- 
chen ‘von Erz belegt ist. Taf. 5. Ein in altägypti- 
schem Stil sehr schön gearbeiteter Kopf in grünem 
Basalt (oder richtiger zu sagen Basanit). Der Verf. 
nennt ihn gleichfalls Osiris, aber er ist weiblich, 
und würde daher besser Isis heilsen. Taf. 4. Eine 
kleine Gruppe in Erz: Iupiter und Iuno, die sich 
umarmen. Nach früherer Gewohnheit wird das 


! 
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Monument etruscisch genannt, obwohl es jetzt aus. 
gemacht ist, dafs der Stil solcher Werke altgrie- 
' chisch ist, Taf. 5 und 6, Der Kopf eines Apollo 
in Marmor, von drei Seiten gezeichnet. Mit Recht 
hält der Verf. ihn wegen der schraubenartigen Lo- 
cken um die Stirn für eine Kopie nach einem frü- 
hern Werke in Erz, wo iman die Locken noch ein- 
zeln arbeitete und dann anlöthete. Taf. 7. Ein 
weiblicher Marmorkopf, der uns eher eine Ceres, 
als eine Venus, wie der Verf. will, zu sein scheint. 
Auch dieser wird mit Recht wegen der Bearbei- 
tung der Haare für eine Kopie nach einen frü- 
hern Denkmale in Erz gehalten. Taf. 8 Her. 
ıne eines alten Bacchus in Marmor, der gleichfalls 
nach Erz kopirt sein soll. Wir schen das Werk . 
aber als ein:wirkliches Original in Marmor an, und 
finden darin eher den Charakter des bärtigen Mer- 
cur, ala des Bacchus. Taf. 9, ı0. Ein kolossaler 
bärtiger Hercules- Kopf, von zwei Ansichten gezeich- 
net. ‚Dieser scheint uns eher als der vorige nach 
einem Original in Erz kopirt zu sein, Taf. ıu. 
Hercules in flach erhabener Arbeit, die That mit 
' der Hindin vorstellend: ein Werk, des Myron’schen 
| Zeitalters würdig, obwohl die Muskeln noch stark 
vortreten, und Haare und Bart noch mit ängstli- 
cher Unbeholfenheit gemacht sind. Taf. ı2. Klei- 
ne Figur des Apollo in Erz mit langlockigen Haa- 
ren nach alter Art. Auf der ausgestreckten Rech- 
ten hält er ein Reh, wie er auch auf Münzen von 
Milet vorkommt. Taf. ı3. Eine kleine Figur einer 
streitenden Minerva in Erz auf einem Fufsgestelle 
ia 











152 - Neueste archäologische 


mit vier Treppenstufen. : Der Charakter der Göt- 
tin hebt sich in diesem kleinen Werke sehr schön 
heraus. Der Verf. will es eher‘ Bellona als Miner- 
va genannt wissen, Taf ı4. Ein junger Heros, ein 
Pferd mit der: Rechten zurückhaltend, in der Lin- 
ken eine kurze Keule, und hinter deın Pferd ein 
Windhund, Der Verf. sieht in dieser flach erhabe- 
nen, sehr schönen Arbeit einen der Dioskuren, 
Taf. 15. Die kleine Erzfigur eines spiegeltragenden 
Telamon, der in der Rechten eine Schminkbüchse 
2u halten scheint. Der Ritter Hamilton brachte das 
Werk aus Grofsgriechenland. Taf. ı6. Bildnils- 
Herme eines bärtigen Alten: unrecht ein Bac- 
chus genannt. .-Taf. ı7. Ein Bildnils-Kopf in Erz 
und in natürlicher Gröfse eines jungen Mannes mit 
geschornem Barte, wovon aber ein dünner Streif, 
doch auch dieser kurz abgeschnitten, um die Ba- 
cken und unter der Nase hinläuft, Dieses Werk 
ward im Jahr 1771 auf einer der Inseln des Sees 
von Bolsena gefunden, und wird deswegen für 
etruscisch gehalten. Was bei dem ersten Anblicke 


' jeden auffällt, ist die grolse Ähnlichkeit dieses Ko- 


pfes mit einem Manne, der seit 2o Jahren von sich 
reden machte, und der nun glücklich auf einer 
entfernten Insel in Verwahrung gegeben ist. Taf, 
ı8, ıg. Ein fragmentirter Kopf in Erz von Mercur. 
Taf. 20, 21. Ein Bildnifskopf ohne Bart, von Erz in 
natürlicher Grölse mit einer ledernen eng anschlie- 
fsenden Mütze auf dem Kopfe, die unter dem Kinn 
gebunden ist. Wahrscheinlich ein Auriga. Taf. ae. 
Schöner kolossaler Kopf der Minerva. Der obere 
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Theil des Helmes mit der Eule ist ergänzt: Teaf. 
ı 25 Ein jugendlicher Kopf mit einer Binde um den 

| Oberkopf und abgeschnittenen Haaren, Der Verf. 
nennt ihn einen Apollo; wahrscheinlich ist es aber 
ein siegender Jüngling in den heiligen Spielen. 
Taf. 24. Ein schöner Juno-Kopf mit dem Schleu- 
der-Diadem: hier ein Adonis oder Atys genannt. 
Taf. 25. Marmor - Statue einer Minerva: gefunden 
bei Ostia 1797; ähnlich der in der Yilla Albani. 
Es scheint ein vorzügliches Werk zu sein; nach 
der ‚Meinung des Verf. eine Kopie nach der des 
Phidias im Parthenon. Taf. 26. Sehr schön. drap« 
pirte Hygea, mit der Minerva zugleich gefunden. - 
Der Kopf ist neu Taf. 27. Ein weiblicher Ideal. 
kopf mit einer wulstigen Binde um das Haupt. Der 
Verf. sieht darin das Bildnils einer Dichterin. Taf. 
28. Apollo- Herme von zwei Seiten gezeichnet. 
Taf. 29. Der Discobolus des Myron: nach dem Verf. 
die ‘beste Kopie von den drei noch vorhandenen | 
(der Referent kennt deren fünf mit der gegenwär: 
tigen). Taf. 50. Ein Jünglingskopf mit krausen 
Haaren, und einer sich kreuzenden Binde um die 
Stirne: wahrscheinlich ein’ Sieger in den Spielen, , 
Taf. 31.‘ Jupiterskopf, den der Verf. vergeblich dem 
Zeitalter Polyclet’s aneignen möchte. Taf. 32. Klei- 
ne Figur in Erz von Jupiter-Stator, sehr schön, im 
J. 1792. zu Paramythia in Epirus gefunden, Taf. 
53, 534. Kleine Erzfigur von Mercur: gefunden im 
J..1732 in dem Sprengel von Lyon. Der Verf. 
macht eine sehr begeisterte Beschreibung von der 
‚Schönheit des Monumentes, "Taf. 55, 36, 57. Kopf 
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der Niobe, schöner als der der florentinischen. Der 
Bildhauer Nollekens brachte ihn in Rom an sich, 
und verkaufte ihn dann an Lord Yarborough. Taf. 
58. Kleine Figur in Erz von einem unbärtigen 
Hercules: er diente als Handhabe an einen Gefä- 
[se: gut im Charakter. Taf. 39. -Herme des alten 
Bacchus, die zu den schönsten und wohlerhalten- 
sten dieses Gottes gehört. Taf. 40. Marmorsta- 
tue des unbärtigen Hercules über Lebensgröfse, mit 
dem Discobolus (wie dem Ref. bekannt ist) in der 
Villa Hadriana gefunden. Der Verf. nennt diese 
Statue, mit Ausnahme des Faunus zu Holkam, die 
schönste männliche Figur in England. Auch das 
Kupfer entspricht diesem Lobe. Taf. 4ı. Statue der 
Venus in Marınor, die Beine bis auf die Hälfte 
bekleidet, Sie besteht aus zwei Stücken, die in der 
Mitte der Figur zusanımengesetzt sind. Der Verf. 
hält sie so schön, wie die Mediceische. Taf. 42. 
Ein sehr schöner Marmorkopf, den wir nicht für 
eine Venus, sondern für eine Ceres halten. Taf. 
45, 44. Kleine Figur in Erz von Apollo in Para- 
mythia gefunden. Die Beschreibung dieser wun- 
‚ dervollen Figur ist dem Verf. sehr gelungen, Taf. 
45, 46. Venuskopf von Marmor, gröfser und schö- 
ner als die Mediceische. Nach der Zeichnung möch- 
ten wir dies Urtbeil nicht unterschreiben. Taf. 47. 
Kleine Figur in Erz von Vulcan oder eher Ulysses. 
Taf. 48. Ein schöner Marmorkopf einer jugendli- 
chen Diana. Taf. 49. Minerva- Kopf, woran vieles 
ergänzt. Taf. 50. Ein Amor in Erz, dessen Unter- 
-, leib in ein Gewinde von Blätterwerk ausläuft. Die 
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Idee, so wie die Arbeit, ist sehr gefällig. Taf. 51. 
Der Kopf eines jugendlichen Mercurs wit dem 
Hute. Dieses Werk von seltener Schönheit besitzt 
jetzt der Graf von Lansdown. Schade, dafs der 
Charakter in der Zeichnung nicht besser gegeben 
ist, Taf. 52, 55. Eine kleine Figur in Erz von 
dem stehenden Jupiter, gefunden zu Paramytbia 
in Epirus. Taf. 54. Der Marmorkopf eines bärti- 
gen griechischen Heros mit dem Helın; angeblich 
Aiax. Taf, 55, 56. Ein Kopf in Erz von einem’ 
jugendlichen Seegott mit Krebsscheeren zwischen 
den Haaren über der Scheitel, und statt der Augen- 
braunen und des Bartes zackige Seeblätter, so wie 
auch an der Brust. Der Verf. nennt dieses seltene 
Monument einen mystischen Bacchus. Wir wür« 
den es für einen Portunus oder Palaemon neh- 
men. Es ward bei Aquila im J. 1775 gefunden, 
Taf. 57. Marmörkopf eines unbärtigen Hercules, 
Taf. 58. Herme eines unbärtigen Hercules mit 
verschleiertem Kopf und Oberleibe. Dem Verf. ist 
dieser Hercules eine Venus Architis. Taf. 59. Der 
Kopf eines Faunus, der das Lob, welches ihm der 
Verf. gibt, nicht zu verdienen scheint. 'Faf. 60. 
Herme eines unbärtigen Hercules, gekrönt mit Blät- 
tern der Weiflspappel. Taf. 61. Ein jugendlicher 
Kopf im Charakter des Mercur. Taf. 62. Die $ta- 
tue eines Apollo Musagetes von geringer Bedeu. 
tung. Taf. 65. Die kleine Figur in Erz eines si- 
tzenden Serapis mit deın Modius auf dem Kopfe, 
Auch dies schöne Bild ist zu Paramythia, unweit 
Janina in Epirus, gefunden. Taf. 64. Der Kopf ei- 
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ner Venus, den der Verf. zu einem Apollo macht. 
Taf. 65. Ein sehr schöner Kopf in Erz, den der 
Verf. für einen Bacchus hält; es ist aber offenbar 
der Kopf des Hermaphroditen, der in zwei Monu- 
menten mit dem Pan gruppirt ist; das eine im Mu- 
seo Pioclementino, das andere in der: Villa Aldo- 
brandini zu Rom. Taf. 66. Eine sehr schöne Bild- 
nifsherme, die viel Ähnlichkeit mit Demosthenes 
hat, Taf 67. Eine Maske, in Erz von Bacchus, die 
als Zierde eines Gefälses diente. Taf. 68. Die Sta- 
tue eines Camillus, der mit beiden Händen ein ge- 
opfertes Ferkel vor sich hält. Am Tronk hängt 
die Scheide mit dem Schlachtmesser. Taf. 69. Sta- 
tue eines Silen, die mystische Wanne auf dem Ko- 
pfe tragend. Taf. 70, Zwei kleine Figuren von Erz 
von Priesterinnen der Isis, nicht, wie der Verf. 
‚ meint, von der Göttin selbst. Taf. 71. Die Statue 
eines dem Bacchus ähnlichen Faunus mit sprossen- 
den Hörnern über der Stirn, wovon zwei Exem- 
plare sich in der Sammlung von Townley befinden, 
beide auf dieselbe Weise fragmentirt. Auf dem 
Tronk findet sich die Inschrift: MAAPKOZ KOZ- 
ZOTTIOZ MAAPKOT ATIIEAETOEPOF KEP- 
ASR2N ETNIOIEI. Es wäre nun die Frage, ob der 
Tronk, worauf diese Inschrift steh und die uns 
in dem Künstler einen Freigelassenen erkennen 
lälst, wirklich zu der Statue gehörte? — Denn da 
die Beine bis über die Kniee, so wie auch beide Ar- 
mie der Statue ergänzt sind, so begreift man schwer, 
wie der Tronk (angenommen, dafs er wirklich zur 
Statue gehöre) nicht auch zugleich gelitten haben 
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‚sollte. Übrigens wäre es nichts seltenes zu sehen, 


dafs die Restauratoren sich erlaubten, zwei antike 
j 4 
Stücke zusammenzusetzen, um dem einen durch 


das andere einen höhern Werth zu geben. Da des 
angegebenen Umstandes wegen der Verdacht hier 
so natürlich ist, so hätte wohl bestimmt angezeigt 
werden sollen, ob der Tronk wirklich und ursprüng» 
lich zur Statue gehört habe. Taf. 72, 73. Marmor- 
büste einer römischen Matrone mit einem nicht 
üblichen Haarputz. Taf. 74. Bacchischer Genius in 
Erz. Taf. 75. Eine Gruppe in Erz von geringer 
Grölse; in der Mitte befindet sich ein Centaur mit 
dem Füllhorn auf der Schulter, rechts Hercules 
und links Aesculapius. Wahrscheinlich stellt der 
Centaur den Chiron vor, als Erzieher beider Göt- 
tersöhne. | 

Nach dieser Übersickt der Monumente kom- 
men wir auf die Einleitung zurück, wo der Verf. 
seine Ansichten über die Entstehung, den Wachs- 
thum und den Verfall der Kunst bei den Alten 
darlegt. Wir können ihm aber, um nicht zu weit- 
läuftig zu werden, nur summarisch folgen. 

Über die Kunst der Aegypter ist manches, wenn 
gleich nicht neu, jedoch treffend gefalst. Unter den 
"Ursachen, weswegen die aegyptische Kunst auf einem 
gewissen Punkt beschränkt blieb, fügt der Verf. 
auch das Düstere und Unfröhliche des religiösen 
Dienstes bei. Aber in Wahrheit wissen wir sehr 
wenig hierüber. Die Klagefeste über den Tod des 
Osiris können hier nicht als Beweis gelten; war 


doch der Klagedienst des aegyptischen Gottes unter 
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dem Namen Adonis. oder Atys auch zu den Grie- 

. chen übergegangen. Der Osiris- Dienst hatte aber 
auch seine sehr heitern Seiten, wie der von meh- 
rern andern Gottheiten; man erinnere sich an die 
Feste zu Bubastis und zu Canopus, Überdem ist 
- fast kein Musikinstrument bei den Alten, wovon 
man nicht Abbildungen in den ägyptischen Denk«- 
wälern fände, Der Grund des Stillstandes der Kunst 
dieses Volkes scheint uns hauptsächlich der zu sein, 
dals sie von der Hieroglyphik ausging, und daher 
blofs den Verstand in Anspruch nahm, Diese 
Schranken durfte die Kunst nicht überschreiten, um, 
nicht Milsverständnisse zu veranlassen. Ä 
In (, 15 nimmt der Verf, die Meinung wieder 

auf, dafs die andern Völker in ihrer ganzen Kunst 
den Aegyptern nichts zu danken hätten, weil diese 
den Seefahrern den Zugang an ihren Küsten ver- 
sagten. Allein man bedenke, dafs dieses Verbot 
gegen die Seeräuber gerichtet war, deren es in je- 
nen frühen Zeiten viele‘ gab. Ubrigens gingen von 
Aegypten nicht nur Kriegsheere, sondern auch 
-- Kolonien aus; und die Anwohner, wie die Phoe- 
nicier und Israeliten scheinen anhaltende Verbin- 
dung mit Aegypten beibehalten zu haben. Unter 
Psammitichus erhielten aber auch die Griechen. 
freien Zuiritt, Sie dienten als Söldner im aegypti= 
schen Heere, und selbst als Leibwache des Königes, 
und Naucratis ward ihnen als Sammelplatz für ih- 
ren Handel und Gottesdienst eingeräumt. Erst seit 
dieser Epoche aber fängt die Kunst und die wis 
‚senschaftliche Bildung bei den Griechen an, War«- 


\ 
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um sollten aber jetzt die Griechen selbst zu erfin- 


den sich bemühen, was sie schon erfunden und 


bis auf einen gewissen Grad vervollkommnet in 
Aegypten schauen konnten? - 
Über die Phoenicisch - punische Kunst sind die 
Bemerkungen unbedeutend; und in Rücksicht der 
Etruscer tritt der Verf. mit Recht auf die Seite von 
Lanzi, dafs in ihren Kunstwerken alles auf einen 
griechischen Ursprung hinweise. | 
Die griechische Kunst wird bis 1400 Jahre vor 
Chr, hinaufgerückt. Aber einige mythische Sagen 
reichen zu einer solchen Behauptung nicht hin; 
und angenommen, dafs auch da und dort ein frü+ 


heres Bildwerk vorhanden war, so konnte dies nur 


äufserst roh oder ein Werk von Fremden sein, wie 
die Löwen über dem Thore von Mycenae, wovon 
wir weiter unten das Nötbige sagen. Homer weils 


noch nichts von griechischer Kunst und von grie« 


' ehischen Künstlern. Alles, was in dieser Art in sei- 


nen Gedichten vorkommt, weiset auf Fremdes, be- 


sonders Phoenicisches und Eingebrachtes hin. Die 


Kunst geht der wissenschaftltchen Bildung nicht 
voran, und beide sind im Verhältnifs zu den orien- 
talischen Völkern sehr jung bei den Griechen und 
bei ihren italischen Stammverwandten, Erst zwi- 
schen der 4osten und 6osten Olympias zeigen sich 
die ergten, noch sehr rohen, Techniken in der Be- 
arbeitung des Marınors, im Treiben und Gielsen 
des Erzess. Auch die Münzen und Gemmen aus 
dieser Zeit zeigen ebenso, wie die grölsern Bild. 
werke, noch die rohesten Anfänge. Wir betrach. 


x 


/ 
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ten zwar die Griechen als die Erfinder des Mün- 


zens;- denn es ist keine Spur vorhanden, dafs ir- 
gend ein Volk vor ihnen dem Metall ein Gepräge 
gegeben hätte, um den Handel und Wandel zwer- 
leichtern. ‘Aber dies g@schah nicht in den Zeiten 
des Theseus oder des dust sondern erst im Zeit- 
alter des Solon. ° 

Nach dem $ 34 will der Verf., dafs der Erz- 
bildner Gitiadas schon im Zeitalter des ersten Mes- 
senischen Krieges gelebt habe. Aber dies geht aus 
den Stellen bei Pausanias (III, 17 und ı8) nicht 
hervor, sondern vielmehr das Gegentheil. Denn die 
Dreifülse mit den Götterfiguren, welche Gitiadas 
verfertigte, waren nicht unter den zehn. Tripoden 
begriffen, welche .nach der Angabe schon im ersten 
Messenischen Kriege gemacht waren. Auch wür- 
de-Pausanias sich auf das offenbarste widersprechen, 
indem er in demselben Kapitel, wo er von den 


‚Werken des Gitiadas in dem Tempel der Minerva 


Chalcioecos spricht, zugleich der aus Erz verfertig- 
ten Statue des Jupiter von Learchus von Rhegium 
erwähnt, mit dem. Beisatze, dafs dies das älteste 
Werk aus Erz sei. Nun war aber dieser Learchus 
ein Schüler des Dipoenus und Scyllis, welche um 
die 5oste Olympias blühten. Denn dafs er nach 
andern ein Schüler des Daedalus gewesen sei, wi» 
derlegt sich von selbst, da in den Zeiten, wo die- 
ser ınythische Künstler gelebt haben soll, noch 
kein Rhegium existirte. | 

‚In$ 4ı nimmt der Verf. mit dem unkritischen 
Plinius an, dafs der Bildhauer Malas (der Verf. 
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schreibt Malus) schon im 8ten Jahrhundert vor Chr, 
geblüht habe, und dafs die drei schönen Köpfe Taf, 
4, 7 und 8 in jener frühen Zeit. gemacht wären, 
Wahrlich Werke, die wir nicht vor Phidias verfer- 
tigt glauben können, Ebenso verhält es sich mit 
den Denkmälern Taf. 15 — 22, die er in’s 6te Jahrh, 
vor Chr. setzt, die aber ohne Ausnahme wenig- 
stens zweihundert Jahre später gearbeitet sind. 
Nach Plinius (34, 8) soll Polyclet der erste ‚ge- 
wesen seiri, der seine Statuen auf einem Beine: auf- 
stehen liels. Der Verf. ($ 54) macht aber dagegen. 
die Einwendung, dafs schon in den Münzen frü- 
herer Zeit ein solcher Stand vorkomme. Allein er 


hat nicht Acht gegeben, dafs: Plinius hier von der 


Vervollkommnung der Bildgielserei spricht, wo er 
dem Polyclet das Eigenthümliche zuschreibt, dals 
er zuerst seine Statuen auf Einem Beine aufstehen 
liefs. Hier ist von einem technischen Verfahren die 
Rede, was Phidias noch nicht kannte, das ist: den 
Statuen in Erz das Gleichgewicht zu geben, dalg 
sie ohne Stütze, wie dies immer bei den Statuen in 
Marmor der Fall ist, und früher: auch in Erz ge- 
wesen sein muf[ls, auf einem Beine aufstanden. 
Dies geschah durch die Kenntnils, gewisse Theile 
der Statue im Innern dichter und voller, und an« 
dere dünner und hohler zu gielsen, | 
 In$ 4 ae 43 behauptet der Verf. gegen Bli- 
nius mit Recht, dals Rhoecus und Theodorus von 
Samos, die ersten griechischen Bildgielser, nicht 
vor Cypselus, sondern erst im Zeitalter des Poly- 
krates lebten. Aber im $ 62 macht der Verf, sie 
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auf einmal wieder blols zu Verbesserern in dem 
 Bildgielsen, als ob diese Kunst schon viel früher 
unter den Griechen bekannt gewesen wäre, vorge- 
bend, dafs der Kopf in Erz Taf. 17 (wahrscheinlich 
‚eine Arbeit der spätern Zeit der römischen Re- 
publik) noch früher um die 5oste Olympias im 
Zeitalter des Dipoenus und Scyllis gemacht sind (8. 
6 60). Eben so sonderbar ist der Schluls des Verf. 
($ 63), dafs die in Gold getriebene Statue der Ar- 
tystonoe, der Tochter des Cyrus, von Phoenicischen 
oder Aegyptischen Künstlern gemacht sein mufste, 
weil die Griechen sie gegossen: haben würden, Aber 
damals war der Erzguls bei den letztern erst be- 
. kannt geworden, und überdem hatten ja die Grie- 
chen theils früher, theils später häufig die gröfsten 
Werke auch in getriebenen Metallen verfertigt. 
Dafs also Darius zur Verfertigung jener Statue orien- 
talische Künstler gebraucht, ist möglich, ja selbst 
wahrscheinlich, weil die Griechen damals noch 
nicht die Menge Künstler zählte, wie Aegypten sie 
hatte; aber der Grund des Verf.) bleibt demunge- 
achtet nichtig. 

Die beiden Köpfe Taf. 25 und 24 werden noch 
in’s Gte Jahrh, vor -Chr. gesetzt, die aber schwer- 
' lich ein Kenner vor der Zeit des Scopas verfertigt 
glauben wird. Allerdings können sie auch noch 
später gemacht sein. 

Das Urtheil des Verf. über die Reliefs voın 
_ Parthenon, die jetzt in England sind, ist nicht gün- 
stig: sie schienen von der Hand nur mittelmäfsi- 
ger Künstler, und wegen der Höhe, wo sie zu ste- 


h 
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hen kamen, weniger sorgsam aufgeführt, und seien 
daher wenig geeignet, um den Stil des Zeitalters 
vollständig zu würdigen. Wir kennen aulfser den 
 Kupfern von Stuart hievon nur einige Fragmente 
im. Abgufs, und in Rücksicht der Ausführung mag 
in dem Urtheil des Verf. manches Wahre liegen, 
Aber: dies sollte nicht hindern, den, grolsen Ver- 
stand, der dem Zeitalter des Phidias eigen war, dar- 
in zu verkennen. Allerdings ‘mulsten die Werke, 
die dem Auge näher standen, mit mehr Sorgfalt 
behandelt sein. 

Bei Gelegenheit des Jupiter von Phidias wird 
gesagt: dals John Smith Barry auf seinem Landsi- 
tze Marbrook Hall in Sheshire die Statue eines Ju- 
piter besitze, die den von Verospi weit übertreffen 
soll. Die Minerva Taf. 25 sieht der Verf. für Ko- 
pie nach der von Parthenon an. Allein nach den 
schlanken Verhältnissen, und dem überaus leich- ° 

‘ten Faltenwurf möchte das Original eher von ei«- 
nein „spätern Meister im Zeitalter Alexanders ge=- 
macht sein. 

Bei dem Discobolus des Myron, an dessen Vor- 
stellung der Verf. eben kein grolses Behagen zu 
finden scheint, kommt wieder die Behauptung vor, . 
die alten Künstler hätten keine Anatomie studiert, 
und dafs diese Kenntnifs dem Künstler eher schäd- 
lich als nützlich sei. Hiebei erinnert man sich un: 
willkürlich an den Engländer, dessen Landsleute 
sich in den Grundstudien der Kunst 30 sehr ver- 
nachläfsigen, und daher auch so wenig Bedeuten- 
des zu leisten vermögen, Die grofsen Meister des 
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ı5ten und ı6ten Jahrh. dachten anders. Noch er- 
innert der Verf. hiebei an die fragmentirte Gruppe 
der Knaben, die über das Spiel mit den Astraga- 
len in Zank geriethen. Wäre dies Werk von Poly- 
 clet, wie Winkelmann meint, so mülste Polyclet 
nach dem Verf. auch nicht besser als Myron gewe- 
sen sein. Denn die Gruppe verrathe weder Grols- 
heit, noch Schönheit, noch Würde, noch Grazie, — 
Man erschrickt fast vor solchen Kunstansichten in 
unsern Tagen. — Aber der Verf. tröstet sich, dafs 
der Stil des Zeitalters nicht allgemein so war, und 
ergötzt sich an einem, nach der Zeichnung sehr 
imittelmäfsigen, Jupiters- Kopf Taf. 31, den er für ein 
Werk ' Polyclets, oder wenigstens für eine Kopie 
‚nach diesem Meister hält. — Die zwei kleinen Sta- 
tuen in Erz von Jupiter und Mercur Taf. 52 und | 
55, die auch aus dem Polycletischen Zeitalter sein 
sollen, sind sehr schön, aber nicht so, dafs sie nicht 

auch viel später gemacht sein könnten. \ 
Bei dem schönen Kopfe der Niobe Taf. 35, der 
allerdings den der Statue zu Florenz übertrifft, zeigt 
sich der Verf. geneigt, die Gruppe der Niobe eher 
dem Scopas als den: Praxiteles zuzuschreiben, und 
dies des ernstern -Stils wegen. Ist man denn jetzt 
nicht einverstanden, dals diese beiden Künstler 
gleichzeitig lebten, und einen ähnlichen Stil hat- 
ten? — Auch die Gegenstände Taf. 38, 39, 40, 41. 
werden der ‚Zeit des Scopas zugetheilt. ‘Wir strei= 
ten nicht: denn nach der Zeichnung sind alle wirk= 
lich des schönsten Zeitalters würdig, besonders die 
Herme des alten Bacchus und die Statue des un- 
_ bärti» 
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bärtigen Hercules, die man auch in der Zeichnung 
nicht genug bewundern kann. — Zu diesem Zeit“ 
. alter rechnet der Verf. noch die Dioskuren auf Mon- 

‚te Gavallo, das Original (?) des Borghesischen Fech- 
ters und den sterbenden Fechter, Zu bemerken 
ist, dafs der Verf. den Borghesischen Fechter und 
den Torso des Hercules für Kopieen hält, weil die 
Namen der Künstler, die ihnen beigeschrieben sind, 
nicht in der Liste der berühmten Meister vorkomk 
men; welches nicht denkbar wäre, wenn diese Meia 
ster solche vortrefliche Werke wirklich erfunden 
und nicht blofs kopirt hätten, Hiebei scheint aber 
der Verf. nicht bedacht zu haben, dafs das Wort 
Gemacht (EIIOYET) nicht blofs das physische, son- 
dern auch das intellectuelle Vermögen ausdrückt, 
und dafs wohl im Alterthum es keiner gewagt hät« 
te, auf die Kopie seinen Namen zu setzen, ohne 
zugleich das Original namhaft zu machen, nach 
welchem er kopirte, so wie dies Menophantus bei 
der Venusim Pallast Chigi zu Rom gethan hat. Der 
Verf. nennt ferner den sogenannten Fechter des 
Agasias einen Heros: welche geringe Begriffe mufs 
. er von der Heroen-Bildung der Alten haben! Für 
uns scheint die Meinung des französischen Künst- 
lers ausgemacht zu sein, der die Statue für einen 
'Sphaeristes hält, und gern nehmen wir unsere ehe- 
malige Meinung zurück, dals sie den Spartaner Isa- 
das vorstelle.e In Rücksicht des sterbenden Fech- 
ters (der im Capitol zu Rom, nicht aber, wie der 
Verf. meint, in Florenz, sich befindet) bleiben wir 
aber bei unserer ehemaligen Meinung, dafs er den 

Litt. An. No, ı. | K 
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von Manlius im Zweikampf erlegten Gallier vor- 
stelle, und folglich nicht in den Zeiten des Scopas,. 
sondern später in Rom gefertigt war. 

Mit Praxiteles ($ 81) soll der reizende und. 
weichliche Stil beginnen, wodurch das Höhere und 
Kraftvollere des vorhergehenden Stils verloren ha- 
ben soll. Hiernach würde sich also der Stil des 
Praxiteles mit einer höhern Vervollkommnung in 
der Kunst nicht vertragen? — Zu dieser Epoche 
_ rechnet der Verf, die Venus Medici, und den: Apollo- 
und Mercur vom Belvedere. Hiebei bemerken wir 
blofs, dafs wir den Apollo von dem Meister der 
Gruppe der Niobe gemacht glauben, und dafs er 
ursprünglich auch zu dieser Gruppe gehöfte. Dies 
angenommen: würde nicht Scopas, sondern Praxi- 
teles der Meister der Gruppe sein. Zu dieser Epo- 
che werden ferner gerechnet die auf den Taf; 4,3 — 
51 gezeichneten Gegenstände. Mit dem überaus 
vortreflichen Mercurs - Kopf, und auch mit dem 
Original des Apollo in Erz sind wir einverstanden, 
allein die übrigen, obgleich guten Werke, können 
auch später verfertigt sein. 

In das Zeitalter des Lysippus setzt der Verf. die 
kleine Figur in Erz von Jupiter Taf. 562, und das 
Original (?) vom Torso des Hercules im Belvede- 
re. Mit Recht wird die Annahme verworfen, die 
vier Venetianischen Pferde seien aus dieser Epo= 

che. Sie gehören eher. zu den Arbeiten unter den 
römischen Kaisern. — Aus einer Stelle bei Plinius,,. 
de Lysippus betreffend, schliefst der Verf, zu viel, 
wenn er annimmt, dale, weil dieser Meister in Ei- 
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'nigem von den Verhältnissen älterer Meister ab. 


wich, und die Menschen machte, wie sie erschei- 
nen, und nicht, wie sie sind, er nur das Ganze be- 
rücksichtigte, und das Einzelne vernachlälsigte. Im : 
Gegentheil versichert derselbe Plinius, dafs dieser 
Meister die kleinsten Dinge mit feinster Besonnen- 
heit behandelte. Vernachlässigung verträgt sich nicht 


' mit wahrer Kunst, und in guten Denkinälern komt 


derzleichen nicht vor. 

Den Laokoon, den Barbarinischen Faun, und 
den Kopf Alexanders, dem er eher den Namen 
Achilles geben möchte (Achilles mit Sonnenstra- 
len um's Haupt!) setzt er in’s Zeitalter nach Ly« 
sippus. Auch sollen die Gegenstände auf der Taf. 
53 —6o aus dieser Periode sein. Uns scheint nach 
der Zeichnung, der Hercules-Kopf Taf. 60 ausge- 
nommen, keines dieser Denkmäler einen so rühm- 
vollen Platz ‚in der.Kunstgeschichte zu verdienen. 

Jetzt soll der Fall und das Kopiren eintreten, 
Kopien dieser Zeit sollen sein: der Torso vom Bel. 
vedere und der Gladiator Borghese, Doch soll noch 
manches für die Kunst an den Höfen von Alexan- 
dria, Antiochia und Pergamüs geschehen sein. Den 
vollen Verfall der Kunst setzt er erst in die Zeit des 
Falles dieser Reiche, Die Römer haben die Schuld, 
das Aufhören des echten Studitims der Kunst be- 
schleunigt zu haben. Werke aus dem letzten Jahr- 
hundert vor den Kaisern sollen die Taf. 6ı — 68 
enthalten. Auch dies sind willkührliche Annah- 
men. Die Köpfe Taf. 65 und 66, so wie die klei« 

Ko 
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ne Figur in Erz von Serapis könnten der Arbeit 
nach auch den besten Zeitaltern angehören. 

In den folgenden Paragraphen gibt der Verf. 
eine düstere Schilderung von den Römern. Sie 
konnten nur plündern, und höchstens Portraite ma- 
chen. Als Beispiele des Stils zwischen Augustus 
und Traian nennt er die Gegenstände auf der Taf. 
69 und 70. Dem Stil von Hadrian bis Severus 
wirft er Künstelei, besonders in den Gewändern 
und in der Bearbeitung der Haare, vor. Aus die- 
ser Zeit sollen sein die Werke auf den Tafeln 7ı, 
72 und 73. undlaus Severus und seiner Nachfolger 
Zeiten die Taf. 74 und 75. 

Wenn wir aber zum Lobe des Verf. in kunst- 
geschichtlicher Rücksicht nicht viel Rühmliches zu 
sagen wissen, und sein Verfahren nur zu oft an 
die Manier von d’Hancarville erinnert; so müssen 
wir ihm dagegen Dank wissen für die Reihe schö- 
ner Monumente, die hier zum erstenmal erscheinen, 
und die mit so vieler Sorgfalt dargestellt sind. Mö- 
ge bald ein zweiter Band nachfolgen, damit man 
_ allmälig erfahre, welche seltene Schätze die Privat- 
_ sammlungen Englands enthalten. 


B. i 

Das zweite Büch, von welchem wir "einige 
Nachricht geben wollen, ist Gell’s Reise durch die 
argolische Provinz Griechenlandes. 2 Es ist ange- 





2 Argolis by WW. Gell Esg. London 1810, großs 4to, 
Text ohne Vorrede $. 170, Kupferstiche 28. 
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nehm zu sehen, dals ungeachtet der grolsen Schwie- 
rigkeiten es unter den Engländern immer gewöhn- 
licher wird, Griechenland zu bereisen; und wenn 
dies durch Männer von Geist und Kenntnifs ge- 
schieht, wie Hr. Gell sich in dem vorliegenden 
Werke ausweiset, so darf der Freund alterthümli- 
cher Studien die Hoffnung nähren, die Zeit werde 
nicht mehr ferne sein, wo uns Griechenland eben. 
so bekannt sein wird, wie jetzt Italien. 

W:. Gell machte seine Reisen in den Jahren 
1801, 2, 5 und 6. Seine Absicht scheint zu sein, 
die Ausbeute seiner Beobachtungen allmälig in be- 
sondern kleinern Schriften bekannt zu machen. 
Für die Leser Homer’s gab er bereits die Ebene 
von Troia, und seine Reise durch Ithaca. Hier legt 
er seine Forschungen von dem genannten Theile 
der grofsen südlichen Halbinsel dar. Der Verfasser 
durchstreifte das Land nach allen Richtungen, und 


so konnte er zugleich die Mittheilungen anderer 


Reisenden, besonders die des Hrn. J. Hawkins- be- 
nutzend, eine viel genauere Charte, als.die frühern 
sind, liefern. Von einigen der wichtigern Plätze- 
sind Topographieen beigefügt, von andern die Aus- 
sichten. Zwar sind hiedurch die Nachforschungen 
in dem Gebiete von Argos noch nicht erschöpft, 
und manches bleibt für künftige Reisende nachzu- 
holen. Alles ist aus einem solchen Lande wich» 
tig und belehrend, und vieles hat der Reisende nur 
angedeutet, was eine Zeichnung und nähere Be- 
schreibung verdient hätte. Dazu rechnen wir die 
hie und da vorkommenden Überreste und F ragmen- 
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te von architektonischer Kunst, und von. Inschrif- 
ten; besonders müfste der Gewinn sehr bedeutend 
werden, wenn die Umstände erlaubten, Nachgra- 
bungen anzustellen, wie z. B. in der Gegend von 
Jero, wo der viel besuchte Wallfahrtsort des Aescu- 
lapius, unweit Epidaurus, noch eine Menge Spu- 
ren alter Gebäude zeiget. Leicht möchten allda die 
Entdeckungen eben so wichtig werden, als die in 
den letzten Jahren gemachten in der Insel Aegina 
und zu Phigalia. Aber auch ohne Rücksicht auf 
mögliche Entdeckungen würde der reisende Archi- 
tekt sich durch genaues Ausmessen der dortigen 
Monumente, besonders des Tholus und des Thea- 
ters von Polyclet, welches noch das aın besten er- 
haltene in ganz Griechenland sein soll, sehr ver-- 
dient machen, 

Bei der Angabe der Reisewege, welche der Verf. 
machte, halten wir uns nicht auf, Unter den Aus- 
sichten bemerken wir die von der Höhe der Feste 
Larissa über das vorliegende Land, die vom Meer- 
busen von Nauplia, die von Jero, der zugleich die 
Topographie der gänzen Gegend beigefügt ist, und 
dann die von der Ebene von Troezen. Auch blofs 
mahlerisch betrachtet, machen sie eine wundervol- 
le Wirkung, Von den Überresten des Iupiter- Tem- 
pels zu Nemea wird nur die Ansicht gegeben, da 
bereits dies trefliche Denkmal, ein Muster der Do- 
rischen Bauart, mit seinen Maßsen aus den lonian 
Antiquities hinlänglich bekannt ist, 

Von dem berühmten Tempel der Argivischen 
Here ist die Ortslage noch nicht mit Sicherheit aus- 
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gemittel. Von dem Theater zu Argos, das an der 
untern Anhöhe der Larissa liegt, gibt es noch be- 
deutende Überbleibsel. Unweit Phlius ist noch ei- 
ne antike Brücke, die nicht gewölbt ist; sondern 
steinerne Balken, horizontal gelegt, bilden den Über- 
gang. An den Wegen finden sich manche Stellen 
nit grolsen Haufen von Steinen, welche die Lan- 
desbewohner Anatheıma nennen, und vorgeben, es. 
seien Verwünschungs - Denkmale verhalster Perso- 


- nen, die irgend einer zu häufen anfıng, und ande- 


re des Wegss Kommende durch den Beitrag eines 
Steines vergrölserten, bis allınählig daraus ein solch 
bleibendes Denkmal entstand. Allein soliten unter 
diesen Steinhaufen nicht mehrere sein, welche nach 
Pausanias (VIII, 13 und X, 5) zu Ehren der im 
Kampf Erschlagenen errichtete wurden? — Merk- 
würdig ist auch, da[s das wahrscheinliche Grabmal | 
des Aepytus, dessen schon Homer (Il. II, 604) ge- 
denkt, und so wie es Pausanias (VIII, ı6) beschreibt, 
noch vorhanden ist, bestehend in einem Hügel, des- 


‘sen Fufs mit einem steinernen Unterbau umgeben 
‚ist; nur ist es seitdem in der Mitte, durchgehauen 
worden, wahrscheinlich von solchen, welche Schä- 
tze darin zu entdecken hofften. Eine andere Merk- 
- würdigkeit dieser Art ist’ eine ruinirte Pyramide 


von 40 Fuls in’s Gevierte auf dem Wege von Ar- 


-gos nach Epidaurus, doch nicht dieselbe, von wel- 


cher Pausanias (II, 25) sagt: dafs diejenigen allda 
begraben wären, welche zuerst mit Schilden fech- 
tend, in deın Kampfe zwischen Akrisius und Proe- 
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tus geblieben sind. Letztere Pyramide war näher 
bei Argos. 

Auf Inschriften stiels der Reisende noch an 
manchen Stellen. Über dem Theater zu Argos, wo 
jetzt eine Capelle den alten Venus- Tempel ersetzt, 
ist eine, die sich auf diese Göttin beziehen .. soll. 
Auch an der gro[sen Kirche daselbst befinden sich, 
aufser andern Fragmenten, zugleich einige Inschrif- 
‚ten; ein gleiches bei der Moschee. Mehrere durch 
die Zeit und das Moos unleserlich gewordene Stein- 
schriften sieht man auch zu Jero, und eine zu 
Troezen. Es scheint nicht, dafs Hr. Gell sich die 
Mühe gegeben habe, dieselben zu kopiren. Gesto- 
chen gibt er nur eine in der Larissa gefundene, 
wovon ihm Hr. Baker die Abschrift mittheilte. Sie 
scheint des hoben Alters wegen zu den merkwür- 
digsten zu gehören, und befindet sich noch unter 
den unedirten, die früher Fourmont gesammelt hat. 
Der Verdacht der Unächtheit, welcher seit langer 
Zeit auf der Fourmontischen Sammlung ruhte, wird 
dadurch einigermmalsen gehoben, Das Nähere über 
diese wichtige Inschrift, so wie über andere noch 
nicht bekannt gemachte des Fourmont wird der 
neue Thesaurus sämmtlicher Überreste griechischer 
Inschriften liefern, welchen ‚einige meiner gelehr- 
ten Collegen auf Unkosten der Akademie der Wis- 
senschaften jetzt sammeln und bearbeiten. Mit Ver- 
gnügen machen wir die Freunde der philologischen 
Wissenschaften auf das Fortschreiten dieses wichti- 
gen Unternehmens vorläufig aufmerksam, 

Was uns vor alleın andern in dieser Reise-in- 
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teressirt, sind die ECyklopeischen Baue zu Mykenae, 
Tiryns, Argos und Nauplia.. Der Verf. hält sich 


‚ hiebei auch am wmständlichsten auf. Von den 


Mauern der drei ersten Städte werden Zeichnun- 


‚gen, und von Mykenae und Tiryns auch Grund. 


sisse gegeben. Am genauesten sind die Zeichnun- ' 
gen von dem Löwenthore der Festung und von 
dem Schatzhause des Atreus zu Mykenae. | 

Die Mauern von Tiryns baute Proetus, und 
die von Mykenae Perseus, der Enkel seines Bruders 
Akrisius; und die Mauern von Argos sind, wie ihr 
Bau zeiget, ohne Zweifel aus demselben Alter. 
Nach der Sage nahm der nach Lycien verwiesene 
Proetus, wo er Sthenoboea, die Tochter des dorti- . 
gen Königs lobates heirathete, bei seiner Rückkehr 
die Cyklopen mit, welche ihın die Festung von Ti- 
ryns aufführten; und Cyklopisch nennet das ganze 
Alterthum auch die Mauern von Mykenae und Ar- 
gos. Als Werke der Cyklopen nennt ferner Strabo 
(VIH, p. 369) die grofsen Hölen mit labyrinthi«- 
schen Gängen bei Nauplia. 

Soviel ist alao gewils, dafs die Alten diese Baue 


‚nicht als das Werk der Eingebornen, sondern als 


das fremder eingewanderter Werkleute betrachte- 
ten, und zwar sollen diese zunächst aus Lycien un- ’ 
ter dem Namen der Cyklopen dahin gekommen 
sein, welche durch Händearbeit ihren Unterhalt 
suchten. Diese Arbeiter besalsen für jene Zeit ei- 
ne ungemeine Kunstfertigkeit. Sie verstanden die 
Steine in sehr grolsen Massen zu brechen, und 
nicht blofs roh auf einander zu schichten, sondern 


- 
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auch nach dem Winkelmalse zu behäuen. Sie be- 
salsen die erforderlichen mechanischen Kenntnisse, 
solche mächtige Lasten zu bewegen, und in dem 
"Baue, öfters in beträchtlicher Höhe, an ihre Stelle 
zu. setzen. | 

. " Aber wer waren die Cyklopen? — Aufser den 
ungastfreundlichen Hölen-Bewohnern in ‚Sicilien, 
nennen die Mythen auch die in Erz arbeitenden 
Gehülfen Vulcan’s so, ihnen gleichfalls nur Ein 
Auge in der Mitte der Stirme sneignend. Auf glei- 
che Weise, mit Einem‘ Auge auf der Stirne, wer- 
den die mit den Greifen um das Gold kämpfenden 
Arimaspen gebildet. Diese Vorstellung, und dafs 
nur nach Metall Suchende und Hölen-Bewohner, 
wie Polyphem, so gebildet wurden, führt natürlich 
' auf die Idee von Bergleuten, welche zum Behuf 
des Sehens in den unterirdischen Gängen die Lam- 
pe an der Stirne tragen, und so ward dichterisch 
und artistisch in der Darstellung das zuni Sehen 
Helfende für. das sehende Organ selbst‘ genommen. 
Daher der Namen Cyklops (Rundauge); und hierin 
liegt nach unserer Meinung der einzige wahrschein- 
liche Grund, warum Cyklopen und Arimaspen in 
den Kunstwerken mit einem Auge auf der Stirn 
vorgestellt wurden, Dafs aber auch frühere Bau- 
‚ arbeiter den Namen Cyklopen führten, darf auf die- 
se Weise nicht befremden, indem sie das Bauma- 
terial zuerst aus den unterirdischen Brüchen zu 
Tage fördern mufsten, und als Werke der Cyklo- 
pen sind die unterirdischen Stollengänge bei Nau- 
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plia in der Nachbarschaft von Tiryns und Argos 


bekannt. 


Diese bauenden Cyklopen kamen aus Lycien, 
Eine frühere Cultur, als in Griechenland, scheint 
allerdings in jenen asiatischen Küstenländern leicht 
anzunehmen zu sein. Die Phönicischen Küsten- 
fahrer mochten sich schon früh dort angesiedelt, 
und einen höhern Grad von Cultur verbreitet ha- 
ben. Ein Berg in Lycien führte noch spät den 
Namen des Dädalischen, welche Benennung leicht 
auf einen frühern Betrieb des Bergbaues leitet, 
und also auf dag Dasein sogenannter Cyklopen, 
wovon dann ein Theil um so lieber mit Proetus 
nach dem Peloponnes wandern machte, da viel= 
leicht der Bergbau, um sie zu nähren, nicht mehr 
hinreichend ergiebig war.: Merkwürdig ist auch, 
dals im ganzen Homer keine Spur von Schreib - 
oder Briefkunst vorkommt, als die des Proetus mit 
seinem Schwiegervater lobates, bei welchen Proe= 
tus während seiner Verbannung leicht die unter 
Griechen noch wenig oder ganz unbekannte Schreib- | 
kunst erlernen konnte, Bellerophon, der die auf 
einem gefalteten Tällein geschriebenen verderb- 
lichen Zeichen überbrachte, mogclıte unwilsend ei« 
ner solchen. Kunst, wenig Böses hievon geahndet 
haben. Dafls in diesen Mythen mehr Geschichtli-. 
ches liege, als manche gern zugestehen, erhellt auch 
aus dem, dafs der Lycier Glaucus, ein Nachkömm- 
ling Bellerophon’s, in der Mitte des heilsen Kam- 
pfes vor Troia mit Dioınedes als einen Stammver- 
wandten Geschenke wechselt und Gastfreundschaft 
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stiftet. Solche zusammenhängende Sagen können 
unmöglich blolse Dichtung sein, 

Das hohe Alter der Baue von Tiryns nnd My- 
kenae erweiset sich. aber auch aus ihrer Ansicht. 
Denn wenn dieselben gleich von kühnem, und in 
mancher Rücksicht kunstreichem Unternehmen zei- | 
gen; so hat doch die Befestigungsart solcher Mauern 
. noch viel Unvollkommenes, welches zugleich einen 
Beweis gibt, dafs die Belagerungskunst damals 
noch wenig Fortschritte gemacht hatte. Die Mau- 
ern sind zwar äufserst fest, uud nicht zu durch. 


brechen; aber sie werden noch von keinen nach 


aulsen vorspringenden Thürmen geschützt: eine 
Anordnung, die bei spätern Festungswerken nie 
fehlt, und die schon im Troianischen Kriege be- 
“kannt war. Thürme haben nicht nur die Mauern 
von Troia, sondern auch die Griechen häben ihr 
verschanztes Feldlager mit vorspringenden Thür- 
men versehen. :Dagegen kommen nirgend, weder 
‚in Italien, noch in Griechenland, wo man Cyklo- 
peische Mauern trifft, Thürme vor. Auch pafst zu 
den Mauern, wo von Strecke zu Strecke Thürme 
vortreten, das rohe Cyklopeische Mauerwerk nicht 
mehr; denn die Thürme erfordern eine genaue 
und feste Verbindung in den Winkeln mit den 
Mauern, welche nur durch regulär behauene Qua» 
dern möglich ist, 

Was das Wölben betrifft, so war dies BP VOR 
eine sehr späte Erfindung der Griechen im Peri- 
kleischen Zeitalter: ($. meine Bauk. n. d. Grunds. 
der Alten), und viele Jahrhunderte nach Proetus 
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und dem Troianischen Kriege liefs sich im Stein- 
bau nicht anders construiren, als wie wir das Lö- 
wenthor und das Schatzhaus des Atreus zu Myke- 
nae erbaut ‚sehen. Eine andere Bauweise kannten 


auch die vielerfahrnen Aegypter und andere: orien-" 


talische Völker nicht, Aber merkwürdig ist es, wie 


richtig, die Kenntnils des Wölbens abgerechnet, 
man diese Steinbaue von Mykenae geführt sieht; 


und es lohnt der Mühe, da sie ‘die einzigen schö- 
nen Überreste dieser Art bei den griechischen 
Völkern. noch sind, dals wir sie etwas näher in Be 
trachtung ziehen. | 

Ueberall, wo noch Thür- oder Thoröffnungen 
vorkommen, verengen sie sich von unten nach 


. oben, und sind dann mit einem einzelnen gewal« 
‘ tigen Steine, der den Sturz bildet, horizontal über- 
legt. Der Stein über dem Löwenthore ist ı5 Fufs 


lang, und 4 Fuls, 4 Zoll hoch; und über dem Ein- 
gange des Schatzhauses von Atreus ist der wage- 
recht gelegte Stein 27 Fuls lang, ı6 Fuls breit, 
und an vier Fuls dick. Da aber der Stein gebrech- 
lich ist, und der Sturz durch die darüber zu legen- 
de Last leicht bersten könnte; so brauchte man 
die Vorsicht, denselben in der Mitte nicht zu be. 
lasten, sondern darüber von beiden Seiten her die 
Steine über einander vortreten zu lalsen, bis sie’ 
oben in einer Spitze zusammen trafen, so dafs auf 
diese Weise ein hohles Dreieck in der Mitte über 
jedem Sturze entstand. Diese Hölung oder Oeff- 
nung suchte man dann allgemein, wie es scheint, 
und wie wir es noch über dem Löwenthore sehen, 
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mit einem nicht dicken Steine, so grols als das 
Dreieck det Öffnung war, zu blenden. Mit sol- 
chen vortretenden Steinen über einander sind auch 
die Gänge in den Mauern von Tiryns überdeckt, 
und nicht anders verfuhr man, wenn eine Brücke 
zu machen war, wie noch der Überrest einer sol- 
chen Brücke über das bei Mykenae flielsende Was. 
ser zeiget. Aber am prachtvollsten sieht man diese 
Constructionsweise in dem schön erhaltenen Schatz- 
hause des Atreüs. Dieser Rundbau hat einen Durch- 
‘messer von 47 Fufs und 6 Zoll, und erhebt sich 
in gleichen Reihen von wagerecht über einander 
gelegten Quadern, wo die obere Lage über die un- 
tere immer um ein geringes in schräg abgeschnit- 
tener Linie übertritt, bis zur Höhe von nahe 50 
Fufs, wo die Steine in der Mitte so zusaminen 
laufen, dafs’ ein einzelner Stein das Ganze schlielst. 
| Dies war aber nicht der einzige Bau solcher 
Art, Eine andere Ruine bei Mykenae scheint eine 
gleiche Form und Construction gehabt zu haben; 
und Pausanias (IX, 38) beschreibt das Schatzhaus 
des Minyas zu Orchomenus in Boeotien auf eine 
Weise, dals man (las Übereinstimmende mit dem 
des Atreus nicht verkennen ;kann. Ähnliche Baue 
kommen nach den Zeichnungen von Houel auch 
noch in Sicilien vor. | 

Nicht minder merkwürdig sind im Innern des 
Schatzhauses von Atreus die erzenen Nägel, welche 
reihenweise über und neben einander in die-Qua- 
‘dern 'getrieben sind, und wovon man noch viele 
Reste sieht, Diese Nägel hatten wahrscheinlich die 
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"Bestimmung, Platten von ähnlichem oder vielleicht 


‘ von edlerem Metall, mit dem man das Ganze der 


Wände -überzog, zu befestigen. Dies erinnert wie- 
der an die orientalischen Baue, an die Phoenici- 
schen Tempel, und an den von Salomon, dessen 
Decke und Wände. gleichfalls mit Goldblech über- 
zogen waren. Auch mag der ältere Tempel des 
Apollo zu Delphi, von welchem nach Pausanias 
(X, 5) die Sage war, dals er von Erz errichtet ge- 
wesen sei, so wie der der Athene Chalkioecos zu 
Sparta, dessen Bau man dem Tyndareus und sei- 
nen Söhnen zuschrieb (Paus. III, 17) auf eine ähn- 
liche Weise mit Erz überzogen gewesen sein. Fer- 
. ner lälst sich von dem erzenen Gemache, worin. 
Akrisius seine Tochter Dana& einschlofs, nicht wohl 
ein anderer Begriff machen. 

Noch sind am Eingange des Schatzhauses von 
Atreus’ die Seitenpfosten und der Sturz zu bemer- 
ken. Diese haben schon förmlich die drei Bänder, 
wie wir es bei den spätern Werken der griechi= 
schen Kunst vorgeschrieben finden, und an dem 
obersten Bande des Sturzes sieht man die Holun- 
gen von ehedem eingetiiebenen Nägeln, deren Kö- 
pfe in geschweiften Bogenlinien eine Art Zierde 
(Fries) bildeten. 

Wir kommen nun zur Betrachtung der bild- 
lichen Vorstellung über dem Hauptthore der Fe- 
stung Mykenae. Über demselben sind auf dem 
Steine, welcher die dreieckige Öffnung blendet, und 
der ıı Fuls, 6 Zoll lang, 9 Fuls und 8 Zoll hoch 
und 2 Fufs dick ist, zwei Löwen in erhabener Ar- 
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beit dargestellt, zwischen welchen man auf einem 


Sockel einen Fufs in Form einer verkehrt stehen- 


den altdorischen Säule errichtet sieht, über deren 
Wulst und Ringen eine viereckige Platte, über der 
Platte vier runde neben einander angebrachte Kör- 
perchen, und über diesen wieder eine Platte liegt, 
leztere in ihrer Oberfläche beschädigt. Die Löwen 
stellen die Hinterfülse auf dem Sturze des Thores 
auf, die vordern Füfse ruhen aber auf der Höhe 
‘des Sockels. Ihre Köpfe, die meistens zerstört sind, 
sehen gegen einander, getrennt durch die in der 
Mitte verkehrt stehende Säule. 

Alter und Vorstellung machen dies Denkmal 
merkwürdig, Beide weisen wieder auf das Einge- 


brachte und Fremde hin. Denn so roh die Arbeit - 


des Reliefs auch im Ganzen ist, bleibt es doch un- 
denkbar, dafs es von den Eingebornen selbst ge- 
macht sei: die Bildkunst bei den Griechen beginnt 
erst im Zeitalter der sieben Weisen (um die 4oste 
Olympias), sich aus ihren rohesten Anfängen zu 
entwickeln. Die Verfertiger des Reliefs mufsten 
dieselben nit Proetus aus Lycien ua: hai 
Baukünstler sein. 

Und die Vorstellung? — Diese hat im Ganzen 
das Ansehen eines Wappenschildes aus dem Mittel. 
alter, für das man es.auf den ersten Anblick neh- 
men mülste, wenn nicht der Stein so-gut mit dem 
Ganzen verbunden wäre, und nicht schon Pausa- 
nias (II, ı6) dieser Löwen gedächte, Übrigens sah 
dieser Reisendeauch nur die Ruinen von Mykenae: 


denn die Stadt ward schon im ersten Jahre der 
nösten _ 


# 
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7öten Olympias von den Argivern zerstört (Diod, 
XI, 65). | 2 

Herr W. Gell versucht selbst verschiedene We. 
ge, eine Erklärung für die räthselhafte Vorstellung 
‚ aufzufinden. Er erinnert dabei an Persepolitanische 
und Aegyptische Monumente. Ferner gedenkt er . 
der beiden Löwen von Nemea und dem Berge 
Cithaeron, die Hercules erlegte, so wie auch des 
Schildes von Agamemnon, auf dem ein Löwe ge- 
bildet war. 

Nach unserer Meinung wäre zuerst auszumit- 
teln, was die zwischen den Löwen stehende Säule 
bedeute; und darin glauben wir den Fufs ‘oder die 
Stütze eines Opfertisches zu sehen, der unten auf 
einem Sockel befestigt ist, und oben über sich die 
Opferplatte trägt. Hiemit scheint auch die runde 
Öffnung in der Mitte der Kehlung des Sockels zu 
stimmen, Man mufs sich nemlich einen solchen 
Opfertisch von geschlagenem Erze und die Säule 
hohl denken, die Oberfläche des Tisches aber in 
der Mitte‘ zwischen dem erhöhten "Rande etwas 
vertieft, und mit "einer Rostplatte versehen, durch 
welche die Asche von den Brandopfern in die hoh- 
le Säule fiel, die man dann durch die Rundöffnung 
im Sockel herauszog. Ferner läfst sich blofs den- 
ken, dafs eine Säule umgekehrt stehe, oder von 
oben stärker als von unten sei, wenn sie als ein- 
zelner Fuls die Bestimmung hat, eine Art breite- 
rer Platte über sich zu tragen, Auch scheint es 
in diesem Falle passend, dafs: die innere Hohlung 
der Säule von oben weiter sei als von unten. 

Litt. An. No. z. L, 


Be 
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. Angenommen. nun, dafs wir wirklich einen 
solchen Opfertisch vor uns sähen; würde es sich 
leicht ergeben, dafs man in den rechts und links 
stehenden Böwen die Wächter des Heiligthumes 
erblickte, wie dort die Cherubim zur Seite der 
Bundeslade : iin Salomonischen Tempel. — Aber 
warum Löwen? sollen diese nur hier sein, als all- 
gemeines Symbol des Muthes und der Stärke? oder 
haben sie eine Beziehung auf irgend eine indivi- 
duelle Gottheit? — . 

Uns scheint das Letztere der Tall. Löwen sind 
die Begleiter der grolsen phrygischen Göttin, der 
Magna ımater, und 'die Wächter ihres Thrones. 
Dieser Göttin waren die Höhen heilig (Strabo X. p. 
473), und auf Höhen schützten sich die Menschen 
zuerst durch Festungswerke, deswegen die Göttin 
als Städtebewahrerin auch zum unterscheidenden 
Symbol die Mauerkrone auf dem Haupte trägt. 
Der Dienst der Magna mater war weit in Phry- 
gien und in den angrenzenden Gegenden von 
Asien verbreitet; und so begreift es sich, wie die 
Lycischen Cyklopen über das Hauptthor einer Fe- 
stung die bedeutenden Symbole einer Göttin setzen 
konnten, die gleichsanı ihre Nationalgottheit war, 
und als Schützerin der Städte angesehen ward’ 
Die Griechen jener frühern Zeit nahınen mit den 
. fremden sie schützenden Bauen den Dienst der in 
andern Gegenden verehrten Göttin um so leichter 
auf,. da sie damals selbst noch wenig von den Ge- 
nealogieen der Götter wulsten, und ihre Namen 
und Ordnung und Charakter noch nicht unterschie- 
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den (Herod. II, 53). Ein solcher Opfer-Altar in 
der Festung hiefs Hestia oder Vesta, welches dann 
der besondere Name einer Göttin wurde, die ur- 
sprünglich mit der Phrygischen Göttin eins war, 
später aber getrennt wurde. ’ 

Dies ist es, was uns bei der Beschauung des 
seltenen Denkmales beifiel. Die Sache lielse sich 
leicht weiter ausführen, wenn wir uns nicht be- 
sännen, da[s wir hier keine eigene Abhandlung zu 
geben haben. 

Um mögliche Irrungen bei weniger Erfahrnen 
zu verhüten, bemerken wir schlielslich, dafs auf 
der 7ten Platte das Fragment eines Kapitäls von 
grünem Marmor, und eines Pilasterss von ro» 
them Marmor vorkommt, beide mit Verzierungen, 
und auch in Mykenae gefunden. Leicht könnte dies 
Andere, wie den Verfasser, veranlassen, zu glau- 
ben, diese beiden Fragmente seien: gleichfalls aus 
jenem hohen Zeitalter. Aber, wie wir nicht zwei. 
feln können, 'sind :es Überreste der Zierden von ei- 
ner noch allda vorhandenen, aber verfallenen Kir- - 
che aus dem Byzantinischen Zeitalter, 
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Commentatio ad Tibulli I, 9, 25 sgg. 

comparatos cum fragmento Euripidis, quod 

tractavit Valckenarius in Diatribe de Aristobulo 
Jud. Philos. Peripatetico Alexandrino, 


v t 
2 





Tibullus Lib. I, El. 9, v. 25 — 06. 


Nec tibi celandi spes sit peccare paranti, 
Est deus, occultos qui vetat esse dolos.. 

Ipse deus tacito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 


"Versus 23 ita hoc loco exhibetur, quemadmodum 
constitutus est a Scaligero, secuto Eclogaria sive Ex- 
cerpta illa, quibus et vetustatem et auctoritatem 
tribuebat maximam. In qua lectione spes ista ad- 


eo offendit Ianum Gebhardum, ut profiteri non eru- 


besceret, Scaligerum ea confinxisse, quae nusquam 
exstiterint, et lectoris credulitate abusum sua ipsius 


somnia pro Tibulliano sensu venditasse. Sed Brouk- 


husius rem conprobavit ex Adversariis Scaligeri, 
quae tum erant penes Tib. Heinsterhusium, et sa- 
tis ea lJectio nunc Äfirmatur quatuor libris, recens 
comparatis, tribus Voss. et Hamb. Tamen Ioannes 
Henr. Vossius revocavit lectionem, mea sententia, 
interpolatam et falsam: 


PX FE SCHE NGESGHEEDFENEHENG VEERSPEREEEE SEE 


. 


Tihes. 959. 


Commentatio ad Tibulli I, 9, 235. 165 


Nec tibi celari fas sit peccare paranti, 


Neque enim credibile est, Tibullum ab usu loquen- 
di recessisse in sententia solemni. Nimirınn ubi- 
que improbi sperare dicuntur pro, sibi persuadere, 
opinari, fore ut facta ipsorum celentur; idque Grae- 
corum, quibus semper in his rebus testimonii di- 
ctio est, exemplo. Nam, ut illi sperare, ita hi #4- 
neodaı hoc sensu ponere solent, vel, quod idem 
est, öoxeiv.. Eustathius p. 616, 11: ro ö8 FArouas 
ravror. Eorı ro Öoxdw, ad Homerum Il. 7, ıgı 


19 


© plc, 9 z0r xImpos Luis, zuipw di nal aürös 
Yvuo- Enel doxdo vınnolner "Ixropa dor. 
@AN &yer, oyo’ av Eyo molsunia revyen Övw, 
sope Dusis sbyeode Jit Koovium dvanrı 

7 89 vuclav, va um Townis ye nudowras 
92 ral augaölne, Zmel obrıve Ösldınev Eumns. 
ou yao ris use Bin ye incv dinorre Öinven, 

ovdE 7 aiöoeln: Enel oVö Lul vida 7 ourwg 
ghnouau & Zaraivi yeviodaı TE TOAPEUEN WE. 


Igitur Euripides sententianı Tibulli ita exprimik 


ovdlrv 8 Odvgasis, oVd 0 Tuölws roxog 

öoonos. Ögavas un donsı Aeindivaı. 
Quo loco monendum est, falli Boekhium de Graec. 
Trag. principp, p. 153 scribentem, „Mn ööxes plane 
Hebraicum.” Immo plane Graecum est. Euripides 
Hipp. 119. | 

ndrase Bote: um Öoxeı vovrov xAveın 
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Med. 366. 
ahk oürı savım r&ura" un Öoxeirt mw, 
Eandem sententiam Pindarus ita persequitur Ol. 
I, 102, 
ei ÖE Heon 
ano rıs Yineralrı Kaok- 
usv !oöwv, Auagrave. 


Horatius I Epp. 16, 54. 
Sir spes fallendi, miscebis sacra profanis. 


Cicero II, Ofhic. 8,8 Atque etiam ex omni deli- 
beratione celandi .et occultandi spes opinioque rı- 
movenda est — cetera non discrepant a sententia 
Peregrini apud Gellium XII, ı1., quod caput ita 
inscribitur? Errare istos, qui spe et fiducia latendi 
peccent, quum latebra peccati perpetua nulla sit. 
lam Peregrinus omınes tunc peccare proclivius ex- 
istimabat, quum latere posse id peccatum putarent 
inpunitatemque ex ea latebra sperarent At sä 
sciant, inquit, homines nihil omnium rerum diutius 
posse celari, repressius pudentiusque peccabitur. 
Virgilius Aen. I, 542. 

Si genus humanum et mortalia temnitis arma, 

At sperate deos memores fandi atque nefandi. 


Eat nunc aliquis et lectionem, Nec tibi fas sit, 
quam multi sane libri habent, nodiliorem dicat et 


accommodatiorem altera, :Nec tibi spes sit, hanc- 


que adeo, ut Gebhardus, a Scaligero confictam esse 
criminetur. Illud dubium videri possit, scripseritne 
Tibullus celandi, quod praeter Excc, Scal. servant 
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omnes Gebhardi libri, Hamb, Goth. Bern. an potius 
celari, quod legitur in Guelf. 53. Monach. Voss. 4. 
Verum qui lectionem, Nec tibi spes sit, probave- 
rit, probet etiam necesse est lectionem celandi, 
quum praesertimm verbum celari absolute positum 
significet potius fallöi quam fallere alterum vel, 
guod parum profuerit improbo, .„e abscondere ; 
contra vero celare respondeat Homerico Zmtexeudeıv. 
Quamquam etiam adsumi potest peccatum e verbo 
peccare. At tum aures offendit eiusdein soni re- 
petitio. Scilicet! Non offendit Homerum Od. VI,408. 


< ’ x »„ [4 > „ 2» 
Onnore Yuuos avmye‘ Ölmxw d obrıy Tywye 
neque vero Virgilium Aen. X, 554 
Zum caput orantis nequlicequam et multa pa- 
| ranlis — 


Eiusmodi exempla Inagno numero congessit Bur- 
mannus ad, Lotichium p. 495, nec taınen similes 
versus condonans Propertio v..ch 8 nı, 
Nec tibi Tyrrhena solvatur funis arena. 
I, 17, 5 
Ouin etiam absenti prosunt tibi, Cynthia, 
venti. — 


Edd. veteres usque ad Scaligeranamn recensionem ita: 

Nec tibi celanti fas sit peccare:; paranti — 

V. 24. 

Est deus, occultos qui vetat esse dolos. 
Veteres editores qui, quod modo diximus, versu su- 
periore interpunctionem adposuerunt verbo pecca= 
re, cetera ita copulare conati sunt: paranti 
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Sit deus, occultos qui vetat esse dolos. 


‚vel etiaım mwe£et, ut est in libris Askew. Monach. 
aliis. Quod Muretus ita explicat:, si clam peccare 
pares, praesto sit deus ille, qui dolos occultos esse 


non patitur. Sed longe maiorem efhcaciam illud 


habet; 
Est deus, occultos qui vetat esse dolos, 


non vetet — quod Heynius olim praeferendum cen» 


sebat — quandoquidem “praestantissimi scriptores, 
ut innumeris aliis locis, ita quando sunt qui, vel 


est qui, praecedit, rei simpliciter ac sine ulla du- 


bitatione enuntiandae indicativum aptare solent:” 
ut scribit Iac. Frid. Heusingerus ad Cic. I Of. 24, 
12. Ovidius III Am. g, 18. 


_Sunt etiam, qui nos numen habere putant. 
Ih. v. 46. 


Sunt quoque, qui .lacrimas continuisse negant. 


Ita utroque loco habet Tibulli editio princeps a. 
1472 fol, cui adiuncta est ista.Ovidii Elegia. Vulgo 
putent, negent, E contrario recte vetet legebant, 
qui paranti sit deus construebant, adsummentes co- 
gitando verbum peccare vel potius celare, quod 
per se fieri potest. Ovidius HI Am, 14, 41. 


Nil equidem inquiram nec, quae celare parabis, 
Insequar, et falsi criminis instar erit, 
V. 25 — 26. 


Ipse deus tatito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 


Hic libri scripti monstra alunt lectionum, leve, ie- 


Pr 


ea 


ad Tibulli I, 9, 23. 169 


\ 


ne, lena, saepe, seva, laeva. Ed. prince, 1472 leua. 
Edd. Venet, lexe. Scaliger emendavit: 


Ipse deus tacito permisit vela ministro. 
| % 


Qua de re ita scribit in Castigationibus: “Prover- 
bialiter permittere vela, ‚tradere libidini ac volunta- 
ti. _Quod sane elegantissimum est. Deus permi= 
sit ministro, avlıaev ıov Seganovr«. Nam de vino 
loquens Homerus hoc verbo ntitur super eadem 
sententia” Nempe Od. &. 463 — 66, quem locum 
procul dubio spectabat Scaliger: 

evkauevog vı Eos Eolw‘ olvos yap avaysı 

MAEOS, O5 FT Epenxe molvpgor& neo uch asiaaı, 

zus 9° ünalovy ysldoaı, nal 7 opyijvaodaı dvn- 


“ 


Hey, 
[4 » [4 . » w»ıc 67} 
KL. Tl ENOS TEOENKEY, 0 NEO T ÜONTOr Aust- 

vov. 


Sed hic locus Homeri nullum ‚Sealigeri coniecturae 
fert praesidium nec, quo modo permittere vela idem 
esse possit atque avıdyar, ulla ratione apparet, .Er- 
go Broukhusius, qui emendationem istam in con- 
textum admisit, “Ego, inquit, tacitum Dei mini« 
strum cäpio de doloso vini liquore, cuius liquoris 
vapore, taınquanı velo quodam acieım ımentis obnu- 
bit subrepens sensim ebrietas. Et ad tale velum 
respexisse puto Horatium L. I, Sat. 4, v. 89. 


Condita quum verax aperit praecordia Liber 
et L. II Od. 2ı, v. 15. 


Tu lene tormentum ingenio admoves 
Plerumque duro: tu saplentium 
N 
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Curas et arcanym i0c0s0 
Consiliuin retegis Lyaeo. 


Nimirum reiecto velo, qua contectug subierat, Bac- 
chus aperit et sub divum rapit abstrusa mentis so- 
_ briae consilia, saepe et facinora in occulto delite- 
scentia.” Vereor, ne Broukhusius decipi se passus 
sit vernaculae linguae consuetudine, qua obnubilari 
dicuntur edrü, MRefragatur velato huic Baccho to- 
ta antiquitas, quae non nisi candidum, sincerum, 
veracem novit, et potius, bomini taciturno vel do- 
" 1oso velum tribuit, quod ille subeundo sensinı re- 
movens hominem reddit hilareın, apertum, loqua- 
cem. Hoc nenıo elegantius expressit Menandro in 
Fragmento apud Suidam v. Anaugıloavrss, Euöv- 
vavrss. zo Anaugpısi, anoxaküpe, Mivovuivo- 


"Anaugısi yag TO xaranıaorov Tovro uov 
xal lavdavsıy Bovkousvov 7 uldn nor, 


hoc est exsinuabit, revelabit. Vulpius igitur, quid sit 
permittere vela ministro tacito melius intellexit ex- 
plicans: flagitii conscio et adiutori, qui sobrius os 
obsignatum habebat, ebrietatis opera poLestatem lo- 
quendi facere. Haec nota est loquendi quasi pro- 
verbialis formula de iis, qui liberiore et uberiore 
oratione utuntur. Cicero IV Tusc. c. 4. Utrum 
igitur mavis? statimue nos vela facere, an quasi e 
portu egredientes paullulum remigare? Ib. c. 5. 
quaerebam igitur utrum panderem vela orationis 
statim, an eam aute paullulum dialecticorum remis 
propellerem. Qua metaphora utitur, Plato Parın. 


p. 157. A. »ay@ nos doxis weurnuevos nahe goßei- 


rn u un EEE 
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9m, na yon rnlıxovde Oyra Ötavsvont towwürdv ve 
xoi zooovroy. nAmdos Aöyav.. ubi etsi non prorsus 
necessaria, tamen admodum est probabilis Corna- 
rii emendatio dayos Aoywy. Propertius III, 9, 3: 


Yuid me scribendi tam vastum mittis in aequor? 
Non sunt apta meae grandia vela rati. 


Sed hoc quam alienum sit a tacito ceteroquin mi- 
nistro, per ebrietatem animi operta recludente, ne- 
mo non intelligit. Falsa igitur est Scaligeri emen- 
datio, permäisit vela. Ab hac multum differt, lon- 
geque est illa probabilior Santenii coniectura, per- 
misit lora Bibl. Crit, Vol. I, P. I, p. 8ı sive, quod 
mibi ipsi in ımentem venerat, permisit ‚Frena. Ait 
quidem Heynius: Quam longe rernota et abhorren- 
tia sunt a leni elegiae spiritu et maollitie coniectu- 
rae pernisit lora! permisit frena! In Statio te ver- 
sari putes. — Sed rectius scripsisset vir praestantis- 
simus, in Platone. Nam etsi multi utriusque ge- 
neris scriptores hac usurparunt, nema tamen apti- 
us Platone, quandoquidem eodem |loca utramque 
locutionem coniungens, quid inter hanc illamgne 
intersit, omnium optime explanat. Nempe in Pro- 
tagora T. I, p. 358 A. Hippias Socrati, perplexe 
loquenti, multoque contra fluenti Protagorae hanc 
fert conditionem: unre ao: ro angıßis rovro gldog 
zav Ösaköyay Enreiv To xara Bpayı Mar, ed un nö) 
Tpwrayoo@* ah Epeivaı xai zaldoaı rag 
nrias rols Aüyaıs — uns au Ilpwrayooay, ndv- 
za xalmy Exreivarıe, ovolg Eplvra, peuysw eic ro 
.nehayos rw» Aoywy, anoxguwerre yıw, Non igi- 

| : | | 
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tur dubium est, quin permittere frena homini ta- 
cito per ebrietateın sine ullo verborum tumore di- 
ci possit Bacchus is, qui Avouog Eorı „ai Audios 
(Avaios), ualıore di us YyAarıns ayaıesiraı r& ya- 


lırva xai nielornv Zvdeplar #7 porn) Öldwaıv, apud 


Plutarchum Sympos. L. I. qu. ı. Toın. V. p. 476 ed. 
Wyttenb. In ista autem lectione, quam Vossius e 
codice Guelf. 3 in contextunı intulit: 


Ipse deus tacito permisit laeva ministro — 


ego non manum Tibulli agnosco, sed magnam h- 
brarii indocti scaevitatem vel sinisteritatem. Huic 
longe p:aeferenda est lectio a Mureto probata: 


Jpse deus tacito permisit saepe ministro — 


in qua nemo offenderet, si libris scriptis ‚sine ab- 
erratione confirmaretur. Naın quod obiicitur, par- 
ticulam illam post aoristum tempus permisit su- 
peresse, id satis refutat Foratius I{l, Carm. 2, 29. 


! 


saepe Diespiter 
Neglectus incesto addidit integrum : 
Raro antecedentem scelestum 
Deseruit pede Poena.claudo. 


Verum enimvero emendationes istae et lectiones, 
quas adhuc recensuimus, verendum est, ne omnes3 
sint inanes et alienae. Quidni eniım servetur leua? 
quamı lectionem exprimunt Codd. haud pauci, Sta- 
tian. Vindob. Monac. Goth. alii. Ea cur offensioni 
fuerit librariis, ratio in promptu est. Nempe loco 
lena non suo infertur. Atqui hoc genus hyperbati 
auctores habet gravissimos tum Graecos tum Lati- 
nos poetas, in his ipsum Tibullum v. c. I, 3, 14. 


—ir — — en tn. Rn nn Eee tn" et NR Pe 


Oui cquid erat medicae vicerat artis amor. 


Quae profecto mıira est verborum mixtura, concin«- 

nior tamen illa Homeri Il. o, 343: 
oe ol roös Evapıkor an’ tyrea, röpga 8 Ayauol 
vapow al axohonsocıw Evinlnavıes 0gUxTN, 
erda nal Evda pEßovro. | 

Sed simillima verborum structura est apud Hora- 

tium I Serm. ı, 88. 


At si cognatos nullo natura labore 
Quos tibi dat retinere velis servaregue amicos, 
Infelix operam perdas. 


Quem locum peregregie explanavit nuper F. A. W. 
Euripides Med. ı. 


Ei apeh Apyous un dLanraodaı axapos 

Koölywv ts alav avavfas Zvhninyadas. 
Hanc orationis formam in eodem argumento ex- 
_ pressit etianı Theocritus XII, 21. 


owv d auıa narlBawer"Tios evedoov & "Aoyw, 
arg xvarsav 00x Myaro Zvyöpoucdwv vavs, 
ara öıskaite — Baguv 8 sistögaue Dacıy — 
alerös Ws, ulya Aairua. 
Quod non intelligens Reiskius vocem inauditam 
ueyakcıyuos substituit verbis ulya Artirun. Sed quot 
veterum poetarum loca coniecturis suis non con« 
taminarunt recentiores ‚Critici, huius plagiasmi ini- 
memores? Nolo describere, quae de hac re dispu- 
tavit Lobeckius ad Sophoclis Ai. 475, p» 294. Prae- 
stat opem ferre locis temere sollicitatis a viris qui« 
busdamı doctis, sed, ne.extra oleas evagari videar, 
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non nisi iis, quae attigi in Commentario ad Tibul- 
lum. ‘Igitur agmen ducat, ut par est, Homerus Il. 
is, 195. | 

ob ev almios ein avıjo, & t000@ Yivoımo — 

ovöE xv dxımumv Zgırluoto zevaoio — 

0000 uos swelxorso aidlın uovyuyes Innoı. 


Ubi medium versum eiiciendum censet Bentleius, 


Quo iure, dixi ad Elegiam primam v.ı. Nunc 


novum argumentum accedit ab insolita verborum 
structura repetendum, — Theocritus IX, 35. de 
Musa: 


- - ” z [4 w h) «u 
Täs wor müs ein mAtlos Öouog‘ OUrE YaQ UmYog, 


our !ap EEanivas yhuxsgwregor, vUrs uehlocaıs 


vd, 00009 Zuiv Mwocı plkaı. 
Hic locus fortasse huc non pertinet. Adposui ta- 
men propter insignem censoris cuiusdam stupo- 
rem, scribentis, me ad Elegiam tertiam v. 49 inter 
"se comparasse formulas ?ap ZEanivas et !ap aona- 
aıov in versu Homerico apnd Hippocratein: 


ws Ö° Onor aonaoıov Eog Hude Bavciv Flıkır. 


Sed huic satis respondebo in commentario recentato, 


Nunc cum eodem versu Theocriti comparabo locum 
Tibulli, qui haud dubie huc pertinet II, 4, 27 —5o. 
O pereat, quicungue legit viridesque smaragdos, 
„Et niveam Tyrio murice tingit ovem. 
Hic dat avaritiae caussas et Coa puellis u; 
 Vestis, et a rubro lucida concha mari, 


Vossius, insignis Tibulli interpolator, copula et pe, 


i “ 
» "_ 


® ee ee Te Rn. 
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riodum et sensum conturbari scribens, post Brouk- 
husium sic edidit: 


Hic dat avaritiae caussas; hinc Coa puellis 
Vestis, et e rubro lucida concha mari. 


Hoc profecto est et periodum conturbare et sen- 
sum. Neimnpe manum ille emendatricem adınovit 
loco sano, corrupto non adımovit, Latet mendum 
non in copula e£ sed in pronomine Zlic, et versus 
ita legendus est: 


Haec dat avaritiae caussas et Coa puellis 
Vestis et a rubro lucida concha mari. 


Nihil autem frequentius est guam copulae traiectio, 
Callimachus Del. 323. 
— — & Anlıag 800810 vuugpn 
nalyvın xovpikovrı xal Inohlavı yelaaruv. 


Quem locum composui cum hoc Tibulli versu EI, 
l, Aı: | 

O güantum est auri potius pereatque smaragdi. 
Nunc eundem compunam cum loco-qnodam Theo- 
criti, ab ommibus adhuc Criticis parum accurate 
tractato, nuper etiam a Graefio, Epistolae Criticae 
in Theocritumn auctore, quaın inchoatam Petropoli 
Rostochium mihi misit vir humanissimus. " Theo- 
critus J, 95. | 





I Absolutus nuper prodüt eximius liber hoc sub titulo: 
Epist. cr. in Bucolicos Graecos ad 1llustriss. $, Ouvaroff 
— Scripsit, cum e cathedra Instituti paedagogici Latina ad 
Graecam vocaretur, Dr. C. F, Graefe, Cons, aul,, eques, 
prof. ord. Jitt. etc, in 4. pagg. 128. En, 
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’Hydl ye uav aösia ala Kunpıs yelmaca — 
Kadgıa utv yeldorca, Bapvv d' ava Ivuov Eyoıa— 
anne, tu O1 rov "Eoore zarevyeo, Aagvı, Auyıksiv: 
Sg. ou auvrög "Eowros un apyaklo Ehvylydng ; 
Queruntur de importuna verborum positione viri 
docti, versum 95 alii aliter emendantes, perperam 
omnes. Ego hunc locum unum omnium in toto 
Theocriti volummine sanissimum dixi ad Tibullum 
I, 6, ı. a 
Semper, ut inducar, blandos offers mihi vultus, 
Post tamen es misero tristis et asper, Amor, 


Necdum a sententia discedo. Ecquid enim in ver 
su illo reperitur, quod offensioni esse possit? Num 


fortasse &östa & Kvngıs ? Statim dicam, quam ap=. 


‚posite Venus hic dicatur &öeie, et unde hoc epi- 


theton huc translatuın videatur. At est tamen im-- 


portuna verborum positio. Atqui eadeım usus est 
Callimachus, nec importunior haec est positio quam. 
illa. Ergo locus sanus est, et ita construendus: 
ee yE av & Kungis adsie xal yalcdoısa — me. 
Ceterum dlauda Venus plane ita describitur a The- 
ocrito, sicut spes exsulis fallax ab Euripide Phoen. 
407. | a 
aid’ Einlöes Bocxovar puyadas, ws Aoyog. 
| 10. | 
xaloıg Bhkmovoi y duuacıy, uehhovoı ÖE.- 
| 10. 
0VvÖ Ö yo0vos auras ÖLecapno OUCaS #0; 
ITO. | 
Eyovow Agppodisnv sw nNösia» xaxi. 


Ergo 
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Ergo nihil incongrui, nihil importuni inest in lo» 
co Tibulli, queın adhuc pertractavimus: 


Ipse deus tacito permisit lena ministro 
Ederet ut multo libera verba mero. 


Venio nunc ad fragmentum. Euripidis, quod 
‚ me coınparaturum esse cum loco Tibulli professus _ 
. sum. Quo loco subit mirari, quid sit quod, non 
dicam, iuvenes in hac palaestra parum exercitati, 
sed viri in re critica primores signiferique hoc ne- 
‚gotiumn, quod procul dubio longe est difhcillimum, 
emendationem dico veterum scriptorum, tam levi 
saepe brachio tractent, tam festinanter, ut non in 
medio cursu vel extremo spatio, sed in ipsa adeo 
operis, quod instituunt, ingressione pedem offen- 
dant et prolapsione ruant. | | 

Juvat huic loco paullnlum immorari, si forte 
possim eiusmodi aliquot exeinplis proferendis cohi- 
bere impetum eorum, qui nunc, ubi in locum ali- 
quem difhcilem vel etianı corruptum intiderunt, 
statim ad coniecturam confugiunt, tamquamı ad vir- 
gulaın divinam, ‘qua quidvis in. quodvis mutant, 
idque non in commentariis proponunt, quod ne 
“mini non facere licet, sed in ipsum adeo scriptoris, 
quem in manibus habent, contextum temere infe- 
zunt, uod 


‘ 


Non homines, non Di, non concessere C0- 
lumnae, 
Toupius, in -primariis aetatis nostrae Criticis sine 
dubio censendus, Curas posteriores in Theocritum 
ad emendandam Scholiastae primam: observationeim 
Litt. An. No, z, M 
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ita confert, ut minime confirmet illud Euripidie 


dictum: 
al ösurepaul aus gporsldss voparsgau. 
Nam quod scribit Theocritus Id. ]J; ı. 


Aöv zı ro Yıdvgiaıo „ai & nlıvs, alnole, sa, 
& morl zeig nayaoı usllodsraı: adv ÖL nal ru 
ovolaßes- era Tlaya vo Ösuregor adlov anoıcn 
hoc igitur Scholiastes ita werapoatsı, mea senten- 
tia, eleganter et accurate: dla ob Hdins avpiken, 
xal TO0OUTOW Tous Alhovg yınas, wg oVösis To Ena- 
Joy avdaıpnosraı, ei un — Quid vero Tou- 
pius? Lego, inquit, et distinguo: os oüöeis 70 Ine- 
Gov avaıpnosraı, ei um —, Nempe inciderat vir 


ingeniosus forte fortuna in locum Luciani de. 


Gymnasiis, xal 6 xparnoas &gıoros dousi, swr #u- 
IF airov, nal avarpsiraı r& adıa. Enimvero 
' aliud est ayaupeiodaı va adıa, aliud avdaupeiodar 
ı& adla. IMlud universe est, vietoriae yraemium 
_ reportare, hoc victoriae praemium alteri praeripe- 
re, aemulando, contendendo, obtrectando. Euripi=- 
des Hec. 658: Br 


yuvoiinss, Exaßn nov nos 7 nevadıla, 

N navıo vırwo Avöga nal Inhuy ONopdVy — 
xanoioıy ; oVöEls crEgavor aydaıpnosrar. 
Iam Schneiderus nöstras, maius quid ausus, Apo«= 
logiam Socratis Xenophonteam, sicut alias Orphei 
. Argonautica, eo potissimum consilio illustravit, ut 
ex linguae ipsius proprietate demonstraret, hunc 
libellum Xenophonti prorsus esse abiudicandum. 
Incipit autenı libellum auctor ita: Zwxgurows S2, 


ad Tibulin, 52%. 1m 


akıov uor doxei elvar wewnoda zul ds, Insudn 
Inındn eis nv ölanv, EBovlevoaro megl re ns 
anoloylas nal vg telsvrig Tov ßiov. Hic Schnei- 
derus : Dicitur quidem 9 ölen elsuwrtiodaı, sed qui 
zolsiodaı eis Ölany pro. accusari criminis publich 
dixerit, velim mihi demonstrari scriptorem. Atti- 
cum ab iis, qui hanc Apologiam Xenophonti ad- 
scribunt. — Quodsi salus huius libelli ab hac lo- 
cutione penderet, nullus Xenophontis liber hoc au- | 
ctore dignior esset, Nam Xenophon ipse ita scribit 
Memorr. II, 9, 5. xai &U9Us Tau vsuxopartovytwy röy 
Koltwva üvevorxei noAhd& iv adınnuara, Holkoug 
Ö° ZyYooVs, zal aurwv rıya no0sx8@Asiro eis Öl- 
«nv önuoclev. Schneiderus in Indice v. mooxakst- 
vdal rıva eis öianv Önuoclav, ceriminis publici aca 
cusare aliquem, Aristophanes Nub. 1220. ut alibi: - 


Grup owdinorl ys Tyv nargplda Karaicxguvi 
boy, alla xalovune Irpeweadnv:. 


His duumviris tertiusg nunc accedat Valckenarius, 
utroque illo longe cautior, qui omnes antiquitatis 
Graecae recessus et libros noverat, qui ingenii s0- 
brii infinitaque lectione subacti specimina tum. ali-. 
bi saepe exhibuit, tum in praeclara illa de Aristo- 
bulo commentatione tot tam exquisitae doctrinae 
documenta dedit, ut, si hunc solum illius librum 
haberemus, nemo foret, quin ei praecipuum quen- 
dam locum inter recentioris aetatis Criticos assi- 
gnandum censeret. Atqui hic talis tantusgue vir 
primo statim illius commmentationis capite, ed -pro« 
posuit, quae viro tantam nominis claritatenı ade» 


Ms 
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pto vix condones, Quod primum capat nunc paul- 
lo accuratius examinabo. Agitur de fragmento Eu- 
ripidis, cuiug guinque priores versus apud Justi« 
num, Clementem et Eusebium ita leguntur, el 
zus vel 

ösrug Ö& Ornraw oleraı, Toup Nuloav 

’ [2 v i x r 

KUROY Tı noR0EwV, ToVy BEo» AeiAndivas, 

doxsi movnod, „al doxwv akloxeraı, 

d LE }) r 

orav a RYOoVOR& Bela, Alan‘ 

zıawolav ı' Zrıoev av nofev sanwr. 


Hanc fragmenti particulam exprimunt, quae legun- 
tur apıd Tibullum v. 5: 


Ah miser, etsi quis primo periuria celat, 
Sera: tamen tacitis Poena venit pedibus 


et V. 25. 


Nee tibi celandi per sit peccare paranti etc. 


Et comparavit jam versus istos Graecos cum Ti- 


bullo, nisi fallor, Scaliger. Et recte Valckenarius' 
Nihil est in his suavissimis versibus, quod Euripidi 
minus conveniat; nihil quod non eiusdem aliis 
possit harum simillimis sententiis conhrmari., — 
Tamen idem interpolatoris cuiusdam Judaei vel 
Christiani vestigium deprehendisse sibi videtur, qui 
109 980» substituerit v. 5 “ubi posuerat more su- 
ae genti5 poeta, 


— m sous HsoVs Andere.” 
Hoc non _Poteram. Potuit ita scribere Euripides ; : 
nemo negat. Sed nunc non quaeritur, quid scri- 
pserit Euripides, sed ‚quid dixerit Valckenarius. No- 


.. 
B'z1 
. 


nn a nennen Me 
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ad Tibulli I, 9, 23. 181 
lo alteram lectionem exemplis eiusdem. poetae con- 
quirendis firmare, Verum Pindarus, ut vidisti, ean«- 
dem sententiam, ita exprimit:. | ’ 
sö Öl $eö» ayıo Tız Finerai ru Rad uar, duap- 

TovE. 


= ıı 


Xenophon Oecon. c. VII, 31. ei ö£ rs a Fi ö 88 
Ds Fgvos, mosei, lowg Tı aa Graxıuvy tous NEoüg 
ov.iAmdsı, wal ölanv Öölöwaıv aushar rwv. Eoyam 
zwv Exvrov, 7 NPEFTWy Ta TS yuverınös Eoya. 
‚Sequuntur quinque versus, superioribus illis 
apud eosdem scriptores annexi, sed valde suspesti: 
00R9 0001 vouiter‘ our elunı Heov, 
öls EEüumgravovrss oUr Elyvwuovag * 
“  garıy yap, karıy“ &l ÖE TuS noaaaeı, areas 
KOROG TEDVHUK, TOV. X00y0» xeodaıyerw* 
xearo. yao, OVFOg varcoy Öwpeı Ölkap. 
Huic particulae convenit versus Tibulli. 24, 
Est deus, occultos. qui vetat esse dolos. 


Non video, quamobrenı Valckenarius auctorem. ho, 
rum versuum potius scripsisse aflırmet, us legitur 
apud alios v. ı. = 

sod“ door Öoxeirs our. elvus BEovr — 
Nam hiatum tam turpem peior etiam versificator 
facile evitaverät. Idem addit ad v. 2 “eiauagpravsuv 
ter minimum Sophocles adhibuit EI, 1046. Antig. 
v. 754. Phil. 94.” Quasi non multo frequentius id 
verbum posuerit Euripides, semel ita plane, quem- 
admodum positum illud videmus in isto fragmen- 


to, et loco haud dissimili Suppl. 1080 (1110 Herm.) 
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.o% or. vi dm Booroisev obx Zorıy rode, 
vous dis elvaı ai ydoovrog av mohy;. 
. alk Ev Öouoıs ulv Av rı um nahs &xn, 
-_ ec [4 
wwuaioıy vorfoawwiv LEopdovusda, - 
yw > > ” > ; ‚ 
aiava Ö oux.tEsarın, ee Ö musv weor 
ölg ai yloovres, el rıs Efeuapravey,. 
dunkou Alov haxovres, EEogdovusd av. 


Sed illud imprimis miror, quod scripsit vir prae= 
stantissimus p. 4. Qui ad dicta etiam.eiusmodi at- 
 tendi satis diligenter, nusquam in Euripideis memi- 
ni me legere aut in aliis poetig Atticis’ Jocutionem, 
dox@ oUx elvaı Weovs,” Miror, inguam, hoc impri= 
mis. Nam ita Euripides ipse scribit Hec. 492. 


o Zev, vi Ilm; norega 0° avdownovg ‘og@v; 

n dofur lm ıivös xexrjodaı uornv 

ıwevön, doxovvras Öaıuöovwv slvaı yE- 
ö vos — 


Xenophon Memorr. J, ı, 5. raür« di rl av ällw 
migreuaeses N Deo ; miarevVmr ÖE Beois, nos oUx &l- 
var Bsoüs evouıbev; Plato Apol. Socrat. p. 60. 
ed. Bip. !yw yap ov övrauo uadeiv, nörsgov Aeysıs, 
dıdaoxsır us voulbeıv elvas vıvas YeoUs — 
xl aüros fpa voulo slvaı Ssovc, al oÜx eiul 70- 
noganay Kdeos‘ ovbE ravın Ada — DU uirros oVc- 
neo ya mölıs, @hh Erigous, Atque ita Latini, pu-= 
to esse deos. Cicero de Nat. Deor. I, 23. Quid 
de sacrilegis, quid de impiis periurisque dicemus? 


— Tubulus si Lueius umquam, 
Si Lupus aut CGarbo, aut Neptuni filius, — 


ad Tibulli I, 9, 23. 18 


ut ait Lucilius, putasset esse deos, tam periurus 
aut tam impurus fuisset? Ovidius III An. 9, 34. 


Cum rapiant mala fata bonos, ignoscite fasso, 
Sollieitor nullos esse putare deos. 
Pergit Valckenarius p. 5. “Illud vero 
— Toy zoövov negdaıverw- 

(nam sic etiam Clemens scripsisse videtur) nus- 
quam invenietur apud Tragicos: significat hic, opi- 
nor, tempus huius vitae, quo. peccat impune, in lu- 
ero ponat.” Nihil aliud significare, potest. Quam- 
vis vero nullus umquam Tragicus locutionem, zo» 
x00v0v »sgdalvsır, üsurpaverit, quod equidem igno- 
ro, tamen Euripides ipse eodem de Hecuba loco v, 
522 similiter scripsit; 


dınka ue yonbeıs Sdrova have, yuyaı. 


Unde consequi videtur, auctorem fragmenti hunc 
ipsum Euripidis locum ob oculos habuisse. (Xe- 
nophon Apol. Socrat. 9. «ionvouaı Tekzvravy uk 
hoy, 7 wvehsvdtgwns #0 Erv Erı 'npogaıwv, #20080- 
yaı zov noAv yeion Blov avıl Yavyarov,) *Co- 
“ mici censuit ista Clemens; his enim subiungit: 
auvadsı Ö8 rovroıs 7 roaywöla dia swvör, Earaı yap 
sora+ etc, Suntne itaque Diphili? Nec Diphili 
sunt, neque Euripidis, neque älius Attici poetae 
istius aetatis, aut huic proximae. Hoc si cui di. 
ctum videatur calidius, liceat salteın dixisse, Euri- 
pidis illos non videri.” Valckenarius p. 2. Certe 
frequentior locutio ista fuisse videtur apud Comi- 
cos quam Tragicos. Philemon fragmento comoe- 
diae incertae 39, v» 10. | 
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„al yao nlvns öy usyalı nepdalveı wand. 
Terentius Hec. III, 1, 6. 
am omnibus nobis, quibus est alicunde ali- 
quis obiectus labos, 
Omne quod est interea tempus, priusguam id 
rescitumst, lucrost. 


L.d. g Maii, 2 L. G6.H. 
1816. 
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| vH. un 
Zur Erklärung von Hor. Serm. 1,4: 


Cum flueret lutulentus, erat quöd tollere velles. 





Ein Brief an einen gelehrten Schulmann, 


———— in 6 u 


Fırst heute kann ich auf die andere Hälfte Ihres 
Schreibens antworten. Sie wundern sich, wie ich 
in ehmaligen Vorlesungen die Erklärung von tol- 
dere dort‘durch aufheben, zum Erhalten, 
zum Aufbewahren, nur.mit flüchtigem Tadel 
berühren mochte, und wünschen meine Meinung, 
darüber ausführlicher entwickelt. Hierin kann ich 
Ihnen desto leichter willfahren, da Sie anir in den 
‚mitgetheilten neuen Bereicherungen unserer Litte= 


“ ‚ratur * so mancherlei Stoff dazu darbieten. Viel- 


leicht wäre selbst eine öffentliche. Widerlegung je 
ner Deutung eine Art von Pflicht gegen einen 
Freund, der seine bessere Einsicht nicht mehr sel- 
ber behaupten kann; den beiden andern aber dürfte 
es erwünscht sein, wenn noch ein Prüfender hin- 

zuträte, der dem Geschiedenen zugleich und der 


a er nn rer Se GR EE EE nee 


x Quintiliani I. O. ed. G. L. Spalding, Vol. IV. cur. 
Ph. Buttmann und Des Hor, Satıren erkl. von L. F. Hein. 
dorf. ; 
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Wahrheit zu ihren Rechten hülfe. Ohne längern 
Umschweif also nehmen Sie hier, was Ihnen be- 
liebt meine Meinung zu nennen: aber unter der 
Bedingung, dafs Sie sich endlich abgewöhnen bei 
sprachmäfsigen Erweisbarkeiten weiter von Mei« 
nungen zu reden. Ich dächte, Sie hätten Gelegen« 
heit gehabt, von der weiland Meinungs = Philologie 
die jetzige unterscheiden zu lemen, bei: welcher 
man immer im Klaren ist, nicht eben über jede 
ihrer Aufgaben, wohl aber darüber, wo das Meinen 
„aufhören mufs und das Wissen anfangen. 

Nach Ihrer Vorstellung werde ich ungefähr se 
gesagt haben: Ganz richtig verständen die Mehre- 
sten seit Baxter und Gesner die Stelle, wie un- 
ser Wieland: “kein Wunder, wenn’s ihm dann 
so trübe flofs, dafs seinen Versen stets was abzu- 
wischen war.” ‚Vollständiger jedoch und mehr in 
dem angefangenen Bilde würde es heilsen: “Da er 
(der schreibselige Lucilius) schlammig flols, so 
gab es bei ihın vieles, das man erst abläutern (fik 
triren) mochte, um ihn nemlich genielsbarer zu 
machen.” Das bei quod dunkel gedachte aliquid 

‚ bedeute in solchen Fällen nicht Einiges, Weni- 
ges, sondern ein gut Theil, wie unser Man. 
ches. Tollere heilse, dem bewährtesten Gebrau- 
che zufolge, niemals hervorheben zum Auf. 
bewahren, sondern überhaupt aufnehmen oder 
hinwegnehimen, dann häufig das grade Gegen- 
theil von jenem, wegschaffen; wie insgemein 
bolluntur vitia, menda etc, Die Wendung mit’ cum 
oder quum sei im Latein sehr gewöhnlich, statt: 


von Hor. Serm. ]J, 4, n. 187 


‚bei dem trüben Flusse seiner Poesie konnte man 
wünschen, nöthig finden u. s. w. Übrigens wer- 
de der Sinn durch Vergleichung einer spätern Stel- 
le in. den Satiren und noch einer bei Quintilian 
aulser allem Zweifel gesetzt, 

Hätte ich über den obigen ‘Vers ganz so viel 
gesagt, so war das, denk’ ich, übergnug, so lange 
kein neuer Widerspruch Mehr forderte, Nichts ist 
zweckwidriger als ein erklärender- Vortrag, der we« 
niger den Schriftsteller aus ihm selbst und aus all- 
gemeiner Sprachkunde heraus entwickelt, als die 
Mifsverständnisse früherer Ausleger verfolgt, und 
ihre gelehrten Vorräthe, die man besser in ihrer 
ursprünglichen Gestalt aufsucht, nach der Reihe 
durchmustert oder durchbeutelt. Selten kann die- 
se Lehrart zu dem Hauptziel alles mündlichen Er- 
läuterns führen, dem auch das sorgfältigste schrift- 
liche an Wirkung nicht beikoımmat, zu dem Anre- 
gen des echt philologischen Geistes bei Zuhörern, 
die dessen empfänglich sind. Überall ist es ja meist 
Weniges, was ausd wohl verdauter Gelehrsamkeit 


gewonnen wird für geistigen Nahrungssaft. 


Jetzt, scheint es, soll ich nicht so kurz abkom« 
men. Sie selbst klagen über mehrerlei Doppelsinn 
in dem so leicht hingeworfenen Verse: ganz als ob 
Sie dem alten Chrysippus seine verrufene Mehr- 
deutigkeit aller menschlichen Rede bestätigen woll- 
ten. Cum: könne doch auch wenn heifsen, auch 
obwohl; zunächst sei die Art und die Masse des 
Unraths in Zutulentus unbestimmt; noch hätten die 
Worte tollere velles, vom Herauswerfen ge 
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braucht, etwas ÜUnbequemes, vornehmlich das 
active Zollere; und für den andern Sinn. des Ver, 
bums führten ja schon ältere Ausleger gute Be- 
weisstellen an, eine z. B. aus der Ars:. dann lielse 
sich wol zu erat ohne allen Zwang ein Zamen hin- 
zudenken, um den Satz so. zu fassen: “obwohl 
(wenn) er trübe dahexflofs, gab es dennoch Man- 
ches bei iım, was man auszuheben und beizube« 
halten geneigt war.” Allerdings erlaubt die Spra- 
che dies und jenes dergleichen, so. lange.noch nicht 
die Bedeutung, des leitenden Hauptwortes gesichert, 
ist, Am wenigsten braucht man sich hier, zur 
- Feststellung des wahren. $innes, um die schmutzi= 
ge Synonymik von lutum, limus, coenum zu be=« 
kümmern, oder gar um die Masse, Wir dürfen, 


zur in das Zutum michts hineintragen, was nicht. 


lutum ist, nicht etwa lapides stirpesque raptas aus 
dem sonst bei Dichtern gewöhnlichen, aber sehr 
verschiedenen Bilde des Waldstromes. Auch muls 
sich von selber verstehen, dals Zutulentus neben 
dem fluere nicht ganz schlammig heilse, weil, 
. was eitel Schlamm ist, nicht wohl flie[sen kann; das 
Fliefsen aber dem geschwätzigen Poeten gar nicht 
sollte abgesprochen werden, Alles beruht hier- 
nach auf dem herrschenden Sprachgebrauche von 
tollere. Wäre nun dieser in solcher Verbindung 
wirklich schwankend, so hätte entweder der Dich» 
ter fehlerhaften Doppelsinn verschuldet, und müls- 
te sich dafür von den jüngsten Quintilius (ar- 
guens ambigue dictum) wmeistern lassen, oder er 
schrieb in einer schielenden, wortarmen Sprache, 


= u” mt" — NEE" * tn” "= ann " uch” mie Ve, - EEE 04 
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die ihm keinen bestimmten Ausdruck hergab. Zwi« 
schen diesen zwei Auswegen bleibt Ihnen fürs er- 
ste die Wahl; davon scheide ich aus. 

Aber heilst denn, fragen Sie, tollere, neben 
seinen umfassenden Grundbedeutungen, (in die 
Höhe heben, hbinwegnehmen) nicht auch 
hervorheben zum Erhalten, ganz wie das Deut- 


"sche aufheben? Nichts liegt doch näher bei ein- 


ander als emporheben und hervorheben zur 
Benutzung. — Wohl sehr nahe; wenn nur auch 
nach dem lateinischen Gebrauche, Denn hierauf 
allein wird es ankommen; da sonst freilich sogar 
eiicere im Mittelalter, wie nagexßelleıy, die letz- 
tere Bedeutung hat annehmen können; wie Eici- 
endae erstaunlicher Weise für magexßolai vor- 
kommt. Wäre ich heute nicht zu aller gelehrten, 
übrigens sehr ersprielslichen Neckerei verstimmt, 
so wollte ich Ihnen leicht ein Dutzend Beispiele 
vorlegen, die Sie Stunden lang hin und her täu« 
schen sollten, bessere nemlich als die seither ange- 
führten: ex magno tollere acervo, oder tolle 
pira (Epp. I, 7), nimm die Birnen weg, von 
dem Orte nl,, wo nichts weiter zum Wegnehmen 
liegt. Denn es gibt noch weit täuschendere Stellen, 
wenngleich nicht in den Wörterbüchern ; einige 
z.B., wo £ollere mit dem Zusatze von etwas zum 
Gebrauch Aufzuhebendem vorkommt, und 
_ Wörter dagegen treten, wie abiicere. cremare u. d. 
Doch dies nur bei Gegensätzen solcher Art; was 
wohl zu bemeiken ist: denn das ‚eben ist das 
Schlimme. Gleichwohl betrachten Sie, um Ihr 
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grammatisches Gefühl zu schärfen, einen Fall wie 
diesen: ob er in einem Alten steht oder nicht, ist 
gleichgültig: Aristippus servis stipatus cum ad 
amnem auriferum venisset, Tollite, inguit, pueri, 
Gold, versteht sich, aus auriferum, wie dort lu- 
tum aus lutulentus. Ob aber die Sklaven mit demi 
Goldsande machen werden, was Andere mit Un« 
rath, ist zu zweifeln; indefs, das Verbum an sich 
hindert nicht, dafs einer so Aristippisch (Serm. II, 
5, 100) denken könne, ut sublatum aurum mox 
proiecerit. So wird man denn am Ende zu) der 
einzigen Redensart flüchten müssen, in welcher 
das Erhalten mit-dem Emporheben unge 
trennt liegt, zu tollere puerum. Sie lächeln? Wirk- 
lich ist dies, so fremdartig und isolirt es in der 
Sprache dasteht, von etlichen Franzosen nicht un- 
verschmäht geblieben. * Sonst zeigt sich bekannt- 





2 $, die Anmerkk. des ältern Übersetzers Dacie x, oder - 
des neuesten geschmackyclien, Daru. Der letztere sagt: 
“Tollere ne signifie point ici öter, mais prendre, choisir, 
adopter:: c'est une metaphore prise de Uusage d’elever les 
enfans. * Hirbei ıst eben dies lobenswerth, dafs man verzwei- 
felte zu der Bedeutung erhalten auf einem andern Wege 
zu kommen, als auf diesem schlechten. Viel schlimmer war 
der neue Einfall eines unserer deutschen Notenschreiber, 
(für die studierende Jugend), der durch veränderte Komma- 
ta die Wortfügung erzwang, erat garrulus atgue piger. So 
etwas hat das Gluck auf immer 'neu zu bleiben, weil es nie- 
mand von Ansehen wiederholen mag; da sonst, was anfangs | 
allzu neu war, oft nachher als alt und wohlbekannt wieder- 
holt wird von den Schülern mit kurzem Gedärm. 
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lich der vorherrschende Sinn des Hinwegschaf.- 
fens in so vielen Ausdrucksarten, worin oft ein 
 völliges Vernichten liegt, gleichsam ein so weit 
Wegheben, dals darauf gänzliches Verschwinden 
folgt. Daher Zollere ex oculis, e medio ; weshalb 
dann tollere gern phraseologisch verbunden 
‚wird mit auferre, delere, interficere. Noch ersieht 
man, wie weit die erlaubte Zweideutigkeit des Ver- 
bums gehen könne, aus den Wortspielen Varro's 
und Cicero’s bei Gellius I], ı7. Suet. Aug. ı2. 
Ner. 39 etc. Nimmer aber und nirgend kann 20ol. 
‚ lere statt servare, relinere, reponere stehen, noch, 
was die Hauptsache ist, mit dieserlei Verben zur 
Phrase verbunden werden, aus dem durch die 
Lexikologie erweislichen Grundsatze: weil, was zu- 
weilen die Folge einer Handlung ist, nicht dar- 
um ohne ausdrückliche Zustimmung des Gebrau- 
ches zur beständigen Wortbedeutung wer- 
den kann. Dies war so wenig je mit tollere der 
Fall, als mit auferre, detrahere, oder mit — furari: 
obgleich z. B. nichts gewöhnlicher ist, als steh- 
len um aufzubewahren, vielleicht um es der- 
_ einst an die Familie zu vererben. 

Doch Einen sichern Beweis der gewünschten 
Bedeutung bringt Lambinus aus A. P. 568: Zoe 
&ibi dietum tolle memor. Dieses einzige Beispiel 
(wen sollte nicht schon die Einzigkeit befremden ?) 
ist eben keines; es ist aus unklarer Anschauung 
der allgemeinen Bedeutung aufgegriffen, und das 
repone ist falsch, wodurch man tolle dort erklärt. 
Ganz eigentlich ist tollere (f, tollere de terra) Ent- 
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fallenes aufheben, aufnehmen: daher tolle fi 
bi dictum der Gegensatz ist des in beiden Spra-= 
chen geläufigen Ausdruckes, ein Wort auf die 
Erde fallen lassen (£nog gauauneris); Folglich 
ist jenes: nimm es auf, oder zu Herzen, was 
in einen ganz andern Ideenkreis einspielt, der gegen- 
_ seitigen Deutung aber ‚ungefähr so viel helfen dürf- 
te, ala wenn wir, zur letzten Kurzweile, die übri- 
gens tadellose Zusammenstellung machten, ex pu- 
teo hominem tollere ac servare, um tollere zum 
eigentlichen Synonymon von serväre oder cön- 
servare zu stempeln. 

Diese nicht allzu vergtügliche Ausführlichkeit, 
womit ich Sie Ihren Wunsch mulste bülsen las- 
sen, möchte auch ohne irgend eine Parallel - Stelle 
den Sinn des besprochenen Verses festsetzen kön- 
“nen. Es tritt hiezu- noch, als Seitenbeweis, der 
durchgängige Gebrauch des tollere beim Schrift- 
wesen; worauf eben unser Bild des Redeflusses 
hindeutet, und wovon sich, nach allen Regeln des 
Stils, der Ausdruck nicht zu weit entfernen darf. 
Tollenda können nur Stellen sein, die als über- 
flülsig, üppig, langweilig (Ser. ], ı0, 69. A. 
P. 445 ss.) getilgt oder ausgestrichen zu werden 
verdienen, delenda, expyngenda, recidenda; nicht 
des Aufhebens, oder Auszeichnens würdige, deli- 
genda, excerpenda, probanda, oder, in gallischem 
. Latein, adoptanda. Schwerlich möchte jemand 
hieran zweifeln;. eher vielleicht, wenn. wir hinzu- 
setzen, dafs es in der Sprache, auch bei jener Ver- 
glöichung, durchaus kein angemesseneres Wort ge- 

be 
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be für herauswerfen, wegschaffen; aufser 
allenfalls Eines, das nicht sogleich jeder errathen 
wird, weil es ungewöhnlicher ist und weniger 
passend. Ä | Ä 

Jetzt zu der zweiten Stelle, Serm. I], 10, 50, 
wo Hor. den Verfechtern des Lucilius offenbar 
Trotz bietend, sein ersteres Urtheil, als zu gelind 
ausgesprochen, in den Hauptworten wiederholt und 
bekräftigt: Ac dixi fluere hunec lutulentum, saeps 
ferentem Plura guidem tollenda relinguendis. Die 
hier hinzugekommnenen drei Worte mülsten, sollte 
‘man denken, längst jeden Zweifel gehoben haben. 
Umgekehrt: da Einmal alles hier verkebrt gehen 
sollte: sie haben das Mifsverständnils vermehrt, in. 
dem man relinguere für das nahm, wofür £ollere 
zu nehmen war, für wegwerfen, reücere. “Al- 
lerdings (will man erklären) habe ich gesagt, er 
fliefse trübe, jedoch so, dafs er mehr Gutes als - 
Verwerfliches mit sich führe” Man muls dich 
eingebildet haben, relöuguere könne heilsen, un- 
beachtet lassen, was des Auflebens (in je. 
derlei Sinne) unwerth scheint, negligere, omittere: 
wie das spätere, Latein z. B. recht gut sagt relin. 
quere curam rei. Freilich könnte so auch jenes 
sein; es ist aber wieder nicht so. Nicht einmal 
relinguere sententiam läfst sich für sich sagen statt 
deserere.. Wir dürfen unbedenklich jedem so viel 
Zeit geben, als er verlangt, jene so unerhörte Be- 
deutung aufzuspüren. Die gewöhnliche und natür- 
liche ist bei solchen Gegensätzen immer nur, un- 
berührt lassen, beibehalten, was keines Än- 

Litt. An. No, ı. N 
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derns oder Umbildens bedarf; besonders wiederum 
bei Schriften wird es dei tollere, corrigere ent 
gegengesetzt. Auch in eigentlichem Sinne ist 
es nie schlechthin liegen lassen, wofür das La- 
tein überall kein einzelnes Verbumı hat; vielmehr 
heifat es übrig lassen und überlassen; doch 
letzteres nur bei eigenen Wortfügungen, wie in je- 
nem saubern Exeimpel hinter dem Tolle pira — 
Porcis haec comedenda relinques. _ Nach welcher 
Analogie man begreiflicher Weise von einem kri- 
tisch verbesserten Werke sagen ınag: multa vitio- 
sa sustulimus, nonnulla etiam aliorum naribus 
(mit unter, rostris) rimanda religuimus. Ein 
anderer Sprachgebrauch ist, wo der blofse Dativ da- 
beisteht; noch ein anderer, der hiesige absolute, 


wonach man von einem Kunstrichter, wie Quin«-. 


tilius sagt: alia tollere me iubet, alia relin- 
.quere d.i stehen lassen, behalten, serva- 
re, retinere, welche Verba sonst und in Prosa hie- 
‚für gebräuchlicher sind. ‚Wollen wir demmächst 
den Blick wieder auf das gewählte, Bild wenden, so 
ist es da nicht anders, Was man beim Abläutern 
zurücklälst, was zurückzubleiben werth ist, 
dient zum Genusse: (welcher Freund der Rein- 
lichkeit gösse es sonst nicht lieber weg?) schlimm 
aber steht es nın den Schriftsteller, wenn des Über- 
restes weniger ist, relinguenda pauciora, tollenda 
plura. Und ganz so mulsten nothwendig Lu- 
cil’s Verehrer gleich ersten Blickes den obigen 
Vers verstehen; obschon das Verhältnils des Un- 
raths zu dem. .edleren Nals dort nicht ausgespro- 


von Hor. Serm. I], 4, ıı. 195 


chen, nur angedeutet war. Hätte Hor. hievon das 
Gegentheil sagen wollen, so hätte er seine Gegner 
nicht so gegen sich aufgebracht; er hätte auch kei- 
nen spätern Kunstrichter wider sich gehabt; nur 
Einen großen Gegner hätte er dann gehabt — sich 
selbst in jener Billigkeitsregel A.P. 351: Ubi plu- 
. ra nitent in carmine etc. Denn, zeigt sich beim 
Abklären mehr Gutes und Schinackhaftes, so- ist 
ein Werk schon eher lobwürdig als tadelnswerth, 
und der Dichter verdient als unverächtlich geschätzt 
zu “verden. Ist hingegen des Schmutzigen mehr, 
so ınag. immer ein Nachkömmnling aus dem Unrath 
Goldkörner aufscharren, wie Virgil, nach der Sa- 
ge der Grammatiker, gestand, se aurum colligere de 
stercore Ennii: gleichwohl gibt dies einem Dich- 
ter noch keinen allgemeinen Werth und keinen 
Rang über der Mittelmäfsigkeit. Ebendies aber war 
nach dem Urtheil unseres Dichters der Fall mit den 
mehresten oder allen ältern Dichtern Roms: des 
Geschmacklosen war bei ihnen mehr als des Tref- 
lichen, und durch alles Filtriren des kahınigen Flus- 
ses war von ihnen wenig Genielsbares zu gewinnen. 

Dies alles ist von Seiten der Gedanken so ein- 
fach, als streng erweislich aus dem Redegebrauche. 
Dals man jemals hier Schwierigkeiten der Erklä- 
rung fand, scheint das einzige zu sein, was schwer 
zu erklären ist; wenn es nicht etwa daher kaın, 
weil man ein einfaches Bild erwartete, nicht ein 
doppeltes,.vom Flusse und vom Filtriren. Statt 
an eine dem Genusse dargebotene Feuchtigkeit zu 
denken, die wir, wie ein Gedicht, vor uns ha 
Ne 
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ben, dachte man (wie Od. ]IJ, =z9, 56) an einen 
Waldstrom, an ein vorbeiströmendes Wasser, 
das »#ich freilich so nicht trinkbar machen 
läfst; als wovon hier allein die Rede sein kann. 
Wie sich nun mit meiner Erklärung der Zusamm- 
menhang vertrage, mögen Sie selber prüfen: ich 
dachte immer, der vertrüge sich mit nichts an- 
derin. Überdies will ja der Context jedesmal erst 
aus wohlbegründeter Wort - Erklärung entwickelt 
sein, nicht diese aus jenem. Das Deuteln aus dem 
blofsen Context ist ein leidiges Nothmittel der Doll- 
 metscherei, das hie und da zu einem ungefähren 
Sinne verhilft, und bei manchem Schriftsteller gute 
Dienste leisten mag: hier bewährt sich der bestimm.- 
te Sinn graınmatisch, und zu gleichem Ergebnils 
drängt Zweck und Absicht der ganzen Stelle, Weit 
ist Z, entfernt, seinen Tadel bis an die Grenze ’des 
Lobes mildern zu ‚wollen: weder ist diege .Halb- 
heit seine Weise sonst, noch konnte sie ihm jetzt 
gefallen. Ebenso wenig kann Ihnen die nächstfol. 
gende Erwähnung MHomers (bei dem aber nicht 
an ein Lesen nach den Bemerkungen der Alexan. 
drinischen Kritiker oder an die frühere Gestalt sei- 
nes Textes zu denken ist), unmöglich kann Ihnen 
der Fortschritt, Age quaeso — Homero, Anstols er- 
regen, wie wenn es bei Vater Homeros ebenfalls 
plura tollenda gäbe; da es hier sehr gleichgültig 
ist, wie viel oder wie ‘wenig ein Kunstrichter‘ von 
Augustischem Zeitgeschmack aus dessen Redselig- 
keit hinwegwünschte: denn was die de la Motte, 
Mercier und ihres Gleichen im. Homer tadelten, 
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davon hatte bereits dies Zeitalter eine starke Vor- 
ahndung, weil es schon seine Forderungen an 
ihn als vollkommenen Dichter machte, nicht ihn 
als historische Erscheinung aufzufassen verstand, 
wie wir seit einiger Zeit thun. Jetzt lesen Sie end- 
. lich die zweite Stelle wegen der Gedankenfolge noch 
einmal, und weiter in den Text hinein; ich, will 
unterdefs noch die neuen Bedenklichkeiten heben, 
womit man unlängst den wahren- Sinn angefoch- 
ten hat. | 

So hat einer der neuesten, Erklärer bemerkt; 
der Satz, saepe ferentem — relinguendis, der durch 
blofsen Schein eines. eigenen, Gedankens täuschte, 
£orderte offenbar die Bedeutung des Aufbewah- 
ren ‘Abgesehen davon,- dafs Bedeutungen, d. i. 
historische Thatsachen, nicht so postulirt wer 
den können; dieser Zusatz enthält so wenig eine 
leere Umschreibung des Iugulentum fluere, dala die- 
ses, für sich allein, ein.viel zu, unbestimmter Ta» 
del sein würde; hier, sage ich, wo auf das plus 
sninusve luti so, viel ankommt, Das Ganze, worin 
auch das* quidem. unrecht gedeutet ist, hat diesen 
ganz einfachen Sinn: Fluere hunc dixi luculentum, 
etita quidem ut etiam plura saepe ferret tollen- 
da rel. Also sogar saepe plura ferentem? Wenn 
ans nur nicht der .alte Poet durch längeres Bespre- 
chen noch schlechter wird, als er zu sein braucht. 
So nothwendig aber solch ein Zusatz hier war, so 
| wenig tautologisch darf der Halbvers dünken, erat 
quod tollers velles. Denn an diese Verbindung, 
quum |. flueres (für 6doyrog Y0)2900), wird sich 
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niemand sto[sen, wer nicht das Latein in gemeines 
Deutsch übersetzen mag; sonst müfste auch Fol- 
gendes tadelhaft sein: guum lutulentum esset flu= 
men eius, non pauca inerant quae percolando li- 
quandoque exempta velles. 

Noch bringt der ährenlesende Marcilius ein 
Stellchen des ältern Seneca herbei aus Excec. 
Controvv. ex IV Praef., das er nur nicht ganz 
vollständig abgeschrieben hat: Multa erant quae 
reprehenderes, multa quae suspiceres, cum torren- 
tis modo magnus quidem, sed turbidus ueret ; re= 
dimebat tamen vitia virtutibus, et plus habebat 
quod laudares, quam quod ignosceres. Was Mar- 
cilius mit diesem Beweise seiner Belesenheit, 
(durch die er sich, nach Scaliger’s Kraftsprache, 


zum Ignoranten studiert hatte,) was er eigent-- 


lich damit wollte, wufste er vermuthlich selber 
nicht, Nicht einmal für eine leise Anspielung auf 
unsere Verse kann jemand die Stelle halten, der 
bedenkt, dafs der trübe Fluls, wie anderswo der 
"klare, auch der goldene (Cic. Acc. IV, 58), ein 
oft gebrauchtes Bild-der Alten war, und dals der 
Rıhetor einen ganzen Haufen Bücher mehr gelesen 
hatte, als heute auf unsern Bretern stehen. Noch 
macht ein daherstürzender Strom, womit ein feu- 


iger Redner oder Declamator verglichen wird, 


auch keinen geringen Unterschied. 3 Endlich wer- 





3 An ein Abläutern z. B. ist dabei natürlich nicht -zu 
denken. Bei dem Strome nemlich genügt Gröfse oder 
Stärke und Trübheıt. Und dies.Bild ist auch bei den 


b 
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den Seneca’s Worte erst dann dasselbige bedeu- 
ten,. wenn man sie umkehrt: plus habebat quod 
ignosceres, quam quod laudares; non enim ille 
virtutibus redimebat vitia: älioquin — A. 
P. 351. | . Zu 
i Was ich von der Gewöhnlichkeit der Verglei- 
chung bemerkte mit dem Durchseihen von edlerer 
oder weniger edler Feuchtigkeit durch das im Al- 
terthum täglich gebrauchte colum, kann jeder Samm- 
ler solcher Redeblumen von Platon herab häufig 
bestätigt finden. Eben fällt mir ein ähnliches Bei- 
spiel in die Hand, bei Quintilian XII, 6, 4, wo 
der Zusatz annis liguata, als ein bekanntes und 
nicht unliebliches Bild, in eine Stelle Cicero’s, 
wie zum Überflufs, hineingeschoben ist, | | 
Zuletzt haben wir es noch mit einer wirkli- 

chen Parallel» Stelle in eben diesem Autor zu thun, 
oder, soll ich sagen, man macht uns damit zu thun. 
Quintil. sagt X, 1,94: Fgo quantum ab illis (den 
unmäfsigen Bewunderern Lucil’s), zantum ab Ho- 
ratio dissentio, qui Lucilium fluere lutulen- 
tum, et, esse aliquid quod tollere possis, 
putat. Uın aller guten Dinge Zahl voll zu ma- 
chen, soll endlich auch diese schlichte Anführung 
des erstern Verses etwas anderes sagen, als sie 
sagt; ebendas, was man oben dem Dichter aufdrin- 


” 





Neuern sehr gangbar, die es wieder nicht aus dem ungele- 
senen Seneca Rhetor schöpften. Ganz so nennt H. Blair 
Lectures on Rhetoric T. I. p. 200 den Stil von Bolıng- 
broke, a torrent that flows strong, but often muddy. 
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gen wollte. Tollere soll zum 'drittenmal heifsen 
hervorheben, auswählen, und das Urtheil, 
dafs sich aus L. nur Etwas (Weniges) ausheben 
lasse, nicht alles bei ihm tadellos sei — dies Ur- 
theil soll dem Q. ein allzu kärgliches Lob gedünkt 
haben. Als ob Q. dort bei H, hätte Lob erwarten 
können, wo alles von zaris weiter in eitel Tadel 
überzugehen das Ansehen hat. Doch der neueste 
. Herausgeber, indem er T. IV. p. 710 Voraussetzun- 
gen aufstellt, die durchaus unstatthaft sind, bringt 
für seine Erklärung noch anderes bei, das Sie 
besser selbst bei ihm nachleseri werden, Dafür 
will ich Jinen wegen des Andern, dem hier sein 
sonstiges so löbliches Bestreben nach guten Sprach- 
gründen völlig milsglückt, noch ein Wort sagen 
über das possis.bei Q., woraus dieser gern den 
Sinn von tollere errathen möchte, Bei der entge- 
' gengesetzten Bedeutung, mıeint er, wäre das von 
H. gebrauchte welis der allein passende Ausdruck 
gewesen. Es blieb ibnı also dunkel, wie die ethi- 
sche Farbe, die das velles in H's Munde hat, der 
fremden Anführung schlecht geziemt hätte; wenn 
auch Q. sonst gewohnt wäre, dergleichen Worte 
treulich wiederzugeben. Wohlwollend sagt Horaz: 
man wünschte seinen Flufs durch Abklären zu 
verbessern, man möchte sich selbst diese Mü- 
he geben, velles tollere, Denn dafs in dieser Rede- 
art, statt der gemeinen sublatum velles, eine ge- 
wisse Gutmüthigkeit liegt, fühlt jeder, der nur an 
unsern Ramler denken will. Was man aber ge- 
neigt ist einem so überströmmenden Poeten wie L. 


| 

| 
| 
| 
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zu 'thun, das mufs man auch im Stande sein zu 
thun; man mufs sich zutrauen können Unrath zu 
finden, d.h. erst auf das-posse folgt das vells, und 
jenes in der Prosa gewöhnlichere Wort war grade 
das schicklichere für den Rhetor. : Wer schriebe so 
gern, multa sunt in hoc poeta, quae reprehendere, 
corrigere, mutare velis, als quae — possis oder 
liceat? Aulser diesem Worte wiederholt Q. des 
Dichters Stelle mit seltener Genauigkeit: denn sei« 
nem aliquid, das nicht weniger und nicht mehr 
ist, als H’.s Ellipse sein will, wird man doch kei. 
ne Wichtigkeit beilegen, um es ınilszuverstehen. 
Hiernach bleibt denn keine Spur übrig, dafs OD. den 
H. minder deutlich gefunden oder anders gefalst 
-habe als wir (Sie müssen sich nun schon mit ein» 
schlielsen lassen): es grenzt sogar, allem Obigen 
zufolge, an baare Unmöglichkeit, dafs er ihn habe 
anders verstehen können. 

Völlig so dachte ohne Zweifel über die letzte« 
re Stelle schon Turnebus, der eben durch sie die 
wahre Erklärung im FH. schützte, Advv. XV, 9 
Er sagt, Quintilian’s Gewicht sei grols genug, 
um Erde und Meere aufzuwiegen, geschwei- 
ge eine so gehaltlose Gegenmeinung. -Solch ein 
Ciceronjscher Trumpf wirkte auf den ersten 
angesehenen Gegenmeiner dergestalt, dafs dieser, 
nachdem er beide Verse bei ZZ falsch gefalst hat, 
: doch die gebührende Scheu trägt, sich auch mit 
_ dem gelehrten Rıhetor einzulassen. Er schliefst sei- 
ne Anmerkung mit treuherzigem Unmuth: “des 
Mannes Anseken rühre ihn nicht.” Dieser Ausle- 
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ger, der so zuerst Irrthum auf Irrthum pfropfte, 


war, wenn dies anders die Freunde trösten kann, 
kein geringerer als Lambinus; und ihm folgten, 
so viel ich mich erinnere, noch Andere von Na- 
men. Wer hat sie gleich zur Hand? wer mag sie 


nachsehen? Wie gewils Lambinus aber seiner. 


Sache ‚war, beweisen seine erwiedernden Trümpfe. 


Er wird am Ende ordentlich hitzig und grob, in-. 


dem er dem Turnehus, dem bescheidensten 
der damaligen Kritiker, ein Rumpantur licet alii 
zuruft, ohne zu bedenken, dafs’ das rumpi, einmal 
an ihn selbst kommen könnte: wenn es anders für 
einen solchen ‘Gelehrten der Mühe werth wäre, 
sich über ein paar verkehrte Erklärungen zu Tode 


zu ärgern, bei so viel anderm Verkehrten in der 


Welt. 


Wer das Spiel von Meinungen gern historisch . 


beschauet, sieht sich, wo es möglich ist, auch nach 
ihren entfernten Anlässen um. Oft mögen es we- 
'nige Zeilen sein, die in früherer Jugend gelesen 
oder gehört, lange nachher in einem Winkel des 
Gehirns nachklingend wirken. Hier stack die Auto- 


rität, die zuerst wirkte, sicher in den Scholien, die. 


unterden Namen Acron und Porphyrion gehen; 
wozu noch, damit wir alle Scholien gegen uns ha- 
ben, der gerühmte Commentator Cruguii 
hinzukommt. Was bringen denn aber jene vor 


- nehmen Interpreten? Besehen Sie sie genau; ich. 


wette, sie werden Ihnen bald so unbedeutend und 


zugleich so ınilshällig unter sich selbst dünken, 


dals es, auch wo solche Stimmen gelten dürften, 


\ 
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sehr unsicher wäre ihnen Gehör zu geben. Das 
Beste unter dem Zeuge klingt ungefähr so, wie 
wenn man zu diesem gleichbedeutenden Texte: 
saepe ferentem plura notanda, beigeschrieben 
fände, Scilicet asteriscis. Indels ähnliche arge 
Mifsgriffe gegen den unbezweifelten Sinn des Dich- 
ters finden sich öfter bei aufmerksamer Lesung die- 
ser.gepriesenen alten Scholien. Woher haben | 
wir aber Grund, dergleichen alles für Weisheit al- 
ter Grammatiker zu halten? Es ist offenbar, und 
verdient einst im Einzelnen erwiesen zu werden, 
dafs es gar keinen lat. Scholiasten gibt, dessen al- 
ten, manchmal sehr nutzbaren Fetzen, nicht vie- 
lerlei Lumpenwerk von spätern Mönchen ange- 
flickt wäre, das aus einem Codex in den andern 
übergetragen, so in unsere Ausgaben gerathen ist. 
Noch ist kein einziger dieser Scholiasten nach recht 
alten Handschriften von den Zusätzen des Mittel- ' 
alters gereinigt: natürlich; denn die Sache hat 
Schwierigkeiten, dig kaum jemals zum Zwecke ge- 
langen lassen. Haben wir doch sogar Scholiasten, 
die noch jetzo nicht fertig sind, und gleichwohl 
schon übervollständig, wie der über den Luca- 
nus ist, dessen erste Anlage dennoch erweislich 
bis ins dritte Jahrh. zurückgeht; ‘bei den Horazi- 
schen geht sie noch etwas weiter zurück. 

Was sollen uns nunmehr Autoritäten, die selbst 
bei sicherem Alter da nichts erweisen, wo es uns 
nicht an Mitteln gebricht zu entscheiden. Habe 
ich Ihnen dies erleichtert, und so dafs die Stellen 
niemand ferner plagen dürfen, so finde ich mich 
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für das lange. Geschreibe belohnt, das freilich jetzt 
auf zehn. Zeilen zusammengehen kann. Der Fall 
war aber in der That sonderbar, wo nicht einzig, 
dafs durch Milskennen zweier gewöhnlicher Wör- 
ter in einem sichtbar ünverdorbenen Texte zwei 


bis drei Stellen falsch erklärt wurden. Hiezu kommt: ° 


es ist ein anderes, eine Entscheidung geben zu gläu- 


bigem Auffassen; ein anderes, eine Entwickelung, 


die das Wahre finden, das Gefundene nicht wieder 
verlieren läfst. So etwas schienen mir Ihre Du- 


bia zu verlangen. Bei dem allen glaube ich kei- 


nesweges, wenn wir die Verhandlung recht hart- 
näckigen Gegnern (jene beiden erwarten Sie ja nicht 
darunter) mittheilen, dafs für alle sogleich die ver- 


jährten Ansichten aufser Umlauf kommen werden. 


Ohnehin ist, trotz aller Weitläuftigkeit, hier ıman- 
ches ungerügt geblieben, was von deın gereinigten 
Boden zu leicht aufzufliegen schien. Auch will der- 
gleichen seine Zeit haben, und 


du der AROMEN ja gibts im de 
Lande, 
Die sich entgegen dir stellen etc. 


B.den al RAW 
1Bßı6. | 
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Sur la wie et les ecrits de 
- Mr. Larcher. * 





5 M. Pierre- Henri Larcher naquit A Dijon le ı2 
octobre 1726 d'une tres - ancienne famille de robe, 
alliee aux premiers noms du parlement de Bour- 
gogne. Son pere etoit conseiller au bureau des finan- 
ces. ]l le perdit de fort bonne heure, et resta sous 
la tutelle de sa mere, fenıme excessivement seve- 
re, et qui le destinoit.ä la magistrature; mais il se“ 





I Obiulit nobis amicorum alıqtis hanc notitiam defuncti 
Cel. Larcheri, vıri eximiae doctrinae ac de Graecis litteris 
bene meriti, excerptam. ex iustiori commentario Jo. Fr. Bois- 
sonadii, cui praeter alia elegantis eruditionis specimina nu- 
per debuimus editum. Tiberium Rhetorem de Figuris du- 
plo auctiorem, una cum Rufi Arte rhetorica, Londıni, 181$. 
8. Rufus quidem iste est, quem adhue sine nomine ediderat 
Th. Galeus in Selecris Bhetoribus, recusis a Fischero, L. 
-1773- 8. ubi vide p. 188 — 204. Annotationes addidit no- 
wus Editor, in quibus, ut fit, materiam superat opus, As 
vellemus hanc edıtionem pignus esse omnium Rhetorum mi- . 
norum aliquando simii modo repetendorum, quibus ob sum- 
inam raritateın alterius vol. Aldini vel instructissimae biblio- 
ihecae carent. In Germania, quamvis dıligenter quaerendo; 
npllum adhuc exemplum vidımus huius voluminis, Ev, 
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sentoit une autre vocation. Apres avoir fini, chez, 
les Jesuites de Pont- A- Mousson, ses humanites, le 
jeune Larcher, entraine vers la litterature par une 
passion d’autant plus irresistiible qu’on la vouloit 
_ contrarier, 's’&chappa, en quelque sorte, de la mai- 
son maternelle, et vint s’etablir a Paris dans le col- 
lege de Laon, ou il put se livrer, sans reserve et sarıs 
obstacle, ä l’etude des lettres et des sciences. Il pou- 
voit alors avoir dix- huit ans. Sa mere ne lui fit 
d’abord que 500 liv. de pension; et, pourtant, avec 
cette somme, il trouvoit le ınoyen d’acheter des li- 
‚ vres. Deux du trois ans apres, sa pension fut por- 


tee a 700 liv. “Oh! pour lors,” disoit - il en riant. 


ä Mr. de la Rochette, “je me trouvai a mon aise, 
et je pus dbouguiner commodement.” 

Il est probable que, pendant les premieres an- 
nees de son sejour a Paris, Mr. Larcher avoit deja 
rasseımnblee une assez nombreuse bibliotheque; car, 
vers cette Epogue, ayant a l'insu de sa famille, for- 
me le projet de visiter l’Angleterre, pour y faire 
connoissance avec les gens de lettres de ce pays, et 
se perfectionner dans la langue Angloise qu’il aimoit 
passionncment, ‘il vendit ses livres pour fournir 
aux frais de ce voyage. 

Il ne paroit pas que Mr. L. ait rien publie 
avant sa traduction.de l’Electre d’Euripide, ‚laquel- 
le parut en 'ı750. Il ne mit point son nom ä cet- 
te traduction, comme non plus a 'quelques autres 
de ses travaux litteraires, C'est sous ce voile de 
l'anonyme qu'il publia encore en 17653 la traduction 
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des Amours’ de Chereas et de Callirrhoe, ? livre 
neimprime depuis dans la Bibliotheque des Ro- 
mans grecs, T. VII et IX. 3 R 

En 1765, il traduisit J’Essai de Das sur 
le Senat romain, avec un petit nombres de notes, 
ou il.releve, avec modestie, quelque legeres me- 
prises echappees a l’auteur. 

L’annee 1767. vit commencer les querelles de 
Voltaire et de Mr. Larcher, Quoique lie avec plu- 
sieurs des &crivains qu’un appeloit philosophes, et 
meme assez favorable a quelques - unes de leurs 
theories, Mr. L. ne voyoit pas sang une gencreuse 
indignation les coupables exces de Voltaire. Lors- 
que parut la Philosophie de .P’ Histoire, VYabb& Mer- 
cier de $, L. et quelques autres Ecclesiastiqgues, qui 
savoient que Mr. L. meprisoit fort l’erudition’ de 
Voltaire, et qu'il etoit lui - meıme fort Erudit, alle- 
rent le trouver dans son modeste reduit, linvite- 
rent & diner, et l’engagerent a refuter l2 nauvel 
ouvrage. 1 se defendit long-temps, mais enfin il 
promit d’y travailler. Ces Messieurs le harcelerent 





2 Voltaire, tom. 16, ps 4. Mr. Larcher, pref. d’Herodo- 
te, p. XXXIV. 


3 Mr. Harles (Bibl, Gr., t. 8, p. 151) dit que cette tra- 
duction est de Mercier; c’est une erreur. L’abbe Mercier 
de Saint - Leger n’est le traducteur d’aucuns des romans 
compris dans ce recueıl. Le seul morceau de cette collec- 
tion qui-appartienne & Juı, est le Memoire sur la tradac- 
tion de Parthenius par Forpier. V. les Melanges de Ir 
de La Rochette, tom, 2,.P- 3. 86. 268. 
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tant, qu’il leur porta un premier cahier, auquel il- 


ne vouloit point donner de suite. Mais la lecture 
de cette ebauchg les enchanta, on lui prodigua mil- 
le eloges; et comme. il vouloit laisser son papier, 
on le lui enfonca dans la poche, et on l’accompa- 
gna jusqu’au bas de Tescalier, en lui faisant pro- 
mettre qu’il continueroit. Voltaire avoit sans doute 
connoissance de cette espece de complot: il dit 


‚dans l’Avis des editeurs au-devant de la PAiloso- 


phie de l’Histoire: “Un repetiteur du college Ma- 
zarin, nommne Larcher, traducteur d’un vieux ro- 
man grec, fut charge par ses camarades dccrite 
un libelle pedantesque contre les verites trop evi- 
dentes enoncees dans la Philosophie de l’Histoire.” 
Ce libelle est le Supplement ä la Philosophie de 
P’Histoire, ouvrage plein d’erudition, de l’aveu de 
Voltaire -lui-mıeme, * et qui causa ä l’irascible vieil. 
lard des acces de fureur. Il tächa de repondre par 
la Defense de mon oncle ; production honteuse ou 


il s’est emporte contre son .adversaire aux exces 
les plus condamnables. La qualite de repetiteur au 
‚college Mazarin, qu'il y donne a Mr. L, est un de 


ses mensonges les plus innocents. Mr. L. repliqua 


par la Reponse & la Defense de mon oncle. Ily 


fait de penibles efforts vers la plaisanterie; ce n’e- 
toit pas avec cette arme qu’il pouvoit lutter contre 


Voltaire. Le sarcasme et l’amere ironie "etoient les 


arımes 





4 Tom, 90, pag. 148: ‘“y a beaucoup d’eruditior 
dans ce petit livre, et les savans le liıront.” Ep», . 


1) 
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armes de son ennemi: le veritable röle de Mr. L. 
etoit d’etre erudit et raisonnable. \ 

Ces deux ouvrages de Mr. L., et le premier sur« 
tout, eurent beaucoup de succ&s; ils commencerent 
sa reputation. Le Supplement &:la Philosophie 
parvint meme ä une seconde edition; et, quoique 
les Ecrits polemigues survivent rarement & la que- 
relle qui les a fait naitre, on peut encore aujour» 
d’hui rechercher ceux de Mr. Larcher, a caüse des 
discussions savantes qu’il y a repandues; Suxtout ä& 
cause de la traduction qu'ily a jointe.de P’4polegie 
de Socrate, par X&nophon. | 
- Voltaire, dont les ressentiments dtoient impla- 
cables, ne cessa de persecuter Mr. L. qui cessa ‘de 
lui repondre. Mr. L. etoit trop estimd pour güe 
les injures de Voltaire pussent lui ntuire; et Mr. 
-Brunck, dans la preface de ses Poetes gnomigues, 
Ya teimoigne avec une Energique verite, Les amis 
m&eme de Voltaire, comme la Harpe ? et d’Alem- 
bert, ° furent choques de la violence de ses enı- 
portements, | 

Mr. L. avoit prouve par ces ouvräges, qu’il 
avoit une erudition peu commune, et &toit tres fa- 
ıniliarise avec Herodote. Sur cette r&putation, des 
‚libraires de Paris, possesseurs d’une traduction m:- 
nuscrite d’Herodote par l’abb& Bellanger, s’adresse- 
rent & lui pour qu’il voulüt la revoir et la dispo- 
ser pour l’impression; car l’abbe etoit mort sans 





. 


5 Correspondence T. 3, pag. 223. 
6 Voltaire, T. 90, p« 493. . 
Liütt, An. No. z. 0 
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avoir eu le temps d’y mettre la derniere main. Se 
figurant qu'il ne s’agissoit que de corriger quelques 
negligences, et tout au plus d’ajouter quelques re- 
ınarques, Mr, L. ne refusa point d’en etre l’edi- 
teur. Mais il ne fut pas long - temps sans recon- 
noitre les defauts de cette traduction, et il resolut 
A’en faire une nouvelle. Il s’y prepara par de lon- 
gues etudes, Il revit soigneusement le texte d’H. 
sur les manuscrits de la Bibliotheque royale, et lut, 
la plume ä la main, la plus grande partie des an- 
ciens, afın d’y recueillir tout ce qui pouvoit eclair- 
cir les obscurites de son auteur, Il consulta les 
voyageurs, les critiques ınodernes, en un mot tous 
les Ecrivains ou il crut pouvoir trouver quelque se- 
cours, Il etoit dans toute la ferveur de ses &tudes 
historiques, quand Mr. de Pauw publia ses Recher- 
ches philosophiques sur les Egyptiens et les Chi- 
nois. Cet ouvrage, plein de paradoxes, eut un suc- 
ces de vogue, et Mr. L,, voulant ramener le pu- 
blic A des idees plus justes, Ecrivit,. dans le Jour- 
nal des Savans de 1774, une docte refutation des 
erreurs de Mr. de P. sur les Egyptiens. 

L’annde suivante, Mr. L. fit paroitre son Mermoi- 
re sur Venus, que l’Acadeınie des Inscriptions ve- 
r.Dit de couronner. Ce Memioire, qui etoit le Fruit 
des recherches infinies, et ou l’on peut dire que le 
sujet est ä peu pres epuise, fut compose par Mr. 
L. pendant une grave maladie qui ne lui permet- 
toit pas de se livrer aux travaux serieux et penibles 
qu’exigeoit la traduction d’Herodote. 7 


7 Brunck, Anal. Graeca, T. ı, pag. XXVL. 
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Une autre interruption occasiona la traduc- 
tion de la Retraite des dix mille de Xenophon 
en 1778. Elle fit honneur a son auteur, mais com« 
me helleniste et erudit, plutöt que comme ecri- 
vain; et il est permis de croire que Mr. de Juvig- 
ny a ete plus poli qu’exact, quand il a dit.® que 
“cette excellente traduction lui paroissoit rendre tou- 
tes les beautes et toute l’elegance de T'original,” La 
Harpe ? l’appelle une assez bonne traduction; ce 
qui est plus juste. Quoique Mr. L. meüt pas ab- 
solument dans le style toutes les qualites que doit 
avoir un traducteur de Xenophon, son ouvrage n’en 
est pas moins recoımmandable ä cause de; l’exacte 
intelligence du texte et de l’importance .des re- 
marques. 

Le Memoire sur Venus et la traduction de X. 
augmenterent singuliereinent la reputation de Mr. 
L., et ’Academie des Inscriptions le choisit, le 10 
mai 1778, pour remplacer Mr. Le Beau. Mais les 
nouveaux travaux academiques ?° le detournerent 


rennen unten 


8 De la Decadence des Lettres et des Moeurs etc. 
pP» 2I. . 


9 Correspond. tom. 2, Pag. 223. 


10 Voicı l/’indication des Memoires qu’il a fournis au 
Recueil’ de l’Academie: 1, Sur les Vases thericleens (tom, 
43, Pag. 196.) — 11. Sur les Vases murrhins (ibid. p. 228.) 
— 111. Sur quelgues Epoques des Assyriens (t. 45, p- 351.) 
— IV. Sur les Feies des Grecs ömises par 'Castellanus ee 
Meursius (ib. p. 413, Continue dans le tom. 48, p. 252. — 
V. Sur une Fete particuliere aux Arcadiens (ib. p. 434.) 


ÖOag 
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peut-ötre un peu de sa traduction d’Herodote, qui 
ne parut qu’en 1786. On peut, sous le rapport du 
style, faire a Mr. L. d’assez graves reproches; mais 
la richesse du commentaire, limportance des re- 
 cherches geographiques et. chronologiques, font de 
la traduction d’H, un des plus beaux monumens de 
l’erudition francoise, Mr. de Sainte- Croix *" a dit 
que Mr. L. avoit, par sa chronologie d’Herodote, 
meritE la reconnoissance, de la posterite; et‘ Mr. 
"Wyttenbach !? ne s’exprime pas avec moins de 
force sur le merite de ce grand ouvrage, 


Il sagit des Molies. — VI. Sur V’Expedition de Cyrus- 
le-Jeune (tom. 46, p. 14.) — VI. Sur Phidon, roi d’Ar- 
gos (ib. p. 27.) — Vlll. Sur UV’ Archontat de Creon (ib. p. 
.512.) — 1X. Remarques ceritiques sur Etymologicum ma- 
‚ gnum (t.47, H.p. 105.) Ces Remargues ne sont imprimees que 
par extrait. Le manuscrit complet a &tö donne ä la Biblio- 
ihöque imperiale, par les heritiers de Mr. L.— X. Recher- 
ches et conjectüres sur les principaux Evenements de lV’his- 
toire de Cadmus (t. 48, p- 37-) — Xl. Sur P’Ordre eques- 
tre chrz les Grecs (ib. p. 84.) — XII. Sur Hermias, avee 
I’ Apologie d’Aristote, relativement aux liaisons qu’il eur 
avec ce prince (ib. p. 208.) — XUll, Sur la Noce. sacrde 
(ib. p. 323.) . 
II Examen des Hist. d’Alex, p. 5gı. 


12 Bibl. crit, III, 2, p. 153: Quo opere, :dit-il, guarn- 
tum incrementi allatum sit, cum ad intelligentiam Herodoti 
. aliorumgue scriptorum, tum ad iudicium et cognitionem 
omnis illius historiae et antigui;atis, si diserta epitome 
signifioare velimus, vix nobis centum paginae sufficiant. 
— 1,4, p. 97: Larcherus is est quem non dubitemas omni- 
um, qui nostra aetate veteres scriptores in linguas vertuns 
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Au commencement de 1785, le roi crea dans 
l’Academie un comite de huit membres charges de 
faire connoitre, par des notices et des extraits, les 
MSS. de la Bibliothtque royale. Mr. L. fut nom- 
md; mais il refusa, '% et sa place fut donnde ä 
Mr. de Vauvilliers. Il est a regretter qu’it n’ait pu 
ou n’sit pas voulu accepter. Ayant une grande 
connoissance de la langue grecque, une grande ha- 
bitude de lire les MSS., il est hors de doute quil 
eüt tres- utilement coopere aux travaux du comite, 
et nous ui aurions probablement l’obligation de Hi. 
re aujourd’hui, dans les Notices des MSS., le Vo- 
cabulaire etymologique-d’Orion, dont il avoit fait, 
pour son usage, une copie qu'il a, depuis envoyee 
a Mr. Wolf. C'est en reconnoissand& de ce present 
que Mr. Wolf lui a dedie son edition de quatre 
Discours de Ciceron. ?* Le mot avr/döwpor, em- 
ploy& par Mr. Wolf, ne seroit pas facile a entendre, 





Eakkabigrei. antiquitatis linguaegque Graecae scientissimum 
vocare. Vayez aussi N, Chardon de La Rochette, Melan- 


ges, T- 3, Pag» 115. 


13 Peut-£tre craignoıt-il d’ötre associe A Mr. de Villoi. 
son, qu’il aimoit fort peu, parce qu’au fait Mr. de Villoison 
etoft fort peu aimable., Au contraire, personne n’etoıt plus 
obligeant, plus communicatif, plus aimable que Mr. Larcher, 


14 M, Tulli Ciceronis quae vulgo feruntur Orationes 
gaatuor: I. post reditum in Senatu, II. ad Ouirites post 
reditum, Ill, pro domo sua ad Pontifices, IV. de haruspi. 
cum responsis. Jecognovit, animadvv. integras I. Mark- 
landi et I. M. Gesneri suasque adiecit F. A. Wolfiys. Be 
rolini, impensis F. 'F. Lagardü, 1901. 8. 
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sans cette explication. Mr. W. a promis de publier 
| 
Orion, et il est fort a desirer qu’il puisse tenir cet en- 


gagement. '5 Orion peut servir utilement a corriger 


le grand Etymologique, ou a le completer:; tres- sou- 
vent il cite les noms des auteurs ou il prend ses 
exemples, et cette exactitude le rend precieux, !€ 

Pendant la revolution, Mr. Larcher vecut dans 
une retraite profonde, ne s’occupant que de littera- 
ture, et particulierement de la revision de son He- 
rodote dont il preparoit une seconde edition. Il fut 
peu tourmente. On le traduisit devant le comitd 
revolutionnaire; et ses papiers que l'on visita ne 
causerent pas un mediocre embarras aux coınmis- 
saires, gens peu charges de grec et de latin. Pen- 
dant une nuit, il eut une sentinelle a sa porte; 
mais une bouteille de vin endornmiit le factionnai- 
re, et le lendemain matin, muni d'un petit assignas 
que Mr. L lui donna, il partit et ne revint plus. 
La persecution n'alla pas plus loin; et me&ıne, quand 
le gouvernement republicain, devenu plus tranquille 
et plus sage, eut la fantaisie d’encourager les hom- 
mes de lettres, Mr. L. regut en 1795, par decret, 
une somme de 3000 livres., D’apres cette espece 
de faveur, on peut s’etonner qu'il n’ait pas ete 
compris dans la premiere formation de l’Institut. 
Au reste, il ne tarda pas a y entrer en ı796; ce 
ne fut pourtant pas sans quelque resistance. Ses 





15 Editionem adhuc tempora retardarunt, En, 


16 M. Bast, ad Gregor. Cor. p. 459. 








» 
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opinions politignes et religieuses etoient trop en 
opposition avec celles qui prevaloient ä cette &po- 
que, pour que ce choix ne deplüt pas a beaucöup 
de personnes; ınaig ses amis le servirent vivement, 
et l’eınporterent, Il disoit, en plaisantant, qu'il s’e- 
toit surtout determined ä accepter, parce qu’on l’a- 


voit prevenu que les membres de I’Institut etoient _ 


‚payes en argent. 

Mr. L. fut attach@ ä la section des langues an- 
ciennes de la classe de litterature et beaux - arts; 
mais pendant tout le temps que dura l’ancienne 
Organisation de VInstitut, il ne fut aucun memoi- 
re. Lorsque YInstitut fut divise en quatre classes, 
Mr. L. entra dans la troisieme, et redevenn en 
quelque sorte, par ce changement, menibre de l’Aca- 
demie des Inscriptions, il reprit ses travanx, gt 
composa quatre dissertations T7'qui paroitront dans 
les Recueils de la classe. La derniere lui avoit coüte 
beaucoup de travail, et donne tant de fatigue, qu’il 
en avoit pris du degoüt pour ce genre de recher- 
ches. ‘“J'ai lu,” ecrivoit-il a Mr; Wyttenbach, 8 
une dissertation ou je m'etoig propose de demon« 
trer qu’ils se sont trompes ceux qui ont eEcrit que 
Callistene avoit envoy&, de Babylone, ä Afristote, des 





7 I, Sur les premiers Siecles de Rome; II, sur le Phi. 
nix; III, sur la Pseudorymie de la harangue de Demos- 
thene, en reponse @ la Lettre de Phi ilippo; IV, sur les 
Observations astronomigues envoydes & Aristote par Cal. 
lischöne. 


18 Philom. II, pag. 264. 
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observations faites par les Chaldeens, lesquelles re- 
montoient ä 1905 ans avant Alexandre; !9 ou que, 
si Callistene a envoye de telles observations, welles-, 
ne peuvent pas £tre plus anciennes que l’ere de 
Nabonassar, dont le commencement toınbe en 747 
_ avent notre &re. J'au lu et rein, pour cette disser- 
tation, Ja usyaln Zuvrafıs de Ptolemee. Tout ce 
travail, qui n’est peut-etre qu’un radotage, m'a ex» 
traordinairement fatigue; c'est au point que je suis ä 
peu pres degoüte -des memoires et des dissertations.” 
Heureusement c’est ä 84 ans qu’il commencoit ain« 
si A se degoüter un peu de l’erudition. 
La nouvelle edition d’Herodote parut en 1802. 
- Les notes sont fort augmentees,.et il en est plu- 
sieurs qui contiennent les resultats de quelques 
memoires qui devoient faire partie du Recueil de 
l’Acad&mie des Belles- Lettres, et dont la suppres- 
sion de cette savante comıpagnie avoit empeche la 
publication. #3? L'’Essai sur la Chronologie oflre 
surtout des changements remarquables. Dans sa 
premiere edition, Mr. L. avoit hazarde quelques 
iddes peu d’accord avec les verites chretiennes. De- 
venu, avec l’äge, et mieux savant et plus pieux, il 
a eflace toutes ces hardiesses, 
Je devrois peut - etre ne pas rappeler l'entre- 
prise malheureuse d’un litteräteur fort celebre, qui 





19. Porphyt. ap. Sımplicrum Comment. ad Aristot. de 
Coelo, Lib. II. p. 123, a, edıt. Ald, 


I) 


20 Traduction d’Herodote 2 edit. T. I, p- LV. 
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essaya, en 1808, de prouver que cette Chronologie 
etoit un. tissu d’erreurs, Mr. L. l’avoit, dans ses 
notes, critique avec plus de verite que de polites- . 
se, Par forme de represailles, ce litterateur vou« 
lut.aussi attaquer Mr. L., et il ne mit dans sa cri- 
tique ni politesse ni verite., ** Mais je laisse cet- 
te querelle oubliee; en parler plus OUEAAPOENE, ce 
seroit abuser de l’exactitude. 

Lorsque I!’ Universite imperiale fut mise en ac- 
tivite, Mr. le Grand- Maitre nommıa, de son pro- 
pre monveınent, Mr. L, professeur de litteräture 
grecque dans la Faculte des Lettres de l’Acadeinie 
de Paris, Mr. _L. se trouvoit trop äge pour, exer- 
cer les fonctions qui lui 'etoient_confiees, et ne vou- 
loit point accepter. Mais Mr. le. Grand -Maitre in- 
siska, et, pour lever les scrupules du yenerable pro- 
fesseur, il le dispensa formellement de tonte espe- 
ce de lecons; pensant que ce seroit un grand hon- 

neur pour l’Universit@ naissante, que .de pouvoir 
_ orner la liste de ses fonctionnaires de ce nom Eu- 
ropeen. 

Voici ce que Mr. L. ecrivoit alors & son ami 
Mr. Wyttenbach: “Vous me demandez comment je 
ıne porte, et ce que je deviens. Je me porte aussi 
bien que peut se porter un homme de 84ans. Appre- 
nez de plus que je viens d’etre fait docteur &s-arts 
dans’ la nouvelle Universite; mais il me faut vous 





2I Chronologie d’Herodote, conforme ä son texte, Par 


C. F. Volney. Paris 1808. 8. Cui lıbro nuper novum volu- 
men actessit;, En. 
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avertir qulil y a grande difference entre docte et 
docteur, et que l’on peut fort bien &tre l’un sans 
‚Vautre. Si vous en doutez, regardez.moi. En me&- 
me temps j’ai et€ nomme professeur de litterature 
grecgqne (le 6 mai, 1809), et, comme je ne puis 
exercer par moi - meme, l’on ın'a donne un $up- 
pleant, etc.” Ä | 

Mr. L continuoit de jeuir de cette bonne san: 
te dont il parle dans cette lettre, et tout portoit a 
croire que sa fin etoit encore eloignee, lorsqu’une 
chute assez legere, qui lui avoit foule et fait enfler 
une main, le forca de garder le lit. Cet accident 
n’inquietoit personne, et l'on ne pensoit pas qu’il 
püt avoir aucune suite. Mais il en etoit resulte 
dans les mouvements du malade une gene assez 
grande; et ayant voulu, dans un moment ou 8a gar- 
de etoit absente, changer d’attitude, "il tomba de 
son lit qui etoit tres eleve. Cette seconde chute 
fut suivie de symptömes alarmans: bientöt la tete 
s’eınbarrassa;, les premieres voies furent obstrudes; 
et Mr. Larcher s’eteignit, presque sans souffrantes, 
le 22 decembre 18102, a läge de 86 ans, laissant 
une memoire glorieuse et l’exeınple d’une vie sarıs 
reproche, 


P. B. 
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IX. ö 


Einige Verse _ 
aus einer verdeutschten Odyssee. 
(1V, 561 — 569.) £ 








Nicht ward dir es beschieden, o göttlicher Fürst, 
Menelaos, 

Tod und F. erhängnifs daheim in dem Rofsland’ 
Argos zu leiden: 

Nein, zu Elysions Flur und der Erd’ Umgrenzun. 

| gen werden 

Götter: dich einst hinführen, wo thront Goldhaar 
Rhadamanthys — 

Dort lebt arbeitlos und behaglich der Mensch sein 
Leben; 

Nie ist da Schnee, nie rauscht Platzregen da, nim- 
mer auch Sturmwind ; 

Selbst Oasis sendet des FFests hellwehendse 
Hauche 

‚Immer dahin, die Bewohner mit Frühlingsluft sanft 
kühlend — 

FFeil du ja Helene hast, und Eidam ihnen von 
Zeus bist. 


E. @. I. 


“ 
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Nachschrife. 


Der hinter diesen Buchstaben verborgene, uns 
selbst unbekannte Mittheiler dieses Bruchstückes er- 
zählt uns in. einer demselben beigefügten naiven : 
Zuschrift, wie er seit manchen Jahren in der schön- 
sten Abgeschiedenheit von der Welt an einer Über- 
setzung der Odyssee arbeite, in welcher er das 
Allerhöchste, wozu die Kunst am Ziele der Lauf- 
bahn reize, mit redlicher Liebe angestrebt habe. 
Er äufsert, seine Arbeit folge zum Theil ganz neuen 
Grundsätzen. Gleich Anfangs habe er sich derma- 
fsen in Ketten und Banden geschnürt, dals er fürch- 
tete, die deutsche Heldensprache werde sich darin 
kaum einen Schritt fortbewegen können; bald nach- 
her habe ihm der Erfolg zu schmeicheln geschie- 
nen, und das Eisen den Mann angezogen. So ha- 
be er nicht allein Längen und Kürzen genau un- 
terschieden, und überall Homer’s Hexanıeter in 
wirkliche, den Deutschen lesbare Hexameter um- 
gegossen, sondern auch dieselben Füfse, Gliede- 
rungen und Einschnitte sorgfältig wiederzu- 
geben ader den alten Sylbentanz wirklich sylben- 
weise nachzutanzen gesucht: wobei er uns bereden 
will, dafs hiedurch vorzüglich in so wunderschön 
gemessenen Versen, dergleichen z. B. die obigen 
wären, die griechische poetische Musik auch unge» 
lehrten Ohren hörbar werde, Ä 

Wir verstehen, als blofse Liebhaber, von die- 
sen allen nicht genug, um uns ein gültiges Ur- 
theil über das Beginnen des sich als jung verrathen- 
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den Verfassers anzumalsen; obgleich wir ihn aller 


Aufmunterung werth achten, und gar nicht der 


Meinung vieler angesehener Gelehrten und Ge- 
schäftsleute sind, denen in den deutschen Sechs- 
füßslern schon einige Ähnlichkeit mit dem Gange 
und Klange der griechischen am Schlusse dersel- 
ben völlig genügen soll. Allein wir denken, wer 
sich mit einer so kleinlichen Beschäftigung abge- 
ben ınöge, die beinah der Stickerei von Damenklei- 


dern beikommt, der müsse entweder sehr jung und 


ünerfahren sein und ohne alle Kenntnils des Wer- 
thes der dem Menschen verliehenen Zeit, oder sich 
gegründete Hoffnung zu einer guten Schadlosbal- 
tung machen dürfen. Leider scheint aber der Über- 
setzer, nach gewissen Äufserungen seines Briefes, 
sich eher ın dem erstern dieser Fälle zu befinden, 
Ganz deutlich lälst er merken, dafs er sich beiweitem 


ınehr zu den dürftigen, als zu den reichen Schrift- 
stellern zu zählen habe, indem er sich_ein Viertheil _ 


der freien Mufse wünscht, die von den Glücklichen 
der Erde auf etlichen bundert Quadrär- Meilen bin- 
nen Einem Jahre verschwendet oder auf Ardelio- 
nen =» Geschäfte verwandt werde. Indef[3 schnıiei- 
chelt er sich mit der Möglichkeit, durch öffentliches 
Vorzeigen solcher und ähnlicher Musiv- Steine, als 
Proben eines dereinst zu vollendenden Kunstwerkes, 
im deutschen Vaterlande einen wohlhäbigen und 
mıutlıvollen Verleger zu erwecken, der ihm noch 
zehn Jahre lang die nöthige Leibesnahrung zu- 


_ komınen lasse, (Kleidung bedürfe er bei seiner Ein-- 


gezogenheit fast nicht,) und ihn dann gebührend 


% 


222 o . Einige Verse. 


belohne, wenn seine Arbeit durch die Entscheidung 
von fünf Richtern “zöre »oıraw” gebilligt sein 
werde. So weit klingt alles ziemlich der Vernunft 
gemäls, wie wir uns ihrer in demı prosaischen Le- 
ben zu bedienen haben. Weit aber über alle Gren- 
zen der Weltkenntnils schweift seine am Ende bei- 
gefügte Bedingung Br, was er geb HRIEnTen 
Ehrenlohn nennt. 1 

Er meint in der Bestimmung davon billig und 
bescheiden zu sein, wenn er um ein Weniges un. 
ter der Summe bleibt, die einem seiner Vorgänger, 
dem weil. hochbelobten englischen Übersetzer Po- 
pe, der viel kürzer arbeitete, an reinem Gewinne 
zufiel. Er verlangt nemlich für den Bogen (eo Ver- 
se auf der Seite) nicht weniger als 630 Rthlr. Gold, 
wobei auf Einen Vers etwas über 2 Rthir. kommıt. 
Hievon aber will er sich durchaus nichts abdingen 
lassen. Er schliefst vielmehr mit der unmuthig dür- 
ren Erklärung: falls etwa den Herren Buchhändlern 
jene Ehrengebühr zu abschreckend dünke, mit der 
übrigens alle künftige Auflagen des Werkes, bis zur 
letzten Leipziger Messe oder Auflösung der mensch- 
lichen Dinge, auf Einmal bezahlt sein sollten, so 
werde er die Unternehmung fördersamst aufgeben, 
seine bisherige Handschrift zu dem Schicksal der 
Scaliger’schen Papiere zu Leyden verdammen, 
und sich nach vortheilhafterer Arbeit bei einer ein- 
träglichen Schreibbehörde umsehen, 


Herauss,. 
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X. 


Sonrette von Petrarca. 





I. 
(Sonetto 25.) 


J e mehr dem Tag’ ich nahe, der beschieden 
Zum letzten Ziele ward den ird’schen Plagen, 
Je rascher, leichter, scheint die Zeit zu jagen, 
Je eitler, was von ihr ich hofft’ hienieden, 


Ich sage meinem Sinn: Bald ist’s entschieden; 
Nicht viel mehr werden wir von Liebe sıgen. 
Die Erdenlast, so hart und schwer zu tragen, 
Zergeht wie frischer Schnee; dann gibt es Frieden 


Denn auch mit ihr wird jene Hoffnung weichen, 
Die zu so langem Wahn verführt die Seele, 
Une Lachen, Weinen, Furcht und Zorn des Lebens, 


Dann sehn wir klar, wie man so oft sich quäle, 
‚Uın unheilsame Dinge zu erreichen, 
Und wie so oft man seufze ganz vergebens, 
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I. 


(Sonetto 28.) 


Einsam, gedankenvoll, die öd’sten Lande 
Geh’ ich durchmessend, langsam und verdrossen, 
Und wend’ umher den Blick, zur Flucht ent- 
schlossen, 
Wo Menschenspur sich eingedrückt dem Sande, 


Nicht anders zu entgehn bin ich im Stande 
Dem scharfen Späh’n zudringlicher Genossen, 
Weil Gang und Blick, der Fröhlichkeit verschlos- 
| | sen, u 
Von aulsen zeugt von meinem innern Brande. 


So dafs ich glaub’, eg haben schon vernommen 
Berg, Wald, Gefild’ und Flufs, von welcher Weise 
Mein Leben sei, das Andern ich verhehle. 


Doch weifs ich nicht auf einen Pfad zu kommen, 
- So rauh und wild, dafs Amor nicht sich weise, 
Und er nicht mir, und ich nicht ihm erzähle. 


IIL. (So- 





\ 
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(Soretto 120.) 


"Geht, heifse Seufzer, um das Eis zu brechen, 
Das, feind der Milde, hält ihr Herz umzogen; 
Und dringt ein sterblich Flehn zum Himmels. 
bogen, Ä 
Mag 2 mag Lohn an meinem Gram mich 
rächen, 


Geht, schmeichelnde Gedanken, um zu sprechen 
Von dem, was ihrem schönen Blick entzogen; 
Bleibt doch ihr Stolz, mein Stern mir EngewO: 

ger, 
Wird Hoffnung bald und Irrthum mir gebrechen. 


Wohl könnet ihr, wenn auch nicht völlig, sagen, 
Dals, wie ihr Zustand friedlich ist und heiter, 
So unsrer dunkel sei und voll von Plagen. 


Geht sicher jetzt, denn Lieb’ ist euer Leiter; 
Und darf zu tran’'n ich meiner Sonne wagen, 
So quält vielleicht mich bald kein ie 
weiter. 


L.itt. An. No. ı, P 
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IV. 


(Sonetto ı2ı.) 


Gestirn’ und Element’ und Himme] gaben 
Wetteifernd jede Mühe sich, zu bauen 
Ein lebend Licht, in welchem sich beschauen 
Sonn’ und Natur, die sonst nichts Gleiches haben. 


J 


So neu, so reizend ist es, so erhaben, 
Dafs ird’sche Blicke sich zu ihm nicht. trauen; 
So scheinet Amor Mild’ und Huld zu thauen 
Aus ihrem Aug’ in unermelsnen Gaben. 


Wird so entflammt von Ehrfurcht und durch 
| drungen, 
Dafs ich’s nicht sagen kann, und denken nim- 

| ımer. 


* 


Die Luft, berührt von diesem holden Schimmer, 


Da fühlt man nicht der Sinne Forderungen, 
Nur die der Ehr’ und Tugend; wann nun im- 
| I. mer - ! 
. Hat höchste Schönheit niedre Gier bezwungen? 


’ 


J. D. G. 
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XI. 


Das preu/sische Trier, 


eine classische Stadt. * 





I Die alten Trierer (Treviri), ein Volk aus deut- 
schem Stamme, gehörten zu den mächtigsten des 
gallischen Belgiens. Ihr Gebiet erstreckte sich von 
dem Lande der Rbeimser bis an’ den Rhein, und 
umfafste den ungeheuren Ardennen- Wald. Meh- 
rere ihrer Nachbarn zwischen der Maas und dem 
Rhein standen unter ihrerh Schutze, * Nur nach 
mehrjährigem Kampfe gelang es den- Römern, sie, 
wie die übrigen Gallier, unter ihre Gewalt zu brin- 
gen; doch blieben sie noch immer grofs, selbst als 
Besiegte; Rom behandelte sie nicht als eine blofs 
eroberte Provinz, sondern mit der Achtung, die 
es seinen Bundesgenossen zu bezeigen gewohnt 
war, und Trier war der Sitz der obern Beainten 





I Vgl. mit diesem Aufsatze eine ausführlichere Schrift 
über denselben Ort: Notices sur les anciens Trevirois; 
suivies de recherches sur. les Chemins Romains qui ont 
traverse le pays des Trevirois. Par J. B. M. Hetzrodt 
Juge au Tribunal de premiere instance de Treves etc. 1809.’ 
8. 222 S. stark. 


2 Caesar B.. Gall, IV, 6. V, 3. VI, 29, 33. 
‚ Pr Q . 
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von Belgien. 3 So stieg in zunehmendem Verbält- 
nifs das Ansehen und der Wohlstand dieser Stadt, 
bis sie gegen das Ende des dritten Jahrhunderts zu 
einer Höhe gelangte, die vor und nach ihr kaum 
eine Stadt in einer römischen Provinz erreicht hat. 

Als Constantin der Gr. die Verwaltung des rö- 
mischen Reiches unter vier Praefecti praeto- 
rio vertheilte, und dem einen den Orient, dem 
zweiten Illyrien, dem dritten Italien, dem vierten 
Gallien mit Spanien und Britannien anwies, wurde 
der Sitz dieses letztern nach Trier verlegt, wo zu- 
gleich der Statthalter (Vicarius) von Gallien 
residirte; * und nebst dem wurde Trier die Haupt- 
stadt der ersten unter den belgischen Provinzen. ° 
‚Ihr war indels eine nöch höhere Bestimmung vor- 
behalten, Schon vor Constantin hatten mehrere 
Kaiser, namentlich Maxiniinian und Constantius, 
sich zu Trier aufgehalten; allein unter ihm urd 
seinen Nachfolgern, bis zum Verfall der römisehen 
Herrschaft im Occident, war Trier eine der gewöhn- 
lichsten Residenzen der Kaiser. 

Der Theodosische und Justinianische Codex 
enthalten, von den Jahren Zı4 bis 390, mehr ak 
hundert Gesctze, die von Trier datirt sind; von 
allen Kaisern, welche in .dieser Zeit regiert ha- 
ben, so wie von ihren Familien, finden sich häu- 





3 Taeitus Histor. 1, 23. IV, 74. V opisc. in Floriano etc, 
4 Pagi Crit. in Ann, Bar. ad a, 332 seg. 


5 Notitia prov, et sivit. Galliae, 
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fige Münzen aus allen Metallen, die hier geprägt 
worden; % und: ımehr' als alles dieses bezeugen die 
noch stehenden Überreste römischer Gebäude und 
Denkıinäler, was Trier einst gewesen ist, ” Dahin 
gehören: die Brücke über die Mosel, deren Pfeiler 
ohne Zweifel ein gallisches Werk sind; der Pallast 
Constantins, welcher unter den fränkischen Köni- 
gen ein Königsliof, in der Folge der Pallast der 
Churfürsten war, und neuerlich’unter französischer 
Fiegierung in Casernen umgescha/fen wurde; die 
Ruinen der Constantinischen Bäder, in der Nähe 
des Pallastes, wo jetzt das Altthor steht; in einjger 
Entfernung davon, vor der Stadt, die Reste. des 
Aınphitheaters; die Vorderseite der Domkirche, ‚wel. 
che von.römischer Bauart ist; mehrere. Thürme in 
der Stadt; und das vor allem merkwürdige Pracht- 
gebäude, so wie ganz Deutschland keines aufzuwei- 
sen hat, welches wahrscheinlich von der Nordseite 
das Stadtihor bildete; es ruhet auf vier über ein- 








6 Die Noritia. dignitatum imp. Occ. zählt, mit. Ein- 
schlufs von Trier, nur sechs Münzstädte. 


7 Mit seinen ersten Regierungsjahren hatte Constantin 
bereits angefangen, der Stadt eine ihrer Bestimmung würdi- 
g5 Gestalt zu geben, “Video hanc. fortunatissimam civitatem,” 
sagt Eumenius in einer hier im Jahre 309,an diesen Kai- 
ser gerichteten Lobrede c, 22, “ıta cunctis moenibus resur- 
gentemn, ut se quodammodo gaudeat olım corruisse, auctior 
tuis facta beneficiis; video circum maximum, aemulum cre- 
de Romano ;# video basılicam et forum, - opera. regia, sedem- 
que iustitiae In tantam altitudinem suscitari, ut se sideribus 
et coelo digna et yicma promittant,'* | 


SS 
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ander stehenden Säulenreihen dorischer Ordnung ; 


im ııten Jahrhundert wurde es unter dem Namen 


des h. Sinıeon zur Kirche gemacht, und durch neu 
hinzugefügtes Bauwerk zu diesem Zwecke zugerich- 
tet;: jetzt ist das- Meiste dessen, was die Kirche bil. 
dete, zerstört, und das aus den Trümmern der 
neuen Umgebungen hervorblickende Monument 
macht bei jedem Kunst - und Alterthuinsfreunde 
den Wunsch rege, dafs die letzte Hand angelegt 
werde, um'es vor dem, was noch wegzuschaffen 
ist, zu befreien, und ihm seine ursprüngliche ma- 
jestätische Gestalt wiederzugeben. ® 

Dahin gehören ferner die beiden Sommerpal- 
läste der Kaiser, zu Pfalzel, eine Stunde unter Trier, 
und zu Conz am Einflusse der Saar in die Mosel, 
wo auch aus jener Zeit eine steinerne Brücke über 
die Saar übrig ist, welche im Jahr 1787 hergestellt 
wurde; ? das von dem K. Constantin erbaute Ca- 
stell zu Neumagen, sechs Stunden unter Trier; ®° 
die Trümmer einer Wasserleitung zwischen Ruwer 
und Tıier und die berühmte Säule zu Igel, zwei 
Stunden über dieser Stadt, an der Stralse nach Lu- 
xenburg. Dahin gehören endlich die sieben gro- 





8 Schon vor ı2 Jahren hatte N. dies befohlen; aber die 
Ausführung wurde von Jahr zu Jahr verschoben. 

9 Von dieser Brücke redet Juson. de Mosella v. 91. 
92. Von Conz sind auch einige Gesetze datirt, als L. 17 
 Cod. Theod, de ann. et trib.; L. 3 de denung, ; I ı de 
natural, fil. etc, 


IO Auson. Mosella v. 11 
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fsen Strafsen, die von Trier nach allen Theilen des 
römischen Reiches geführt haben. Die davon al- 
lenthalben noch sichtbaren Überreste komınen ge- 
nau mit den: ‚Angaben des gleichzeitigen Itinera- 
riiı Antonini und der de Li schen Charte 
überein. ' 
Doch was noch übrig ist, nacht mur einen 
Theil dessen aus, was gestanden hat; das Meiste 
wurde durch die Einfälle der Barbarn, !*" durch die 
Verwüstungen der Normänner im neunten Jahrh., 
durch die spätern Kriege mit Frankreich und durch 
die Unwissenheit des Mittelalters zerstört; Manchem 
auch eine ganz neue Fornı gegeben; auch wurden 
die Reste der Denkmäler, die von der Stelle ge- 
schafft werden konnten, gogar anderswohin ver- 
setzt, '? | 

So steht denn das alte Trier blofg noch in der 
Geschichte, aber nur wenige Stufen unter-den bei- 
den Hauptstädten des römischen ‚Kaiserreich; ein 
Vorzug, den es schwerlich dem Zusammentreffen 
äußerer Umstände ausschliefslich zu danken hat, 
sondern wozu ohne Zweifel anch seine von der 





II Schon im 6ten Jahrh. war Trier in der Lage, blols 
in seinen Ruinen bewundert zu werden: 
Ducitur hinc fluvio per calina prisca Senatus, 


Quo patet indiciis ipsa ruina potens. 
Venant. Fort. Hodoepor. 


12 Kasser Karl hat das Beste, was zum Forthringen ge- 
eignet wart, zur Verschönerung der Stadt Aachen abfuhren 
lassen, Freher Comment. in Aus, Mosellam. . 
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Natur begünstigte Lage, die noch immer dieselbi- 
ge ist, so wie die Treue und der Biedersinn sei- 
ner Bewohner, der noch immer in seinen Enkeln 
fortlebt, das Ihrige beigetragen haben. 

Als in dem fünften Jahrh. das römische Staats- 
gebäude zusammenstürzte, wurde auch Trier, gleich 
‚andern Städten, unter dessen Trümmern verschüt- 
tet; fünfmal verheerten es die Barbaren; und dann 
erst kam es unter die Oberherrschaft der fränki- 
schen Könige. 


T. FB 1M NH. 





u XI. p 
Miscella litteraria 
in quibus quidam rumores arguuntur, 


in Anglorum novis Diaröis sparsi. 


‚) 





_ 


1. Unus rumorum, de quibus per libri huius 0c- 
casionem nobis dicendum videtur, ad doctam anti- 
quitatcm pertinet. Proponitur enim (in Class. 
Journal, N. XVI. p. 386) haec quaestio: “A Bux- 
torfio in Introd. ad Germanico - Hebraeam lin- 
guam dicuntur Iudaei Germaniae in sua dialecto 
babeıe Josephi historiam Judaicam, sed multa con- 
tineniem, quae absint a Graecis exemplaribus. Quae- 
‚sierisig'tur, qualis sit ista translatio, quae inter ta- 
lium studiorum incitamenta numerari potuerit.” 

- Sk quaerenti personato Philoni, qui ibi sub- 
‚scriptis est, facile satisfacere poterunt ]. A. Fa- 
Bricius in Bibl. Gr. Vol. IL. p. 249 ss., Clericus 
Bibl. caoisie T. XXV. p. 39 ss., Struvius Dissert. 
de docis impostoribus (. 4, aliique in illis libris 
laudati. Etenim sub initia saeculi XII fuisse fertur 
in Galli theologus quidam Iudaeus, qui sumpta 
persona Z/osephi Gorionidae, (Bell. Iud. V, ı) clari 
scriptori, ludaicam historiam wmire interpolatam 
Hebraiceedidit. Vult iste videri esse idem, qui a 
Romanis captivus abductus fuerit: sed id meram 


fraudem esse, et frustra lahorasse Jo. Fr. Breis- 
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kauptium, Ictam. olim Gothanum, in editione sua, 
ut impostorum numero hominem eximeret, nemo 
hodie dubitat. Atque his dudum scriptis cognovi 
a Viro quodam Judaicarum rerum scientissinıo, li- 
bri istius translationem quandamı ferri in idioma 
Hebraeo - Germanicum factaın, Hebraicisque voci- 
bus perınixtam, et talibus quoque characteribus im- 
pressam. Ediderunt eaım 'fratres tres, Joannes So- 
pher, M. Gampel ‚et Sal. -Salmann, Anıstelod. ‚ap. 
Naphtali Herz Levi et Koschmann 502 (i. e. 
1742) 8. Interpres ibi proditur fuisse Gramımnaticus 
Mertachem Mann, hlius Sal. Levi. Sed uti Hebr. 
textus misera fraus est, sic translatio eins nihil ha. 
bet, unde sanus homo eruditior fiat. Eiusmodi au- 
teın notitiam semel dari, non iputile videbatur. 

2. Alter rumor (in eiusd. Diarii N. VIII. p. 445) 
ad nostra tempora pertinet, et ad ipsum eurm, qui 
haec scribit. Varia ibi narrantur de eruditis Ger- 
manis eorum quelaboribus, plura tamen ex incertie 
auditionibus vel perperam accepta; in his aliquid, 
quod coargui quamprimum et mea interest et for= 
tasse etiamn aliorum: ne quanda accidat, qued mihi 
saepe risum movit, ut primum a 47. G. Müllero, 
ınox ab aliis Editor laudarer trium Platoria dialo- 
gorum, Protagorae, Ioi.is, Theagis 1782 ir 8. cum 
Animadversionibus, quarum a duobus dotis etiam 
utilitas praedicatur.. Illo autem loco Anglici libri 
aliquis H., ubi consilia confert de nova wcensione 
Thesauri Stephaniani, diserte narrat se penss me Ha- 
lae vidisse I volumen eius Zhesauri a 2. N. Ni. 
cla renovati variisque modis ' locupletati; jam tum 


’ 


% 
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(circiter ante hos decem annos) universum illud 
opus ab eodem absolutum fuisse, sed iacuisse in 
mugeo meo volumen ]J, quasi speeimen, tt libra- 
rium redemptorem alliceret. Lepidum hoc com« 
ınentum est; nec minus vanum aliud, quod ımea 
guoque, ut videtur, auctoritate ibidem narratur de 
Irmisco, editore Herodiani. Numquam ego id in- 
audisse memini. Sed de conatu illo consilioque 
Ste hani in Germania repetendi olim audivi sane 
ex bibliopola quodam Lipsiensi, cui Z. M. Gesneri 
doctissimus ille discipulus Niclas taleng, conditio- 
nen obtulerat; neque eam librarius eo teimpore 
(seil. ante diluvium a. 1806) aspernari velle vide 
batur. Ego vero, qui egregium Virum illum nonnisi 
ex eius libris cognoram, neque umquamn videram, 
ne ullam quidem operis litteram tunı oculis usur« 
pavi; nec postea Jaboravi scire, ad quem defuncti 
copiae librariae pervenerint: quam rem fortasse Lu- 
neburgici collegae eius nos docebunt. 

3. Alibi proditus rumor quidamn, qui et ipse ad 
me pertinet, non minus vanus est, de Demosthenica 
adv. Leplinem oratione Halae iterum curis midis 
impressa anno 1810. Nondum ad. hunc usque diem 
in Germania facta est illius editionis repetitio, cui, 
guaimvis iam- tum exemplaria paene omnia diven- 
dita essent, tempora baud magis favebant quam. 
aliis maioribus conatibus. Prodibit autem liber 
mox a. 1817 in textn ad aliquot Codd. Parisiis a 
Bekkero collatog paullo castigatior, in Comınen- 
tario et imprimis in Prolegomenis, ea maxime in 
parte, quae ad publicos Atheniensium reditus spe- 
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,„ ctat, locupletior aann ab erroribus olim commissis 
. pürgatior. 

Huc 4. adiicere libet diversum quiddam, etsi 
ipsum quoque rumörem, qui verusne sit an falsus, 
vicissim n03 ab eruditis Anglis, qui uni optime 
poterunt, edocendi erimus. Tribus abhinc aut qua- 
tuor annis nuntiabat fama, ab aliqguo peregrinan- 
tum in monte Atho. repertum. esse magnum nu- 
merum fabularum Menandrıi ac Phibemonis: 
ad’EXXX narrabatur. Quum olim simili spe sac- 
pe Tactati sjpt philologi, eiusmodi fabulae fdenı ha- 
bere difhcile est novis peregrinatoribus, quorum ta- 
men plurimum interest, quid verum sit, cognosce- 
re. Sed nova dubitatio ea de re nabis: nuper inie- 
cta est lecte, qnod de Perill. Elgini curis3 quae« 
rendorum in Graecia codicum relatum est in’ Men. 
on the subject of the Earl of Eigin’'s Pursuits 
in Greece p. 37. “The late Dr. Carlyle — exa- 
nıined many collections in Constantinople and in 
the neighbouring islands; more than 30 monasteries 
on Mount Athos; and various other religious 
establishments throughout Greece and the islands of 
the Archipelago. From these, they brought home 
a great many MSS. which to them appeared 
valuabl&; as well as a particular catalogue and de- 
scription of such as they were obliged to leave be- 
hind them.” Mirum profecto esset, si magnail. 
la copia MSS. tales tamque antiqguos thesauros 
contineret, eorum ibi non disertiorem mentionem 
‚ factam esse. $cr. d, 2 Maii, 1816; 
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XII. u 
Griechische Ausgaben 
mit Capitälchen. 





& 


Es gibt solcher Ausgaben, mit Uncialen oder, was 
hier einerlei ist, Capitälchen in 4. gedruckt, aus dem 
Ende des funfzehnten Säc. gerade fünf, die nach 
ihrer steigenden Seltenheit so auf einander folgen: 


I. Planudis Rhetoris Anthologia epigrammatum. 
Graece. Ex recensione I. Lascaris Rhindace- 
ni. Florentiae per Laur. Francisci de Alopa 
Venetum M. CCOCCLXXXXIV. 

11, Apollonii Rhodii Argonautica Graece. Cum 
Scholiis Gr. Flor. 1496. 

211. Euripidis Tragoediae quatuor Meden, Hip: 

polytus, Alcestis, Andromache. Graece, 

IV. Callimachi Hymni cum Scholüs Gr, seor- 
sim literis minutis impressis. 

*Y. Gnomae monostichoi ex diversis poelis secun- 
dum ordinem Alphabeti. Musaeus Graece. 


‚Sie sind sämmtlich von Janus oder Johann La» 
‚searis besorgt und aus Einer Druckerei, der bei I 
angezeigten. | 

Die Schönheit dieser DE für jene Ren 
zeit der Typographie gibt ihrer Seltenheit wenig 
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nach. Die letztere ist so grols, dals alle fünf heut zu 
Tage schwerlich wo aufser in der Laurentiana zu 
Florenz und in England vorhanden sein möchten. 
In England sind sie viermal, nach 77 Beloe’s Anec- 
dotes of Literature etc. Vol. III. p. 310, den wir hier 
benutzen. . Am wenigsten selten finden sich noch 
die beiden erstern, wiewohl hie und da unvollstän- 
dig. So fehlt in manchen Exx. der Anthologie das 
griechische Epigramma von Lascaris und dessen 
lat. Brief an Petrus Medices.. Mehr von’ dieser 
Ed. princ. der Anthologie s. nach Maittaire 
und Panzer (der jedoch unrichtig hier Scholien 
angibt) vorzüglich in unseres. Jacobs Prolegg. p. 
CXI. in Animadvv. in Epigrr. Anthol. Gr. Vol. I. 
P. I | 

Wie I. Lascaris ohne Zweifel der erste war, 
der in Italien die grölsern Typen der griechischen 
Münzen und Inschriften in den Druck einführte, 
so sah dasselbe Land in unserer Zeit aus Bodo- 
ni's Werkstatt der weit verschönerten Kunst ein und 
das andere Muster gleichartiger Buchstaben hervor- 
gehen, welche Bücher den Litteratoren bekannt ge- 
.nug sind. 

Nur die Anthologie trägt den Namen des 
Orts, des Buchdruckers und des Jahres. Der Apol- 
lonius hat blols Ort und Jahr; die drei übrigen 
haben keine dieser Bezeichnungen. | 

: Sonderbarer Weise sind alle jene Werke mit 
Accenten gedruckt, da doch diese Schnörkeleien des 
späten Alterthums bei den Capitälchen vollends 
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gär keine Autorität haben. Übrigens haben die Ac- 
cente in allen fünf viele Ähnlichkeit mit den ney- 
erlich von R. Porson in England eingeführten 
und dort gefallenden Forınen; doch ist der Cir- 
cumiflex fast ein völliges A. 

Noch eine Seltsamkeit gehört zur Notiz die- 
"ser Ausgaben: diese, dafs weder Aldus in seinem 
Drucke der XVII Stücke des Euripides (1503) 
jener vier von Lascaris edirten Bücher, noch H. 
Stephanus in seiner Anthologie und in sei- 
nen Gnomen der Florentinischen Ausgaben mit 
einem Worte Erwähnung thut, Doch über der- 
gleichen Stillschweigen ist oft wieder Stillschweigen 
das beste, da jenes mehr als Eine Ursache haben 
kann, zuweilen auch keine. | 


Ss 
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xIv. © | 
Christoph Wase’s Schriften. 





Dieser trefliche, aber beinah gänzlich in Verges- 
senheit gerathene Philolog des ıyten Jahrhunderts 
(auch der fleilsige Saxe hat ihn in seinem Ono- 
ınasticon ausgelassen: sonst wülsten wir wahr 
scheinlich seine Geburts - und” Todeszeit, wovon 
uns bisher in andern litterarischen Werken nichts 
vorgekommen ist) hat folgende zum Theil wenig 
oder gar nicht bekannte Schriften herausgegeben: 
1. Chr. /FasI Senarius, sive de legibus et li. 
centia vererum poetarum. Oxon. e theatro Sheldo- 
niano 1687. 4. Von diesem Buche besitze. ich ein 
Exemplar, dem der ehmalige Besitzer desselben, Io- 
annes Gottlob Koch, diese Notiz beigeschrieben hat: 
Hic liber in Catal. biblioth, Christ. n, 5567 *, rari- 
tatisg signo, ‚notatur, et vocatur summe 'necessarius 
his, qui legere Plautum, et cognoscere metri comi- 
ci naturam cupiunt. Um so mehr muls man sich 
wundern, dafs diesen ersten praecursor in metricis, 
wie ihn einer unsrer ersten Litteratoren in einem 
Schreiben an mich nannte, weiterbin kein Mensch 
erwähnen mag. Oder känn: jemand.das ie rege 
hievon erweisen ’? - 
9. Metra Horatiana, Diese kleine Schrift, die 
ich niemals gesehen, war auch in England völlig 
in 
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in Vergessenheit gerathen, bis endlich iın J. 1780 
John Loveday derselben wieder erwähnte in einem 
Briefe an John Nichols, den dieser in der zweiten 
‚Ausgabe seines interessanten und lebrreichen Werks, 
 Literary Auecdotes of the eishteenth Century etc. 
Vol. IH. S. 469 bekannt gemacht hat, und der also 
lautet: Nov. 27, 1780. Thanks, in te gross, for 30- 
ıne curious articles in Mr. Nichols’s last packet. To 
suention only one of them: Christopher Wase was 
one of-the ‚most eminent Philologers which Eng«= 
land could boast of in the age. In 1687 he publi. 
shed in 4to “Senarius s. de legibus et licentia ve- 
terum Poetarum, Oxon.” But as for the sheet of 
'*Metra Horatiana,” it is well if, from the fugitive 
size of it, it may not too much have escaped the 
notice of the Learned. | 

3. Ein lateinigches Lexicon. Dieses Werk, 
dessen Titel ich nicht genauer angeben kann, da 
sich dasselbe auch auf der hiesigen Bibliothek nicht 
befindet, wird als eines der vorzüglichern Wörter. 
bücher von Dr. Littleton in der Vorrede zu dem 
seinigen gerühint, wie auch in der Vorrede zu der 
in England. veranstalteten neuen Ausgabe von Rob. 
Stephani Thesaurus, enthaltend eine Geschichte der . 
latein. Wörterbücher seit der Wiederherstellung der 
alten Litteratur bis zum J. 1677, wo das englisch“ 
lateinische Lexicon von Elisha Coles erschien. Über 
diese Vorrede findet sich in dem eben angeführten 
Werke, Literary Anecdotes Vol. V. $. 176 ff, ein 
Artikel überschrieben: “Remarks on Stephens’ The- 
saurus,” und darin $. 208 folgende Stelle: Christo- 
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pher Wase, fellow of King's College in Cambridge, 
and afterwards superior Peadle of law in Oxford, 
published likewise a Latin Dictionary, the second 
edition of which was printed in MDCLXXV. This 
is a compendium of Calepine; but “done with so 
much judgment,” saith Dr. Littleton in his Latin 
Preface to his Dictionary, “that one can hardly iind 
any thing in it which savoureth of barbarisın.” Ho- 
 wever, it seemeth to be ratler designed for the 
use of those who have made some proficiency in 
the Latin tongue, than for such as are only begin- 
ning to learn that language. Desto besser. Hier 
sind Littleton’s eigene Worte: Latine quidem doctis 
etin re lilteraria aliqguo usque ‚provectis prospectum 
erat satis dudum i in uno Calepino, cuius compen- 
dium edidit Wasaeus noster consilio non malo, eo- 
que iudicio, ut vix quidquamı uspiam in eo repe- 
rias, quod barbarieım resipiat. | 

4. Gratü Cynegeticon latine edidit, in versus 
anglicos Lranstulit, notisque eruditis illustravit 
Christoph. Vase. Londini 1654, ı2. So schreibt 
Harles. * Zweifelhaft wird diese Angabe zum Theil 





% Da dieser Bibliograph häufig Titel ungesehener Bücher 
anführt, (s. S. 56 oben, Anmerk, 60) so möchte es kaym 
‘der Miihe lohnen, dıe von unserm Freunde nicht bezeich- 
nete Stelle aufzusuchen; um so weniger, da ich einst das 
hier gemeinte Buch selbst in Händen gehabt habe: The 
Poem of Hunting, written by Gratius Faliscus, translated 
into English Verse, with Notes. By Chr. Wase. L. 1654, 
ı9. Ganz ebenso finden ‚wır den Titel auch von Andern an- 
gegeben, die Ausgabe aber (denn der lateinische Text 


._ 


„. . RR? - 
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durch einen Brief von Henr: Newton an Gisb., Cu- 
per, wo es heilst: Recepi tandem ab Amico Nobili 
ex Britannia, hucusque quideın valetudine impedi= 
to, illam ennotationum Christophori Wasit in Gra- 
tii Cynegeticon partem, quae de Formidine ac Ve- 
natu Siciliensi agit; quamque ab und ex Dornesti- 
cis qualiterqualiter Gallice conversam,- hinc demum 
tibi in obsequü pignus lubens mitto: cui si ullatenus 
satisfacere aut placere possit, novum sane mihi be- 
neficium, neque minimum, post mortem' quoque, 
Optimus quondam contulerit Praeceptor. Atque' 
utinam ei licuisset, quod saepius mente- agitabat, 
ipsuın Anctorem denuo recognitum in publicum 
dedisse, ut textu atgqne opere emendatioreni ple« 
nioremque, jta et suis etiaım commentariis, uberio« 
ribus multo ac communi doctorum sermone. elu= 
cubratis, illustratum: Negue enim solummodo eritie« 
ce plurimum valebat, sed politiori ac omnimoda li- 
teratura penitus imbutus, insignis quoque erat Poe= 
ta. Florent. 1708. (S. Henr. Newtoni Epistolae p. 
148.) Diese Wasesche Schrift hat ein sonderba-: 
rer Artikel iın Allgem. Gelehrten - Lexicon mit der’ 
folgenden in eine zufällige Verbindung gebracht, 





fehlt nicht dabei) so empfohlen von Pope-Blount: “De Gra-' 
tio F. optime meruit Chr. Wase, qui versibus Anglicanis’ 
elegantissimis expressit atque commentario illustravit.” 
Auf dieser zweifellosen Notiz und der Verwechselung der, 
Namen Gratius und Grotius beruht offenbar das weiter“ 
hin erwähnte litterarische Qui pro quo, wodurch seit: Jö«=, 
cher hie und da ein Katechismus in'ein Jagdbuch 
verwandelt erschien. Harause. 
Q2 
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‚Jöcher sagt nemlich: „Wase (Christian) hat Gro- 
tii cynegeticon ins Englische übersetzt und 1654 
mit Noten -zu London ediret” Dafls Wase nicht 
Christian, sondern Christoph, oder nach englischer 
Schreibart Christopher hiefs, bedarf keines neuen 
Beweise, Was aber Grotii Cynegeticon be- 
trift, so wollen wir zwar nicht in Abrede sein, dals 
hier ein blolser Druckfehler obwalten könne; nög- 
lich wäre indessen wol, dals Jöcher ein gewisses 
seltenes Werkchen von Grotius, *Institutio cateche- 
tica,” in eine “Institutio cynegetica,” oder Grotii ca- 
techismon in Grotü cynegeticon verwandelt hätte, 
zumal da Wase wirklich jenes Grootische Werk- 
chen zwar nicht in englische, aber doch in griechi- 
sche Verse übersetzt hat, unter dem Titel: 

5. ‚Metaphrasis graeca Grotiani Catechismi ; 
welche griechische Übersetzung zugleich mit einer 
englischen von Franc. Goldsmith zusammenge- 
druckt enthalten ist in folgendem Werk: Hugonis 
Grotiü baptizatorum puerorum institutio, alternis 
interrogationibus et responsionibus. Cui adjiceitur 
Graeca ejusdem Metaphrasis a Chr. FVase regalis 
Coll. Cantab, una cum Observatiunculis in Grae- 
canı Metaphrasin ad calcem appensis. Quibus ac- 
cessit Praxis in Graecam Metaphrasin per Bar- 
thol. Beale, cum graecis Testimonüs ex Sacra Pa- 
gina et indice locupletissimo. Lond. typis J. Ma. 
cock — 1668. Angehängt ist: Tre english Ver- 
sion of Hugo Grotius his Catechisme, By Francis 
Goldsmith, Esquire. Together with the testimo- 
mies .collected out of Holy Sceripture, by N. 6. 
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(Nicholas Grey.) Übrigens hatte Grotius seinen Ca-* 
techismus ursprünglich nicht in latein, Versen, wie 
Wood Athen. Oxon. Toın. U, p. 253 zu verstehen 
gibt, sondern in holländischen Versen geschrieben, 
und späterhin erst in, lateinische umgesetzt. Dies 
bezeugt Wase selbst in einem jener Ausgabe eben- 
falls beigedruckten lat. Gedicht in Clavem Grotiani 
Catechismi graecis versibus expressi, a B» B. factam, 
wo. es heilst: 


‚Grotius Aaec docuit patrio sacra. carmine Bel= 
gas: 

(Qualia Iudaeos legifer ante Senex) 
Jusserat et toto. iactatos aegüore Gives 
 Noete dieque pios ferre sub astra modos, 
‚Hinc Pax, hine Pietas, hihe merces. certa la= 

| | borum 

Defluet ; hiue Nautae non rude vulgus erie. 
Nequicguam dixit, Batavi repulere Magistrum : 

Scilicet inter opes non sapuisse vascat., 
Mox dedit et Latio, quae gratus ut hauserab 

‚Anglus, 
" _Hie Patrio; Graio, reddidit ille sono. 


Göttingen, d. ı, Mai u L.eH 
1816. | 
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Appendix notarum criticarum 
' in Frontonis Epistolas graecas. 





f 


Antara ad me his diebus nova M. Cornelii Fronto- 
nis editione, a celeberr. triumviris Berolinensibus 
egregie adornata, actum me egisse intellexi, quod 
graecas illius scriptoris epistolas et dissertationes a 
vitiis, quibus in Mediolanensi exemplo laborant, li- 
berare suscepi. - Longe enim plurima prorsus eun- 
dem.in modum, atque ipse faciendum existimavi, 
emendata ab illis editoribus sunt, alia auteın, nec 
pauca illa, rectius atque ingeniosius. . Neque hoc ita 
eventurum esse dubitabain, postquam illam editio- 
nem parari audiveram; quem nuntium nisi serius 
accepissein, nunquam correctiones -meas in lucem 
edidissem, aut commisissem ut certamen cum viris 
doctissimis suscepisse viderer. Ceterum dum rheto- 
ris nostri graece balbutientis reliquias denuo perlu- 
stro, nova Coniecturarum seges subnata est, quibus 
utatur, si volet, qui postea Frontonem sub incu- 
dem revocabit. 


Pag. 582. 3. (p. 35. $. 3. ed. Berol) Foıxas, @ 
nat, 10 roü Aoyou navros Bavkeadaı uadein, vi ön 
nore TE un door Zyw, uer® rosauıng onavöns YA- 
zounı vuyeiv aynep oi Eowvreg. Bekkerus particulam 
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ye delendam ceriset, ut ex praecedente syllaba or- 
tam. Sed vide potius an fuerit: rl ön nore "OTE 
un Eoav &y0. Urt p 456. 7. 6 yo robg lduwras &ya 
g&ozaw. In proximis rovro dE 00: Yodow noWrov 
önwg TE Eysı fortasse scribendum: onws TE Eyeı. 
— P. 588 1.3 ab ult. (p 37.8. ı1) ei yovv x. v. 4. 
Hic locus Butemanno praeeunte hunc in modum 
videtur corrigendus: &} yovv row undinw oe Ewge- 
xöroy rıs nuvdavoro, 6roiog rıg EI riv duıy, Zuol 
ulv üv nıorevası &nawovvr, uosav drı 00x 2ow* 
m dt anıörnası, ws oUx almdag, akh Eowrızag 
enouvovyre. — (uae sequuntur p. 390 1. 9 (n. 37 9. 
13.) nisi mutilata sunt, sic licet refingas: @yosiou 62 
ol £oaoral rols dvrog xahois, oVöiv nrrov 7 Tois öl 
xulos Enawovusvos ol xöhaxes. Apsrn [yao) "ETIE- 
TAI 8050 zal rıun oUx sit wfodos. Koouos da- 
Krim... — P, 396]. & (p- 39 $. 19) ai ol uf 
zıvsg nfodovs Eowvıw, ot JE BOTRN AT, oi öEt oivov. 
Acute Niebuhrius "OVRN correxit ex sequentibus: 
duorov xLgösı zai vw zal uehırı. Nec tamen certä 
emendatio Non minus enim probabiliter scripse- 
ris, una littera restitutz: od 4° IXQTRN, quod pro, 
ximo ar aceurate respondet, Präeterea lege: A A- 
AOI ö2 oivov. De @kkos post 6 u!» illato vid, Mat- 
thiae Gr. gr. ( 288 £. p. 401. — In eadem pag. lin. 
penult. (p. 40 $. 20) FHeindorfius merito haesit in 
verbis, &%. ‘04° EN T'HI nso0» anoklvoı, corrigit- 
que: ohhe y’ Ev zn meoov andlkkuree. 'Vide an con- 
textui.sit aptius: &ik OTAEN HTTON neo» anol- 


Aura. Ultimä syllaba’ forte‘ oblitterata, Arrow Facile 


in'’yh depravari potüit. —"P.'36$ 1. 3°(p. 406. 2) 
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"ouxas, o nai, co avdos rovro ldsiv EdElsıv: ak Erw 
te 01 Ö° Fmideltw rıyovg moös rov 'Tluoov au augpw 
Padlocsuer. In his E&w zeiyovg latere praeclare vi- 
dit Heindorfius ; cuius vestigia secutus legendum 
suspicor: koıxas, w mal, 10 ardog rovro lösiv E4E- 
luv: al ya IE: Z0I A’ EIIEI AOZET, !Eo 
relyovs mod vov 'Tıoov aua dugo Badlowusr. Die 
deris, o puer, illum: florem widere velle; at ego te 
_ (videre cupio sc.), guando tibi placebit, extra moer 
nia ad llissum ambo eamus una. Quod ad "/Aucov 
attinet, cuius orthographiae exeinplum desiderabat 
cl. Buttmann, sic scribitur in loco Clidemi in Bek- 
keri Anecdotis Tom. I, p. 326, 31. — P.404 1.5 ab 
ult. (p. 59 $. 12) idod av.. zur... amoloygwoges. In 
loco lacero hoc saltem mibi intelligere videor, non 
idov sed sl Ö2 scribendum esse. — P. 406 1.7 (p. 
59 $. 14) Ars ixavwrdın slzay ar moogayopevonte, 
oboa 2x koygaiyov. nom hoc vult auctor, imaginem 
illam, qua iam usurus sit, ommiuım esse aptissi- 
mam, sed eam maiore quamı reliqua iure Zmagixem 
appellari, ut a pictore desumtam. Quare vide, an 
non ixarwrarws scribendum sit. — P. 408 1.7 (p. 
60 $. ı7) antoro SE TE av noöa» ATTH zo 
“Hyalarov eixwy. non poenitet coniecturae antea pro- 
positae. Sed fieri possit, ut in «dry substantivum 
lateat, v. c. aniora ö} “H zw) noda» ARBH TH: 
 zov “Hoyalarov sind. \— P. 412 1. 7 (p. 64 (. >) 
os Eueivol y5. haec male tentavi. Sensus in vulga- 
ta bonus et integer. — P. 416 1.5 (p. 65 (. 7) 
 quvaısela ön vıs ATTH. eos nap& vais nleiorag 
Tüv zuvamay Ipnayevsru 4 Ancen. ‚In aury ne- 
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testens im nächsten’ Winter auch ‘da zu sein. : Bald 
nach unserer Zusammenkunft soll dann ein Pro- 
spectus des Werkes gedruckt werden, das Ganze 
aber in einzelnen Lieferungen erscheinen, wodurch 
der Ankauf möglichst erleichtert werdert wird. So 
wird z. B. die Lieferung Aegina oder Salamis 
alles umfassen, was wir über diese Inseln Neues 
oder Bedentendes in Geschichts-- und. Kainstrück- 
sicht mitzutheilen haben; ebenso die Lieferung 
Keos, Phigalia u. 8, f. Wir werden uns zu:sei- 
ner Zeit die Freiheit nehmen, durch das .Organ. Ih-. 
rer. neuen Zeitschrift dem Publicuin von der Sache: 
mehr zu sagen. Copenhagen, .d. 8 April 1816. 


% 
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Eben als ich’ .diesen Bogen aus der Druckerei er- 
halte, habe ich Gelegenheit, dem scharfsinnigen 
Beurtheiler menschlicher Gesichtsbildungen, Hrn. 
Akademie - Director Tischbein, das dort beschrie- 
bene Bild Bentley’s zu zeigen, und ihn zu einer 
physiognomischen Deutung aufzufordern. - Ohne 
‚das Geringste davon zu wissen, wer oder welcher 
Mann vorgestellt wäre, antwortete er auf der Stel- 
le wörtlich so: “Die Stirn bezeichnet eindringende 
Denkkraft, der Mund kecke Ansichten von Men- 
schen und Dingen. und‘ Unzufriedenheit mit ge- 
mein hergebrachten Meinungen ‚ das ganze Gesicht 
eine feine Beobachtungsgabe, ohne deswegen den 
- Charakter fröhlicher Gutmüthigkeit zu verlieren.” 

Treffender in der That kann kein a re 


ana) rathen. 
se 
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 minem haesisse miror. Scribe ”APTY. — P. 424 
b 10 (p. 238 6. 2) »ai pllp xui ou. gulocopw. Aut 
gılouader legendum cum Buttmanno, aut pıhoröye. 
— P. 4281. 5 (p. 230 $. 8) @» OTAEIZ @ 7 &osıov 
ovöfv £arı. Leniore nunc medela adhibita scribo: @v 
OIAAZ ws y' &o. Hacc verbi forma a Frontonis grae- 
citate non abhorret. Quum autem Maio teste postre- 
ma haec verba in Cod. lectu sint difhcilia, praeterea 
scribendum suspicor: @®» oldas duws örı &gsıor 
ovötv. Mox in verbis pessime affectis: #4 2 Buod j» 
Ola, 7 rl iv Eyo Bapd Eyormı; hoc mihi saltem in- 
telligere videor, legendum esse & ö& Bagv... fortas- 
se etinın praeterea: ei ö& Papu &Easıw O0 ANRER, 6 rı 
av !yw Pugv Eyorpu. si onerosa sunt, quae dabo, 


Zum omnia, quae habeo, onerosa mihi sint precor. 


In verbis: &$ oixov eis olaov ME FE T/I®EIN te. 
ge: EME MEPI®EIN. — P. 450 1. 3 (p. 230 $. 
0) Evvonoov dt xuxeivo, 007 uiv Hdorn rw nluwarzs 
Ingdivrwv, don Aunn un Ingöivraw Eyylyverau. Ser. 
r00n kuny. Ceterum varians lectio rovror non per- 
tinet' ad hunc locum, sed ad verba, ouy oc zovV- 
rwy Enıötıxvüysor, — In eadem pagina (p 231 (. 

ı0) verba depravatissima: gilo dE OTX 2 TOT- 


TON Zmideiavivrov Sodoos sivolas, alla KAITOT- 


TSN TIIOSEOTZT fortasse in hunc modum re- 
stitui possunt: por öE OT TOFOTTON Zmösı- 


'avüvrov dp. eöv., ell& KPTIITONTRN 'TIIO AB- ' 


OT. — P. 440 1. penult. (p. 234 $. 15) ovös yap 
innoy avaßelnv iv, ap ov xarasdas ATTOE TIEF 
KAI Baöltwy, Zul d2 innabsodaı afıo/n. ahlog rıs 
corrigit cl. Niebuhr. malim equidem: dp’ ou xu- 


f . 


“ 


zn 
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saßas 'O AEZTIOTHE"HKOF Baöitew ...i. e. 6 
#upL05, quo sensu poeta ap. Plutarchum T. I, p. 
Od yag ue vuß Frınte Ösomorn» kupas, 

00 uavıır, ovd dargov, ah EUVNTOEE 

wpuyais. a: 
‚Sic haec scribenda videntur, pro @l@ Srnrov um 
apuyais, ad quami emendationem manu ducit Plu- 
tarchus: Eore d£ ru Exei aomorng Evdivöe xal ow- 
yös Ev TEhEL YEvOuEHOV KATEUVATTNS Kal Wuyonou- 


" zös. — P. 448 1.8 (pı 237 $. 27) MATETZAI 


MH yeouusvos... Latere videtur: AAAA ILAT- 
‚ZSAIMHN AN.... post quae verba si exciderit, co} 
uegrugı z0., sensum habebis satis-expeditum: alle 


‚mavoolunv av 00l udprugı zowWusrog‘ nal OD yag F0- 


oovro Öwgo» Zuov neuparrog 00x &v thaßes. — Ibid. 
J. penult. (p. 237 $. 30) rolrov ÖE ai dıxauorarov 


m >» m ET] ’ ’ 
‚niunsras To aur@ Kai rore laoıg Öwpoıg auei- 


‚Beadaı. Haec pessime corrupta vide an sic scri- 
benda_ sint:- reirov dt xal dızaurarov "A niunsreu 
5 auro nara zov "Halodo»r uirow ausißs- 
.odaı. Respicitur locus Hesiodi in E. xai “H. 557 
-$d iv usrgsiadeı naga yelrovog, zu Ö anodovvas 
auro ro WEerow., Lucian. Imagg. $ ıe T. VI, p. 
15 obxolv, w Ilohbargars, uudor avri uvdou Aueı- 
var, avra vo .ufrgm gaaiv. Et haec quoque ha- 
ctenus. Scrib. mense. Jul. 1816. | | 
| | F.J. 








xVI 
Zu Quintilian XI, 6, 2. 

Modus mihi videtur quidam tenendus, ut neque 
 Präepropere destringatur immatura frons, et. 
‚quicequid est illud adhuc acerbum proferatur. 
Nam inde et contemtus operis iunascitur, et 
. fundamenta iaciuntur impudentiae, et, guod 
Ä est ubique perniciosissimum, praevenit ‚vires 
 fidneia. Nee rursus differendum est tirocinium 
di,  Seuegtutem. Nam quotidie metus erescit, 
'malusgue fit semper, quod ausuri sumus: et, 


dum deliberamus, quaudo incipiendum sit, in- 
cipere dam serum esL. 


% 


“.*% 


(Ed. Spald. T. IV. p. 554. 4) 





Lu richtigem Verstehen mancher Stelle reicht es 
hin, in langen Sätzen, die von den. Abschreibern 
oder ersten Herausgebern zerrissen oder durch grös 
[sere Interpunctionen getrennt sind, den Gliederbau 
der Perioden wohl aufzufassen, nd diesen durch 
geänderte Zeichen dem Leser zur. Überschauung zu 
bringen.. Dies letztere haben oft die neueren .Her- 
ausgeber vernachlässigt, woraus dann Schwierigkei- 
ten entstehen, dje an sich keine sind. So in den 
ausgezeichneten Worten von Madus bis serum 
est darf man nur nach proferatur, nach fiducia, 


+ 


253 Zu Quintil. XII, 6, 2. 


nach senectutemn Kola setzen, und-es fällt in die 
Augen, dals dies Ganze Eine Periode ist, wovon die 
beiden Hauptsätze jeder seinen beweisenden 
Nebensatz gleich hinter sich hat. Wie nemlich 
nam inde. unmittelbar sich anschlielst an profera- 
tur, so nam quotidie an, senectutem. Folglich ant- 
wortet das nec, vor rursus, dem zeque nach dem 
Alles leitenden ut. Dieses ut sollte nun freilich . 
differeidum sit erwarten lassen; aber der Ein- 
schritt hatte sich dem Verfasser durch den erstern, 
etwas längeren Causalsatz so verdunkelt, dafs sich 
das kleine Anakoluthon, wie von selbst, aufdrang. 
Ein kleines, sage ich; wie dergleichen in allen Spra- 
chen vorkommt, une natürlich ist, ja oft gesetz- 
mäfsig. Denn das Regelrichtige ist auch im Gram- 
ınatischen hie, und da unrecht, und Zatize seri- 
bere etwas anderes als grammatice. 

Vor etlichen Jahren hat ein, wo ich. nicht irre, 
sächsischer Gelehrter eine besondere Abhandlung 
von den Anakoluthen der alten Schriftsteller ge- 
schrieben, die mir nicht zu Gesicht gekommen ist. 
Ich zweille aber nicht, dafs darin ganz ähnliche Bei- 
spiele vorkommen werden. Denn der Typus jenes 
periodischen Gliederbaues steht so fest, dafs er eine 
ordentliche Regel bildet; und ich selbst würde, wenn 
es nöthig schiene, leicht. ein paar Dutzend gleich- 
artiger Beispiele zusammmenbringen können, 
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XVII 


Über eine bestrittene Cäsur 
im griechischen Trimeter. 





N 
Ein vitio creatus Censor der neuesten Überset- 
zung der Aristophanischen Wolken (in d. 

‘Heidelb. Jahrb. 1812 Febr. $. 165) tadelte Verse, 
wie: 

O weh mir Jommernumschen! wie wird mir’s 
endlich gehn? 

als Darinapss und suchte diese Cäsur in der Mitte 

lächerlich zu machen, indem er aus einem dent« 

schen Kirchenliede, zwei Verse in Einen zu- 

- sammenkleisternd, verglich: 

Von Gott will ich nicht lassen; deun er r läfss 

nicht von mir. 

Er stellt nemlich die Regel auf: nach einer hör. 
baren iambischen Hephthemimeris mufs 'entwe.- 
der ein Spondeus, oder ein Trochaeus, oder ein 
Pyrrhichius eintreten. Daher mülsten, meint er, 
Verse verdorben sein, die wie Eie. 186 lanuteten; 

Ilarng d£ oou vis Zorıv; 'Euol wapwrarog.. 
Wäre diese Bemerkung richtig, so würde man eine 
artige Zahl von Versen des Komikers zu ändern be- 
kommen; zuerst nemlich alle gleich diesen: 

Asvaos vis avennönaev, ( ouoıog Nixia 

Exxi. 408. 


a 
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"En! ray xoadwv adovow‘ Admvaroı Ö as 
‘Ogv. 40. 
Eveıniön, ri dorıy ; vgeodaı uoı Ödoxeis 
| Barg. 1220: 

Nun ist es freilich leicht an solchen Versen zum 
Kritiker zu werden, wenn man eigenmächtige Apo- 
strophationen vornehmen will, wie wernöng’ u. 8. 
w. Aber der Gewinn hievon würden meistens nur 
Verse sein, wie jener berüchtigte: 

Belobteste Zair', ich hätte fist Vermeint: 
wogegen der verfälschte geistliche Vers doch eben 
nicht schlechter wäre, . 

Was mag aber der Censor, dem die letzte An- 
merkung zu dem Bruchstück aus den Acharnern 
(Berl. 1812. 4.) viel zu wenig Gerechtigkeit anthut, 
was mag er mit Versen machen, wie 

"AK Guıee ovven mdor, E ta u einew. Adye 


Ozon. 176. 
oder wie | 
’I9ı vor, »ahaON wo rov Ai’. Im, io, 9 
Eig. 195? 


Ohne gewaltsame Operationen, z B. wenn et= 
wa Zeus in ein blolses 4 verschrumpfen soll, kann 
ınan solche Verse, derer es mehrere gibt, unmög- 
lich jener nagelnenuen Regel anpassen. Es bleibt 
folglich nichts übrig, als dals die Regel selbst eben 
so unwahr sein ımuls, als neu sie ist; dafs sie auf 
einen unerweisbaren Ungedanken hinauslaufen muls; 
dafs wir uns die Verbesserung oder vielmehr Ver- 
krüppelung obiger und ähnlicher Verse dringend 


verbitten müssen, &. 
PERIRREERPEREEEN. WHERE 
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| OXVL 
Andenken an G. H. C. Koäs. 


(Aus einem Briefe des Hrn. Prof. Bröndsted.) ı 





Aıs der auch von Ihnen ersehnte Koes ? auf 
der Insel Zante starb (Sept. ı8ı 1), befand ich mich 
noch in Klein- Asien. Seine litterarischen Überre- 
ste sind ‘beinahe ganz gerettet: nur der schätz.bar- 
ste Theil seiner Sammlung griechischer Münzen 
war entwendet oder verschwunden. Jener Nachlafs 
wurde mir im J. 1813 überliefert, und wird nicht 
unwichtige Beiträge zu der von mir und meinen 
drei lieben Reisegefährten herauszugebenden Schrift. 





I Beide Namen sind wahrscheinlich keinem unserer ge- 
“ lehrtern Leser unbekannt seit G. @. Bredowii Epistt. Pa- 
risienses, Lıps. 1812. 8. $. 110 segq. | 


2 Dieser junge Däne machte sich während seiner Sıu- 
dienzeit, und durch spätere, ungeheuchelte Anhänglichkeit und 
Freundschaft dem Berausg. so achtungs- und liebenswürdig, 
dafs dieser sich herzlich freut, eine einst (Vorr. zu der Or. 
pro Marcello p. XXX) von ihm ausgesprochene Hoffnung 
jetzt, nachdem das Schicksal allzu früh über ihn geboten 
hat, durch das hier gelegentlich angekündigte Werk, wenig- 
stens zum Theil, in Erfüllung treten zu sehen. Der beste 
Erfolg. kröne die schöne Unternehmung seiner übriggebliebe- 
nen Freunde, . 
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über Griechenland hergeben, besonders die griechi- 


sche Musik betreffend, als worüber er ınanche neue 
Untersuchungen gemacht hat, Wir haben uns nem- 
lich verbunden, aus dem gedachten Nachlasse und 
unsern gemeinschaftlichen Portefeuillen ein gröfse- 
res Werk zu genäuerer Kenntnifs des höchst clas- 
sischen Landes und seiner Monumente hervortre- 
ten zu Jassen, nach einem Plane, wie er wenigstens 
bis jetzt von niemand gefafst worden ist. Die über 
-alle Erwartung reiche Ausbeute unserer Bemühun- 
gen feuerte uns zu dem Entschlufs an, nicht we- 
‚ niger das Andenken an den unvergelslichen Ver- 
ewigten. Denn so zu sagen, an seinem Grabe wurde 
der Gedanke gedacht, und die Ausführung verabre- 
det. Noch erhebt sich. dort blols ein bescheidener 
Marmor, den ich von Athen nach Z. brachte, und 
' griechisch mit den Zeichen seines Geburts - und 
Sterbejahrs beschrieb, unten die vier Homerischen 
Verse: Oin no gvlhwv yeven etc: aber ein würdi« 
geres Denkmal soll ihm, mit Gottes Hülfe, bei der 
litterarischen Welt errichtet werden. Vorzüglich 
wird das Werk dic Darstellungen der herrlichen 
Sculpturwerke, die durch unsere Nachgrabungen ge- 
funden worden, manche architektonische Details, 
und einen historisch und alterthümlich erläutern- 
den Text enthalten, Da die Kupfer in Rom gesto- 
- chen werden müssen, so werden wir uns in eini- 
ger Zeit daselbst alle zusammen finden, um in et- 
lichen Jahren die Bearbeitung zu vollenden. Hr, 
v. Haller ist noch in Griechenland, die beiden an.« 
dern sind bereits dort: ich aber hoffe endlich spä- 

testens 


G Hermann 


über die bestrittene Cäsur im Trimeter | 


‘der griechischen Komödie: 


Ein Brief an den 


Herausgeber der litterar. Analekten ‚ nebst dessen Vorwort. 


Beilage zum ersten Heft der Analekten, 


—— nenn 
R Berlin, 


. bei G €, Nauck, ı1$ı7 
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’ Vv eniigaians. was mir wahr dünkte über die yore 
rufene. Cäsur, sprach ich klar und offen aus in, der 
Schlufs - Anmerkung zu dem ‚Fragment Aus Ari. 
stophanes’ Acharnern, Berlin. ur ‚„ mit eigene 
Worten: ... en a 

“Diesen Einschnitt im REN en uch 
an Stellen; wo sich der Sinti weit mehr 
vollendet, glaubte der Übersetzer bei 
dem Mangel deutscher Tribracheh Hie 

- und da dem griechischÖdeutschen Ses: 

nar,.und‘zwar in der Komödie, erlau- 
ben zu "müssen.  E$ ist dies‘ eine der: 
sehr wenigen Freiheiten, die er sich 
nahm; eine viel’kleine#g, Als die Ra. 
mer, dem Bau ihrer Sprache zufolge, 
sich in dieser Versart nahmen, und als 
der alte daktylische Hexameter, ; ‚wie je- 
des andere Sylbenmals, bei uns ‚ertra- 
gen mus.“ u 8. w. on 


So räumte:ich die Ungewöhnlichkeit der bite: 
ren „Hephthemimeris“ als erster Sylbe im Anapäst 
des vierten Fulses des Trimeter ‘ein.- ‘Auch kam 
mir weiterhin der ‘Gedanke :nicht, die : Verse-mit 
dieser, sei es ‚scheinbaren , oder »wirklichen Cäsur‘ 


7 a 


4 
in unserm kleinen Reste der griechischen Komödie 
aufzufingern und zu classificiren. Darauf sandte 


ein Gelehrter, der auf dergleichen Dinge mehr Zeit 


als ich verwendet, für die Analekten ein paar Sei- 
ten, wodurch die Seltenheit solcher Verse sehr, ‚Ver 
mindert erschien, 

Wie dieser Mann jetzt unter meinem Namen 
im letzten November der Heidelb. Jahrbücher von 
dem wohl bekannte Recönsenten zurechtgewiesen 
wird, ist dort zum Verständnils des’ unten Folgen: 


den nachzulesen; wern man es nicht schon gethan ' 


- Rat‘ Wie “wird "aber "jener Auflachen, wen ihm 


die auch als Flugschrift ausgestreute Recension zu 
Gesicht ‚kommt, über; die ihm aufgebürdeten me- 
trischen ‚Schnitzer. Sogar. nicht gewulst soll’ er has 
ben4 dafs £e einsylbig,stehen könne ; ; nicht einmal 
sich, irren soll er, gekonnt. haben ;über die in den 
gemeinsten. Büchern; stehende Armeeligkeit: er, der 
wohl von sich, sagen: mag, zg£eiv u, our. 2% TTaklıız 
"d9nyn, (l..8,;256,). zumal seitdem ihm der als 
Versmesser., so berühmte: Joh, Heinr.. a als sols 
chen öffentlich gepriesen hat, , - .., 


% 


Ob ünd was der, Verfasser des beschrienen 
PROIARR äntworten werde, ist. mir noch: unbe- 
kannt, da 'er ziemlich. fern wohnt, Was mir aber 
unterdefs und fast zu‘ gleicher Zeit ‚mit der Heidel- 
bergischen Schrift zu Händen Kam, eine Erläute- 
rung der Bedingungefi jenes Einschnittes, von.dem 
ersten und ‚unbefangensten Kenner der Metrik, ‚von 
dem, auf dessen Urtheil am Ende die Streitlüstig- 
sten. sich. einmüthig ‚berufen möchten, diesen Brief 
sogleich einzeln abdrucken zu lassen, schien an sich 


gr | 05 
schon nützlich, - und es mufs: vielen.gelehrten Le. 
sern angenehm $ein.. Den: Anlals zu: diesem Ur. 
theil über den Beurtheiler und über die,Sache selbst 
: gab, wie der Eingang von Hermanns Briefe andeu- 
tet, eine Stelle in meinem frühern Briefwechsel 
mit ihm, in- der ich mit etlichen Worten des be- 
streit''ıren Aufsatzes (No, XVII) erwähnte, da eben 
“ damals mir als Sage geschrieben würde, man werde 
diesen Aufsatz mit grolser Heftigkeit in den Jahr- 
büchern bekämpfen, und sich dabei der in vorigen 
Frecensionen noch nicht ganz entladenen Galle völ+ 
hg ns Zu 


 H. Vofs, der Sohn, hat ua der Beherzigung 
dieser Kritik’ ruhige Zeit bis zum dritten Heft der 
"Analekten oder noch länger, wenn er will, in sei= 
nem Geist und Gemüte zu überlegen, was forthin 
seiner und seines Beistehers würdig sei, oder lieber 
die eigentlichen Fragpunkte besser und ohne Lei- 
denschaft aufzuklären. Denn füritzt- scheint er 
nichts gethan zu haben, als Ungewisses und Dun, 
keles verbreiten, indern -er es zu zerstreyen meinte. 
(S. Hor. erste Satire, Lat. und Deutsch, Berl. 1815. 
"Seite 27, ein Büchlein, wovon er, beiläufig zu 
sagen, $ich immer noch die Recension schuldig ge- 
blieben ist.) Will er aber in der angefangenen und - 
so schön unterstützten Weise fortfahren, so muls 
ich ihm im Vertrauen sagen, dalg schon ein paar: 
jüngere Männer ein Fingerjucken spüren, um ihm 
den QUIDAM- NESCIO qQuıs und wmancherlei anderes 
und das Ganze seines. Geschreibsels für eine be- 
rühmte Universität ebenso durchzucorrigiren, als 


w 


6. ‚ 


S 


ihm jene Curae über den Aeschylus von einer an- 


dern Seite in der RE Litt, a Ya noch ein- 
imal curirt wurden. 


Hrm. Vols, dem Vater, babe ich jetzt wenig zu 
sagen. Ihm mit gleicher oder schwererer Münze 
zu zahlen, hindert mich Aeute meine Laune, auch 


das Andenken an sein ehedem mir bewiesenes, wie 


er's unlängst nannte, ZFohlwollen. Dies Wenige 
wird also nicht ‚viel: mehr sein, als was ihm 
einst andere von ihm gewohnter Malsen angegrif- 
fene Gelehrten erwiederten, die nichts erwiederten. 
Verzeihe der Meister endlich dem übereilten, ei« 
teln Beginnen, einem Aristophanischen Stücke zu 
einem deutschen Scheinleben auf so lange zu ver- 


‚helfen, bis er sie alle in das scheinloseste Leben 


gerufen hat; ein Vorhaben, dessen sich mit mir 
viele - aus vielerlei Ursachen jetzt freuen, worauf 


“ aber ich in jener Zeit mir natürlich nicht die ent« 


fernteste Hoffnung machen durfte. 


Hat er aus meinen Prolegomenen zum Homer 
nichts als ihm Ärgerliches herauslesen' können, so 
ist das mir und vielen Andern höchst begreiflich; 
es ist aus psychologischen Gründen nothwendig, 
ebenso nothwendig als dafs ich auch meiner Seits 
manches, was er für historisch gewils, für -kri- 
tisch richtig, für metrisch oder moralisch recht 
hält, nun und nimmermehr von ihm annehmen 
kann. Was aber gelehrte Pflichtarbeit für mich sei, 
dies zu bestimmen hat er schlechterdings kein 
Recht, auch nicht das allermindeste: um desto we- 
niger, da ich ja nach’ seinem so lange gereiften Ur- 
tkeil über die vergänglichen Homerischen Hypothe- 


. . 2. 


sen schon zu viel darüber zu schreiben für Pflicht 
gehalten habe, Und wozu sollten ‚denn seinetwe- 
gen, vielleicht. zum . Behuf seines längst beabsich- 
tigten Commentars über den Einen und Untheilba- 
ren, die weitern einzelnen Aufklärungen meiner 
Ansicht über den Theilbaren? Würden diese wol 
bei einem solchen Nachuntergucher mehr Überzeu- 
gung wirken, als in zehnmal leichtern. Materien 
der höhtrn Kritik möglich ist? als z. B. die Absatz 
für Absatz geschehene Durchmusterung der Non- 
 Ciceroniana bei einer gewils ansehnlichen Classe . 
vorn Lesern erzwingen konnte?- Wer kann über- 
haupt in divserlei Dingen den Andern überzengen? 
Wandle er demnach seine Stralse ohne feindselige 
Rückblicke auf mein Buch: der’ F7’eg ist breit ge: 
nug, auch für mehrere unsers gleichen, heilst es: in 
der Vorrede der Mytholog. Briefe v. J. H. Vols B.L 
S. IV. Bereits habe ich ihm zum Widerlegen zur 
Genüge geliefert: warum sucht er für höheres Als 
ter neuen Ärger -Stoff ? Zeige er vielmehr gegen - 
den Vorgänger, dem noch in der Recension über 
den verewigten ‚Heyne das Lob wurde, nach nichts 
als Wahrheit geforscht zu haben, sich nur nicht: 
unbillig; suche er erst die Vorstellungen, die er 
vernichten will, in ihrem wahren Geiste aufzufas- 
sen, und bestreite sie dann nach den Grundsätzen 
jener Yorrede: so wird er an mir den unparthei- 
ischesten Leser finden; ja, er kann dann leicht er« 
leben, wie. ich der erste bin, der die Prolegomena 
für ein Gewebe von Täuschungen erklärt, womit 
wich der Dämon der Unkritik heimgesucht habe. 


Beide, Vater ‘und Sohn, werden mir, wie'ich 
hoffe, die bäldige Mittheilung des Hermannischen 


= 


i. 


8 


Briefes Dank wissen... $o währ ihn der vermut- 
lich auch von ihnen als sachkundig und gradsinnig 
anerkannte Verfasser für ein Ex tempore ausgibt, 
(das Datum bezeugt es ‚) so wird er doch nicht 
verfehlen, ihnen zu neuem Erforschen. des zarten 
Gegenstandes den rechten Weg zu zeigen. BDals 
ich den Brief vollständig und in wörtlich genanem 
Abdruck wiedergeben mulste, verstand sich hier so 
sehr von selbst, dals ich darüber keiner Rechtferti- 


% 


gun B bedarf. P 


Findet jemand, oder, ee sie selbst, die bis, 
herige Einleitung etwas zu kalt für den gegne= 
sischen Ton, so möge mir niemand das zur gu» 
ten Lebensart oder gar zur Weisheit anrechnen. 
Aufser meiner heutigen Laune ist die Hauptursache 
diese: ich konnte die Schrift gleich nach ihrer An- 
kunft aus zufälligen Ursachen nur auf drei Minu- 
ten in den Händen behalten ; die letzten acht Tage 
hatte ich anderes. zu. thun „ und hörte blofs dieg 
und jenes daraus erzählen; auf ein eigentliches Le- 
sen kann sie bei mir lange warten. Was unter 
solchen Sachen wissenschaftliche Nutzbarkeit ver« 
_ spricht, pflege ich gewöhnlich erst dann zu lesen, 
wenn das Gespräch darüber ‚vorbei ist, oder wenn 
ich mich mit den ’streitigen Punkten eben zu be- 
schäftigen gut finde, Schmähschriften vollends lese 
ich niemals, 


Auf sonstige Herausfoderungen mich i in oder 
aulser den Analekten einzulassen, leidet meine Den- 
" kungsart nicht. Sollte es aber einmal der Sachen 
halber nöthig scheinen, so wird es am besten sein, 
dergleichen. Streitigkeiten lateinisch auszufechten, 
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Dann können auch gelehrte Ausländer, deren viele 
sich um den. Homer und vielleicht noch ein gan- 
zes Dutzend um die anapästische Cäsur bekümmern, 
Antheil an dem helehrenden Ausgange nehmen}; 

noch soll, sagt man, das Latein die Hitze mälsigen, 
wie der beste Kampfwärtel; und bekanntlich steht 
die Wahl der Waffen dem Angegriffenen frei. 


Berlin, d. ı4. Febr. er 


Wol£ 


Leiprig, d. 5 Febr. 1817. 
Vs erst, verehrtester Herr Geheimerath, selie 
ich, worauf letzthin Ihre Frage über einige Stellen 
des Aristophanes zielte. So eben habe ich das No- 
veniberstück der Heidelberger Jahrbücher vom ver- 
gangenen Jahre erhalten, und darin den Aufsatz 
gelesen, in welchem der jüngere H. Vol[s sich über 
jene Cäsur des komischen Trimeter in einem Tone 
"erklärt, den sich niemand erlauben sollte. Am we- 
nigsten will dieser Ton dem geziemen, der selbst 
vor Blöfsen nicht sicher ist, dergleichen H; Vols 
hier in metrischer, in Aritischer, in grammatischer, 
sogar in prosodischer Hinsicht gegeben hat. -Soll- 
"ten Sie auf diesen Aufsatz einige Rücksicht in Ihren 
Analekten zu nehmen gesonnen seyn, so ist €3 Ih- 
nen vielleicht nicht unwillkommen, wenn ich Ihnen 
meine Ansicht zu beliebigem Gebrauche mittheile. 
Im Ganzen, glaube ich,'hat H. Vofs Recht, obwohl 
er über die Sache gar nicht im Klaren zu seyn, und 
vielmehr die Cäsur mit der: ‚Endigung eines Wor- 
tes verwechselt zu haben scheint. Soll es aber 
wahr seyn, dals die erste Sylbe des vierten Fulses, 
wenn derselbe ein Anapäst ist, keine Cäsur machen 
dürfe, so kann das nur so viel-heifsen, als, der Vers 
dürfe nicht so eingerichtet seyn, dals nach dieser 
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Sylbe irgend eine Art von Stillstand oder Anhalten 
bei der Declamation eintreten könne, Nun sind 
aber blofs folgende zwey Hauptfälle möglich. Ent- 
weder ist diese Sylbe eine Endsylbe eines mehrsyl- 
bigen Wortes, Hier versteht sich zuerst von selbst, 
dafs dann, wenn nicht in der letzten $ylbe des 
dritten, sondern des vierten Fulses.ein bedeutender 
Einschnitt ist, jene ‚Abtheilung der. Worte unbe- 
denklich statt haben kann, weil hier keine Mög- 
lichkeit ist, auf der ersten-Sylbe des Anapästes zu 
raben. ‘Von der Art ist in den Wolken v. Ju: 


@sneg Meyaxıins, Evorid” !guv &yw ö° re 
Anden hingegen ist es in dem Verse: 

' Zuod kardnıy Biradde; ind vv A, Er od. 
Oder die Sylbe besteht in einem einsylbigen Wor- 
te. Hier aber sind wiederum drei Fälle möglich. - 
Entweder das Wort gehört zu den folgenden Wor- 
ten: und dann ist wieder der Vers nicht fehlerhaft, 


weil die Sylbe keine Cäsur macht, .sondern die 
Cäsur an das Ende des dritten Fufses fällt: 

’ " (2 

vu) Ö öpäs, noarreı za ulyıor Ev TH möltı. 

Oder das einsylbige Wort gehört zu den vorherge- 
henden Worten, was bei den meisten Encliticis der. 
Fall ist, und 'bier macht es eine Cäsur; weshalb 
der- Vers für znserbait zu achten ist: - - 


un geovrlone- Zeivmeg Evo Adovs Eyu. 
"tyew di nopusn ya Ancarönokır, one. 
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Qder endlich, ‚die Sylbe gehört weder zu den vor- 
hergehenden, ‚noch zu den folgenden Worten; und 
hier kann sie. zwar geduldet werden, weil man us 
Cäsur auch in der Endsylbe des dritten Fufses ma 
chen kann, was in dem vorigen Falle nicht en: 
aber sie hat doch etwas anstölsiges, und kann .da- 
ber leicht die Lesart verdächtig machen, Indem 
H. Vols diese Fälle nicht gehörig unterschied, mufste 
sein Urtheil schwankend bleiben, und seine Theorie 
mit sich selbst in Widerspruch gerathen: daher er 
denselben Fehler, den er ‚in den meisten Versen 
solcher Art nicht dulden will, doch in andern wie- 
der zuläfst ; so dafs, wenn er hier zugelassen wird, 
er auch in. jenen mülste vertheidigte werden können, 
Aber lassen Sie uns die Verse, die H. Vofs aus 
dem ‚Grunde, weil der Wortsinn keine Pause ver- 
statte, für fehlerfrei hält, etwas näher beleuchten, 
In den Wespen V. 228: | 


N ppavnlays. dorınep va Ldovs ran, 


Häfst eine sehr gute Handschrift nep weg: daher es 
sehr ‚leicht ist, day y' &yo zu schreiben, obwohl 
MR y’ &y@ noch ‚besser bad dürfte, — V. 1431: 


ae z 


egd08 15 mv Euros 0 &» eldeln nern. 


‚ Dieser. Vers hätte gar nicht angeführt werden sol- 
len, da &v erst von.Brunck hineingesetzt ist, und 
als geradezu der Grammatik zuwiderlaufend aus- 
gestrichen werden muls. In den Fröschen V. 500: 


Aıövuge zolyw. zoUr0 y. TE Arrov Yardgou, 


j 


F 
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Der Cod. Ravennas giebt die ‚wahre besart, Bais‘ y” 
Arrow Sarigov. Das 78” ist aus der Erklärung Fast, 
wie in einer Häschtift steht, eiitstanden: r: 307} 


zods Ang Emernöeue zad’ Zar &öcıw udn. 


Dieser Vers ist durch denselben F ehler. entstellt. “ 
Eine Handschrift ‚giebt das ‚richtige, v was auch in 
mieliteren alten, Ausgaben steht: 


‘ i a 2. K 7 & a 


1toög Srezag Ertirrjöeket tar‘ Zn wem: 
Zn der Eyinckata 

un GraoLdowmper* Yon‘ ”o  Aehäide döroeii” Ad 
Auf einen Fehler deutet schon die Lesart des Cod.. 
Rav. und der ersten. „Ausgabe, oracuögev. "Indessen 
ıhag wohl craoLaawuer richtig seyn: allein der Sinn 
nacht, wenn man. auf den Zusammenhang sieht, 
die Lesart verdächtig. "Wahrscheinlich wechselten 


en 


die Personen, und der‘ Dichter schrieb: Sm 

an wood. ie ER 5 ö d zenopde u i 
V. 858:. 

Zyayı käorıy olds dere Kımalac, 
Dieser ‚ganz ‚schlechte Vers ist ohne Bedenken so 
zu verbessern 128 

Baye:' zo ey Y. ob Kırmalte, 


Din H. Vofs aus den Acharnern V. 810 anführen 


würde: ‘ ' u “4 ay, % » A 


„‚eyotgoe. MARLZ Br PER nz Pe 


a s 


5 


n 


a4 . FREE Se 

hätte- man, nieht ‘erwarten sollen, da ınan:doch 

‘ wohl ‚verlangen kann, dafs, wer über Metrik ‚spre- 

Ex will, wisse, uier habe die zweite Sylbe kurz. 
V. 748 hätte eben so wenig erwähnt werden sollen: : 
Lie 32 wagufü ya dıxowönohr, | une, 


ze 


wo ein Blick in andere Ausgaben zeigen konnte, 
dafs ya ein verwerllicher. ‚Zusatz, von Brunck. ist, 
Eben so wenig kann das ye in der Lysistrata V. 760 
„geduldet. werden: ' ; 7 Eı 


ya d’ und raw ylavamy ye zarhaıy” Undhhupan, 


Ja selbst in den ‚Versen, ‚die, weil das einsylbige _ 
Wort weder zu den ‚folgenden, noch zu den vor- 
hergehenden Worten gehört, einer Entschuldigung 
fähig, sind, möchte noch eirier und der andere bei 
schärferer Kritik einen “andern Rhythmus bekom- 
men: Z. B. in. der Lysistrata V. 97: | 


Adyon’ Pr non“. mel; 3. Alyen,ö vuas rodl. 


Der Cod. ‚Ravennas und. die erste Ausgabe haben 

das ö8 nicht. Daher wohl zu lesen ist, | 

ngiv Aiyew Ö', vuas vodl.. 

So auch in den Vögeln V. 95: 
& Hodakcıs, our) sl nor’ Earl Ynolgr;. > 


Bine gutes Handschrift hat noch den Artikel . vor 
Snolov. Woraus sich schliefsen’läfst, die wahre. Les- 


art EORR ae 
‚‘ & Housksıs, rovri sl more vo Smolov; 
Ich setze u. noch‘ hintzt, ‘dafs, dafern Ach Hmm. 


a % 
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Vols recht verstehe, wenn er sagt, in. den Thesmo- 
phoriazusen V. 643 . | 


= 


& dauudvıs, Tovsov ulv & &0 EEE ou ÖL, 


. liefse sich auch das iambische to mit dem sanfte- - 
ren Halt nach rourov rechtfertigen, dieses eine De- 
clamation seyn würde, die nicht nur dem Sinne, 
sondern auch der Grammatik widerspräche, indem 
der Grieche nach dem ud, in solchem Falle, eine 
kleine Pause zu machen gewohnt ist, vor ‘demsel- 
ben aber durchaus keine machen kann, weil da» 
durch die Partikel wv zu einer Anfangspartikel 
würde, was ganz unerhört ist, und’ einem, der die 
Sprache kennt, gar nicht einfallen kann, 


Dies ist mit wenig Worten meine Ansicht von 
der Sache. Sie werden, wenn Sie anders diese Streit- 
frage einer Erörterung werth halten sollten, gewils. 
, weit mehreres und gründlicheres zu sagen wissen, 
"als was ich Ihnen hier aus dem Stegreif geschrie- 
ben habe. 2 
‘Mit der gröfsten Verehrung 


» 


N. S. Am Ende habe ich 
"nichts dagegen, wenn Sie die- Hermann. 
sen ganzen Brief wollen ab- . 
drucken lassen, | 
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N achricht an das Publieum, 


Tnkbssöndere an alle Liebhaber der Alterthums- 

studien, Schulmänner, Künstler, Directo- 

ren von Kunst- und Zeichenschulen, — 

Schaubühnen, Manufacturisten und Fabrikan- 
ten von Kunstsachen 


4 


über die Fortsetzung des 


Bilderbuchs für Mythologie, Archäologie und Kunst 


oder 


Museum der Denkmäler des Alterthums. 


Herausgegeben von A. Hirt, 


Königl. Preufs. Hofrathe, ordentlichem Mitgliede der Königl. Academien der Wissenschaften. 
und der Künste, und ordentlichem a der Alterthumskunde an der Universität 
in Beılin. 


— en 


As der gelehrte Alterthumsforscher und Kunstkenner 
Herr Hofrath Hirt,. im Jahr 1805 das erste Heft dieses 
Museums unter dem Titel Bilderbuch 'ete, herausgab, 
war die Absicht, Studirenden so wie gelehrten und ge- 
bildeten Freunden des Alterthums — eben sowohl :als 
ausübenden Künstlern, ein mit den nöthigen Erläute- : 
rungen begleitetes wissenschaftlich geordnetes Kupfer- 
werk in die Hände zu liefern, mit dessen Hülfe sie 
aus dem gegenwärtigen Standpunkte der Alterfhums- 
wissenschaft die verschiedenen Felder derselben (als 
Mythologie, Alterthümer, Archäologie der Kunst und 
Geschichte) durch die nach Grundsätzen der streng- 
sten Kritik ausgewählten Abbildungen wirklich alter 
Kunstdenkmäler sich erhellen, die alte klassische 
Welt sich versinnlichen, und so mit leichterer Mühe 
in das wahre Wesen und Form des Alterthums sich zu 
versetzen im Stande seyn. möchten. a. 


! 
4 


Das Werk sollte, wohlfeiler und bequemer, gegen- 


wärtig. das zu bewirken suchen, was vormals Mont- 


faucons grolses Bände reiches Werk über die Alter- 
thümer zu leisten beabsichtigte, aber bei seinen man- 
cherlei hinlänglich bekannten Mängeln und Unvollkom- 
menheiten und: der fast gänzlichen Abwesenheit einer 
ächten archäologischen eu jetzt nicht mehr zu be- 
wirken: vermag, 

Um Liebhabern und öffentlichen Bibliotheken be- 
sonders den Schulen und andern Bildungsanstalten den 
Ankauf dieses neuen Werkes zu erleichtern j sollte es 
von Zeit zu Zeit heftweise ans Licht treten, und so 
erschien 1805 das erste Heft, die sogenannten Tempel- 
götter enthaltend. _ 

Das Urtheil der Kenner hat über den Werth die- 
ser ersten Abtheilung sehr vortheilhaft entschieden und 
‚viele Besitzer derselben haben zum öftern ihren Wunsch 
nach der Fortsetzung zu erkennen gegeben. Aber die 
seit dem‘ eingetretenen unruhigen, den Wissenschaf- 
ten und Künsten so abholden Zeiten, hatten die Fort- 
setzung des Werks gehindert. Nach wieder hergestell- 
ter Ruhe und Freiheit in unserm Vaterlande hat indels 
der Herr Verfasser mit erneueter Liebe und mit ver- 
mehrtem Eifer dieselbe wirklich begonnen, wie aus die- 
_ ser ersten Folge zu ersehen ist, " 

Um nun alle Liebhaber der Alterthumsstudien, 
Schulmänner, Erzieher, Künstler, Directoren von Kunst- 
und Zeichenschulen, Schaubühnen, Mamufacturisten und 
Fabrikanten von Kunstsachen im Voraus auf den wich- 
tigen und interessanten Inhalt aufmerksam zu machen, 
setzen wir hier nur die allgemeinen Titel der Materien 
her, welche auf zwei und’ zwanzig ueuen Kupfertafeln 


, 


in grolsen 4to-Format dargestellt und i in dem die ag 
begleitenden Text erläutert werden. 

Nachdem der Herr Verfasser in der ersten Ab. 
theilung die in Tempeln vorzüglich verehrten Götter: 
als Saturn, Rhea, Jupiter etc, abgehandelt und ab- 
gebildet hat, beschlielst er die dämonische Mythologie 
der Griechen und Römer mit der zweiten Abthei- 
“Jung und handelt darin von den noch übrigen Dämo- 
nen froher Zustände und der Tugenden, von den Dä- 
monen und Symbolen der Zeit, der Luft, der Gewäs- 
ser. der Gebirge und Wälder, Fluren und Felder, be- 
stimmter Länder, Gegenden, Örter, Spiele, der Nacht 
und den damit verwandten Wesen, den Gemüths- und 
Geistes - Vermögen der geselligen Neigungen ‚etc, etc. 
Ihren Abbildungen sind 22 sehr reichhaltige Kupferta- 
‚feln und einige Vignetten gewidmet, auf denen man- 
che noch nicht edirte sehr wichtige Monumente darge- 
stellt sind, 

Wie sich die Behandlung der vorigen Klasse durch 
geistreiche Ansichten und eine gründliche Darstellung 
auszeichnete, so werden auch in dieser Abtheilung die 
Kenner der Alterthumsstudien sich durch eben so viel 
neue als scharfsinnige Erläuterungen mancher sehr dunk- 
ler und verwickelter 'Theile der Mythologie überrascht 
' und erfreut sehen. Das Ganze wird für eine wahre 
Bereicherung unserer archäologischen und UOIHERNE 
Litteratur anzusehen seyn. 

Um die Anschaffung dieses in Folge Inicht an- 
ders als sehr kostbaren Werks 'zu erleichtern, wird die 
Fortsetzung auch ferner heftweise, jedoch in kleinern‘ 
-Folgen & ı Rthir. prän. ausgegeben ‚werden, wobei die- 
‘ jenigen, welche 'sich früher und unmittelbar bei der 


% 


. unterzeichneten Verlagshandlung melden, oder ihren 
Namen einsenden, außer den Vortheilen der ersten 


Kupferabdrücke, noch andere Begünstigungen zu erwar- 


ten haben, 
Berlin, im Mai 1816. 


» 


Nauck’s Buchhandlung. 


Von demselben Verfasser erschienen im vorigen 
Jahre: | 
ı) Über den allmähligen Anbau und Wasserbau de 
alten Ägyptens. gr 4. | 12 Gr. 
2). Von den ägyptischen Pyramiden überhaupt und von 
ihrem Baue insbesondere. gr 4. mit Kupfern. ı2Cr. 


Und im Laufe des jetzigen Jahres ‚werden von 
demselben erscheinen: 


1) Über das Material, die Technik und den Ursprung 


-der verschiedenen Zweige der Bildkunst bei den 


Griechen. gr. 4. 

2) Über den Begriff, den man’ sich von den Nachrich- 
ten über Kunstwerke, welche bei Homer vorkon- 
men, zu machen hat. gr. 4. 

3) Haben die Griechen die Kunst aus sich selbst ge- 
schöpft, oder von andern Völkern erlernt? gr. 4 

4) Über die Pelasger. gr. 4 


worauf wir Schulmänner und Liebhaber der Al- 
terthums- Wissenschaften hierdurch aufmerksam 
machen, 


Litterarische Analekten, 


vorzüglich für 


alte Litteratur und Kunst, 


deren Geschichte und Methodik. 


Herausgegeben. 
r von 
Fried Aug Wol£ 
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I. 
Commentatio ad Hor. Carr. ], ı, 29: 


ne dociarum hederae praemia frontium 
Dis miscent superis; me etc, X 





Seas corruptos scriptorum locos compara- 
re cum aegrotis corporum partibus, seque ipsos cum 
medicis vel chirurgis. Sicut hi enim, ita illi, uum 
veterum libros emendare student, curationem quan- 
dam professi, alios locos medicinam dicunt recipere, 
alios insanabiles esse; non raro hic quoque ferrum 
et ignis medicinae instar est. Sed quam late pate- 
at haec similitudo, uberius fusiusque persequi pos- 
sit, qui facetus velit esse, contendendis inter ge di- 
versis medendi modis, qui ab Aesculapio inde us- 
que ad Asclepiadas nostros in medica arte usitati 
| , ; 5 | 

2 Ab a. 1791, quum Mareti Varias Lectt. Halensibus 
typis repeterem, similia nonnulla subinde de impeditioribus 
veterum locis exarare coepi, id est simili cura et Copia; cu- 
iusmodı hoc ipsum est specimen, cui posthac plura adiicien- 
tur, si publici saporis visa fuerint, Excursus seu excessus 


iustöorum Commentariorum dixeris, e 


Litt, An. No, a. S 
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- fuerunt. Eodemque pertinet, quöd nunc ad prae- 
scriptum Horatii versum apposite praefabimur: ve- 
tusta nec probe expurgata ulcera erumpere inter- 
dum;, eoque putrescere gravius, quo diutius oblita 
fuerint et inducta interpretum butyro aesthetico. 

Satis haec sit prolusisse quaestioni, quam de 
illo loco dudum moverunt complures, denuo iam 
et subtilius a nobis tractandam, Quis enim suavis. 
sitni poetae amicus indifferenter ferat, post tot cri« 
ticorum curas hodieque in primo illius cärmine re- 
lictam esse offensionem, qua totius odae vis et gra- 
" tia deteratur? Ac sane per est mirum, nuper de- 
mum, i. e. ante hos ipsos centum annos, paullo 
post editionem a R. Ben tleio factaım, dubitari 
coeptum esse, utrum prius illud ME, ex codd. vul« 
go propagatum, retinere praestaret, an potius quo» 
'rundam correctionem probare, 7’E. Cui coniectu- 
“rae quum per se haud multum acuminis insit, quis« 
quis eam protulit primus, (nam auctor ambigitur,) 
eum nihil aliud quam attente spectatus sententia- 
rum in carmine tenor et poeticus quidam mos in 
tantum scilicet ausum impellere potuit, 

Nimirum sunt qui audaculi coniectorig esse 
putent, statim in principiis librorum talia peccata 
imputare librariis ad unum omnibus, idque in ipsis 
-initialibus -litteris. Mirifice. Quasi nobis ‚hodie, si 
forte monachi olim omnes v.7 HUNC in NUNC 
mutassent, minus liceret alterum reponere, idve 
"tuiquaim magis dubitum videri posset quam videtur 
mobilium, quod ipsum plurimi mutarant in n0- 
bilium. Immo male creduli potius hominis fue- 


\ 


% 


ad Hor, Carm, 1,294 '° 26 


rit, sicubi. a nullo editore quicquam diversum ex 
MSS. notatum sit, continuo.oımnes priorum tempo- 
rum codices in vulgatis scripturis conspirantes sta- 


tuere; quum satis constet, antiquog libros a paucis 


doctorum, praesertim XV et XVI saecc, adeo cum, 
pulvisculo excussos esse, ut nihil ne in lituris qui« 
dem eyanidum praeterierint. Igitur, ut omnes ad- 
huc inspecti codd, teneant ME, nominatim Parisi- 


ni vetustiores XVIII, quos nuper contulit Vander- 


bourg. (T. I. p. 387 ss.), potest id tamen vitium 
esse ex eorum pumero, qualia sunt multa nostris 
codd. pmnibus antiquiora. Neque contrarium ımo- 
mentum faciunt litterae versuum initiales, ut quas 
‚librarii saepe diductas a reliquis ponebant, aut pri. 


"ma scriptione omittebant, a calligraphis deinde ex- 


pingendas. Cf. Schraderi Observv. p. 53. Ergo post 
haec, quibus mala quorundam religio expugnanda , 
erat, unum hoc nobis inquirendum erit, an vere 
factum sit, quod tam facile fieri potuit, i. e. quid 
ipsa carminis descriptio et poetica virtus aut ferat 
aut postulet, indeque perspectae pareamus N 
non inveteratae consuetudini, 

 lam quale illud in formosa facie ulcus sit, ar- 
gui potest ipsis virorum doctorum interpretamen- 
‚tis, quae medicando velut emplastra aptata sunt. 
 Quocumque enim sensu poeta accipietur Dis mix- 
Zus superis, nonne ridiculum.aut certe axararımaov 
est, eum qui sibj iam inter superos sen coelites ver- 
sari videretur, repente mox descendere in terram,, 
ut ignobiliore sadalitia Nympharum et Satyrorum.- 
fruatur, deorumı tamen, eaque re ab indocta plebe 
\ 


en f 


# 


' pellationem, in tot variorum hominum studiis de- 
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mortalium semötum: quamquam ne id quidem sine 
dubitativa conditione, se — barbiton: eundemgue 
sibi denique abunde beatum videri,si fautor Maecenas 
locum concesserit in terrena gener& poetarunm. Pla- 
cuerunt tamen haec interpretibus adeo, ut a multis 
laudarentur. Sed laudent, qui volent, in vv. 32 — 54 
modestiam praeceptae confusam superbiae, in v. 29 
sublimitatem sententiarum et vigorem imaginum, ad 
postremum in v. 35 splendidam catastrophen, quam 
dicunt, ubi post coelestium et agrestium numinum 
mentionem ad aliquid, si diis placet, ampliug et 
honorificentius assurgit cupiditas, ad unius Maece- 
natis suffragium: nobis quidem haec, ita inter se 
coniuncta, nimium absurda et incongruentia viden- 
tur. Nam quod serio monemur, meram hanc ima- 
ginationem esse, quae tantum ad animi sensum, 
‘non ad veritatem referatur, si vates superis deorum 
se immixtum narret; illud nimirum satis credibile 
est, et credere nos cogit proximum consortium; 
neque eo melius guccedere nobis vult interpretatio. 
Sed in extremo versu etiam huc illuc Aluctuant 
Intpp., dum, ut sunt interdum iusto ditiores, si- 
mul triplicem rationem offerunt imaginis capien- 
dae, Nos autem in eo nihil aliud quam proverbia- 
le loquendi genus agnoscimus, poetico quidem de- 
coratum sermone, at non diversum ab Ovidiano 
illo Metam. VII, 61, quod lucem accipit ex collatis 


Herodoto Ill, 65, Cicerone ap. Ern. Clav. v. 


coelum, Propertio apud Sciopp. ad Priap. p. 


95. His adde, quod poeta post primam amici com- | 


ü 


’ 


ad Hor. Carm..J, 1,2. 86 


j | 
scriptis, omnique prope humano genere ad partes 


vocato, ne verbo quidem.memor illius, sed gese 


ynam ‚per octo versus celebrans, parum signifhican- 


ter subiicit: Quodsi — inseres. “Siccine inur« 
banus noster? siccine praeter morem negligens pa- 
troni, quem solum omnium praetermitti minime 


“ decebat? Deinde, quamı putidum est dicere, geli- 
dum nemus secernere a popula virum, quem do- 


etrina iam superis immiseuisset? Et qua tandem mo- 
destia ita de se loquji potuit Horatius ,„ nusquam 
iactator sui? (Carm. IH, 16, 19)” Verum in illa duo» 
rum postremorum. versuum clausula adhuc duo nos 
offendunt; primum leviug hoc et grammaticum, 


 quod nullo praeposito nomine aut pronomine ad 
Maecenatem relabitur oratio, quam ut duparınwri- 


gar reddant, de suo eiusmodi aliquid iniiciunt intpP«s 
ut, Quodsi tu, vel, Si tuum, docte Maecenas, 


iudieium accesserit, quae- verba sunt Klotzii in 


Leett. Venuss. p. 103: alterum paullo gravius est, 
quod nullo vocabulo docemur, quo iure potissimum 


Maecenas a poeta sibi brabeuta poscatur, quum neque - 
in yiri insignibus natalibus, nequein patronatu eius et . 


amicitia (v. 1. 2.). ad rem iusta sufhiciat|auctoritas. 
At omnis, haec sollicitudo pulveris exigui ia- 


etu coimpressa quiescet, si, ut diximus, ME mutare 


% 





2 Hoc videlicet est furtim interpolare textum interpretan« 
do, ut correctionis necessitatem effugias; non minus violenta 
ratio, rem Si Spectes, quam si Teponas ru si me lyricis vati- 


bus inseres; quo sane opus foret, ni lenior medela supper | 


teret, Inseres autem degi malumus quam inseris. 


Li 
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 licuerit in TE. Quod quidni liceat? Nihili plane 
sunt argumenta, quibus huius coniecturae adver- 
nn utuntur: inter quae hoc maxiıme explodendum 
‚ guod carminis simplicitatem et compositionig 
are perire dicunt alöeno, Maecenatis, nomine in- 
ferendo. Nam quae ista sit simplicitas, nulla ex 
arte disci poterit. Quid? quod artis callidior aliquis 
forsitan tale silentium sic in deterius trahere pos- 
-sit, ut in diversis hominum. studiis proprium quod« 
dam ipsi Maecenati eligendum relinguatur, locus, si 
forte, inter Massici vini potores“ desidesque, qui 
"quotidie ante cenam meridiari solent. ? Nam in 
velerum interpretatione, negotio saepe suspicabili, 
_ pronum est tales quoque suspiciones subnasci, qua= 
lis haec esset, ac fuit olim similis Scholiastarum 


» ' 5 . \ 





"3 Ita enim v. 20 intelligendus est, non de conviviis tem- 
perius initis, Rem bene illustravit Muretus, nescio quomo- 
do ab Intpp. neglectus, lin Epist, ad H. Ciofanum T, 1. 
Opp- p- 530: “Deniere partem de solido die sme ulla dubi- 
tatione est meridiari, i. e. ipso meridie horam unam aut 
alteram dormire; quod qui faciunt, diem quodammodo fran- 
_ gunt ac dividunt, neque eum solidum et  ohoxkmgov esse pa- 
tiuntur, Varro alicubi Cie R, Rn, 2, 5.) vocat diem 
diffindere insiticio somne.” De tempestivis conviviis cogita- 
re plane vetant arboris umbra et fons aquae, vetat etiam re- 
petitum nzec; etsı delicatiores talıbus quoque in locis bibe- 
bant. Conf, Carm. UI, 3, 6 ss. vel ı1, 13 et Lucret. II, 29 ss. 
Absurdius etiam loquutionem illam explicat larva Acronis: 
“ut non intermittat sed continuet laetitiam totıus dıei,” - Vul- 
garem autem explicationem ex optimis editt, facile quisque 
hauriet: sed verum sensum quaerenti nemo satisfaciet, opinof, 
präeter Muretum,  " 


u % 
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quorundam, quibus eundem patronum tennis cliens 
in Satiris 1,:2, 25 ob mollitiem vestitus ad stultos 
relegare videbatur, scite meritoque castigatis ad «, 
1. a Wielando nostro, qui fortasse monere etiam 
debuerat de discrimine quodam demissarum 'tunica« 
rum Horatii et solutarum Senecae vel Asinii Poll, 
ap. Cic, Epp. ad Famil. X, 52. | 

'Sed hoc &» napodp: nunc breviter praecipuas 
colligamus rationes, cur unice verum oporteat ha- 
beri TE. Ac primum omnium in verecundo ho- 
mine, qualem Horatium yndique novimus, inepra 
fuisset gloriatio, si, quum paullo ante (Serm, ], 4 
59) ne nomen.quidem sibi arrogasset poetae, iam, 
poematum melicorum primos duo libros editurus, 
‚statim in prooemivo.eorum tantaın anticipasset super- 
biam, minime quaesitam meritis, sed hac demum 
editione quaerendam. Videlicet alia huius carmi- 
nis ratio est, alia eorum, quibus alterum et tertium 
odarum librum clausit; unde I. M. Gesnerus vul- 
gari lectioni falsum colorem mutuabatur. Immo 
communi sensu,carere dicatur poeta, qui nullo tem- 
poris respectu,'nullo hominis, ad quem scribit, iam . 
nunc velut perenni monumento exacto glorietur. 

Ad quem vero scribit? Nempe ad virum non 
‚modo potentem et gratiosum principi, sed etiam 
eruditum, qui musico studio per omnem vitam 
deditus fuerat, ipseque carmina faciebat, atque haud 
dubie tum iam fecerat edideratque multa et artif- 
ciosa, in quibus cum paucis eiusdem aevi poetis 
difhciliora, metra tentaverat. Etenim parum no- 
runt Maecenatem, qui eum ex compendiarjis lite- 
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rarum historiis norunt, ut Harlesii, quamvis de 
eo plura aliis complexi, (Introd, in Notit. litt, Ro- 
‘manae, Norimb.: 178ı. T. IL) qui ne Senecae 
‚ quidem iudicja attulit, aliaque .erravit, quae olim 
docte adolescenti facilemı scribendi 'materiem prae- 
bere poterunt colligendorumque fragmentorum eum 
ad modum, quo Burmannus Sec. facere in. 
stituit Anthol. Lat. I, 55. II, 224: 225. IN, 149; 
quamquam perpauca adhuc latent. Tam honorifica 
autem de Maecenate sunt illa Senecae iudicia, ut 
iisdem quivis alius eorum, qui hodie noti sunt poe- 
tae, ad laudem contentus esse deberet, Ovidius v. 
"e.aut Lucanus, autalins quispiam.. Vitia quidem 
eius non dissimulat Seneca, inter priinosLatinae ora- 
tionis corruptores numierans eum, sed simul exi- 
miam scriptoris indolem extollit, ac diserte eidem 
magnum, grande, virile ingenium tribuit, Vid, Epp. 
19 & f. 92 extr. 1ı4 n. 1. a pr. Taline homini et 
tali in loco ne uno quidem versiculo perfunctorie 
honoreni habere voluisse Horatium? At Virgilius 
et Propertiusnon habuerunt: quin poeticam ho- 
minis facultatemi, etiam: in carminibus ad ipsum 
scriptis, siluerunt. At scin tu, cur ita non fecerint 
li? Equidem hoc cum multis aliis rebus et ratio- 
nibus antiquitatis ignoro, nec mihi talium rerum 
saepe leviculas causas scrutari libet; huius tamen 
' rei unam causam, si modo ulla causa fuit, vel in 
ipsa Maecenatis modestia quaesierim;, vel in cetera- 


' rum eius laudum copia et ubertate. Compares mo- 


do Maecenatis mores ab Horatio descriptos in Serm. 
I, 9 49 sg9q., item de eius ingenio Carm. II, 12, ı1. 
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In mentem hic venit nobis, quam cupide Pror 
pertius poesin,puellae suae Cynthiae praedicet Eleg. 
I, 2 et alibi, quam nemo alius in poetriis Romanis 
umguam numeravit: num is simili laude indignum 
putare potuit Maecenatem, -cuius usque ad X librum 
carmina citantur,, Charisii adhuc saeculo lecta ? 
v. Grammatt, Putschii p. 61. Ac finge, eum ab 
aequalibus suis non meliorem poetam habitum esse 
quam tot alios, qui id temporis uno calebant poe- 
tandi studio, frondibusque cincti carmina dictabant 
(Hor. Epp. IT, ı, 108): num ideo putas hanc lau- 
dem tacuisse illos, ut contemptum guum consulto 
proderent?, Hoc enim tibi restabit unum, Ipsae prae- 
terea Ahederae si quos offenderunt, non meminerant, 
puto, illi, talem ornatum vel,nascenti crescentive 
poetae concedi a Virgilio Ecl. VII, 25. Nam doctam 
‚Frontem nemo dubitabit recte tribui viro, qui ex 
eodem poetices studio doctus vocatur Horatio Carım. 
III, 8, 5 et Epp. ı, ıg. pr., quod nomen commu- 
ne tum erat omnium, qui primoribus labris Gräe- 
cas litterulas attigerant, Adeone iam mirum, si, 
qui a Virgilio et-Propertio ne docsus quidem 
appelletur, in tertio hoc loco etiam plus honoris 
accepit ab Horatio, quotidigno convictore suo, qui 
inter familiares eiug interiorem locum tenebat ? 
Quodsi iam Maecenas Dis mixtus superis praedica- 
tur, etsi id praeconium ex veterum more minus 
magnificum est quam pro sono verborum, tamen 
ea verba quocumque.törseris, multo aptiora erunt 
opulento nobilique viro quam amiculo, qui, hoc 
certe loco invidiosiorem sui laudem devitare ımaxi- 
me debebat. | 





270 | Commentatio 


Denique quid reliqui est? Nihil, credo, nisi ut 
lector sedulitatem. rideat meam, qui tantillae rei de- 
fendendae sausa tot verba fecerim, cui refellendae 
unum verhum sufhicere putabat optimus nuper in 
Gallia editor. * Sed longiorem me fecit poetae no. 
men ac dignitas, et plurimorum Intpp. etiam ta- 
‚centiunı auctoritates, et quod aliqudt abbinc annis 
‚ eandem fabulam surdis quorundam ARAerN au«- 
ribus narravi. | 

Non defuerunt tamen hwuic coniecturae, quam 
probavimus, sive auctores sive laudatores satis in- 
geniosi. Quamquam qui eam ‘protulerit primus, id 
mihi, ex conditis haec scribenti multisque, quos olim 
inspexeram, libris carenti, minus certum est;.id 
unum certum, altero. decennfo superioris saeculi 
primum esse prolatam. Nam quod aliquis Anglo- 
rum eam Rutgersio assignavit, merus videtur er- 
ror esse, Broukhusium autem laudat auctorem 
Alex;Cuningamnus; ' alii,et quidem plerique omnes, 
4 Cel. Vanderbourg in notis ad Odarum I, z. pag: 
324: “Je n’at qu’un mot ä röpondre, Par le v. 30 Horace 
n’entend jouir du commerce des Dieux que sur la terre, ce 
qui s’explique par les vers suivans: c’est dans les forets (ge- 
lidum nemus) qu’il assiste aux danses des Nymphes et des 
Satyres; c’est aussı sur des ruches Ecartees (rematis rupibus) 
que Bacchus se montre & lui (Od. IJ, 19). Mais, pour mon» 
ter lui-m&me aux demeures cölestes, il a besoin que le suf- 
frage de Mecene confirme les succes qu’il se promet.” Ple- 
 zaque horum amgpsdıoyvoe sunt, ipsa adeo ista de cn 

5 Animadvwv. in Rich. Bentleii Horatium p. 285: 
“Quum de se ipso dixit Me Dis miscent superis: sic enim 
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Franc Ha rium narrant: duorum üter sit aut ve- 
rus äut Prior, inveniet fortasse, cui huius Harii 
‚rarissimus liber ad manum fuerit, mihi ex alioruma 
tantum cormmemoratiöne cognitus: Scripture vin- 
dicated from the Misinterpretations of the Bishop - 
of Bangor,'Lond. 1721, 8, quo in libro nova lectio 
accurate confirmata esse dicitur pag. 263. ° Ita 
etiam $uasores novae lectionis feruntur eximiis no- 
minibus, ut Jer. Marklandus ap. Spencium 
in Polymetide p. 22, ? ut Jo. Jortinus in An- 
glice editis Miscellaneis philol. T. II. p. 197. ® 


ee 


legendum in Notis ostendi, non Te, üt- coniiciebat Clar, 
Brouckhusius. Desunt nostro - Cuningamiani Horatii 
exerhplari, quas’ hic laudat Notas, neque umquant visae sunt 
'nobis. Etiam :historici litterarii tacent de iis, 

6 Verba Harii ipsa ante oculos habuisse videtur non in- 
doctus compilator;, Car. Combe in Hor. editione Lond. 
1792. 4, cui imprimis par est credere de-Hariana auctoritate. 
Liber autem ille in Germania: adeo rarus est, ut eius; noti=- 
tiam nonnisi ex alıo, nec multo frequentiore, petere potueti- 
mus, ex..Librorum: impressorum, qui in Museo Britannico 
adservantur, Catalogo- II Voll. Lond. 1987. fol. ad alpha- . 
beti ordinern factö, sed'sine subtiliore librorum .cognitione, 
-— Ceterum qui in titulo appellatur «Bishop of Bangor,” 
‚non alius est, ni fallımur, quamı cel,, Beniam. ee u 
enim ıllius loci episcopus fuit ab a, 1715 ad 17814 LEE 

7 Ubi dicitur TE “Markland’s reading,” nec rofasto 
inepte comparatut Hor. Carm. II, 16; E sr EN li= 
„ber prımum.prodiüt 1747. 

8°«] agree with those.who read TR, » inguit De Libri 
elegantis titulus hie est: ‚Traets philological, critical and 
. miscellaneous. By the late Rev. John Jortin, D. D. etc. 
vonsisting of Pieces many before published separately, sever 


e- 
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lam si quis quaerat, auibne in editt. aut trans- 
latt. in ordinem recepta fuerit illa correctio, diu 
mihi et ipsi et per amıicos quaerenti tempore pri- 
nıus Oömnium occurrit Jo. Jones in Londinensi 
edit. 1756. 8, minime spernenda illa, etsi audacio- 
zum plena, coniecturarum. ® Hunc statim sequutus 
est poeticus interpres odarım et epodon T. Hare'!° 
(A. B. Master of Blandford-School, diversus scil, a 
clariore Hario,) Lond. 1737. 8, itemque alii duo 
in eodem stadio versati, Phil. Francis, ?! Lond. 





ral annexed to the VVorks of learned Friends, and others 
now first printed from the Author’s Manuscripts. In two 
Volumes, L. 1790. 8. Primus ille auetor 'seir irniceptor fuit 
Observationum miscellanearum, in Batavis deinde’ Latine 
‘editarum, scripto antehac libro: Miscellaneous Obss. upon 
Authörs ancient and. modern. L. 1731. 8. 

‚9 Sub. eundem annum, de hac correctione haud dubie 
multum disserebant ephemeridum Angl. ‚scriptores, cavillan- 
tibus: interioris philologiae. osoribus, .ut Popio in Duncia- 
dis lıbro eo, qui ceteris primum 1742 accessit, IV, 219: 

. *Tis true, on Words, is still our whole debate, 

'Dispute of ME and TE, of Aut’or At, 

To. sound or sink iebano Oor A, 

Or give upiCicero-to G or K.” 

Nimirum multa sunt:ın linguarum studiis en impe- 
ritorum suspecta vel invisa, ut Ciceromis verbis de phi- 
losophia nostras ad artes transferamus; Zr 

10 Optime ille sic: verlit: Ä 

“The Wreaths on learned Brows bestow'd - 

Lift Thee, great Patron, to a God: 
I joy to walk the shady Ground etc.” 
II “An ivy-wreath, fair Learning’s prize, Baises Mae- 


eenas to the skies etc, Hic unus est, qui Rut gersio con- 
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2745 et persäepe.!postea ; tum Dav. Watson Lond. 
1747. 8; '? mox abbas.Gallicus quidam Des Fon 
taines,:qui im idem.suopte ingenio incidisse: vide= 
tur, primumin Diario litt. Je ‚Nouvelliste du: Par- 
nasse ep. 9, deinde in Odes d’Horace' Berol, 1759. 
8; *3 :paullo post. .hunc. Ios. Valart: in edit: Pa- 
vis, 1790: 8, qui TE in contextu posuit, et:ad-Ha. 
rium’refert in Var. Lectt; p. 297, '* aliique deni- 
u Ber editores. AUS: era, raheriehlug 





EEE yihugbet in not; “We are obliged for, Ahle Cor 
zeetion, to Rutgersius,. At apüd. Allem, gerte in Fenusg, 
Leett..c. 13 ‚quo pzimum carmen ‚tractatur, nihil legimus eius« 
m.odı, "An quid forte sit in Ruig ersiı notis, quas titulus 
edit. Paris, 1613. 12° proimittit, ' non habeo dicere.’- Quartı 
copia esset eius edit, inspidieridae, :facete 'neplexitihünd ıloh 
estı ad. manum.' $ed parum credibile«est- alıguid'anesse. 7’; . 
12 Ab Watsono lectio ad.Fr. Harii anctoritatem 
simpliciter refertur in nota ,  . >; : > 4 
13 Ridicule hic ‚suam ipse cöniecturam prava interpreta. 
tione corrupit: “Les couronnes de lierre que vous 'accordez 
aux'poötes, c’est A Aire, la protection dont vous, Mertnd, 
les honorez, vous ögalent aux plus gränds dieüx etc.” ! Hacte- 
aus rectius Dacerius in nota$ı «Il est vrai que-Mecena£ faisoit 
quelquefois des vers, mais ‚on ne. voit. pas qu‘il -ait, &iE assez 
grand Poäte Lyrique pour avoir pu s’atirer cet Eloge, Et | 
quoique les Poätes soient des Slatteurs de profession, je ne 
saurois-croite ni qu’ Horace-se-füt-abandonne-&-ume-Aatterie. 
St eXcessive, ni que Mecenas l’eüt souffert. Assur&ment il ne 
parle que de lui-möme, Il’fait assez d’honneur & ce fävoni 
 d’Auguste en lui disant que c’est lui seul qui P’elevera au 
dessus des cieux par son suffrage.” 'Mirum, huic Dacerio i in- 
ter suos non inhotuisse Maecenates, quam patientes essent vel 
inscite palpantıbus. 
24 Quae ibi a Valarto scripta sunt emendationi tuen- 


” 
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inius bond anhotatione.!ex edit: Lond. :1794: "&. stt= 
pra usi-süumus, et Car.-F.ea in Romana 18; 8, *? 
qui 'contentus ‚laudavisse auctores suos, ne ullam 
quiderh in notis rationena :adhibuif. :Praeterea' quod 
‚hisce editofibus,. idem .dviobus tribusve, alüis inter« 
‚pretur placuit, ut Bineto, :quem vemustum frans- 
datörem habet Gallica natio, ut Anglo cuidaan "nuper 
in Gallia degenti, Croftio, quem honeste.Stigm.a- 
tian vocare licet, in libro:: Horace eclairei: par la 
ponctuation,- Par.-ı810.-8. p. 15 et 98, eodemque 
‚termpore nobili et docto Hispano. Is est Pardo 
de Figu eröä, qui hanc' 'dden cum X aliis Graece 
in eadem metra vertere ausus est Petropoli 1810. 
8 biennio post, ab aula ‚sua legatus ad Russicam, 
din mediis,. belli_ £furgribus praematura morte, ex- 
stinctus, vir inter prägmaticos homines ac militares 
'eruditione eminens, cuius Suavis familiaritas a. 1807 
mihi et Io. Mullero turbida tempora Berolini 
'hilaravit, Quare immodestum fuerit de tali' illius 
i periculo severius indicare, praesertim quum etiam 
excidisse. tam protervo auso nonnulla, gloria sit. 
‚Atque hae sunt potiores auctoritates, quas ope- 
Tosius, quam fortasse netesse erat, collectas, rationi- 
dae, nihilo acutiora sunt quam pleraque alia istius vanissimi 
editoris. 

15 Haec Feae vol, editio prae aliis plurimis libris ad 
prelum. revocanda esset, si modo fas esset et utile, extero- 
zum opera nıhil mutata in quavis alia regione typis repeti. 
Placent in illa edit. permults, modo non an in titulo, 
Jupiter et alia orthographica, Ä . 
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bus accurate. Pensitatis. ideo duximus subiungendas, 
ne quis lector, si. aliquot principnm,poetze edito-: 
rum. nomina.hic Jdesideret,. aulium nobis patronum , 
adesse. ratus, pro vulgato ‚pertinacins ‚Pagnare.;per-, 
gat et vetus sun, Mumpsimus ogginere„..®, ., 2; 
. j en 3 .- . 0... 
-P.$. Dum hae chartae mittuntur: ad. operasg,. 
in manus mihi forte)incidit doctishominis in: qua« ; 
dam Ephemeride: Vindob, lies. ooniectura, ad'idem. ° 
carımen pertinens. v. 14, ämpavidus pro.eo,. quod, 
vulgo et in ömnibus, ut videtur, libris legitur pa-, 
vidus. Ex regionibus istis ad- nos: aliä omnia cre- 
brius perferuntur quam coniecturae criticae;, qua». 
re: hic de illa-:tribus -verbis iudicare placet. Lenis; 
adımodum ea- est, sed: non minus-levis atque Anutie, 
lis. Melior etiam est recepta lectio, quae una. vo=- 
ce ingenium agricolae pingit, navi fluctus secanti 
 metuentis, Sicut mox mercator dicitur metuens Afri- 
cum. Jam optime-Mitscherlichius: “Apte di« 
et | pavidus, ut homo navigationis prorsus insue= 
tus.” . Negne hic. secandi verbo inest aliquid, quod 
audaciae significationem poscat. Denique 'alienus 
| | N 
16 Ex famosa fabula R, Pacei in libro De Pre qui 
ex docthisa percipitur p. 80. Goclenii de illa versus sunt$ 
'Mumpsimus orabat triginta circiter annos 
| Indocti quidam sacrificus generis. 
Sumpsimus interea quantumvis esse legendum 
Admonitus, tenuit Mump simts ille suum; 
Sic hodie multi retinent, didicere quod olim 
Non bene, complecti rec meliora volung, 
Litt, An. No, a T 
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hinc est locus; quem ‚emiendator comparat', Carin. 
1,3; 9. 88. ; ut facile‘ quisque intelligit,. (qui de pri« 
ıno navigätore ibi poetam loqui cogitet. Adeoy si 
ullö.:in’ codide Fuisset impavidus, praeclare - conie- 
cisge videretur; qui volgatum praefefret. an, 

‚Ecce, ne nun quidem finitus labor. Narrant 
unum ex iis, qui nuper poetani.ad scholarum usum 
notis iNstraxerumt)inagnopere sibi' placere in ton- 
trario :commentoi) ’avidus...:Quoil ipsum quoque 
sine dubio suos‘reperiet” probätores,- quuımn 'editio. 
istäa ab: aomnu)lis: er rg Jauda- 
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‘ Tantum denique PN opus erat ad unarı 


E Prior primi‘ carminis difheultatem tollendam. 


I jam et: 'mirare,"a sanis: hominibus.non quovis .ve- 
re’ novo er. veterum A Sup recensiones 'pro- 
cudi! ki 3. el .® 


1: ie 
“ 
? yo + Pi Pr 
. - 
=, . [x 
or h "sr ng e Bar i° Ar 
t 
j Sn ee - 
'.@ „ Ä H “. . \. . N | n 
l. 
‚ ® »L,>» . Tr 
y ! a len 
‘ N. 
a“ 
% 1% x 
» „ä 
k cu) Bi, 
ı ? I i vrinhh 
| | a u n 
25 1 PB ' y’ 
r Y y te, 3 a Ne, 
Pu Pi j 
er > u ’ T 





Ik." 
"Ex familiari interpretatione N 
Ciceroris de natura deorum. : 
44L.Leı- 10 T'W.p. 4. ed. Er. Et 


Ir, 





. .. 4 
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er I. $. 1. Ouum multae res — sint. lam olim | 


nonnullis et nuper pluribus placuit sune. Ergo ab 


- 





1 Quum admodum diversi sint commentarü, ‘qui' veterum 
lıbris explicandis scribuntur,.'tum unum illorum genusimpri- 


mis utile est discendi cupidis, quod praelectionum: apud au-- 


ditores habitarum rationern imitatur. Quo ex genere hae sunt 
’ explanationes, excerptae quidem e pluribus, quas extempora- 
lis calor: fuderat, sed tamen muito prolixiores, quam legiti= 
mam. interpretationem esse decet, Neque nune id vitium'vi- 
tare volui, quum, si ipsae res aliquid: habent quod- non dis. 


pliceat, iidem dictaverint auditores. Quapropter ne trivialia 
quidem resecui, qualia familiari lectioni intercurrere deberg, si j 
modo exposita viderentur non trivialiter. ‚Lectores autem, 
qui aliquando operam meam im illustrandis Cicerornis’ de phi- 
losophia‘ libris exspectabant, haec et’ si quid alias simile scri= , 


psero, tamquam micas seu sportülas pro rectä, quaim antea pa-_ 

rabam, coena accipiant; Ceterum hanc quoque libenter eram 

daturus, nisi mihi aditum, qui olim in recensione: Ephemm. 

kıtt. Jen. 1805 No, 63 patuit, ad insignem apparatum varie- 
a To. 





er 


or 8 Ad Cicerodlis 
initio- statim-adgrammaticas-ratiunculas descendere 
cogimur, Nam cadicum in talibus nullam auctori- 
tatem esse constat. Tenue est discrimen illarum 


‚constructionum, minus ad sensum pertinens illud, 


magis ad formam et colorem dictionis et ad vete- 


' rum Latinorum usum. Triplici loquendi modo 


utuntor illi, ubi particulae guum et tum duo oratio« 
nis membra jungunt: primo vulgari isto, ut quum 
häverbii- polöstate \adsciscat indicativum; altero, ut 
coniynetionis vis sibi subiunctivum poscat; tertio, 
ut post Zum ‚ponafur Lamen, .sicubi id paullunı in- 
flexae servit sententiae.‘ Priores duo modi non- 
numquam promiscua usu videntur esse; sed alter 
| ubique potius est oratorius.et periodo formandae 
aptior. Huiugque, modi apud prosariog scriptores 
(nam a poetis prorsus alienus est) centulm amplius 
exempla reperias, similfa huic Cic. ad Fam. XV, og: 
Quuns; te a.pueritia unice dilexerim, tüque voliteris 
et iudicaveris,; tum — multo acrius diliro. "Atque 
ibi sine ullo sensus Idispendio sic ‚gquodue scribi 
potuerät, Ouum te dilexi etc., quod ipsum paullo 
ante scriptumi estep. 7. Sed simplex haec parium. 
membrorum .compositio, sappe -aliquid »absoni. habet 
Latinis auribus, maxime in principiis scriptionum 
et aliis locis, in quibus vel causalis quaedam' rela- 





rum lectionum, ab. Hier. Lagomarsino ex ‚pluzimis Italiae 
codd. collectum, infelıx gasus obstruxisset, de quo .supra di- 
zi p. IX, Quis vero aut qualis fuerit. vir ılle, inter .nostra- 
tes minus quam pro ‚meritis, celeben, docet, Ruhak, Praef, ad 
: Mureti Ppp-. T. IV. p.. VI. ss. et ad Schelleri Lex, Lat. p. 
Vi... uU re ni #: 


\ 
’ 
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€io later; vel prius membrum ampliorem -sive ge- 
neralem .affert sententiam, sequente 'mox speciali, 


supra illam quasi eminente. Ita h.]. berie vertas: | 
So viele unaufgeklärte ‘Gegenstände es in-der Ph. 
auöh-gibb oder ‚geben mag, so’ ist doch vorzüglich 
dunkel etc: : Adeo' vix usquam 'dicitur: Hiae ratio- ı 


nes quum absurdae sune, tum illa longe-absurdis: 
sima est: sed potius, ut-in' Epp. X, 16: Oium res 


Bus ipsis essens'(litterde tuae) er studiis in’rempi 


gratissinte: tum'erant gravissiis verbis-ac send 
tentüs, Quin pröpe abhörrent ab usu Latino los 
quutiones huiusmodi: Quum sunt, quum eränt. Pa: 


rum -recte--autem’ praecipitur, sic positum quum ° 


omMmmino !esse quamvis, licet; etsi 'hanc- commuta- 


tionem 'interdum commode ferunt 'lingüae noöstrae., 


Quidni.enim in-‚partichlis quoque synonymorumi 


discretäe -valeant potestätes? Denique restat'ih stru’ 


 sturis illis aliud discrimen, duntaxat grammaticum‘ 
Praegresso subiunelivo novum veibuti- accedere in 
altero ‚membro necesse est; quum inditativus praeit; 
Ä plerumque nihil opus ‚est verbo novo. At hoc ob- 
scurum esse non potest in grammaticam’ subtilita- 
terh adsuetis: contra 'etianr "his subactius' iudieium 


\ 


requiritur, utra cuigue loco ratio sit cohvenientiör. , 


'kta in nostro ipse 'nutabat Ernestius, ‚gquum antea 
verum vidisset ‚et correxisset p. Sext, 1; item ad Of, 
- 11, 2 errabat J. M. Heusinger; tum! ;Güerenz. ad 
Legg.: Il; 14. p. 157. hagtenus, quod: non’ improbabat - 
mendosum videantur, » Ceterum’ attigerunt häec 
gramimatica, praeter postremum hunt Ciceronis edi- 
torem, Drakenb. ad-Liv.-IV,-60 et’Gernhardus ad 


N 
x 


\ 
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Of. p. 280,. fortasse et alii, sed Aondum quisquam 
sic, ut noyis et maioribus ®rroribus in aa 
 occurratur. - 5. Ede 
de. natura PEN F uit vir- non ER 
qui haec verba, etiam in libri inscriptione, hibil pu- 
taret alind sonare quam de düs. Nam apud Cic, 
-saepe vim ct naturam deorum ‚plane circumalogqui 
deos, ut.c, 15, Vere; nisi quod.titulorum diversam 
apparet esse rationem. ‚In hoc nimirum Cicero imi« 
'tatus est Graecos philosophos,. quorum :quum alüi 
scripsissent mugi Jeov, alii itidem scripserunt- zegl 
ung vr Ber YUTewg, V..c, Kenptrates, Chrysippus, 
 argumento. non dissimili ilius, .quod est. in libello 
Cornuti seu Phurnuti, ad nostramı aetatemı servate, 
ad cognitionem animi. : Praeponimus lectionem 
nobis ‚statim. probandam, et. dudum unice proba- 
tam Turnebo, Advv. XIV, 14; - Vulgo legunt agıi. 


tionem, quod frequenter confusum est cum illo, in 


Gothica praesertim ‚scriptura. .Cf,.ad or. de.L. Ma- 
nil. ı. ‚Hac.vero, .proprio significatu .agceptum, ali- 
enius est a talis, disputationis initio, ubi quaestio 
eimpliciter. dici .debuit, ut hodie loguuntur, et ökeo= 
 getibe et practice pulcherrima s..gravissimas Ne- 
que. agnitio.pro coguitione pomi hic. propter sensus 
ambiguitatem. potuit, .licet exempla non desint, ubi 
paene pro eognoscendi verba legitur agnoscere, ut 


imfra 18.-$..49, de Fin, V, 18. (. 49. Mureti cor-- 
- . rectioni, quamyis verum sensyin: reddenti, adver- 


satur impr. hoc, quad Latine mentis dicitur: agitatio, 


non animi; certusque est i9 usus, etsi mens et. ani- 


- MUS, Anepo vel en vel sommatantur;. lam 
an: 


- 
\ . 
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‚genitivum zrimi' in nostra illa trium librorum lectio- 
ne neme.mirabitur; quihunccasum ta adsubiectum 
'quam ad obiectum referritdidicerit. Of, Gell. IX, 2. 
'Reliquam huius coneinnitatis ratiönem seite explicat _ 
’Ernestius, * monens bh. l. 2d non ‚finem spectare, 
‚sed ex consuetndine dici Ciceronis; qui pro hoc, est 
‚ahimd fructuosissimuin. scribat, :uberrimum est ad 
‚animi fryctum etc. At nihil sane.notins vel ex iis, 
qui. nöstro temppre 'doctius scribunt Latine. | 
De gua tam variae — eohibuisse: Locum mül- 
tis negotiosum feeit levis librorium: dissensus. .. Sed 
quod: unus alterve eorum praebet, De qua qui- 
dem, 'id vix dignum pntes notatu. Hanc enim vocu- 
Jain -ita vel addumt vel omittunt-scriptores, ut, quid 
legendum sit quoque Ioco, ‚non nisi ad bonorum 
“. cold, fidem redeat. Ädiecerunt tales, expletivas sae-. 
pe ibrarit, ‚ut-nund'mulu faciunt, qui Latine scri- 
:  bendo rninutas. elegantias: curiosius venantarı Proxi- 
ma videntur difhciliora .esse. Qüuid enim-illud est, 
ut. magno argumento, etc. ?, si legamus inscientigm, 
gquam.'spripturam praetulit doctissimus quisque, post» 
quamı ante multi MS$S. et pfimariae editt: dederant' 
sehenklas, ex a scilicet correctorum, .. Bas“ | 





.. 2 Ernestium BE appellavi olim, quum Tusculanas ede- 
rem, non Ernestum, ga nominis forma fere utuntur Batavi, 
Ignorabam ego tum, quod illis fortasse' inndtuerat, displicuis- 
de ipsi formam priorem,, ex: qua peritulum esset, ne confun- 
deretur ‚cum professore, guodam Lipsiensi paene- aequali, Jo 
Henr. Ernestio, de quo v.. Saxii Nomencl. P.,V, p. 622 
Nunc, ‚quum illud periculi gloria viri sublatum kin ipse for 

tasse- aequo anımo dertet morem nostrum, 


# [ j . , % 


— % 
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istos; falsanı bententiam horrentes, textum sua 
sponte 'mutasse’apertum est. Sed quum. Aldus-ne- 
pos "bene reddidisset inscientiam, nondum tamen 
omnes 'sanatum locuin: pütarunt,. in eoque fingen- 
do, refingendo, -certatim sese exercuerunt, Postre- 
mo his turbis finem attulit Ernestius, optime de h. 
1, meritus,. qui:si.quid omisit: minusve perspecte 
notavit, id posthac in prograinmate quodam a, 1798 
‘_ supplevit Schützius, cuius et ipsius acumini plura 
in his interpretationibus debemus, . Inscientiam i. e. 
nikil seire (c. 7: 6. 17), quasi technicum  vocabu- 


 Ium et diversumiab .inscitia, recte ille interpretatur 


_ eam Academicae sectae rationem;':qua percipi i. & 
ad cognitionis evidentiam non convellendam addu- 
ei putabant nihil posse, probaturum' autem. sapien- 
tem non percepta, .h. e. in vita opiriationes. sequu-. 
turum esse, sed .ita’ ut ipsei-opinari. se sentiret,‘sci- 
retque nihil esse, quod comprehendi, percipi; seciri 
posset, CH, Acadd, ], 11, impr. $. 4ı. II, 48 et Se- 
necae veram argutiam'epist. 98 extrema: Academi- 
ci novam induxerunt scientiam, nihil seire, . An- 
tea nonnulli vocem falso acceperant de conscientia 
Ignorantine sive de discendii umpidise vel admira- 


-  tione, quam gulosoplas Gone plures Graecorum 


dixissent: ut et Middleton -accepit in vita Cic. Tom. 
IV. p. 308 .ed. Bas. Gravius deinde errarunt, qui in 
"verbis ad. est, princ. philosophiae glossema odorati 
sunt, ut Wyttenbachius in: Bibl. erit. I, 5. p. ı9, 
. „et ante hunc ignobiliores quidam, ut Scheller Ob» 
. servv. in priscös Scrr. p. 207 atque alii in libellis 
‚menstruis, nisi “quod unus eorum servavit philoso- 
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BR Satis feliciter hoc; Fe genitivo. simal 
sublato, verendum est, ne 'Oimnino sensus 'omnis 
pervextatur,. Nam:mire inepta haec sunt 'taliä: tam 
variae et discrepantes sunt:doctorum sententiae, ut 
ea diserepantia nobis argumento esse debeat, cau- 
sam (bantae discrepantiae) esse ingeientiam. : Qua» 
si aliquo ‚argumento .egeret ea res, aut illud:ma- 
gnum. argumentum- posset esse,“ Immo vox’philo« 
sophiae is e, philosophandi refertur ad causam, cui 
_ uni.nomini haec adduntur, id est principium. Nam, 
ut saepe alias, -.Cicero in scholasticis- Graecorum _ 
nominibus Latinam egestatem  questus, ex plurium 
verbprum -adiectione operose.quaerit perspicuitatem. 
Atque h. 1. ipsius animo hand dubie.obversabantur 
Graeca, airla'zal apyn 3. deyn-airınöng, Grund und 
 Anlafs alles "Philosophirens. Nam -diversa rursus 
via _errabat Ernestius, (quum pröneipium caperet de 
singulari quodam. et primario :decreto 'Academicn« 
rum. Quodsi quem.adhuc glossae: species offendat 
in isto id est, quodusaepe iure,.saepe: iniuria, critis. 
cas suspicionesmovit,: präeferat causam Er. prine, 
philosophiae, :quod. e.cod, Vassiaho affertur in ‚Ob«- 
serwv..misc. Bat. Ul,:p. 155: nos quidem, perpensis 
omnibus, lubentius in vulgato.acquiescimus, - 
..  @ nebus incertis.: Ne: nuno quidem perfuncti 
gumus omni interpretandi opera. Em. notarat, non 
vulgariter hoc dici, quasi ab: ii rebus quae incertae 
essent: quig: enim- hoc non. crederet?. sed assen« " 
. cohibuisse ab rebus omnibus, quia incertae 
; quia nihil' perceptum 'esset, .aut percipi po9- 
en  Corigene haec En ‚sic voluit Kinderva« 
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ter Acadeımicam axeralmplav et Indyiv (assemsus 
» cohibitionem) non ad gpaivoueva rerum pertinuisse, 
sed ad.vdouuere. atque Önoxelusre, ‚Qua de re in- 
super excursum subiunxit, paullo. longiorem. quam 
desiderent lectores Tiedemanni, Buhlii, Tenneman-. 
ni.et aliorum, qui dogmata veterum philosophorum 
enarrarunt. .-Jpsam ad rem tria verba Senecae |. c. 
suffciant:- AZeadeinicos incerta (anasalnnra )omnia 
dicere. Sed utile erit adiicere, quod Ernestii sententiae 
tuendae ‚animadvertit Schützius.: Assensum, inquit 
‚ille, aeque a visis cohibendum: cansebant Academi- 
ci atque a ceteris rebus. : Distingpebant autem ar. 
' sensionem a-probatione.:: Visa probare poterat, qui 
jis. assentiendum esse negabat.: «+ Assensum -enim 


 . vocabant eum’animi motum,:.quo aliquid  certissi. 


me et cumı summa evidentia imtelligi. ‘putaret sa- 


_. ‘piens, .Id fieri posse: nisi in ‚perceptis, constantet 
wegabant: ' pereipi ‚autem prorsus nihil‘posse; ab- 


omnibus ägitur vebus assengum. esse cahibendum. 


Qua tamen inoyy sapientem non impediri, guo,mi- 
nus sibi quaedam probabilia esse.duceret. C£, Acadd, 


u, 3. $. B et.51.:$.igg. “leaqua.er sensibus pro. 


banda multa.sunt etc.” Biogas: ex.loco perspicuum 
est, a rebus.ind..goh, ass. idern esse dc nullis nee 
visis nec ratlonig decretis sic .confidere, ut ea pro 


— certis atquexindubitatis. defendas; quamvis minime 


. prohibeat illa ratio, quin: multa probabilia esse vi- 
deantur. Üf. dnoyis- nn er: a. enim 
sumus il eter ..... nr 

Quid est:e, "semeritate ‚fortiui.. Hic- quogque 
'pauca :subtexcre ligebit priorum: cöpiis. In codd, 


u 


EN 'etiam Parisiho -quodam, quem: Lalleman- _ 


dus plurimi facit, legitur for&us, idque primus ad- 
stivit prae ceterig,cautus vir, Victorius, quim. an- 


tea ex paucis.nec bonis libris ederetur eurpius, Hot 


 vero rurgum.. posthac Davisius et alii- retraxerunt, 
tamıquam faoillimum intellecta et alibi quoque di- 
etum QGiceroni, ut Acadd,. I,. 12,.de Div. 1,.4::. et 
eui non? ‚Interim fuerunt, qui- fortius ex errore in 
. Zurpius abilsse mirati, :propius Quiddam:quaererent; 
ita alins comiecit foedius, alius-adeo spurcius, alius 
nuper futilius, idque proßime ad litterarum.ductug, 


‚opportune collatö loco Acadd; H, 18. $..59. Talibus 


iam conieeturis incertiores facti, quam prius.eramaus, 


revolvimur ‚ad scripturam ..optimis,:libris testatam, 


fortius. Primam nihil cogit scriptorem, ut teme- 
. zitati idem ommibus locis attributum ‚iungat,.quum, 
si Quid turpe est, id etiamı. aliis nominibus: censevi 
possit. Tum;,. si Cicero werbo- ephibendi, im quo vis 


quaedam intelligitur, aliquid addere volujt de, con- 


traria vi imcpnsultae.credulitatis, num. in .ea,quid- 


guam est, quod male consequens.sit dicere?: Quid 


autem 'sciiptori: hoc in gexiere: visum..fuerit maxime 
consequeng esse, non ingenio: sed .libristestibus oo- 


gnoscendum jest. Hu. ergo 'si placuit Cicerppi, te- 

ıneritatem in dudicando. propter .vim notare, eamı, 
quä incantos et imprudentes, abripiat: atque in. erro; 
res inducat; quid aliud scribere Latine potnit. quam 
potentius, violentius, förtius: ?.Nam'ut veteres scri- 
ptores recte:et interpreiemue et:.corrigamhußs,,; ipao» 
rum linguis’dogitare debemus ;posse,.atque adeo. cım 
iusque scripturam,.4quoad licet, :tacite adiuvare, vel, 
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‚at nune loqtimur, reprodaeere, qua in're ‘amnino 
magria'pars philologicae : doctrinae constat. Jam si 
nobis hoc ipsumLatine dicendum: vesset , ex fri- 
bus illis vocabulis minimie displiceret postremum 
fortius: sicut fortia.vineula et similia‘divuntur pro 
validis, Neque aliter sensisse videmus' Türnebum 
Advv. XIV, 14..et.Gronovium pätrem« in |Öbservv. 
U, 8, quum Victorianam lectionem defenderent. Sed 
paucos habuerunt:älli adstipulatores: sententiae suae, 
. ipsius 'fortasse culpa defensionis.: At nusquam ali- 


> bi, ut-P, Manutius-iam 'notavit, Ciceronem:; fortius 


äta usurpasse reperimus,: :Nempe in -iis, quae habe- 
zuds,. scriptis, in quibus: forte alibi nusquam in ean- 
dem sententiam inciderat Jsta vero stultissima 
‚est! 'Öpinio, cognitam »magno scriptori :Latinitatem 
hodieque in tot reliquii®. eius: superesse universam. 
Conferat nöbis, quisquis :istuc est. aetatis üt!. adhuc 
discere possit, atgize ediscat -Mureti V..L. XV, ı, quo 
capite ridicula quorundam, qui se tum: Ciceronia- 
nos; vocabant,.(penitus:interiit id ug ‚supersti- 
ha vere acuteque'exagitatur. | . 

68, quo Ommes. .duce naturai' BE Ita 
ehe utique esset‘vel sine codd.,, etsi haec 
-guogtie ratior verbi significatio. est. Quippe facilis 
«st translatio a cursumaritimo,. quo ıWehi dichmur 
hoc wel illo duce:s. gubernatore; quomiodo etiam 
Germani translatis verbis suis utuntur, wohin steu- 
ern, treiben, Corrüptum in paueis..codd,: venimus 
non: debebat placere: Ernestio: frigidum:eswet igna- 
vum in hac sententia. verbum,- et- sine exemplo. 
Indeque dein enatum est novimus, addita.nova cor- 


+ 
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znptione, eb quod omnes. - es ‚correxit vehimus, ı 
quod ex noto usu participii vehens Latinum: vide- 
batur huic ‚Gronovio. filio. ' Minus inepte Ern. re-, 
quirit ferimur:; sed ne hoc quidem sic satis Msita-. 
tum est in prosa, — De Protaggra sophista et reli«, 
quis‘ cam illo coniunctis nihil attinet- dicere: notis- 
simi sunt fontes et xivuli historiae philosophorum, 
unde talia peti possint, Neque omnino nostrum, 
consilium, est decreta: u interiorem. notiti« 
‚am. persegni. | 
Theodorus. Oyranaicar. Inelkis codd. Cyraxanıy, 
qugd certam sedem habet Tusc. ı, 45, malebat Bo». 
herius,.vere statuens ille, hoc nomine. patriam de- 
signari,,priore sectam, Nam ‚proprie taliııın nomie, 
num primariae, formae potius substantivorum sunt, 
derivativae adiectivorum. Sed quatenus Cyrenaici 
philosophi plerigue fuerunt ildem Cyrenaei, inter-, 
‚dum eundem. et Kupmvaioy et Kvonwaixov appellans, 
veteres;: sicnt atheus hic Theodorus Stobaeo ö Kv- 
emwaixds, vocatur'Serm. U. Ita ex eadem familia 
Antipater ‚alii scriptori est Cyrenaeus, alii Cyrenai- 


cus, Neque h. l. opus erat ut gentili Melius iun= 


geretur etiam Üyrenaeüs, Faciligs contra in Acadd. 
Il, 24 ferag correctionem Cyrenalci, 

‚ :tanta sunt in v.-ac dissensione. Olim his ade 
debatur sonstituti. -Quod quia ab. aliquot codd. abe» 
rat, iam Vistorius,_ Lambinus, Gruterus abiecerunt. 
Neque ego id defendere ausim, etsi, verum ut fa- 


'tear, mihi non tam displicet quam Lambino, eui, _ 


nullo pacto Ciceronianum videbatur, In Graecis cer- 
te similiter gaciau saepe nadınıde; multoque pro= 


“ 
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divius fuit librariis omittere lud‘ quam interpo- 
lare; denique apud Cic. aliis locis totum hoc lo- 
duendi genüs legere me non meıninis unde incer- 
tum fit, quid ille scripserit h. 1. Nequ& certum:al« 
terutri lectioni momentum affert Firmicilocus, quem 
docte. citavit Davisius ex Praef. lib. I de Math. extr., 
ubi is suis interponens verba Ciceronis, ex loco no- 
stro mutuata, Tantd, ingbit, in varietate eb'dissen- 
sione versati, ‚ut longum sit singulörum enume- 


. rare sententias etc., qua. auctoritate etiam enume- 
rare h. 1. rectissime probatur. Davisio. Maxime 
' proprium hac in re hoc verbum est, simillimum- 
que vitio plurimorum codd. annumerare. Of. Ou- 
 dend. ‘ad Suet. Oct. c. 70. Vulgatum' dinumerare 
'zhulto deterius est, riec in’ullo bono cod. repertum. 


'quod v. m. rem causamque continet. Nonnul- , 


Mi eausam remque, contra’ Latinitatis usum, ubi de 
 Ömodfoeı seu potiüs gravissimo capite quaestionis 


agitur. In segg. varie errarunt librarii, ut obscurior 
facta sit manus scriptoris.‘ Singula persequi taedet: 
quum nihil novi ex iis addisci 'possit. Nam men«- 


' dosam' esse Davisii scripturam, ac ab omni curatio- 


ne, quivwis concedet, cui notum 'est, meliore linguae 
aetate ac non ante vocales poni, neque ante c, h, 


g,.%; qualia‘ a tironibus ex Noltenio suo ‚optime 
| discuntur. Nam sicubi iHud adhuc ante 'vocales le- - 


gitur, error est aut incuria relictus,, aut nuper in- 


‚vectus: ut Wakeheldussin Lucretii textu (I, 889. 


V, 343) libidinose inculcavit ac in terram 'pro at- 
que in t. etc. Nostro autem loco nieque aguwserov 


comvenit, 'heque Ernestü vacantes, sed polius acque 
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ab o., vel, quod Firmicus. habet, er ab:o., servatd- 


simul ‚praepositione. 'Deinde pro. imprimis vulgo: 
editur imprimisque , 'quod quamvis .sibi non proba- 
tum, reliqujt Ernestius, tirnidior interdum , , ut se- 
nex: qui et Davisii dmiprimis quoque improbare de= 
'bebat, in quo löcum non suuni‘ occupat guoque, 
i.‘e. eum, quo #aepe id collocant recentiores, Ita 
que:satis jam- expedita haec videntür,:et ad senten- 


tiae Vim, et ad periodi conformationem. - Nalli- 
nsui est, quod extremo seripserent n, eu 


pro eagquse, . 

»C. 2. (, 5 In enim Se etc, Epiche: 
rei: illiug aetatig et ex yriquis Bas scholis 
en v.c, -Bleatici, 3 
- trübuenda.d. n.. ita sunt h. e. ea ige: Et in’ 
talibus: conditionibus sz altero in membro eundem’ 


verbi wmodum reposcit, qui praeierät: u animad-' 


vertuntur ab'üs, et si est aliguid — tributum, de' 
cüra ac beneficiis 'deorum. Pro illo cz niöstri La-' 
tini fere scribunt 3408, suis ex linguis'scilicet, "Apud- 
veteres eodem modo inter se respondent \ita &t’sj,\ 
quo -Em- et‘ Gum. de'teimpore; | 

"quod ab.üs.ad A. v. perthanare possit, Plane’ 
uti nos: weun die: Götter ohne Einflufs auf: 
die menschl, Atgelegenheiten sind. Ipsa sententia‘ 
' bene-comparatär cum Ovidii vss, ex: Ponto I, 9! 
24: Nam quid erit, solito’ quare dignemur honore’ 
Numina, si demas velle iuvare deos?-etc.: Cste- 


rum hic atque paülllo ante scribendum est ab üs, ’ 


non ‚his, ut’ saepe peccarunt monachi, statim °$. o. 
PESTRETE yaln scripserunt i isti ..: o’Aliidem. Utrum’ 
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antem illoram. verunk’ sit, ubique ex. ngulan nus 
mero iudigari, Jdebet. 

-, In specie a. ‚fietae PER IRA ae 
‚vel al maiorem: vim additur Aetae,, quo genere 
epithetorum non poetae. solum,' sed ceteri quo- 
que libenter utuntur ‚etiam. brevitatis amantiores, 
v. c. Tacitus, qui suo stilo scribit- falsa simulatio. 
num Ann, VI, 45 extr. Item apud alios prosariös 


' falsus est. error, falsa adulatio,- ineonsiderata te- 


meritas, plura einsdem generis, quae facile inveniet, 
qui ea quaerere operae pretium duxerit; ne poeti- 
ca memorem, maestum dolorem, pavidum  metum, 
alia a Burmanno collecta ad Quintil. VIII, 2,. ı0.: 
Coniectura ficta ne quem deludat, ipse Ipcus adie-. 


. tivi satis cavebit., In reliquis hnius periodi sic di. 


 „stinguuntur tria vocabula, pietas, sanctitas, religio, 


£ 


ut diversa ea esse nemo dubitare possit, Ac notio- 
mes horum vocabulorum paullo accuratius definit 
Cic. c. 41 et: seg., unde discas, ‚cur modo cultus 
referatur. ad sanctitaten, —n ad religionem, 
_ preces ad päetatem. 1. sch 
perturdatio vitae, N. on eius,. quam "mosılarn 
dicimus: ad hanc subsequentia pertinent: sed.dome- 
sticae vet civilig vitae., Nam publicis et-priyatis cae- 
rimoniis abolitis una.tolli necesse .est deorum tem- 
pla cum gacrificiis, ludis ,„, Pompis, omni genere -sa- 
crorum ritnum ; ex ‚quo‘quanta wiöge confusio . Qri- 
tura sit, facile intelligitur, Copiose haec. adversus 
aliter interpretantem exponenda erant, | 
9-4 Sunt a. alii philosophi, Praeter aliquos 
vetustiorum. impr. Stoici, contra quos, maxime Chry- 
’ ER, sip- 


/ 
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sippum / le. deinde disseruit Carneades. .Cf. 


Tusc; Y,.29. $. 83: . Plura hie, et, alis ‚Joche ad il- 


5 lusttandas. res attulit Kindery. | 

quae. dicentur, in ‚his, libris. Drieipue II, 29. 
sgg. Continuo ‚coni, Boherius, ub eb ij per ‚ quorum 
 posterius, psiy Ernestius | ‚quoque guasit, ‚Adeo hi, 
primi et soli editores putabant melius forg,, si dice- 
rentur di; weine suis manibus, i psi fabricati. Prios. 
res intpp. {pa Fagite acceperant, opinor, sicut non= 
numquam Gr, wurd, h,,e. ‚quali ante ‚oculos habe- 
mus, eodem, habity,. eadem ‚forma, non tantum 
materie. Qyamquam. gmnino difhicilius est intexz. 


dum et scribenti et.de scriptis_ indicanti decernere, | 


utri nomipi , aptius ‚aut ‚magis necessarium sit em- 
phaticum.: ‚pronomen. . Quodsi verum, f fuerit. ipsi, 
valde mirerg, illud. ex nullo dum ‚sodice emotatum, 
esse, quo.nihil- facilius vel $; calami ‚grrore ı nasci. 


potuerit, ‘Levia, ‚tractamus, scimus: ‚sed tractanda- 


rum modus curam. aguet in gravioribus rebus, j 

$: 5.. de qua tantopere, Gron. ex.uno, cod. af- 
fert Zanto opere, quod iam ap, ‚Lucretium. potiores 
libri omines tenent, ut et Cic. hoc plerumque Vie 
| deätur praetulisse, item ‚guanto opere, magno opere, 

C. 3. Qua, quidem in causa etc, Hac in cau- 
sa, i. © quaestione, disputatione, benevolos obiur- 
gatores, quos sibi placandos dicit, Stoicos esse; in 
'vidos vituperatores ; quos confutandds, Epicureos, 
monuit Kindervatert? nec quisquam "locum secus 
'intelliget; nemo certe de philosophiae studiosis in 
universum. Igitur Ciceronis, “illo interprete, haec 
est gententia: velle se in his libris” utriusque scho= 

Lit, An. N. U -' ’ 
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lae decreta non öupide sed ad Veritatem 'explicare, 
ita ut Academicorum imöre utrisgug’ düubitationes 
suas exponat; ä paktiuin studio 'se liberrimtim esse. 
CE. Fin, I, 1% 3. lam deinceps triungt ächolarum 


| philosophi Romani’ sic ‚colloquentes induchntur, ut 


Epicureorum® partes agat "C. Velleitis, Stoicorum Lu- 
cilins Balbus; Äcademicorum Aurelius Cotta. Qui- 
bus sermontbus” etsi haud Magna” Ars‘ "adhibetur ad 
cuiusque "settäe morem et” ingefittn" Pihgendum: 
non Platonem enim ‚Cicero in his ‚dialögis aeinulari 
voluit; ‚sed. Aristotelem et Kune Hut‘ seguuti sunt: 
lud | tamen ‚Prömissuim satisliberaliter‘Peragit, quod 


de ‚placandis ‚Stöldts ech.  Naın Ani ae Suas 


farır, 


Cottae rationes a yeristinilitufährräie a $i- 
bi videri. ‘In quibus, Verbis, cufirhostro loco artis- 
sime iungendis, quippe ad 'hunc blane’ Tespicienti- 
bus; jam ‚Superiöre tempore füertnt ; gui simüla- 
tionem de industria hictafü inesse Suspicarentür. Sed 
primum einsmodi. ironia neque causam nec Vesti- 
gium Habet' ullum‘; ätque accträtä’ lectio libri II et 
ul cuique, certissinie persuadebit, lud Ciceronem 
vere ac serio scripsisse, eaque re 3ibi inaxime Aca- 
demicum visum esse, dolaticum, ut alicubi ait, zmo- 
do huc, modo illuc. "CHE. Tusc. V,'29. Minime 'au- 
tem ipsum de deorum ‚hümine et Frovidentia um- 
quam dubitasse, omnia eius scripta ostendunt. Nam 
in tota philosophia practica Stoicam potissiihum ra- 
tioneni probavit, Antiochi exemplo, qui verus no- 
vissimae Academiae conditor, ipsi imprimis amatus, 
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plurimis in rebus germanissimus Stoicus fuit. Qua 
de re legendus est posterior liber Acadd., saltem lo- 
ca a Gedikio inde excerpta in utili libro, Cic. Hist. 
philos. ant. p. 223, Ceterum de illa praecipua guae- 
stione longam habemus disguisitionem in libello, 
iam, ut videtur, oblitterato ’G. $. Franckii: Versuch 
über d. philos. Character der Ciceronischen Bü. 
cher v. d. Natur d. Götter, Altona, 1790. 8. | 

ut alteros — üalteri etc. Alteros refer ad Stoi« 
' cos, ut alteri sint Epicurei. Contra ali. Sed illuc 
nos ducunt segg. , imprimis relatio verborum didi- 
cisse et docendi. Ibidem Lambinus pro repellendi 
coni. refellendi, lenius quaım pro re, chi optime 
convenit verbum ex palaestra rhetorica.. De Or. II, 
17: Armatus adversarius et feriendus et repellen- 
dus. ar a 

$. 6. Multum — variumgue sermonem video 
fluxisse h. e. in vulgus dimanasse de libris nostris, 
philosophiam illustrantibus, Multus sermo, ut mul- 
tus docus et alia, etiam in soluta‘oratione Quam 
brevi autem lempore scripti editique fuerint illi li. 
bri, aliunde cognoscendi dudum Copia fuit._ Sunt 
ii, praeter librog de a, multo ante in opti- 
ımo aetatis vigore compositos, 3 primum Cönsolatio 
de morte Tulliae suae, a. U, 708 defunctae, et Hor- 


- ’ 9 
a’ D < ” . u. 





f 


3 Opus hoc, tuius. adhuc XI saeculo exemplar ın Gallia 
latuisse fertur, nuper quodammodo restitutum seu refectdm 
est ex Ciceronis reliquis studio eruditi Galli , Bernardi: : De 
la r&publigue ou des meilleurs gouvernemens; ouvrage ds 
Cicsron. etc. Par. 1768 et auct, 1807. 2. voll, 8. 
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tensius 8. cohortatio ad studium philosophiae, tum 


ea, quae hodie supersunt, Academica, de Fin. B. et 
M., Dispp. Tusculanae, mox hi de N..D., scripti 


709. etc, > #5 | 

eam nobis potissimmm, - De discrimine verbo- 
rum, potissimum, maxime, imprimis, praecipue, prae- 
 sertim, alius explicandi locus est. Ad prima duo 
sufhicit nunc notasge,- maxime ita poni, si locum 
habeat magis, atque ad gradum quendam pertinere; 
potissimum ibi, ubi potius, idque delectui proprium 
esse. Sed quum haec alias iungantur cum eo vo- 
“eabulo, ad quod praecipue spectant, hic alieno loco 
legitur potissimum, quod ad eam; referri debet, uti 
posthac G. 11: nos hanc potissimum disciplinam se 
quubos. Quae haud molesta est.negligentia, prae- 
sertim ubi praepositum pronomen quandam immo- 
destiae speciem haheret. Ac sunt omnino traiectio- 
nes verborum Latinis et. multo magis Graecis val. 
de' frequentes; immo saepe ne sunt quidem, quod 


 vocantur, nisi iis, qui veterem loquendi usum ad 


‚novarum linguarum- regulas metiuntur. Ut in segg. 
Germanum offendere potest rebus, non ad lucem 
retractum, sed alteri membro interiectum quo ta- 
men nihil apud antiquos tritius est aut inoffensius. 
Ba consumpsimus, MON consumsimus,' et consum« 
 ptum, non consumtum, ut nondum desinunt .SCri=- 
bere. Nostra consuetudo jis nititur rationibus, ut 
eam nemo eruditus nor sibi in plerisqgue imitan- 
dam putet post illa' Omnia, quae a Lambinis, Mu- 
xetis, Vossiis atque aliis quondäaın in contrarias par- 
tes et dicta sunt et in Scriptis suis observata, La- 
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pidum fauctoritates si cui ponderosiores 'videantur 
quam grammaticae rationes, praeter alios illorym 
conferat Praenestinos in Suet, Ernest, T. IV. p. 348 
‚et ibi notas, Sunt autem plura huiusmodi apud 
Ciceronem mutanda, et olim iam mutata a nobis, 
ut in ipso titulo Tuli pro 7: ullü, ut sapientium p. 
sapientum et sapientis in accus. plur, .etc. 
quibus semper_ dömus n. floruit. _ Sine causa 
Ernestio hoc iactantius dictum sonabat. Vidit iam 
Scheller, qui tamen incidit in coniecturam patuit, 
nulla re verisimilem. Perinde est vulgatum, ac si 
quis nostrum dicat, honorificas sibi videri tales fa- 
wmiliaritates: ut nostra aetas semper honorem habet 
in ‘ore. Adde quod-florere ponitur de celebritate 
et abundantia laetarum rerum, ut Gr, andeiv, et 
ck. Cic. p. Planc. 26, $. 64. p. Sext. 63. $. 191 etc. 
In segg- commutatio ft structurae ex eo, quod h. 
l. minus commode dici videretur magistrorum seu 
doetorum institutiones quam ante amicorum fami- 
liaritates.  Ideo nöminativis locus datur: principes 
— a quibus instituti sumus, De viris his doctissi- 
mis, h. e. philosophis, v. impr, Brut. c. 89 — 91. 
" 0. 4. 6. 7. primum ipsius reip. causa. Prima 
causa, qua se impulsum ad has philosophas scriptio- 
nes fuisse nayrat, reipubl. forma fuit per Caesarem | 
zmutata: altera causa continetur infra verbis, Zor« 
tata — confugissem. Quae ridicule accepit non- 
nemo de domestica calamitate ex mole aeris alieni; 
unde nimirum in his libris tot anacolutha aliaque 
festinationis indicia provenerint, Iam Davisius illa 
recte retulit ad obitum Äilliae, neque alio locum 


F 
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Acadd. I, 3, ubi brevius utraque causa coniungitur, 
alteraque haec praeponitur, in verbis, Fortunae gra- 
vissimo percussus vulnere. In his autem omnibus 
videndum est, quam summisse Cicero de sumıma 
‚Caesaris potentia loquatur, tum viventis adhuc, et 
quam lenibus utatur verbis, consilio, cura, neces- 
sitate, nullo vocabulo, quod in viri invidiam trahi 
possit; contra quam factum vides in libro de Of. 
post necem Caesaris scripto. Rem iam ad Tusc, 
I, ı egregie monuit Muretus Opp. T. IIl. p. 784. 


Latinis etiam litteris. Fere i..q. libris, quo 


de usu ad libr. de Div. II, 2 v. Hottingeri notam. 
In proximis $. 8 ex novo codice nuper allatum est 
guod iam facile sentio; sed typotheta, qui omisit, 
acutior fuit Editore. Latine parum utilis h. 1. es- 
set particulä dam. Dein verba Gr. institt. eruditi 
in suspicionem vocabat Gruterus, quasi mox iterum 
inculcata, quae a Graecis accepissent; X bello isto 
Praecepto, non criticorum, sed furum: Si quid non 
adsit, non desideres. Mox in transcursu observan- 
da est recta constructio verbi communicare, quod 
nullus bonorum scriptorum dativo junxit, ne Livius 
quidem, cuius exemplo quodam incautiores lexico- 
‚graphi utuntur, ipse etiam Forcellinus, Post 1. F. 
Gronovium et Oudend. ad Caes. B. C. II, ı8 bene 
notavit Morus: Errores non debebant verecundia 
codicum nescio qua servari. Ipse tamen id in Cae- 
sare suo fecit, Oudendorpii textum modeste sequu- 
‚tus, id quod nimio praestat, quam veterum libris 
vanas Coniecturas et nova yitia importäre, empto- 
res lectoresque ludere atque defensitantibus et mi- 
rabundis sodalibus negotia ac pericula facessere. 
| j en 
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Hubs bantum proferissa widemur, ut — vince- 
‚gremur, ., Davis, ‚correxiti aincamur; quasi ita liceret 
gonstantes; librorygg, ‚scripsaras deformare, Simplex‘ 
est regula, ex Iegitima temporum doctrina manans, _ 
aoristis.in sequenti meinbro gubinngenda esse imper- 
fecta, praesentibyis;-perfectis gersnüa; eiusque re- 
„gulae nıulla esse;potest exceptio, „Vt, si nunc ipsum 
annotationem hang absolyero, recte scribam, anno- 
tavi hoc, ut appareat: sin autem de annotatione 
praeterito tempore facta ad historicum modum scri-' 
: bam, annotavi hoc, ut, appareret., Persaepe circa haec 
peccant recentioreg, qui Latine,scribunt, obscuro sen- 
‚gu freti, non certa cognitione,. ‚Veteres’ubi videntur 
.errare, non.in ipsis temporibus labi potuerunt, sed. 
‚in iudicio_exprimendae rei. Hic..quidem Ciceroni 
utrumvis (ligere licebat, i. &, prgfecisse ipsi poterat 
‚esse praesens- perfectum, poterat etiam.esse aoristus. 
.At graviug fortasge peccavit corrector, posterius ver- 
bum spectans, videmur. Cur,igitur tacuit idemad 
verba II, 27: Videor mihi et esse deos, et quales 
'essent, ostendisse? ubi Boher, maluit sine. 
(. 9. Hortata etiam est. In. pluribus vett, 
-editt,. postponitur etiam, quod. multo frequentius 
-fit in hac et .simmilibus particulis; etsi certa lex non 
videtur ‚fuisse.Romanis. Cf. c. 7. $..16. II, 2. $. 5. 
ubi Lamb. yerum vidit, fallitur ‚Boherius. Sed 
exempla; utroqueversum, ex veteribus congerant alii, 
-imprimis. contraria iis, quae Schaeferus, notare in- 
‚stituit. ad. epp. :Plini, Mox,.in aliquot. codd. , est 
‘ui, mon: cuiusz et est illud ibi aptius quam...hoc, 
ubi iungitur veperire vel-quaerere vel similia. 


’ 
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continuatio'seriesgüe rerüith ‚Quod : a nobis sy. 


stema vocatur; 'systematischef Zusammenhang, ubi 
alia res ex alia nexa es. Grefi. cum Davisio-ma- 


‚ "lebat aliae ex allis nexde,, futili’de eausa,' ut sölet 


iste. Utrumque uti- codd, variant; > ita ipse Cicero 
‚aliis locis, quorumi duo notavifGoer. ad: Legg. I, 
ı9 f. Hoc tamien löco perplacet” Erabeii ratio, 
 consequentiarn urgentis, et ommes. 

C. 5.6. ı0. None. t. auctoritätis. In his tra« 
iectio quaedam est, quae oritur ex emphasi contra- 
riorum (oppositorum vülgo dicunt), auotoritatis et 
'rationis. ‘Alioqui sic scribi potuisset, ‘Zu disputan« 
do enim non tam eto. ‘ Hinc manifestum est, quam 
eleganter scribarur, non &, auctorätabis ‘q. rationis 
momenta, Sicut ratio enim sua habet momerita, 
' (diversos gradus vocat nostra conswetudo) sic etiam 
. auctoritas habet; prout alius philosophorum inter 
principes est, alius inferior dignitate,'alius infra se= 
cundos et tertios. -In pluribus libris -haec vera scri- 
ptura abiit in @uetores, vel, quod 'non multo me- 
lius est, auwectoritates, licet haec omnia triviali 
grampmaticae. satisfaciant. 

Desinunt enim —— iudielum adhibere. Exem- 
plum hoc est ex paucis, in quibus adhibere abso- 
lute dictum 'videatur pro uzi.: Qüalia fortasse non 
cogitahat Rubnkenius, quum illud‘ ‚FOrbum hoc 
'significatu 'Latine scribentes ponere vetaret in Praef. 
ad Schelleri Lex, Sed eximio viro brevitas ani- 
madversionis speciem erroris obiecit, Verum est, 
-quod animadvertere ibi voluit, ’riunc a plerisque 
non ex veterim :usu scribi adhibare vocem, adhi« 


PN 
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bene formulam loguendi etc.. Similiter saepe: erra- 
mus in verbo occurrere, quum toties. dicimus: ver- 
bum, sententiam, aliud quidvis, oceurrere apud hune, 
illum. scriptorem; etsi eo vocabulo sic interdum 
uti licet, ut aliqua eius- proprietas servötur.. Sed 
‚haec quogue notatio obscurior. videri potest iis, qui 
omnia sibi ıninima mansa dari malunt. 

ipse a. erat Pythagoras. Temere negat Erne- 
stitis, illud pronomen vim reverentiae vel auctorita- 
tis habere. Longiorem :admonitionem. omisisset, 
opinor, si modo istud &vsos meminisset .in’.Ari- 
stoph. Nubb, v;, 220, Quam male vero Ciceronem 
suum nosset Walkerus, -acutulus subinde adiutor 
Davisii, quum haec quatuor verba ad glossemata 
relegaret, postremus editor perbene annotavit. 

'g, 11. desersarum reliotarumgque rerum.: Vett, 
editt, quaedam habent derelietarum, quod quis hic 
forsitan verum esse iudicet ob notum horum syn= 
onymorum usum, “Supra tamen (. 6. legebatur - 
vulgatum, ibique sine ulla suspicione, 

profecta a Socrate. .intell. Platonico: quam- 
quam ne ille quidem cum iis, qui statim sequuntur, 
philosophis satis vere componitur, Quod autem hic 
et supra :deserts apud ipsos Graecos dicitur haec 
.digeiplina, id ad Philonis mortem pertinere apparet 
ex Acadd, II, 6. $. ı7. .Nam huius auditor, An- 
tiochus, non immerito. putabatur a familia descivisse. 

G. :ı2. alio..loco diligentius, In Academicis. 
Eorum enim etsi magna pars perlit, superest ibi 
eiusmodi locus I], Zı sqg. “ Mox in verbis indoci- 
lesıtardigue, iunctura haec notanda est, qua ex rg 
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plerumque wis et usus synonymorum optime cQ- 
‚gnosci potest. Vel unus talis locus ostendit, minus 
contumeliose Latine hominem vocari tardum quamı 
stupidum, fatuum, pinguem: quae voces inter libe- 
‚raliores homines non temere nisi iratos audieban- 
‚tur, quum tarditas alicuius saepe non inhoneste 
| accusetur. Nusquam quidem. in laude est Zardum 
ingenium, i. e, divergum a. veloci et celeriter o- 
ımnia arripiente; sed ita dicitur, ut leniora fere pw 
‚durioribus. Latius haec- explicui, ut äintelligatur 
‚magnum discrimen inter tardum et pinguem in 
‚noto versu Horat. Serm. .J, 53, 58, a lexicographis 
praetermisso, et ab intpp. varie:lecto,-novisque nu- 
per curis corrupto; in quo nunc' facile quivis inge- 
nium exerceat suum.: | 
ex quo exsistik et illud etc. In’ extrema hac 
periödo plura miratur ultimus Editor, partim de- 
pravata aut interpolata opinatur. A postremis in» 
' .cipiamus, i. e. imperfectis, perciperentur, habe- 
rent, regeretur. Sed .hic deflexus temporum post 
praesentia nihil.habet omnino, quod offendere de- 
‚beat, quum: multa eiusdem modi exempla vel 
non: quaerenti occurrant, Unum et insigne infra 
est c. 15. $. 59 et 4o inde. a verbo fluerent, plu- 
zima apud alios scriptores. Nec vero antea scribi 
poterat ensseitit pro exsistit, neque posthac exspe- 
ctari infinitivus regi, qui potius omni usui, omni 
„rationi aeque  repugnaret quam de Or. I, 28 ad- 
iuvari pro adiuvaretur. Qualia ne Wopkens - qui- 
‚ dem in Lectt. Tull, .IJ, 14. p. 208 'ab se dieta aut 
‚defensa. agniturus esse. Nam multum diversa est 
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yatio illius structurae, quam exquisitis correctioni- 
bus Livii illustravit I. F. Gron. in Obss. p. 288 ss, 
Num forte ita quoque ulla offensio esset, si haec sic 
legerentur; ex quo illud seguitur =. efheitur, multa 
esse probabilia, quibus, etsi non perceptis, sapien- 
tis vita regatur $. regeretur. Sententiam a consi- 
lio loci minime alienam, neque pro illo obscu- 
re expressam, declarant quae p, 284 adscripsimus. 
Praeterea miratur idem interpres visum quendam 
eic,, causamque anquirit, cur uno hoc certo loco 
masculinum sit visus, quum alias fere neutrum le- 
g:tur visum, paullo rarius etiam visio. ‚Omnia 


Cie. loca indicat Plexiacus Lex. philos. IX, 4. Equi- 


dem in eo genere longe facilior sum, unus mul- 


torum; nam ineptum Boherii zsum vixı quis- 


quam praeter Ern. memoratu dignum habnit: ne- 
que ego magis hnius masculini causam quaesierim, 
quam cur Ciceroni dicatur census et censum, Nexus 
et nexum, eventus et eventum, semel etiam -pecca- 
tus Verr. II, 2. 6. 78. Denigue Davisio molestum 
fuit-et ante ällud, neque id immerito. Nam ita 
hanc particulam saepius inculcarunt librari. Ve- 
rum ne quis ideo veteri Vallae credulum se pras- 
beat, numquam es pro etiam a Cic. positum edi- 
centi, quod edictum.:repetierunt Heusingeri aliique 
multi, -Hic vero nobis studiosi ‚„ recte et fideliter 
studentes, distant, quamı curiose in 'tanta lexico= 
rum imperfectione omnia scrutanda sint, nec raro 
toti libri perlegendi, priusguam levissimis in re» 
bus legitimum loquendi-'usum exploratum habe. 
ant. Nondum enim ad hunc doctrinse gradum, 
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pervenimus, ut subtiliora sciamus discrimina in- 
ter etiam, et, quoque, dum philosophiam. veterum 
‚linguarım et coniecturalem criticen crepamus, et 
omnia magna loquimur. Memores ergo illi sunto 
antigui versus, Odi pueros praecoci sapientia, at- 
que interimm exempla conferant, ubi legitur ec hoc, 
et ego; salve — et tu salve; et tu Multum salve- 
to; et tu bene vale — aliaque ap. Cic, ad Att. VII 
-- 96. extr. XVL p. 1042 Ern, de N. D. I], 39: $. 109. 
‘ Plaut. Stich. -300. Trin. 27. Terent. Hec. I, 2, bis 
in una scaena etc, Ita videbunt fortasse, infirmam 
quaridam et prope evanidam vim esse, qua er diu 
ante Cic, pro etiam positum sit; quamvis aeque 
-ut Valla errarint ii,qui hunc- refutare voluerunt, 
modo pravis lectionibus abusi, modo anäacoluthis 
falso intellectis, Sed nunc satis est ad’ veram ratio- 
 nem'digitum intendisse, nec iuvat doctorum_ cir- 
ca pusillam rem in utramque partem errantium 
nomina cum reprehensione afferre, | 
C. 6. $. 135. omnes videntur, Coniegi quondam, 
omnes 'homines. Non enim de philosophis cetera- 
rum sectarum sermo est, sed de quovis, qui indi- 
care possit, velit, ausit. Et quid isti eficerent, pro 
sua quisque -sententia puguantes? Sic etiam aptius 
mox repetitum videbatur omnes, Non tamen mul- 
tum tribuo isti coniecturae, 2 
aut erit inventus — invenerit; Haud nimium 
placet haec eiusdem verbi iteratio, ob quam textum 
wmutare liberet, si scriptores nobis, non librarii cor- 
zigendi essent, Cf. multo molestius exemplum II, 
54. $- 135, quod et. ipsum frustra tentatur. Cete- 
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rum Davis: maluerat fwerit inventus, cui quod re- _ 
spondit Ernestius, ex pervetusto errore fluxit, Re- 
‚spondendum erat,:in passiva voce idem tempus es=- 
se inventus ero atque in activa consensero , utrum-. 
que indicativi.. Exempla profecto nemo exspectet 
‚allata, nisi qui etiam formas, amo, amas, amat, cer« 
tis testimoniis firmatas requiret, Sed suspicari,licet; 
docto Anglo hic perfectum tempus aa consen« 
_ serönt, non futurum. 
ut älle in Synephebis. Sic Ern, et antea Da» 
vis. in edit. priore; bene, quamivis ex uno, ut vi« 
detur, Ursini libro: in.ceteris variabat lectio, sicut 
solet än ‚glossulis: quippe in alis, us Scatius; in, 
alüis, us. Plaucus; in alio, us Terentius: Sed Caeci- 
li. Statii fuisse Synephebos; ‚ex, Menandro transla« 
tam, certissimum.- est, Cf. de Senect. c.,7- In tali- 
bus. aufem . fabularum locis..citandis non poetae, 
spectari ‚solent, sed ‚personae loquentes; diciturque, 
fere indehfinite ille, ut Tusg. III, 28. (,,67 et I, 14. 
(, 31, posteriore loco ex coniectura nostra, qguae 
tamen aliis quoque, doctis ‚placuit propter partici- 
pium spectans. Nisi enim his locis ab. initio scri=- 
' ptum fuisset älle, vix potuissent tot nomina inter«. 
. polari. Igitur etiam h. 1, tuemur le. Davisius 
quidem hoc et omıne aliud nomen prorsus omisit 
in altera editione, sctipsitque u& in Synephebis, ad- 
, versante omni usu. Putarat is fortasse, diceendum 
nung potius fuisse ut illi, scil. übwie: verum haec 
absurda ellipsis foret et minus usitata, etsi tolera- 
bilior quam ellipsis exelamatur. Immo ad ille ex 
eodem praegresso verbo 'supplendum est exclamat. 


x 


504 Ad Cieerönis 
Otiod aütem ab aliquot codd. abest omnis nomina- 
tivüs, causa videtur haec, quod librarii lacunam re« 
linquere maluerant, ut interdum fecerunt, quam ex 
apertis glossematis aliquid pro libitu recipere. De 
ipsis, qui sequuntur, versibus plura sunt quae mo- 
neri possint, ut intelligatur, quam parum gratiae 
habeant hae löcorum ex antiquis fabulis sumpto= 
rum laudationes; quae saepe paullo longius repeti- 
- tae sunt. Sed hoc quemvis suus sensus docere po- 
terit. Nam Cicero quidem videtur satis habnisse, in 
his guoque exempla imitari Graecorum, qui tuni 
de philosophia disputationes seu declamhatiönes scri- 
bebant: id quod apparet ex Tusc. If, 11. Ceterum 
post alterum zlfe non improbabile est, verba Zieri 
in civ. facinora capitalia hoc ordine’ etiarm ex Sta 
tio hausta esse: arguit quodammodo color oratiohis. 
In postremo denique versu (trochaico tetfametro ca- 
talettico) scriptum olim fuit, meretrix nevol£: opus 
ibi est pemultima correpta, üt zevolt saepius legitur 
apud Plautum. At vitium residere patimur in reli« 
quis. In hoc enim genere versuum Cicero videtur 
verae mensirae non semper diligens fuisse, atque 
ädeo plura ad prosae ımodum dissolvisse; ex quo 
lubricus ludus fit, innumeros numeros ad Metro» 
rum leges refingere velle. | 

(- 14. quibus nos praesumus, Cicero augur ab 
a. U. 700, aet, suae 54. Amat ille lectores commo- 
nere subinde dignitätum ' et munerum suorum. 
Similis- stili egoismus (vocabulo sit venia)' est in 
loco de Div. I, 1: Cilicum et Pisidarum gens et 
his finitina Pamphylia, quibus nationibus praefui- 
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mus: ipsi. Mox ante Haec alas colo interpünige- 
tur, eödemque modo ante Profecto, ut: haec: initer= 
iecta‘ sit, et tanta dissensio Pau Inge Fr. 
due finiats = 2.0" ha ae 
Mr 29. animadverti Bum, — PR "sit. 
Ita hostrae editt:, quod’grämmaticanı: offendere vi- 
‘ detur. : Neque omnes sic: habent libri; 'ex duobus 
saltem notatur. disp.' est - Unde in primäledit. Da- 
' visits: dofii. esse, ur deinde "etiam: Ernestius,' id= 
que imelius qiam Guilielın, fuie.: Hodie "Yix quiss- 
guatia -aliud- seripserit quami- dispußäretur; ‚Quod: 
gquäm‘' longius ' Yabsit’ a codAA hide, mihi quogque mis 
'nus displieet disputathin "esset;, Qüasi res animad- 
versa sit absoluta iam disputatione: Quo’ inodoili«. 
, benter loguuntur Lärini, perfecta‘ verbi actione usi, 
ubi- rios!imperfecta.' &ie non nisi perpaucis exern«. 
_ plis post ytuum temporale-defendi- licebit,. quale hoc. 
est Legg-H, ı: guum.:haec videat.! 'Cni exeniplo: 
smile hoc Platiti'est Aul. 1,56: Gürata fac sint, 
guum ä forö redeaim domum, ubi modestissimus 
Reizius ‘in suo exemplari' correxit- redeo: . | 
Nam guum ferüs Latinis.— wenissein.  Scil. 
in villam ipsius,- guod'Rormani additum non ex- 
spectabant, . Videntur negotiosi cives etiatt: per>qua- 
triduum Latinarum, 'üt aliarum feriartım ‚et: -ludow 
rum diebus,in rusticum otium et requiem secessisse, 
üt vel ipso -otio vel studiis Fruerentur; - Nobis.hana 
höorum ’colloquiorüm scaenam verisimilem facib 
mentio exhedrae, quae‘cubicula, si quid: vided, non 
im domibus urbanis erant, sed tantuin in villis, cin= 
cta undique lectis et subselliis, imprimisque apta 
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collagnio amicorum. Atque ibi has disputationes 
per tridunm habitas Cicero .significat potius® quam 
indicat :U, 29: $. 75 et.1ll, 7.9.18; ubi recentio-. 
res errant plerique, qui culpam, quae scriptoris fuit, 
transferunt in librarios ‚et. nes@o.quos interpolato- 
res, Ninime enim continentem et unius. diei- ger« 
monem his tribus libris: fingere ille voluit, sicut 
sertiel :fecit- in-.opere de Legibus; neque hos de N. 
D. libros . imperfectos ‚reliquisse videri debet ,. nisi 
ipse egregie mentitus est, perfectos eos, esse de. 
Div. N, ı- ditena,. seque. nn maxime in ,scribenda. 
appendice occupatum. . Adjo same: sensu. hos. onınes 
de. philosophia libros neagyaun. absolutos:esse, ali- 

bi'mönitum | — VE Pe Pe ae E Ye 
 exhedra.... Scriptutamı kan prästerunt. omınes 
editt.; . quum An. multis aliiseiusmodi vocibus. ad« 
spirans.littera omittatur ‚hodie,, praesextim. post Cel- 
larium:‘ Nam priores de. his ‚aliter indicabant, ut 
1. 6; Vossius, cui etiam ‚exhodus et.synhodus place» 
bat, et antea A. Manutius, cuius sententiam pluri- 
bus tuetur Lagomarsinus ad Pogiani Epp. T. L p: 
266 sgq: Latinam in .compositis analogiam si re- 
gulam facimus etiam in Graeeis vocabulis,, dubium 
non: erit: utrum sequamur; si codices et proba mo- 
numenta, haec et ipsa magis favent addendo A; 
sin Graecorum genuinam pronunciationem, longior 
oritur disceptandi copia, quam ut eam, nunc ingre- 
di liceat, Interea teneamus non. solum ‚Euheme- 
rus; Euhydrium, polyhlister, sed etiam enhydris, 
enharmonius, Panhormus: in aliis constantiam vix 
“ soncedet usus- noster, ut in :epishodium, periho- 
| dus 
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‘dus; etei ‚hoc postremum apudı-F esturn: gquoquue! sic 
scribitur.-. Unum :quiddam nabig Adkuc-im: quaestio- 
nem venit:haec ‚orthographica, ‚rimanfibus; ;an, ipsi 
Romani iam.tum eam grampmatices partem..ad ses 
tam. vel.; consuetudinem. vel,.rationem : redegerints 
guod cur RA ee devant Baaeare camısas 
habere..:.; Hua E BT 
7. 16%: Mm Bio. Ai lien ‚ex: Nbris su | 
enim:. Pisa. Et«talia- gaepius omiltuntur a: librariis 
quam apperiunturs- neque: ällnd .tam. alienumn..est. hu 
l. quam Exn. cengebat. - Notum est eaim parficulam.- 
saepe. njti..ellipsibus,:v..&.: Trium dico,.non: aan 
um, quatum;; qui, nunc sunt än:, honoxe; ‚Piso--enier 
Peripatetigug „sisadesset: ‚etc.. ‚Neque affendit: moda 
lectuna enim, ‚Nostratibus.fortasse,..magis: placeat, 
Etiam M. Piso.. Testimonia de viro, quae.Exn. iü 
Clave promisit, praebet ‚Goer.ad. Fin. -V, 1 .\: | 
Uber: — ad Balbum missus. esb.... H.:e. dedis 
catus ipsi.. Putant nonnulli ‚eum., librum: fuisse 
Sosum illum, cuius ımentio At Agadd. U, 4.9 123 
mibi quideın ‚id; plures ae AnAa8: non admodum 
verisimile est... «: 7 TR re ali 
‚re :concinere, Hoc. aan ra fecit 5 
olim SOrrectore&. quidam codicum 'ımutarant in.cön- 
sentire. Commode Lamb. ‚sontulit Fin. IV,'82,:6: 
60, ubi ipse id primum retituerat: ex Noniosi1.so ! 
qui ,honesig ‚commiscerent.., Änte. ut persacpe 
deest ‚sic ‚vel. ita.,, Quare videtur ‚asstumentum „esse; 
quod. nuper ex, npvo.cod. ‚allatum est, quö sic. ;.’Ta« 
ljia. plura. afferuntur ex eodem libro, quae. ‚sciholi 
correctioni in eo versatae merito imputat censor 
Litt. An. No, a, X | 
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in Ephemm: Kite. Ten: 181630, 108, qui et alia ibi 
ad' hune librum peritö animadvertit, =. 

= $197 Verwm‘'hdec: alias. Non male subau- 
dias trastabimüsy'etsithoc -ad- libros”: de ‚Finibus 
spöltat,. jam "tititabsolutos; Cicero. enim; quum 
Bälbo’ haec-'verb# tribait, 'mori tantum dialogico 
‚inservit, non facit quasi oblitus se non. loqui 
ipsum:; :Brevius‘iustfatur'res de OH. III, 3. 
2.1 me intnens.: Moapevdnen est: mit-einem Blicke 
auf'mich‘: Mox 'agebamus, priusyuaiminitrasset Ci« 
caröi: .'Namıdialögi arte quadam nos- velut in me- 
 diamm)sermonem traduä ,; bene: monet Emmi . Duae 
tes:ugatür, ‚pro: eo: yquod vulgö:ditere solemus; gua 
de re sermo sit: ‚At.ita YariusVeteres ;-sermo est: 
alias dicumt ;.: Aabetür:stermo,' sed: hoc diversiore vi 
br. Intpp..:ad Pin’ Hi, set; mh 2a 

Ousmoßrem, inguiß, Vellei. :'De‘' 'iteratd; verho 


‚ „ Juguäl Am. "güotidiariö‘setinone vidd! ad-Suet, Oaes. 


e::32; ubi exemplum 'ex-Plat. Phaedöne c. 24 m- 
per collätum est, cur adde ex eodem '& 52. Ad 
forma Welle‘ möhteriıi dliquid, quod:paene pue 
rile videri possit; sed facienduin est, ’üt hoc quo. 
"quedrgumento seimibarbarum 7 expellamiüs: Nam 
qui »nominativos.ita'scribunt ac 'ptonunciant; Velle- 
Jus;: Fultejus; Pompejus, Odjus, num iidem etiam 
vocativos fäciunt Caj; Pöinpej etc,? num etiami hej 
aut antiquum sej;pro wW?-Sin secus;, cur iM his alium 
gequuntur scribendi':morem ? Sand “tueri se non 
possunt auctoritate Prisciani p; 739 vel #4i;-qui et 
ips&suo aevo F-Consonae he Aatsikın ignora« 
bat«: 103 Pl = 5 DE DT A Ar ai . a 
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tu a. nolo existimes etc. Duorum codd. mern- 
dis inductts Davisius primum  legi maluerat, iu 
autem volo existimes, non me — posthac idem ad 
meliorum librorum fidem rediit.  Verba ron me, ab 
initio posita, exspectare deinde lectorem iuberent 
sed alium quem: ita scribi oportebat, non auctorem 
me huic venisse, "Paullo post 'similiter errabat Gru- 
terus, ex ind suorum todd, optans fretum praeponi 
libero iudicio; Auribus, inquit, meis animoque id 
longe praestat. Viri cetera eruditissimi aures Cice- 
ronianas neino umquam peritus laudavit; animus 
ipsi optimus fuisse dicitur. | | 

C. 8. $. 18. ex Epieuri intermündiis. De his 
keraxooniors v. Diog. L. X, 89. Cic. de Div. II, ı7. 
Fin. II, 23. Senec, Beneff. IV, ı9, alios a Krugio 
‚citatos in Hist. vet. philos. p. 300. 

'Platonis de Timaeo deum. Vitium'in his recte 
vidit Walkerus; sed dubito, 'num recte correxerit 
in Timaeo, quamvis saepe sic loquantuf Latini, sae- 
pissime Cicero. Correctio, etsi duabus modo 'litte- 
ris constans, minime lenis est: non temere sic er- 
rant librarii: multoque probabiliores interdum sunt 
correctiones,; quae' minus lenes videntur.. Ita egö 
haec verba putabam lemma marginis fuisse, male 
Latine allitum, deinde in text intrusum; sicut et 
alibi factum est et in vexato loco Orat. ih Catil: H, 
2. 6. 4. Certe hic non ita ut c, 12’ opüs erat Pla- 
tonis librum nominare, id quod negligitur etiam in 
Zenonis sententia de pronoea. Ad Platonis doctri- 
nam, a Velleio Epicurea ieiunitate deformatam et 
derisam, satis erit conferre Timaeum, seu Graecum 

.. 8 « | 
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p» 28. Steph. (305. Bip.), seu Ciceronianum cum Gr. 
collatum ap. Gedik. p- 156 gg. 
 _ rotundum, ardentem, volubilem deum. ap 
ctes statimı, volubilem post rotundum.. Sed turba- 
tus ordo melius convenit Velleio, Platonem et Ze: 
nonem leyiter cavillanti. rn 
6.19 . Quibus e. oeulis. animi., Abest animi 
a plerisque vett. editt. usque ad Victorium, a quo 
inde ex codd, in. textumı migravit; recte, opinor. 
Primo qnidem adspectu speciem. glossematis haber. 
Nam mentis oculi, mentis acies dici Latine solet, 
nusquam aut rarissime animi. Hinc tamen nons 
du certa fit suspicio illa,. Mentis enim vix .adii- 
cere potuisset Epicureus, nisi calumniam ipse suam 
obterere vellet, et sibi quasi respondendo con: 
tradicere, Jam quum quivis alius: hoc idem re» 
spondere potuisset, Mentis, personae 'fortasse dedit 
Cicero. ut diceret. animi, hoc sensu : ‚Unde wanimus 
ipsius oculos accepit ei rei neoassarigs? Mox fabris 
cam ne de loco accipias, sed de re, actione; 
tanti muneris. 1. © operis, ut antea: Alibi 


| haec duo junguntur. eadem fere potestate.e. Munus 


enim, quod. proprium est de aedificatione publica 
er magnifica aedilium. aliorumque magistratuum, 
ita transferri. ‚sole ad hoc .universum, ut paene 
ipsum. mundum significet: CE. Tusc. I, 29. $. 70 
cum Ern. in Clave et Pareo in Lex. crit» v, munus. 

illae quängue formae — sensus. Ovoie, rau- 
0», Varegov, GTOGIS, «lvnoıs, ex Plat. Timaeo p, 45 
3qg- (512 Bip. .), ‚vel Ciceronis translatione c, 7. Ci. 
Tennemanni Syst, d. Plat, Philos, T. II, p. 48 sg. 


Ko 
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Nihil attinet subnotare, quam. falsae atgue ineptae’ 
sint Velleii pleraeque reprehensiones” veterum sa, 
pientium. Qui quid sibi voluerint, ne Consulari 
quidem nostro ingenium "fuit aut otium perscrutan- 
di, multo minus aliis Romanis, quos ille in his li» 
bris disputantes inducit. 

Longum'.est omnia. Hic quoque a Vi- 
ctorii lectionem immutatam servavit Ernestius, opti« 
mo instituto fortasse. Dubitanter enim loquendum 
est, quia parum accurate traditur,, quid libri melio- 
res praebuerint, utrum illud, an ad omuia, quod. 
Davis, pluribus codd. assignat, ‘Inde in multas pri- 
ımarum editt. venit, Longum est iter ad omnia, 
zmanifestum glosserya ad eam, quam modo attuli, 
scripturam in margine notatum: ex eoque postea. 
vane coniectum est, iterare omnia, Probabat ta=. 
men hoc aliquando Davisius, absurde interpretatus + 
quasi Velleio grave videretur omnia repetere, quae' 
absente Tullio disputasset. Nobis sontra vulgatum 
magis placet quam ad omnia. Nam diversi gene. - 
ris neque .huius loci est, quod idem. Davis. ex II, 
x compärat, ad ista alias. Sed quum bene .ibi 
subautliatur simplex @icere, siquidem saepe ap. Cie, 
est ad aliquid dicere, quidni eandem ellipsin esse 
putes in illo,. Longum ese omnia?. Nusquam sane 
hoc legitur alibi, verum non abhörret ab sermonis 
consuetudine,. ut docet locus:aptei huc-collatus Tusc. 
II, 18: Non mecesse est nune omnia. Sed ne plu- 
ra de re, unde nihil sapientise Jucramur, ne granı- 
wmaticae. quidem. Mox inventa, pro investigata, 
serutando inuenta: qua in sententia aptioribus, ver« 
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bis utitur Öic. Tusc. II, 13. Fat. c. 20. Et cf. su» 
pra c. 6. $.. 15, infra c, ı8 extr. cum Ern, Clave v. 
optare. 

$. 20. Sed illa palmaris quidem. Notabile est, 
‚ Davisio priores editores hic ita non haesisse, ut 
explicatu indignam pwarint ellipsin in ironica voce 
_Palmaris. Nimirum quo- quis eruditior est, eo le- 
“ gere solet celerius, nec statim lecta oblivisci. Paul. 
lo supra sententias Velleius: promiserät futiles et 
commenticias: nunc novam eiusdem Platonis ridet 
sententiam, quam futilitatis palmam mererl ait, 
Transitionis modum hunc Ronianis pervulgatum 
fuisse, satig discimus ex uno logo Philipp. or. VI,.5. 
$. 15: Sed üla-statua palmaris, ubi nostrum sim- 
plieiter comıparat P, Manutius. Atque inde forsit- 
an praetextum exsculpseris omittendae particulae 
‚ quidem, quam aliqui codd. hic omittunt, non tamen 
äterandi substantivi, sententia. Duram autem quum 
 eam ellipsin haberet Davisius, ut diflicultatem, 
guae nulla esset, removeret, ingenium suum tor- 
sit. emendando, primum una, ut ait, litterula nu. 
 tata, .Sed illa palmaria, pluraliter; deinde-in altera 
recensione, pluribus tamen mutatis litteris, 9ed il- 
lud palmare est. Hlinc progressus Ernestius, (quid 
est enim critica‘ contagione fortiug?) nescire se 
scribit, quomodo loci vitium tollendum »esset. At 
. scivit nuper ‚aliquis. ‘Hic longe diversam ellipsin 
reformidans, a Latinitate sane alienam, Gräecam Sc, 
in eis ulo» Ss. xard nv Zum, hacc leviter goniecta- | 
hat: Sediille palmaris, qui. quum — fasctum, item 
eum: d, f. sempiternum, ‘Ur. palmaris..dieätur Ao- 
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no pro eo, qui-palmam menit, ' vix "analogiar lin- 
 guuae, vix scriptorum usus permiserit,. ne poetarim 
quidem;, qui potiüs palmam' sic‘ usurpant. Ne- 
que modo illud,.sed alia plura preinunt coniectu- 
ram, quae laudatus istius editionis censor sagaciter 
observavit p. 390. | i- 
Pronoea v. si vestra est. etc. Pronoea Stoico- 
rum, semel iaın in notitianı Graece adducta, rund 
non male Latinis litteris scribitur. Cf. Acadd. I, 7: 
et Timaei fr. c. 4. extremo., Ipsa scriptura verbo- 
rum, in sensu minime dubio, nonnihil habet du- . 
bitationis, vulgataque Ernestiana deberi videtur lis 
brariis, saepe festinante calamo - dictantern subse+ 
quentibus, ideoque de iusto. vocabulorum .ordine 
minus sollicitis Si cui ergo displicet illa traiectiö, 
assumat is, ut alii iam fecerunt, ex Lämbini mar- 
gine: Pronoea v. v. si eadem est, (i. e. eadent'ac 
Platonis iste deus) Lueili, eadem requiro, Sic res 
petitum eadem, etsi sensui non necessarium, nihil 
habebit öffensionis, Habet vero nupera coniectura: 
Pr. v. si vestra est, L., eadem; eadem regquiro g. 
p. ante. Nam. certae tantum sunt conditiones, sub 
quibus proficit medicina de .hac pyxide,:: Sed et 
hanc accipiemus, si ng Rate ne 
commendata erit. Ä 
©. 9. $, 21. 4b rl autem. Intel, utrogue 
vestrum, Platonico: et Stoico: Infra ‚ ad Stoicum: 
ut fere dieitis, non dieunt, Alii malunt, a Plato- 
me et Zenorie, quasi -praesentibus, ut c. 31. $.:87 
cuius loci tamen rion eadem ratio est. : In proximis 
post innumerabilia a multis inepte inculcatur ‚ante; 
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‚id unde ductumi - sit; nescitur : in codd. certe non 


videtur fuisse,,neque est in Victoriana.  Nec magis 
h. 1, asyndeton. placet.‘ -Olim .fuit fortasse autem, 


_ quod vett. editt,. quaedam habent, et quod talibus 
locis usitatum. est Ciceroni, facileque ınutari potuit 


in ante. a Tr 
.‚Saecula nüne dico — tempus esset. Em, ad 

h. 1, tacet doctissime, aliis variä molientibus, ut 

obseuritates tollant.. Cuius culpae; si qua est, ali- 


' qua pars in ipso Cicerone haerct, qui sententiam, 


per se minus planam, longiore verborum ambage 
impegivit. Sed plura sollicitantur sine ulla causa. 
Ut statim in principio,. ubi parum Latine optatur, 
Saecula non dico nunc ea, Immo haec cst senten- 
tiae consequutia: Saecula nunc quidem dico non 
talia, quae vocantur proprie,.centum. ferme an- 
norum spatia) sed quandam ab i. t.. aeternitatem 
etc. Tum alius offendit in. qunuis cursibus, hisque 
‚verbis interponit solis, quam soniecturam et Ind, 
Philonis et ipsius Ciceronis (I, 31. (. 87. II, ı9. $, 
50) locisg confirmat; früstra. Iam in illis verbis, zul- 


. da temporum: circumscriptio, quae ita recte collo- 


gantur. in omnibus libris, nonnulli malunt Zempo« 
ris, haud dubie hoc quoque perperam, tim propter 
vocis potestatem, tum quia moda praecessit sin- 
gularis Zempore.. .Maior in seqg. difhcultas est ex 
contrarüs librorum lectionibus, iutelligi potest et 
intelligi non potess. Sed negationem, iam in pri« 
mis editt. infartam, dudum reiecit Victerius, quem 
postea Grut, Davis. aliı imitati sunt. Nec dubitare 


Lieet, quin, qui primus eam-intulit, laci difhcul- 
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i 
taten Sie optime sublatam putaverit, eorum exem# 


plo, qui nunc idem et sentiunt et faciunt, Si»ve« 
ro levem membrorum traiectionem :notemus, hanc 
minime obscuram habebimus sententiam:, Aue 
quaedam .ab i. t. aeternitas, quae' spatio "quidem, 
qualis aut quanta ‚fuerit, potest intelligi, h:e, ani= 
mo, ratione, cogitatione Grigi, sed quam nulla tem= 
porum circumscriptio. metiebatur : quod (s; quoni- 
am) cogitari.onmmino negnit, tempus aliquod tum 
fuisse, quum: nondum ullum tempus esset.. (Etiam 
simplicius sic. dixeris: Tempus sensu quodam''verbi 
iam fuit, antzquam mwundus noster.con.litus «essetz 
etsi tum — zoövw illo ayopvn — aevi mensuram 
non, -sicut nunc, menses et anni faciebant.) Eum 
sensum quo minus videret ipse Davisius; hoc ma«. 
xime obstitit viro, quod in spatio quassivit notie= 
nem tenıporis universam seu abstractam,:nullo ad 
solis matum respectu :habita. Quod plane: :contra 
esse, tota clamat sententia:. Huc accedit, guod nu- 
per- verissime ‚monitum est, verbo Zamen vel ipso 
satis excludi additam negationem,,. atque 'etiam eo, 
quia Cicero in 'proximis,. Iso igitur.&.ü spatio, 
post ampliorem nagerdnanv nullo. ‚modo. potuisset 
in vocabulum spatii incidere, nisi antea idem SPA 
tium ponigdet ad innumerabilia 'saecula 
sua. a a r I -rus 

$. 92. PERDREBN nedilis. ' Locum, in:quo.nemo 
doctorum : olim : haeserat, dum. illustrare conatuk 
Ernestius, multo impeditiorem reddidit. aliis, et 
inutili. coniectura depravatum. Abesse;ille volebat 
duas voces e& luminibus, quasi corrumpentes lusum, . 
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qui inesset in ambiguitate verbi signa, ad: sidera 
in.coelo .pertinentis, pariterque ad statuas, quibus 
' aediles- solebant ludorum diebus ornare forum et 
vias, per quas Circensis.pompa duceretur. At non 
ludit verbis Velleius, sed cavillatur ipsa re, i. e, fa- 
ceta comparatione dei, coelum: stellis ac sideribus 
‘ distinguentis,. cunr aedile, irf- publicis sollemmibus 
partes urbis magnifice statuis. ac luminibus deco- 
sante., Res ipsa notissima est ' vel..ex Intpp. Suet, 
Caes. c. 10: Jam ea comparatio quantum deceat 
Epicurei personam et totius loci colorem, ita in 
aperto est, ut mirandum sit eam plurium' docto- 
sum acumini illudere potuisse. Neque vero per se 
aedilis mentio absyrda aut indigna videri  potest, 
si quis cogitet, quam superbo apparatu basilicas, ‚por- 
ticus, forum, Capitolium exornarint magistratus illi 
mobiles et. curules; Qui hoc videre auper noluit 
‘et märatus est, tali in sensu non potius dici tam- 
quam aedilis forum, is. de recta ratione scribendi 
aminime recte iudicavit. Sin autem, quod ‚ipsum 
 Ernestio.. fraudem. dedit, a nullo. scriptore memo- 
rantur /umina.in illis muneribus accensa, res haec 
mna:est, ex multis, quas guum nullum testimoni- 
um. confirmet, sola ratio verisimillimas facit, Ut 
omittamus,.iamı apud:Graecos 70 Auyvovs amzsıy 
in publica laetitia usitatum fuisse, quis dubitet, num 
in illorum temporum huxurie tam splendidus aedi- 
lium.apparatus per'moctem,; quum viae celeherri- 
mae essent, illustratus fuerit candelabris et ly- 
ehnuchis, quorum mentionem in re simillima- fecit 
‚Suet, Caes, c. 37% Levior-tamien si forte talis com- 
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paratio visa, est eruditis, qui fortasse' de illumina- 
tionibus nostrarum urbium cogitarent, hic de ve- 
teris Romae splendore .agitur: quamquam nova 
Roma certis diebus spectacula exhibet, quae.a mul- 
tis, qui minime sunt Epicurei, cum signifero coelo 
atque Aetnaeorum ignium eruplionibus comparata 
sunt. — Similis est 4. Matthige in libello, qui mi- 
hi haec commentanti commodum redditur ‚: defen- 
sio. recepli textus, cui ille confert locum II, 6. $. 17, 
ut ibi quoque vulgatam lectionem contra recentem 
correctorem tueatur., Praeterea conff. dicta ad Yor | 
munus (. 19. 2 

Si, ut deus ipse — hubitenerat, H,. 4 sä in 
terruptionem facit et-ellipsin, ex familiari ductam 
sermone, geminam Graecae, ubi subauditur.ev ‚Eye, | 
sd. &- Igor etc, Es liesse sich hören, wenn. ein 
Gott- solches hätte thun können, oder gethan: hätte, 
um selbst besser zu wohnen, — His pro celausula 
subiunguntur haec ironiga: ante videlicet tempora 
etc. Simul additum, .deus ironiam ‚pulchre. adius 
vat. Melius aliis -constmuctionem ; perspexit Wop- 
kens L. T. p. 82 et 119, cuius confer exempla, c 
35. 6. 99. Tusc. IH, 17. 9.:36. Acadd. II, 29. (- 94 
pauca, ut iactat,: de innumerabilibus. Nec: dissimili 
elliptico us dixerunt Romani sir autem, et nudum 
sin — ut ap. Platonemi est .eö ö&. Male igitur Wale 
kerus, loquutione- non intellecta, delebat. si, ita scris 
bens cum interrogatione — orsare? Ub.deus: ipse 
melius habitaret? Sic vero praeiret Am 

(. 25. An haec -is:e. »hog universum. Alibi, 
hasc juae‘ videnus, mundum, quem Stoici fere 


58 Ad Ciceronis 


dicebant 'hominis causa a deo s. pronoea sua effe- 


etum esse, Cf. II, 153 sqg, et contra, Eucret. V, 


3157 „sag. “ = ’ : 
deinde quod — possint, nec f. praesentia. F. 
e. omnes stulti sunt miserrimi: ex Stoico dogmate 


"puta: primum' et maxime, quia stulti sunt, deinde 


quia tales tot tantisque, duae hominum vitam pre= 
munt, incommodis penitus opprimuntur, quum sa“ 
pientes tamen’artem calleant illa incommoda com- 
modorum 'pensatione minuendi/ At hic sensus 
quomodo lateat in ista- structura, quae ad speciem 
intricatior est, non viderunt novi Intpp., mireque 
correttionem integri textus tentarunt. Sed omissis 
Davisii, in utraque recensione diversas vias ingressi, 
et Walkeri, eınendantis 'seu’ verius corrumpentis, 
- tum :Ernestii et dliorum tentaminibus, unde nemi- 
ai quiequam discere licebit, paucis vim et ratio“ 
hem'constructionis explicemüs. "Nam ne hoc gui- 
dem. probabile est, quod Walkerus absölute dici pu- 
tat ta‘multa'pro admodum ’multa, quum id, quam- 
vis Eatinum, numquamı 'sic’dicatur, ubi 'sequitur 
ut.. Coiistractio ad utriusque"linguae idiomata per- 
tiniet, atque: ex eo est. gemeie, :quod ad Demosth. 
Lept. 6 8. p. 224 strictim' attigi,' et in Plat. Meno- 
ne p. 94:'D., qui locus omni vitio vacat, accuratius 
saepe in. lectionibus explanavi. Idiomatis forma 
haec est, ut: simpliciter iunganter duo’ membra, in- 
ter se quodammodo contraria,'quae nobis- novitias 
linguas spectantibus magis’ perspicuä' fiant, si ea in- 
teriecto : quum- inter ‘se connectantur, eorumgque re- 
katia iinplicatione periodica significetur.” Hodie scri- 
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pserint plerique vel ad illum, quem supra posui, 
modum; vel ad hunc potius: ita sunt m. ineommo-, 
da in vita, ut, quum, sapientes en c. c. leniant, 
stulti . contra nee %.,v. possint, nec f- praesentia, 
Atque his dudum scriptis, inspecto Matthiae. libello, 
doctissimum hunc virum eadem verba ‚video pla= 
ne eadem via interpretari, atque a.correttorum li- 
bidine vindicare;, ‚afferentem item alia dus illius 
, struckurae exempla, ex Xenoph. \M. S. I, 7, 11; et 
Plat. Apol. Socr. p. 28 E, ubi equidem vertendo 
et veterem Latinitatem et perspicuitatem copulare 
studni. Unum ijam his subscribanı, qguod saepissi-, 
me. nobis animum pungit, gquuin a. novis intpp, 
‚tantos fluctus in simpulis möveri videmus, ubi 
Victorius, Lambinus, ceteri XVI saec. Editores si- 
lentiis suis fatentur, nihil ipsis obscurum aut du- 
bium fuisse — Sed absint ab h. l; opprobria, quae 
haud facile quisguam hnostrung effugerit aliis locis, 
'Subiunctivus possint, unice vera lectio, iam in illo- 
| rum editt. fuit et in priore Davisii, ibique sine va«= . 
riantibus: : in altera demum indoetius recepit posı 
sunt, ex nihilo, susperisum, ee ae 

©. 10. zullo modo — vadere ER ‚Senten« 
tiam recte ceperis; si cum Davisio comıpares infra 
c. ı8 et 32; non item ipsa, quae Cicero scripsit, 
verbä, quae incerta fiunt codicum et magis Edito- 
rum coniecturis lascivientium dissensu.: ' Ceteris 
probabilior, nec tamen satis digna Cicerone visa est 
Lambini, quae et ante iff unä alterave editione fuit 
et in utraque Davisii est: zullo m. viderunt a. na« 
turam, non intelligentes .in quam figuram cadere 
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posset. 'Veri ‘enim minus, simile est, quod Er, 
 coniecit, a'Wyttenbachio in Bibl. crit. V. IH. p. 20 
probatum: nullo ın. viderunt, animi natura intelli- 
| gentis in g. F. c. posset, Nam nibili est" animus Än- 
‚telligens, quoniam Latine intelligentiam non anis 
mus habet, sed pars animi, mens. Aliorum hic quo» 
que mittimus deteriora, praesertim quum facilli- 
mam 'et optimam correctionem nuper attulerit 
Eichstaedtius in Corn. Frontonis operum notitia 
p- 2: nullo m. viderunt, animi natura et intelligen- 
kia in quam figuram tadere podset. Non omitten- 
dum tamen est, quondam me in vetere edit. qua- 
dam sic scriptum reperisse: n. m. ©. @. natura in 
g. f. € posset; sine molesta ista Yoce: consultone 
et ex codice, an incuria, quis dixerit? 

$: 24: qui animantem, immörtalem et e.b.r. e. 
velint: 1. e: rotunditatem formae tribui deo, hoc 
omnium maxime absurdum‘ putat Velleius; nam 
reliquas tres qualitates ne Epiturei quidem negabant. . 
Dicit igitur, qui rotundum esse velint, quem ani- 
mantem simulgque beatum putant, Vere ita sen- 
tentiam ex vulgata verborum collocatione declaravit 
V. D. in laudata postremäe editionis recensione, 
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Penis) primumi abhinc annis septem et viginti 
Phetecydis.Lerii sive Atheniensis- fragmenta, a V. 
C.. Sturzio collecta ‘et illuüstrata, qui liber deinde re«. 
petitus est a. 1798..: In. quo. ut editoris in conqui« 
rendis frägmentis indüstriam, in emendändis acu- 
men, erüditionem in ällustrandis ägnoscas, -unum 
tameri desideres; quod hanc tantam fragmentdrum - 
copiamiı non ita disposuit, ut totius operis: Pherecy- 
dei ratio et contextus ob ocüulos poneretur: . Itaque‘ 
quuma eodem tempore. et inde ab anno 1786 ipse 
etiam in. iisdem fragmentis cölligendis elaborarem; 
Heynii ad Apoll, T. IH. p, 995 (ed. 1783). auctori- 
tate motus, id imprimis agebam, ut farräginem il- 
lam, quantum possem, apte ordinarem, et fragmen« 
ta ad uum quodque: locuin referrem, Id eo faci- 
lius feri potest, quod scriptores, qui loca Plierecy« 
dis attulerunt, -saepe,e quo. libro illa sumta essent, 
addiderunt, His itaque tamquam fundamentis ni« 
xus singulis fragmentis libri, unde petita essent, 
significationern habentibus ca, quae cum iis coniun- 
cta fuisse e fabula ‘ipsa appareret, subiunxi, Ita 
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paucä tantunr relinquebantur; 'gtrae ex veri quadam 
similitudine in libros digererentur, pauciora etiam; 
quae quo pertinerent, prorsus incertum esset. 

E libro primo quinque fragmenta servata sunt, 
ap. Sturz. I: II. (p. 78 a verbis Noa» yap 6 JAixrus 
— us Depexüöng npwro) 1 IV. V. Ex his quintum 
de genere Miltiadis, quuın a reliquorum arg ento, 
quod yrorins inytholsgicuin est, plane abhorreat, 
ad aliud Pherecydis opus, Archaeologiam, referen- 
dun: puto, Fr. III. de Peleo agit: itaque ommia, 
quae adıPelei mythos spectanty fragmenta.:e dibro 
prima 'sumta esse colligo: ffagm. ap. Schol; .Hom, 
il. =, 195 ap. Sturz. .p.. 865; tum fragm, ap.::Schol: 
Pind. Nem. Ill, 58, quod in Sturzii collectione non 
reperi. Fabulas Pelei praecedere 'debuit Aeacus, 
hunc pater luppiter, cuius: mythi, nisi primo,.quo« 
nam alio in libro enarrari petuerint, haud asse- 
quor.’ Ut lovis steinnia in primo libro expositum 
‚tredain, accedit etiam- hoc, quod in eo de Apolline 
guöque agebatur, ut e fr. IV. apparet, guocumz co- 
haerent fr, ap, Schol, Eur. et Pind,: p. 88° et fr. 
XXXIV- p. 165, " fortasse etiam fr. e Schol. Apoll. 
p- 160, Itaque, quum de‘ Iovis Aliis in primo libro 
actumı fuerit, sequitur, lövis.mythos in eodem li- 
'brö pertractatos füisse. : Hoc. modo videmus, quo- 

" Laute u FE  .  ımodo 





t In fr. ap. -Schol. Pind. verba.indys d2 sai airds — 
ögsyntöu „de Pındare, non- de Fhnteryde, accipienda' sunt, 
 Verbis enim poetae oygu zus Tay &v Iwerg gıkorazow Eiti- 
yadsır Egares zespondenit ısta Scholiastae: mac a» Tı5 za ÖT-- 
yarıw Emdrvuwp öpeynron, ad Pytn IV, 164 ° 
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modo fr. T de Hysia, Arcadiae urbe, in primo li- 
bro locum habere pötuerit, nimirum in. exponen- 


dis Iovis natalibus, quos ad Arcadiam nonnulli re- 


ferebant. Ad lovem porro pertinet fr. XXXVIL 
Ut .Apollinem pater Iuppiter, sic lovem Cronus 
praecedere debuit:! ad eum pertinet fr. XXXI. Ita 
probabile fit, etiam de Iovis fratribus, Neptuno, ad 
quem pertinet fr. II pars, ac ER in hoc libro 
‚actum fuisse. Quocirca libri primi argumentum 
'ita constituo! 

Uranus et Terra: horum filius Triptolemus fr. 
XXXVI, hinc Cyclop&s (huc fortasse referendum fr. 
ap. Pollucem, St. p. 82), Centimani, Titartes, in 
his ‘Oceanus, cuius filia Daira fr. LXIN. Cronus 
eiusque progenies, in qua Juppiter fr. ]. Chiron fr. 
XXXIH. Cronus a love imperio exuitur: Titano« 
machia, Gigantomachia, 7yphon fr. XXXVIL Filio- 
rum Croni progenies ı. Neptuni; ab hoc Nauplius 
fr. II, Orion fr. XXXV. 2, Plutonis: Proserpinae 
raptus (potuit hic etiam locum habere fr. XXXVI de 
Triptolemo.) 3. Tovis: hinc a. Apollo et Diaria, qui 
Tityum interhiciunt fr. XXXIV. Apollinis amoöres: 
Aesculapius ex eo et Coronide fr. IV. Cyrene fr. 
p. 160. Corybantes fr. XXXL Idmon et Calchas 
£r. XLIV. b. Aeacus: hinc Peleus fr, III. 

Libri etiam secundi initium in Iovis stirpe 
enarranda versatum videtur. Nam fr. VIII, quod 
expressis verbis ad librum II refertur, Thestii, Mar- 
tis e Demonice Ali, progeniem e Laophonte expo- 
nit. Cui hoc libro memorandae triplex esse potuit 
occasio: aut enim Acoli stirpem persequeng ad 

Lit. An. No. 2 : | Y 
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Thestinm et Laophonten pervenit, et ‚quidem vel 
ita, ut Aeolum sequeretur Calyce ‚Alina, hanc Endy- 


“ mion;, Aetolus, Pleüron; Agenor, Demonice, hanc | 


denique Alius ex Marte Thbestius,;, wel sic, ut in 
Pleuronis prögenie memorata Lanphonite, huins e 
Thestio prolem commeıinoräret: Haec quidem ratio 
duplex prima specie valdeıprobabilis videri potest, 
guod in hoc libro mentio etiam fit Promethei, qui 
pater fuit Deucalionis, quo natus Hellen Aeolum 
genuit. Sed quumı; hoc posito, de ‚reliquis etiam 
Aeolidis et primo quidem loco de Aeoli filiis; hoc 
libro actum fuisse seguatür, hoc vero factum sit li- 
bris VI, VII, VIIL, ut infra demonstrabitur, proba- 
bilior videtur tertia ratio, qua Martis stirpem expo- 
.nens Pherecydes Thestinm eiusque e Laophonte 
prolein memoraverit. In Iovis igitur liberis enu- 
merandis hoc libro peryenit ad Martem, eiusque 
prolem, fr. VI, VI. Argum fr. p. 175, tum ad poe- 
nam Prometheo impositaın fr. IX, A love_geni- 
tus Epaphüus Libyam, haec Belum et Agenorem 
peperit. Sequebatur tum Beli stirps, a qua libro 
demum IV ad progenien. Agenoris transit: In illa 
primus fuit Danaus cum filiabus fr. VII, binc Ay- 
permnestra, Abas et filüüi Proetus atque Acrisius, ab 
 Acrisio oriundus Perseus fr. X. Nec dubito, quin 
huc etiam pertineat frı II, (nisi quod verba: Joa» 
yao 6 Alntvs — Pepex. Ev ngwew € libro I-sumta 
sunt) in eoqtie pro Degexvöns Ev Öwösxdra legen- 
dum sit Deo: Zv Öevilpw, ENB pro ENIB, praeser- 
tim quum duodecimus Pherecydis liber nusguam 
memoretur. ‚A Perseo ad filios eius progressus est, 
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Älcaeum et Electryonem, inde Amphitryonenn et 
Alcmenam, tum Herculem: wid. fr. XI quatuor lo- 
ca fr. XII et fr. e Schol. Veneto p: ı51. -Herculis | 
tantum natales et res ante add gestas hic liber 
complexus videtur. 
Liber tertius, ut & fr. XII collleo, Herculis | 
dc religuasque res ab eo usque ad mortem ge» 
stas complectebatur. Itaque etiam fr: XXX pro ®eo. 


Ev Ösxctw legendum suspicor. Deo. Ev roitw: facilis 
enim mutatio est notarum ENI' et EN/. Nam 


. quod in fr. XXX narratur, Herculeın. poculum au- 


reum a Sole ‚actepisse$ idem fr. XIV e librö UI 
narrat Athenaeus, Ad fabulam vero in eo fr: träs, 
ctatami necessario “pertinent quinque loca sub. Fr, 
XXX coömprehensa, Fragmentorum vero ad lis 
brum tertium pertinentium hunc facio ordinem, 
Apollodorum sequutus: fr. ap. Schol;, Apoll: Rh; 
il, 10655 de Stymphalidibüs, quod in Sturzii colle« 
ctione non reperio: fr. XXX cum quingue aliis, 
de Hesperidim pomis ablatis, quo pertinet eti- | 
am fr. XIV et locus Strabonis IH p. 257 a Stur- 
zio 'ormissus; tria fr. de Antäeo pP. 145 seq. fr. ' 
XXXXVI de Iphiti caede, adiuncto fr: ap. Schol. 
Soph. p. 189; fr. ap. Schol. Ven. p. ı90 de Co in- 
sula  expugnatä; fr. XXXXVII de Molionidis, Cteato 
atque Eüryto; duo fr: XXXXIX de Amalthea; fr. 

XIli de Dryopibus; fr. L. de Alcmenae moörte. 
Libro guarto ad Inachi stirpem redit Pherecy-. 
des, et Agenoris progeniem enumerat, ut apparet 
&e fr. XV, videtürgue ille liber continuisse ea omnia; : 
Yo 
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quae libro IH cäpp. ı — 4 narrat Apollodorus, 
Itaque ad hunc lihrum referenda sunt fi, XV; aliud 
' ap. Schol. Apollon. Rh. II, 178 a Sturzio praeter- 
missum; fr. p. 112 de Thaso Cilicis -f.; fr. EI de 
 Deucalione, Minois hilio, 
Libro quinto ad Tadmum ea ut ap- 
_ paret e fr. XVI. Probabile vero est, ut ‚Apollodo- 
rum IH, 4 — 8, sic Pherecydeım Cadmi fabulis 
subiecisse mythos Thebanos. Ita fragmentorum Ii- 
bri V hic ordo erit: fr. XVI de Qadmo et Spartis; 
fr. ap. Schol. Eur, Phoen.. 666, omissum a Sturzie, 
de dracone; duo, fragmenta p. 113 de -Spartis; fr, 
p- 214 de monili, quod Cadmus Harmoniae dedit; 
fr. p. 115 de Bacchi. natalibus et educatione; fr. 
ı14 e Suida (cf. Photii Lex. p. 462 v.“”7ns) de Se. 
meles nomine "77 et Hyadibus, de: quibus agunt 
etiam sequentia fragmenta tria -ap. Sturz, pP. 113 
sq., fr. ap. Schol. ‚German. v: 254, praetermissum 
a Sturzio, de Pleiadibus ob Bacchum educatum in- 
ter sidera relatis; fr, LXXI de Medusa, Polybi uxore, 
quae Oedipum nutrivit, fr. LII de Oedipodis uxori- 
bus ac liberis: fr. p. 201 de Polynice; fr. p. ı69 de 
_ Tydeo, Astaci cerebrum sorbente; fr. LIII de Tiresia. 
E libro sexto cum nota libri exstant sex Frag- 
menta, quae omnia de Argonautis agunt, ita ut 
appareat, lasonis res et expeditionis Argonautarum 
aliquam partem (nam agebät de ea etiam liber VII) 
huius libri argumentum confecisse. Iasonem prae- 
cedere debuit pater Aeson, hunc pärentes Cretheus 
et: Tyro; Tyrus pater fuit. Salmoneus, filii "Neleus 
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et Pelias; itaque de his etiam hoc libro actumı fuis- 
se puto. Quum vero Argonautarum expeditio hoc 
libro exposita fuerit, de Athamante etiam et, Phri- 
xo in.eo relatum fuisse necesse est, Ex his Phe- 
recydem hog libro .Aeoli et filiorum stemma expo« 


. nere incepisse conficio, atque im eo narrasse, quae 
ad Athamantem, Salmonea, Orethea pertinent. Quo- 


circa huc refero: tria fragm, XXXX, quibus adden- 
dum quartum e Schol., Gerin. ‚223, quod omisit 
Sturzius, de Phrixo: fr. XVH de Chalciope, Phrixi 


 uxore, quocum iungendus videtur locus Hesychü 


v. Iop»ooe ap. Sturz. p- 175; ‚fr. ap. Schol, Pind. 


ibid. de Phrixi fliis; ‚fr. XXVI.p. 126 de Neleo, 


Tyrus flio; fr. ap. Schol. Odyss, p: 163 de Aesone, 
lasonis patre; fr. ap. Schol. Apoll, et Steph, Byz. p. 
185 de Aesonide .urbe; duo fr. XXXII p. 163 de 
Alcimede, Jasonis matre; fr. XXXXH de Iasone ad 
Peliam pergente; fr. XXXX p. 172 a quonam Argo 
navis nominata sitz fr, XVII, de Phbilammone Ar» 
gonauta; fr. XXVI p. 128 Iphiclum. non fuisse i inter 
Argonautas; fr. XXXI p. ı58:de. Ida et Lynceo; 2 
fr. LXXII de, Aethalide Argonauta; fr. XXXXII 
Herculem, ad 'Aphetas navem liquisse; fr.. XIX de 


Phineo; fr. XX et. XXI de Harpyüs; fr. :XXII de 


tauris ignivomis et agro Martio.. 
Liber EN FÜRS: partem, espelitioni 





2 Male illo loco Sturz, verba z&w et "Dior - * accepit 
de Dactylis Idaeis, 


5 De Pherecydis 


'Argonautarum atque »Iasonis facta persequebatur; 
quibus absolutis, ad alterum Crethei flium, Amy- 
thaonem, soque natos Biantem et. Melampodem, 
processit narratio, ut e fr. XXVI apparet. Ita pro- 
babile etiam ht, de Pherete, tertio Crethei flio, at- 
' que’ Admeto, Pheretis filio, in hoc libro actum fuis- 
se Deinceps reliqui Aeolidae ‚sequebantur ,. Deion 
seu Deionenus, ut apparet e fr..XXV, Sisyphus, Pe- 
rieres, Mägnes, Hunc igitur brain sequentia frag. 
menta efhciuft; fr. XXIII de dracone ab Iasone oc- 
ciso; fr. XXIV de Absyrto, cui addendum est aliud 
ap. Schol: Apoll. IV, 228 non allatum a Sturzio; 
‘duo fr. XXXXV de lasone Medeae ope repuerascen- 
te; fr. XXVI ® de Melampode, Amythaonis filio ; fr. 
IV p- 88 de Apolline apud Admetum serviente, 
quod fr. in Adımeti- fabulis locum habuisse, e Phe- 
recydis verbis ibi servatis apparet; fr. XXV de Ce- 
phalo, Deionei filio; fr, XXXXI de Sisypho,’ Aeoli 
filio; fortasse etiam fr. LXXII de Maera, filia Proe- 
ti, Thersandro, Sisyphi filio, nati. 

Iam ad Aeoli Alias perventum erat, Ita libro 
octavo, praeter alias, imprimis de Canace eiusque 
‘progenie, Aloidis, et de Calyce dictum est. "Ab 
huius Alio Endymione oriundi erant Pleuron, Por- 
thaon, Oeneus, Ita patefacta via ad fabulas Mele- 
agri ac Tydei, tum venationem apri Calydoni. 
Hanc vero "hoc libro memoratam fuisse apparet e 





3 In eo pro eig 779 öpgwv e Theocr. Iu, 43 leg. 
zn 'Odgw. 
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fr. XXVM. Itaque ad hunc Kbrum tria fragnienta 
refero: XXXVIIH de Endymione; XXXIX de’ Tydeo; 
XXVII cc#, P- ı70) de Ancado ab apro lee 
interfecto. 

E libro nöno unum tantum fragmentum' su- 
perest XXVIII p. 134 de Elati Icari f. progenie; e 
libro deeimo duo (nam in fr. XXX pro ®. Er dexd-. 
- @, leg. esse. ®. &v rolr» supra demonstravimus), 
alterumı XXIX de Amphione et Zetho, dlterum ap. 
Schol. Apoll. p. 137 de iisdem. Ex his difhicile est, 
argumentum eorum -librorum reete Constituere. 
Poterimus tamen, si ea, qüae Praeter fragmenta ad 
superiores libros relata e Phetecyde afferuntur, se- 
eundum seriem rerum in iis proditarum dispone- 
mus, aliquem saltem ordinem probabiliter eflicere: 
Videtur autem Pherecydes äb höc libta Pelasgi stirs 
pem persequutüs esse, ut Apollod, III, 8. Jtaque 
huc refero fr. LIV de Pelasgo et filio Lychone; fr. 
p. 205 de Callisto; fr. LV de Eycurgn Arcade. Se, 
quutae videntur fabulae Laconicae, fortasse a Tay- 
geta, Atlantis filia, ducta narratione. Ab .eiüs Alio 
Lacedaemone deinceps orti Amyclas, Cynortes, Pe- 
rieres, Tyndareus ‘et Icarius; huius filia Penelope 
fr. LVI. E Tyndarei uxore Leda Iuppiter sustulit 
Castorem et Pollücem, qui Eurymantem interfecit 
fr. LXIV p. 216, tum Clytaemnestrani et Helenanı, 
quarum illa Agamemnoni, haec Menelao, Pelopi- 
dis, nupsit, Hinc fabulae de Pelope fr. 99; duo 
fr. p. 98. 99 de Oenomao et Myrtilo; fr. p. 101, 
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de agno aureo. Ad fabulas Laconicas spectant etiam 
fr. XXVIII de Elato, Icari filio, Taenari patre, quod 
nominatim ad l. IX refertur; fr. LXXIX de Oetylo 
Spartano. 

Libro decimo Alcyones et Electrae, Atlantis Ali- 
arum, progeniem illustrasse videtur Pherecydes. 
Ab Alcyone ortus Hyrieus; inde Nycteus; huius 
filia Antiope Amphionem et Zethum peperit: vide 
Apollod. III, 10, ı.. Huc itaque pertinent fr. duo 
XXIX de Amphione, e quibus prius est illud, quod 
Schol. : Apoll. I, 755 affert, quod in libro decuno 
locum habuisse intelligitur e Schol. Od, A, 265, 
. Apoll. I, 741, £r. p. 140. de Neide, Zethi hilia; aliud 
ib. de Niobes liberis. Ex iisdem apparet, in fabu- 
lis Amphionis et Zethi naxratas esse res Phlegya- 
rum fr. p. 135, itaque etianı Ixionis fr, LXIX. Ab 
Electra oriundi Dardanus, Erichthonius, Tros, Ilus, 
Laomedon, Priamus: vid. Apoll. III, 'ı2. Itaque huc 
pertinent: fr. LVJI de Palladio: fr, ap. Eustath, p. 
1348, ı8 de Priami filio Dio, quod omisit Sturz, 
Post narratum ‚Troiae excidium Graecorum redi- 
tum, ducum fata exposita esse credibile fit. Hic 
igitur fortasse locum habuertunt fr. LXXIV de Anio; 
fr. LXXV de Orestis nutrice, quae euni Aegistho 
'eripuit; fr. LXXVI de Orestis morte; fr. LXXVIII 
de Neoptolemi caede; fr. LXXVII de Theoclyme- 
no vate, a Telemacho in Ithacam abducto, KRestant 
fabulae Atticad fr. p. 176 de Orithyia: fr, LVIII de 
| une fr. LIX de Theseo; ; fr. LX de raptu Ama- 


+ 


En 


Fragmentis. 3a: 

“ zonis; fr. LXI de Thegei uxoribus; quae tamen cum 
tribus aliis fr. ap. Polluc. X, 29, 128 de Codri mor- 
te, fr. ap, Clem. Alex. Strom. ı7. p. 242 Sylb. de 
Darii expeditione in Scythas, quae in Sturzii colle- 
ctione desidero, fr. V ad alterum Pherecydis opus, 


"doyawokoylav Arrınnv, poklus referenda esse suspi- 
cor, 
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Der Achat der heiligen Kapelle. 
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D. Abdrücke der Pariser Gemmensamımnlung, 
welche die königl. Kunstakademie zu Berlin neu- 
lich erhielt, gibt mir Stoff zu folgender neuen Er- 
klärung. Es findet sich darunter auch ein mit 
vorzüglicher -Sorgsamkeit gemachter Abdruck des 
grofsen Steines, welcher schon lange unter dem Na- 
men, „des Achat der heiligen Kapglle“ bekannt ist. 
Die Geschichte dieses seltenen Steines ist mehrmals 
erzählt worden, zuletzt noch von unserm Freunde, 
Herm Hofr. Böttiger, * der den Erklärungen so 





I In der Zeitschrift: London und Paris, ı0 Jahrg. N. 
VII, 1807. Nach der Sage soll Balduin, Graf von Flan- 
dern, die Gemme zu Constantinopel erhalten haben, wo sie 
als ein Kleinod in dem Schatze der Byzantinischen Kaiser 
- aufbehalten gewesen. Der Graf machte dann ein Geschenk 
damit an Ludwig IX. Man glaubte ım Mittelalter den Tri. 
umph des keuschen Joseph ın Aegypten vor Pharao darauf 
zu sehen. Die Eınfassung, welche die Byzantimischen Künst- 


 Jer der Gemme gaben, war von Gold, und mit den Bildnis- 


gen und den griechischen Namen der- vier. Evangelisten ge- 


Li 


:. ‘ f 
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vieler seiner Vorgänger noch die‘ seinige 'beifügte, 
Auch soll Herr Millin eine Erklärung davon zu 
geben gesonnen sein. Ob dies en BRRERN 
ist mir noch unbekannt. 

Bei den Erklärungen _der Frühern halte ich 
mich nicht auf, Nur von der des Herrn Böttiger, 
der die frühern benutzte, werde ich das Wesentli- 
ehe anzeigen, und dann meine Ansicht heifügen. 


Böttiger sieht in den thronenden Hauptfigu- 


ren in der Mitte des Bildes den Kaiser Tiberins 
und seine Mutter Livia; und nennt die: ganze Sce- 


ne: den siegreichen Eintritt des Germanicus in die 


Kaiserfamilie. Der kiiegerisch gekleidete soll der 
aus Deutschland zurückkehrende Germanicus sein, 


"und die weibliche Figur neben ihm seine Mutter 
Antonia in der Bemühung ihm ‘den Hehn vom 





= t "a .„ 474 ’ 5 > _ 


ziert. König Karl V schenkte. sie dann. m den Schatz .der 


‚heiligen Kapelle, und daher die allgemeine Benennung, 
Achat der heiligen Kapelle. Peirese machte 16230 zuesst auf 
das Profane in der Darstellung aufmerksam, Andere Erklä- 
rer waren später Tristan de St, Amand, Albert Rubens, le 
Roy, Montfaucon, und mehrere. — Aus dem Kirchenscha- 
tze kam die Gemme wieder in den der, Könige, und von da 
zur Revolutionszeit ın das: grolse Antikencabinet. Hieraus 
ward :sie-1804 durch Einbruch entwendet, anfänglich be- 
graben, und dann bis Amsterdam vertragen, wo. der Dieb- 
stahl entdeckt, und der Stein nach dem Cabinet zurügkge- 
bracht wurde. Nur das Gold’ der Einfassung fand sich’ nicht 
wieder, die neue, welche der Stein jetzt hat, ist von ver« 
BON Erz. ’ | | 


ss 


‘ 
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Kopfe zu'nehmen, welches er aber ablehnt, indem 
noch viel zu erkämpfen sei. Die weibliche Figuf, 
auf einen Schild sich lehnend, hinter ihm, soll gei- 
ne Gemahlin Agrippina, und der Kleine ihr Sohn 
Caligula sein. 

Hinter der Livia auf. der entgegengesetzten 
Seite sieht der gelehrte Ausleger Drusus, den Sohn 
Tiber’'g, und neben ihm seine Gemahlin Livilla, 
Schwester des Germanicus.. Die sitzende Figur 
| am Fulse des Thrones der Eivia ist ihm eine Ar- 
'menia, fehend, dafs. man ihr gegen die Parther zu 
Hülfe komme. Die bis- jetzt genannten Figuren 
betrachtet Böttiger als eine im Palatium ke a 
de, in-sieh geschlossene Scene. Ze. 

Die Scene darüber ist ihm der Olympus, und 
die in der Mitte verhüllte Figur Quirinus, und 
nicht, wie Andere meinten, Juppiter, oder Venus 
Genetrix, die Stammınutter des Julischen Geschlech- 
tes, Der Reiter auf dem Pegasus soll Augustus 
sein, dem der Stammvater Aeneas die Kugel, als 
Symbol der Weltherrschaft darbringt. Gegenüber 
soll der Geharnischte Julius Caesar sein, bereitet zu 
dem Empfange des Sohnes. | 

.Die, unter dem Throne angebrachte Gruppe. 
Anptek der Ausleger nicht näher. Es sind ihm un- 
terjochte Völker, die sich als RT im Staube 
krümmen. ' 

So weit im Wesentlichen der neueste Ausle- 
gm ae | | 
Auf Einwendungen gegen das Einzelne die- 
ser Erklärung kann ich mich nicht einlassen, Wie 
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ınahı aus dem der Erklärung beigegebenen Kupfer 
Ersieht, hatte der Ausleger nur sehr schwache und 
unvollkommene Zeichnungen vor sich, und dies ist 
hinreichend, ihn zu entschuldigen, wenn er in sei- 
ner Auslegung nicht glücklicher war. Aber dafs 
die wahre Vorstellung auch denen, welche den’Stein - 
selbst sahen, bis jetzt ein Räthsel Mijeb, ist auffal- 
lend, da die Hauptfiguren in dem vor uns liegen- 
den Abdrucke sich so .deutlich kennbar machen, 
Wer kann in der thronenden Figur in der Mitte. 
des Bildes den Kaiser Claudius, wer in dem vor 
ihm in kriegerischer Rüstung stehenden Jüngling 
den Nero, und wer in der obwärts schwebenden, 
mit der Strahlenkrone gezierten Figur den Augustus 
— ‚gleichsam bei dem ersten Anblicke — verken- 
nen? — Und hat man den Schlüssel zu diesen drei 
bedeutendsten Figuren des Bildes, wie sollte eine | 
Irrung in Rücksicht des Übrigen möglich sein? 
Nöch hatte ich keine Gelegenheit; eine genane 
Zeichnung nach dem schönen Abgusse machen zu 
lassen. Wein indels die Ansicht des Steines selbst 
oder der darnach gemachten Abgüsse nicht zu Ge- 
‘bot steht, mag sich vorläufig an die wenig ges 
nauen, von Andern herausgegebenen Kupfer hal« 
ten. Diese geben doch einen Begriff vom Ganzen, 
wenngleich nicht von den einzelnen Charakteren, 
worauf es freilich hier wesentlich ankommt, | 
‘3. Die Figur, welche in der Mitte der Tafel 
thront, in’der Linken das Scepter, undin der Rech- 
ten den Lituüs hält, den Kopf festlich mit Lor- 
beern bekränzt, und den Körper nackt zeiget, aulser 
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dals das schuppige mit Schlangen eingefafste Fell 
(Aegis)-ihn von den Hüften bis in Jdie Mitte der 
Beine decket; — ist der Kaiser Claudius. 

2. Die weibliche; ganz bekleidete, neben demi 
Kaiser thronende Figur, mit dem Lorbeer um’s 
Haupt; mit dem linken Arme auf der Lehne des 
_ Thrones ruhend, und in der Rechten, wie es scheint; 
ein Büschel Ähren haltend, ist Agrippina die jün- 
gere, die vierteGemahlin und Nichte des Claudius. 

5. Die jugendliche, kriegerisch gerüstete Figur, 
welcher der erste Flaum um Backen und Kinn 
keimt, und die mit Harnisch; Mantel, Schwert; 
Helm und Beinschienen angethan; am linken Ar- 
me den runderi Schild nach griechischer Art hält, 
die‘ rechte Hand von hinten über den Helm le- 
gend, der mit einem Adlerskopfe verziert ist: die- 
se Figur; den beiden thronenden geradeüber ste- 
hend, ist der an Kindesstatt aufgenommene Scohri 
des Claudius, das leibliche Kind der Agrippina, C: 
‚ Domitius, von nun an Nero Claudius Drusus Caesar 
genannt. | 

4: Die jugendlich weibliche; mit dem Lorbeer 
bekränzte Figur, deren Tunica bis zu den Fülsen 
tlielst, und die zwischen Claudius und Nero gedrängt, 
letztern mit der Rechten umhälset, und traulich 
in’s Auge falst, ist Octavia die jüngere, die Toch- 
ter des Claudius und der Messalina, welche vorher 
in eine andere Familie an Kindesstatt angeriom- 
inen, hier sich als Braut und Gemaählin des Nero 
darstellt. 

5: Der seitwärts hinter dem Nero auf einem 


J 
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Panzer stehende, und ganz wie Nero kriegerisch 
ansgerüstete Knabe ist Britannicus, der einzige mit 
Messalina gezeugte Sohn des Claudius, welcher 
aber durch die Ränke der Agrippina von der Nach-. 
folge des Vaters ausgeschlossen ward. | 

6. Die tiefer hinter Britannicus sitzende Figur, 
von welcher nır der. Oberleib und einige Falten 
der. Kleidung unterwärts sichtbar sind, und die, 
wie es scheint; in der Linken eine Papierrolle 
hält, ist Antonia,. die älteste Tochter des Claudius 
von seiner zweiten Gattin Aelia Petina, zuerst ver- 
mäblt, mit Cn. Pompeius Magnus, und dann mit 
Faustus Sylla. Später, als nach dein Tode der Pop- 
paea 'sie sich weigerte den Nero zu heiräthen, 'liels 
er dieselbe unter dem Vorwande einer Verschwö- 
rung aus dem Wege- räumen, | | 

Diese sechs hier, zusamtnengestelltern Figuren, 
welche die Mitte der Tafel einnehmen, miachen of- 
fenbar für sich ein geschlossenes Ganzes, durch ein 
Gemeinschaftliches bewegt und zusamınengesellt, 
Die andern Figuren unten, neben und. oben um 
diese Gruppe nehmen nicht denselben Antheil, und 
sind nur als anspielende Nebenwerke vorhanden. 
Diese theilen sich. wieder in zwei Gruppen. Zu 
: der einen gehören die Figuren, welche in der hö- 
hern Region schwebend vorgestellt sind, zugleich 
mit den beiden zur Seite des kaiserlichen Haupt« 
thrones gestellten, welche durch Hand und Blick 
ein Gemeinschaftliches mit den oben schwebenden 
Figuren andeuten, 

Zur andern Gruppe gehören nicht blofs die 
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unten zusammen Sitzenden,. sondern auch die Fi- 
gur, die zur Seite am Fufse des kaiserlichen Thro- 
nes sitzet. So ist ‘das ganze Bildliche der Tafel in 
drei Hauptgruppen abgetheilt: in die mittlere, die 
obere, und die untere, oder in die der irdischen 
Götter, ‚in die der PREISEN, und in die der in 
Staub gedrückten: 

Nähere Andeutung der Zweiten Gruppe: 

7. Die männliche geharnischte Figur, seitwärts 
des Kaiserthrones, welche mit Hand und Auge 
aufwärts weiset, ist Germanicus, der auf Befehl des 
Augustus an Kindesstatt angenoimmene Sohn des 
Tiberius, und Bruder des Claudius, und 

8. Die neben ihm auf dem Prachtstuhle: si- 
tzende, aufwärts sehende, weibliche Figur ist Agtip- 
pina die ältere, seine Gemahlin, und Enkelin des 
Augustus. Als Himmlische deuten sie auf andere 
Himmlische hin. 


9. Die oben in der Mitte an’ dein Kugelträger 


rubende Figur, das Hinterhaupt verschleiert, mit 
der Strahlenkrone auf dem Kopfe, und mit ds 
Scepter in der Rechten ist Augustus, der Vergötterte. 
ı0. Die zu seiner Rechten freischwebende ge- 
harnischte Figur mit dem Schilde ist sein Stiefsohn 

und Nachfolger Tiberius; und 
ı1. Die zu seiner Linken auf dem Pegasus, 
den ein Genius am Zügel ‚geleitet, sitzende Figur 
ist Drusus der ältere, der jüngere Bruder von Ti- 
berius, Gemahl der Antonia (Tochter des M. An. 
tonius und der Octavia, Schwester des Augustus) 
und Vater des Germanicus und des Kaisers Claudius. 
12, 


- 
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ı2: DiE &iliselhafte: Figur, die, ganz in Phry- 
gischer Kleidiig ‚'eine Kugel haltend und: schwe- 
bend die Figuf"des’Fergötterten. Augustus trägt und 
stützt, scheinit”imir“hier -dei’:Genius des Mysischen 
‚Berges Olympus zü-sein, der mit dem Gebirge 
Ida zugammenhing. . Der Künstler‘ scheint nehmlich 
‘wegen der Phrygischen Abkunft des Augustus: hier 
den Mysischen dem, Thessalischen Olympus vorge- 
zogen zu haben. Es kam eigentlich auf die Haupt- 
idee an, den vergötterten ‘Augustus hier, als 'auf 
dem Olyimpus- thronend, gleichsam als em 
Olympicus selbst darzustellen, 

Andeutung der dritten Grußpe: - - «ı 

Diese stellt trostlose, im " Staube- sich krüm« 
mende, Gefangene vor. Aber. wer: sind sie? pen 
Ohne Zweifel stehen sie als Unterwörfene in einer 
Beziehung zu Claudius. Der Feldzug, den dieser 
Kaiser selbst machte, war der in Britannien; aber 
sein Triumph ward s:hon “im Jahr 796 -gefeiers; 
sechs Jahre‘ vor seiner Verbindung mit: Agrippina, 
Doch ward der Krieg fortgesetzt, und im J. 803 
Caractacus, König der Britten, zum Gefangenen 'ge- 
macht (Tac. Ann. ı2, 535.). Man könnte also leicht 
darauf fallen, den am Fulse des Thrones atıf einem 
Schild sitzenden und in Trauer versunkenen für 
Caractacus zu‘ nehmen, und die übrigen Gefange- 
nen für seine Anhänger. Aber das Costum .der 
Figuren widerstrebt dieser Auslegung. » Passender 
für die Zeit, wo Claudius sith mit Agrippina ver 
band, fällt‘der Krieg mit dem Bosporanischen Köni- 
ge Mithridates, der damals als Gefangener riach Rom 

Litt. An. No. | Z Ä B 
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geschleppt. ‚wurde: (Tac; Andi. 12, 25% Das Costum 
des Königes sowohl; als der mitgefangerien. Männer, 
Weiber und Kinder;, lälst keinen Zweifel ‚übrig, dafs 
die: Grüppe sich auf. ‘diese ‚Begebenheit ‚beziehe. _ 

:-Nach der bisherigen Auseinandersetzung wür- 
den wir die: ganze en Unper der Benen- 
nung: begreifen: a zen 

"Die Aufnahme des -L. Dowicins an Kindes- 
statt unter dem Namen Nero in das Claudisch-Dru- 
" sisch-Julisch-Cäsarische Geschlecht:- womit die An- 
kunft ‘des gefängenen' Königes-der Bosporaner, Mi- 
thridates, zu Rom gleichzeitig verbunden. ist. ° 

Der Kaiser Claudius, der sich nach dem Tode 

seiner dritten Gemahlin Messalina durch buhleri- 
sche Künste bethören: liefs; seine Nichte Agrippina 
zu heiraten; hatte noch in’ demselben jahre (80% 
der Stadt) ihren Sohn unter dem. Namen Nero, 
"zum -Nachtheil seines eigenen Sohnes Britannicus, 
ari. Kiridesstatt aufgenommen; und zugleich ihm 
seine Tochter Octavia (die er deswegen in ein an- 
deres Geschlecht aufnehmen liefs, - damit\es nicht 
hiefse, dals Geschwister sich heirateten) verlobt. — 
Diesen Vorgang stellt die Hauptgtuppe in-der Mit- 
te der Tafel vor: Claudius ist als irdischer Iup- 
piter nackt mit der Aegis und dem Scepter darge- 
stellt, zugleich. in der Rechten den Lituus haltend, 
zumi Zeichen ; dals er als Augur nicht verabsäumt 
habe, deri.„Willen des Schicksals durch .den Vogel- 
flug über einen so wichtigen Vorgang zu erforschen 
Agrippina thront neben ihm -als irdisthe Göttin 
des Überflusses, die Attribute der Ceres in der Rech- 
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ten tragend; ‚Das verlobte Paat stellt sich liebevoll 
dar: Octavia, umarımt ihren.Neuverlobten: Zur Be- 
kleidung: der beiden jungen Fürsten ist das kriege- 
rische 'Kostum. gewählt ;:denn als künftige 'Impera- 
toren. sollen "Sie erscheinen; obwohl Nero. damals 
kaum, zwölfz: Biitänhicus erst, acht; und die Braut 
Octavia;’exst :sieberi Jahre alt waren. Vier Jahre 
nachher (imi.l.i806)i.hatte_die Verheiratung Statt. 
Antonia; die ältere Tochter dan Claudius, ist anwe- 
iend alsı-Eamjliengenossin, 9... 

‚Passend. wählte der. Künstler: zum Nebenwei- 
ke, die Ankunft des gefangenen Bosporaner Köni- 
ges Mithridates ; ‚als. ein glückliches Ereignifs. für 
den Kaiser und das. Reich; und; dann zugleich als 
glückliches Vorbedeuten ‚für die: 'Känfüge — 
der hier ,därgestellteri Jugend: : - ei | 

Da nun hier Alles übereinstimamt; dal, die 
Vorstellung des ‚Kunstwärkes iri..dem exsten Jahre 
der Heirat des, OJaudius-mit: Aguippina gefalst war; 
so -bleibt. es ..auffallend, ‚das ‚Brautpaar auf dem 
Steine ‚schom ‚sd grols dargestellt zu sehen, und dafs 
schon -eiii ; bedeutender ‚Bartflaumi die. Backen und 
däs- Kinn. vom :Nero deckt,..den er natürlich im 
12ten Jahre seines Alters ‚noch. nicht haben ‚konnte, 

* Diesen anscheinenden. Widerspruch erklären 
wir so: Der ‘Künstler kann recht gut seine, Arbeit 
gleichzeitig mit dem dargestellten Vorgange,;anger 
fangen; ünd;auch, unausgesetzt. daran ‚fortgearbeitet . 
haben. ‚Aber man bedenk# die Gröfse. des ‚Steine, 
die, Härte des orientalischen. -Onyx; ‚und‘ die Art; 
wie, der:$teinschneider arbeitet. Unter einer Reis 

Z2 - 
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he von Jahren kann ein solches Werk nicht gefer- 
tigt werden; und wahrlich ist uns kaum begreiflich, 
wie überhaupt eine s0 grolse Masse ‘von Stein ge- 
handhabt wurde, um sie’ zu bearbeiten. ‚Wenigstens 
_ würde mit den jetzt’ nur'bekannten 'Voiridltungen 
die Ausführung eines so grolsen: Werkes: kaum zu 
bewirken sein, und eslohnte: sich’ der ‘Mühe, ein 
solches Unternehinen den 'Steinschneidern wnserer 
Tage als Aufgabe Fdrzulegen. Soviel ist: aber auf 
jeden Fall klar, dafs auch beiden geschicktesten Ver- 
anstaltungen die’ Beafbeitüng eines sölchen“Steines 
nothWendig mehrere ‚Jahre: dauern mülste,- Hier 
auf, hatte natürlich ’der! Steinschtieider bei ‘der er- 
sten Anlage des Werkes’ Rücksicht zu ‚nehmen, 


; Das junge Paar''sbllt#”®noch Ähnlichkeit haben, zur 


Zeit, wo das Werk vollendet sein würde. Während 
der Arbeit: karır'die‘ Reife der Jahre 'heran, und der 
Künstler gäb ihnen:(dies Ähnlichkeit, welche sie da 
mals hatten, - Nero‘legtd‘seinen etsten Bart (lamı- 
50)’ erst: spät lab, ‚Gin seinen: zweiundzwänzigsten 
Jahre). und feierte deswegen damäls’'zuierst:die In- 
Yrenalia. "(Dio>'Gass. "LXI, ge "Of; Suer.! ini Ner. 'C, 
54.) ' Es’ gibt duch. Büster dieses "Kiisersj: beson= 
ders’eihe im-capitolinischen! 'Müseum; wo der Bart- 
Bauer beträchtlich lang. afigegeben-ist, : 

' Das andere Nebenwerk‘, nehiilich "dfe Gruppe 
der Himmmilischen, Zeigt-die Abkünft ind Verwändt- 
ächaft der-'hier versaiimelten: Glaudisthen' Familie 
' in aufsteigender’ Linie Bis: 2m Ersten Beherrscher 
Rom'’s, dem vergöttertet Austistus. ‘In Gerihani- 
cas und in seiner Gemahlin “ Agrippina 'etscheinen 


” 
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die Grofseltern des hier 'adoptirtenJürglings, und 


der Grolsvater dieser Grolsmutter war Auzustus, 
In Drusus erscheint der Urgrolsvater des Nero, so 
wie auch in dessen Bruder, Tiberius, welcher den 
Germanicus als Sohn und Nachfolger angenommen 
hatte, — So hebt sich die schwache Gegenwart 
durch den Glanz , die Macht und die Herrlichkeit 
des Vergangenen. 


- 
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Athens Denkmäler, von Lord Elgin, 





Seiriem die beträchtliche Zahl wichtiger Monu- 
ınente aus Athen, die Lord Elgin dort zusammen. 
‘brachte, in London angekommen ist, haben die- 
selben die Federn für und wider vielfältig beschäf- 
tigt, und auch in Deutschen öffentlichen Blättern 
ist häufig die Rede davon gewesen. Zwei Schriften 
sind in dieser Beziehung dem Archäologen haupt- 
sächlich wichtig; daher wir das Wesentliche daraus 
mittheilen wollen. * Zn 
Diese beiden Schriften haben denselben Zweck, 
nehmlich den L. Elgin über die Entführung der 
Denkmäler in Athen zu rechtfertigen, und auf ih- 
re Vortrefflichkeit als Kunstwerke aufınerksam zu 





I Der Titel der ersten dieser beiden Schriften ist: Me- 
morandum on the subject of the Earl of Elgin’s pursuits in 
Greece. te‘ verbesserte Auflage, L, 1815. m gvo S. 100. 
dreı Kupfer. - 

Der Titel der zweiten; Memoire sur les ouvrages de 
sculpture qui appartenoient au Parthenon et & quelques au- 
tres Edifices de l’acropole & Bm Par M. Visconti, L. 
1816, in gvo 9. 19. 
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machen, : damib dag: Parlement sithigeneige: finden 
- möge;. diese Kuustschätze durch Ankauf. den. andern 
im. britischen siMusduın ; einzwterleibeni: "Dies-ist 
nach den. neuesten ‚Nachrichten; ;auch vwärklich. ge: | 
schehen. : Der »Preissbeträgt 55000, PE.; und sarur- 
hält die 'bereitäirdiche ‚Sammlung: in Landon ‚dicht 
aur diesen "neuenlZuwachs; ‚sonderf ‚auch: ‚die in 
Phigalia ;aufgefundenen Reliefs; welche das Parle 
ment schon früher für. die Surhmhe.ivon:15000..Pf. 
erstand. - Unser Bericht. wird:. übrigens nur. kurz 
sein, damit- man uns TER IORTEREION „Eulen nach 
Athen zu tragem a u ae 

Nach der: Schrift No, 1. war die: ‚Absicht. ‚dem 
Grafen Elgin, da er im J. 1799 als englischer. Bot; 
schafter nach Constantindpel abging, anfänglich nur, 
seinen Einflufs bei der Pforte zus benutzen ;! ym 
die merkwürdigen Denkmäler:in Athen und in dem 
übrigen Griechenland genau»zeichnen , ‚ ausmhessen 
und abformen zu lassen. Zu: diesein.Zwecke. waib 
der Begleiter des Botschafters; Hamiilton „ mehrere 
geschickte Künstler in Rom an: als den Tita Lusie- 
ri als. Prospectzeichner, den :im.‘ Karlsrühe, gEzOge- 
nen, und in Rom'gebildeten. Kalmüken . Feodar 
für die Figurenzeichnung, die Asshitekten Bdlestra 
und Ittar, den exsten für das Ausmessen-der Mo- 
numente in. Athen, und den. andern zu gleichem . 
Zwecke ifür»das übrige Griechenland. and dann zwei 
‘ der geschicktesten Former, Diese Männer arbeite, 
ten Jahrelang, und erfüllten, aufs genaneste die Ab- 
sichten des edlen Künstfreundes. »Idieber hatten 
sie Gelegenheit sich. zu überzeugen, ‚wie diese Denk- 


mäler. theils: durch. Nächtachtüngg)- theils. durch die 
Gelägierde : dex.- Türken sich täglich: miehr- dem Un, 
tergange nähern! ‚:Sies waren: alsoı lie .erste Triebfe+ 
der ‚den Lord‘ Eigim dahin -züı wermögen, seinen 
Einfuls umd 3ein:Geld dahin 'zusverweiiden „ diese 
. köstbaren Überreste:düsch: Wegschaffung zu retten. 
ii » Der Lerdjrirberzeugt ‚von\der. Richtigkeit die» 
' "ser :Änsiöhten, ‘gimg "in.. den Vorschläg ein; :und sö 
ward‘zurn:wirklicheri "Wegschaffung .geschrittem, 
Nicht:nur die;Bildwerke wurden: von iden ;Gebäus 
den: abgenämumen; sondern auch. türkische: Häuser 
angekauft, um in den Fundamenten nachzugraben, 
welches REN: der’Erfolg ‚auch sehr wohl 
N 12 445 GDT Mi a ED 9 

x Das: ein "wag| a bord inach.London’ aa 
Be ‚wesentlich in Folgendem : 
: ı„In einer’Anzahl mehr oder: weniger frag- 
anentirter Statuen, welche: das: vedare und hintere 
&Giebelfeld des: Partlienon zierten. 
». #94. Im 'a4'Beliefs von: ai Mespen. desselben 
TanpehriX. sah eis :ır, Ta u 
| gr Inden Reliefs von Ammı Friese: ‚der äuisern 
Maudh der :Gellä, ungefähr 250 Fulßs in der Länge, 
vi AN Ineiner der .Caryatiden am: 'Pandrosium. 
“ 8&2'In vier Reliefs; die, wie'inan glaubt, ehedem 
‚als Fries am :Tempel:der | Aglauros dienten. 
iews6,:]n einen Basrelief vom Üheater- des Bac» 
Ku win ER Wit dien 

‘9. In der Oolossalstatue‘> von: are choragi 
wenn Denkinale des Thräsyllus, & 1% u 

l. B.- In u Inschxiften‘, worunter auch Aid Sigeis 
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sche, ..nebst einer Anzahl Graburnen "und "kleinein 
Grabsteimen, theils: mit: Inschriften, Rn ‚mit: Res 
liefs verzirt. 0. 

‘ge In einer‘ Anzahl ’Gefäfse von BRSERSS Er 
de’ nit Zeichnungen, gleich denen, die man in’ 
Grofsgriechenland und Sicilien ‘findet , entdeckt in 
Gräbeim' von Athen, ''Aegina, Argos'und!Kerinth. 
In dem Kriege vom-J.1806:sind'eimige der schönsten 
dieser Art Gefälse dem» Künstler :.Lusierö} der sie 
in Athen in Verwahrung hatte ‚von den Türken 
| weggenonimed worden u. mn. : 
». .., 20. In einer Sammlung Architekturstücke von 
anlası . worunter: Basen; . Kapitäle, :Triglyphen, 
Kranzgesimse, marmorne Ziegel, ganze und. Stücke 
von Säulen. Solche sirid von den besten Monumens 
= i. als vom. Parthenon,: dem Erechtheum, den 

Propylaeen, und: dem Tempel der‘ Venus: bei dem 
Kloster «Daphne auf dem Eh von. IRIIRERBEN 
Eleusis. : un | 

“ır.:In BE DREERG RER von Erz, und 
in: Gemmen, theils hoch, -theils tief: geschnitten, 
' worunter vorzüglich eine Centaurin mit. dem säu» 


genden Jungen an der Brust. : a Bu > RE ur 
- 12. In eimer Sammınlung ahöner und. an 
haltener Münzen. : su. :.:.Lsmr x 


Zu: diesen - Origiaslännkindiern MERKE. _ 
ner: tt u 

45. :Die Zehn: und FRE PRNSAER ‚aller 
ER RERE Gebäudö, nicht blofs wie die‘jerzt sind, 
sondern atıch. in.der. Ergänzung, wie. $ie' waren, 
dargestellt,. Hiezu-'gehört auch der :Grundrifs der. 
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altgriechisch "anerkannt worden sind, riennt jetzt 
Hisconti ‚eine Aeginetische Arbeit. Die .Ursäche, 
wärunh: er dies thut, übergeht er‘ gänzlich. Aller- 
dings 'gedenkt. Pausanias in ‚mehreren Stellen 
solcher Bildwerke, deren Arbeit er Aeginetische 
nennt. Dieser $ül .drückte|sich durch eigenthüm- 
liche  Kerinzeichen des Alterthümlichen aus.‘ Aber 
diese Eigenheiten hat weder Pausanias, noch!’ ir- 
genidein anderer Schriftsteller angegeben. So sehr 
dies Jauffällt, “und die Aussage des Pausanias den 
Forscher: 'reizte; so ist doch bis jetzt, so viel mir 
bekannt ist; von. keinem Neuetn etwas bemerkt 
worden; das zur’Bestimmung eines solchen Stiles 
berechtigen könnte. - Fisconti’s Angabe ist hier 
also :blofs: divimatorisch, ‘Vielleicht wid das Räth- 
sel durch die. in. Aegina entdeckten Monuıinente, 
welche der ‚Kronprinz von Baiern an sich kaufte, 
gelöst.«Zeichnungen hievon hat der Ref. bis jetzt 
licht ‘gesehen; aber Augenzeugen versichern ihn, 
dals der Stil’ derselben viel Eigenthümliches habe, 
und besonders eine Minerva sehr an die in Portici 
erinriere. Dies wäre allerdings der Divination des 
Herrn Visconti gar’ sehr günstig; 'doch man halte 
zurück, bis die.Denkinäler mehr vor die Augen 
der Kenner gekommen sein werden. 

Noch beinerken wir: dals Yisconti in der co- 
lossalen Figur, welche die Höhe des Denkmales 
. von Thrasyllus zierte, und die Stuart unter dem 
Namen-eines Demos von Deceleia gegeben hat, ei- 
nen weiblich gekleidetien Bacchus entdeckte. 

age. u ee  Nach- 
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Nachschrift. | 


Eben kommt uns the Quarterly Review No. 
XXVII London May ı816. zu, wo ein langer 'Ab- 
schnitt über die Elginsche Sammlung, und über 
die Londoner Verhandlungen dieserwegen einen ge- 
nauen Bericht erstattet. Wir fügen hier dasjenige 
daraus bei, was zur Ergänzung des schon Gesagten 
dienen kann. | | | 

S. 515. sehen wir, dafs die Zeichnungen, wel- 
che der Marquis von Nointel im Jahr 1675 von 
den Bildwerken am Parthenon machen liels, jetzt 
auch in dem 4ten Bande der Athenischen Alter- 
thümer von Stuart sehr genau von Herrn Woods b 
publicirt sind. 

Die Gefälse von gebrannter Erde imit Zeichw 
nungen belaufen sich in der Biginschen Samıhlung 
auf einige hundert. Auch eine antike Leier und 
zwei’ Flöten von Cedernholz wurden in einer Gru- 
be bei Athen gefunden. Die Münzsammlung be- 
trägt 880 Stücke, wovon 66 in Golde, 577 in Sil« 
ber, und 237 in Eız, 

Lord Elgin wird in der Schrift gegen die An« 
klage seiner Gegner in jeder Rücksicht vollkom- 
ınen gerechtfertigt. Begünstigt durch die Sultanin- 
Mutter und den Capitän Pascha erhielt er einen 
Firman: nicht nur alle heidnische Alterthümer zu 
sehen, zu zeichnen und abzuformen, sondern auch 
Nachgrabungen anzustellen, und jeden Stein, der. 
für ihn, seinen Secretär, oder die von ihm bestell- 
ten Künstler wichtig sein möchte, wegzuführen, 

Lit. An. No, a. Aa, 
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Dabei hatte aber der Lord noch den bürgerlichen 
Gouverneur von Athen, und dann den Militärbe. 
fehlshaber in der Festung zu gewinnen. Alles dies 
aufser den grofsen Unkosten des Wegschaffens ko- 
stete ihm sehr viel Geld, so dals die Gesamıntaus- 
lagen von Lord Elgin auf 60000 Pf, angegeben 
werden. Er hat dessen ungeachtet die Sammlung 
dem Parlement, für die Schätzung von 35000 .Pf. 
überlassen, damit die Monumente ER blei- 
ben und nicht versplittert werden, 

"Beigefügt sind eine Menge Zeugnisse von 
Künstlern und Kennern über den hohen Werth 
der Kunstwerke, und über ihre Vorzüglichkeit, 
selbst vor den in Phigalia gefundenen Reliefs, Der 
Hauptgegner des Lord Elgin und der Sammlung 
war Herr Payne, Knight, dessen vorgebliche Kunst- 
kennerei hier recht arg mitgenommen wird, Der 
Lord. hat zwar bei der Sache viel Geld aufgeopfert, 
aber auch einen vollen Triumph über seine Ge. 
gner davon getragen, und sich eine bleibende 
Stelle in der Kunstgeschichte erworben. 


A. H. 
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Über ein dem Philodemus bisher 

beigelegtes Epigramm. 

(Zu Horat. Serm. 1, 2, 121) 
Aus einem Briefe, 





\ 


En _Noa auf einen Punkt Ihres reichhaltigen 
Briefes, v. Fr., bleibt mir zu antworten übrig. Sie 
fragen mich, warum ich die Leser der Anthologie 
in meiner zweiten Ausgabe (welche eigentlich die 
erste vollständige ist) das Epigramm des Philode- 
mus vermissen lasse, das in den Brunckischen Ana- 
lekten (T. IL p. 85, No. 9. ?) unter den andern 
Überbleibseln: dieses, ehedem fast nur aus den 
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2 Ei wügons xoudlag dorous ER Eowrus, 

109 uör Pouaitdos, 109 ÖE Kopivduddos. 
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Schriften Cicero’s bekannten Gadareners, * einen 
ehrenvollen Platz einnimmt, und Sie scheinen ein 
Versehen der Vergefslichkeit zu muthmalsen, das 
in den Addendis gut gemacht werden müsse. 

Ich könnte mich vielleicht begmügen; Sie statt 
aller weitern Antwort auf das hinzuweisen, was 
ich vor mehrern Jahren in dem Verzeichnisse der 
epigrammatischen Dichter (Animadversiones in An- 
thol. Gr, T. II. P. UL .p. 057) über dieses -Epi- 
gramm mit wenigen Worten bemerkt habe; oder 
auch auf die in den Anmerkungen selbst (Tom. II. 
P. 1. p. 218.) berührte Äufserung des für die Litte- 
ratur ‚überhaupt, insbesondre für die Anthologie, 
viel zu früh verstorbenen Chardon de la Rochette; 3 





2 Die Stellen der Alten, die diesen Dichter erwähnen, 
sind gesammelt von Menage zu Diogen. Laert. X, 3 p. 446. 
Aus den Qüellen des Cicero ist das wenige geschöpft, was 
‘der Scholiast des Horaz an der oben angeführten Stelle von 
“ ihm sagt, der ihn ganz richtig einen poetam Epicureum nennt, 
Dagegen versichert ein alter Commentator in der Strasburger 
Ausg. 1498 fol,, die ich eben vor mir habe: Acron ait phylo- 
demum phisicum epicureum fuisse, et gallos in libidinem 
pronos putasse, Nicht unergötzlich ist, was Dorighelli (T. 
U. p. 30.) zu dieser Stelle, ich weils nicht woher, beibringt ı 
Cum haec vox Philodemus sonet amatorem, cultorem populi, 
fortasse indicat L. Gellium Poplicolam, M. Antoni amicum, 
sttenuum. ducem et oTatoreim ee qui fuit consul anno 
„18. 

3 Magasın en An, IV. Tom, 1. p- 563. Ainsi nous 
ne savons rien sur l’origine de cette &pigramme, laquelle 
probablement est due & quelque moderne qui aura voulu la 
faire passer pour ahcienne, et tendre un pitge aux savans 
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da ich aber vermuthen kann, dafs dieselbe Frage 
von mehrern Lesern ‘der Anthologie und des Ho» 
ratius gethan werden wird, so ergreife ich diese 
Gelegenheit, Ihnen die Gründe der Auslassung um- 
ständlich vorzulegen, mit der Bitte, sie, wenn es 
Ihnen der Mühe wert dünkt, durch Ihre Zeit“ 
schrift zur öffentlichen Kenntnifs zu bringen. 

Das Epigramm ist, nach meiner Überzeugung, 
nieht nur kein Werk des®Philodemus, sondern — 
was in diesem besondern Falle Eins ist — die Ar- 
beit eines neuern Versificators, 

Bei Abfassung der Anmerkungen stand diese. 
Überzeugung noch. nicht fest bei mir. Damals 
schrieb ich, “es sei jenes Epigramım elegant genug, 
und des alten Dichters nicht unwerth.” Richtiger 
möchte ich geschrieben haben, “es sei dem neuern 
Verfasser nicht ganz mislungen.” 

Doch ich will hier nicht ernennen; was 
ich weiterhin über den poetischen Werth des G- 
dichtchens zu. sagen habe, sondern, der gewöhnli- 
chen Ordnung gemäfs, zuerst die äulsern Gründe 
der Unechtheit aufzählen. 

Sieıwissen, dafs das s Epigramm, so wie wir es. 





qui veritablement y ont &te pris. Die Vermuthung des fran- 
‘ zösischen Gelehrten ist darum von vorzüglicher Bedeutung, 
weil wol niemand alles, was zur Anthologie gehörte, von 
‚dem ersten bıs zu dem letzten, so genau kannte, oder jedem | 
schwierigen Punkte mit so umfassender Belesenheit und rast- 
losem Eifer nachspürte, als er. Es ist /daher höchst wahr- 
'scheinlich, dafs da, wo er eine Quelle nicht Pain sie über- 
haupt nicht zu finden sein mochte, 
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bei Brunck lesen, * zuerst in Reiskens Anthologie 
erschienen ist (S. ııı. No. 651.), der es in den 
Leipziger Auszügen aus der Heidelberger Handschrift, 
nicht aber unter den andern Epigrammen, sondern 
auf einem besondern Blatte und auch unter Ion 
La Crozischen Excerpten fand, ' \ 

Die Leipziger Abschrift, welche ursprünglich 
aus Holland stammt, ist durch mehrere Hände ge- 
gangen, ehe sie\nach Leipzig gelangte. $_ Wer das 
Blatt hineingelegt, ob Cuperus, von dem sie an 
Uffenbach kam, oder erst Uffenbach, wer kann e 
sagen ? Es ist indefs wahrscheinlich, dafs es aus Cu- 
per’s Bibliothek mitgekommen, und dann, als ein 
interessanter Fund, dem gelehrten: La Croze, der 
sich vielfältig um die Anthologie bekümmerte, mit- 





4 Der Reiskische Text weicht von dem Brunckisches 
nur in den Worten ä» ds und war V.y. ab. In den La 
Crozischen Papieren stand aigeiv und +3 ds, offenbar für ei d& 
aufserdem gibt das Leipziger Blatt in den Schlufsworten, 
tr 6° ag 7 üllos Eysı, mit der Anmerkung; In ultimo ver- 
su forte Jegendum Tallos, ut. sit id, quod ab Horatio dietum 
est: Gallis hanc Philodemus ait, Dieselbe Anmerkung ha 
ben auch Ja Crozens Blätter, Dieses ist allerdings von der 
‘ Arı, dafs die Absicht zu täuschen wahrscheinlich wird. Der 
Verf, des Epigramms hatte zuverläfsig TaAlog geschrieben, 
und wenn er yüAkog absichtlich verschrieb, so glaubte er nicht 
fürchten zu dürfen, dafs, nach seiner zurechtweisenden An- 
merkung, sich noch jemand über die wahre Lesart irren 
würde. Und doch geschah auch hier das Unerwartete, 9 
die siebente Anmerk, 

5 S. Prolegg. in Antholog. L $, XI, ci p. CXLVI. 
/ 


, 
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getheikt 0 Auch glaubte Reiske wirklich Cu« 
per’s Hand zu erkennen, | 

Also wahrscheinlich aus Holland stammt es, 
Aus Holland aber hatte auch Bentley das, was man 
damals die Anthologia inedita nannte, erhalten; 
doch war unser Epigramm ihm unbekannt. Und 
als er zum Horaz am a. O. den Wunsch ausge- 
sprochen, dals doch das Original, welches der Rö- 
mer, vor Augen gehabt, aus irgend einem Winkel 
ınöchte hervorgezogen werden, wie ein anderes des 
Kallimachos, aus der Anthologia inedita zum 106 
V. derselben Satire * — da erinnerte-sich keiner 





. z ! 

6 Gallos autem hic spadones et Cybeles sacerdotes ac- 
cipio, qui tam lentas ambages facile et patienter ferre queant, 
Si Philodemi epigramma ex angulo aliquo erueretur, ut ex 
Anthologia inedita productum est illud Callimachi; tum cer- 
tius scire possemus, utrum TwAlovg vellet an Toakaras. Jetzt 
möchte ‚wol niemand mehr an der Richtigkeit der von Bent- 
ley am meisten gebilligten Erklärung zweifeln. Die Älte- 
ren schwankten zwischen beiden. So der Scholiast des Cru- 
quius: illam inquit relinqui debere Gallis, matris Deum sa- 
cerdotibus, qui concumbere non possunt; aut Gallıs, i. e 
barbaris hominibus, et minus delicatis, qui largius donare 
possunt, et minus persentiscunt dolos meretricios. Cru- 
quius selbst scheint der letztern Erklärung allein geneigt, die 
auch Baxter mit grofser Zuversicht annimmt, auf ein Scho- 
loon sich berufend: relegat tales ad Gallos, qui magno adul- 
teria mercantur, mit der Bemerkung: hodıernis Gallis minus 
_ conveniunt haec veterum improperia. Was in dieser Er- 
klärung der Gallischen Nation anstöfsig sein konnte, weiset 
Lambin mit leichter Hand ab: hanc Philodemus ait Gallis 
esse telinguendam seu dandam, tam caram ac difficılem: ına- 


x 
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& 
seiner gelehrten Freunde, dals der Wunsch bereits 
erfüllt, dafs das Epigramm schon vorhanden sei; 
und selbst Cuper, der die Erscheinung des Bentley. 
schen Horaz noch fünf Jahre überlebte, dachte nicht 
an das Epigramm, das er wahrscheinlich mit eige- 
ner Hand geschrieben hatte. 
| Wie möchte ein solches Vergessen oder Ver. 
heimlichen eines Schatzes, der nur durch Mitthei- 
‚lung Werth bekömmt, zu erklären sein? Ich weils 
es nicht; wohl aber, dafs alles klar wird, wenn das 
Epigramim vielleicht erst damals entstand, vielleicht 
eben durch ‘Bentley's Wunsch veranlalst wurde. 
Doch wie dem auch sei, 'genug', die Freude 
der ersten bestimmten Benutzung blieb dem Eng- 
länder Joannes Toup_? aufgespart. 





la enim solemus hostibus et inimicis precari. Besser noch 
that Dacier, der sie ganz verwarf. 
7 Toup Emendatt. in $uid, P. II, p. 158. ed, Lips. (vol, 
I, p. 238. ed. Oxpn. sec.) der, nach einigen leichten Berich. 
'tigungen der vorletzten Zeile, sagt: minime äutem dubium 
est, quin ad hoc epigramma respexerit Horat. Satıra ı, 2. 
Illam etc, sed vereor, ut verba Philodemi satis recte ceperit 
poeta Romanus, Msc, Lips. zn» ö’ &ga y allos Eyor, quae 
nescio an verior lectio. Eratosthenes in epigrammate supra 
. laudato, "Agoevas ahlog yo. Sed de hoc ipse viderit Hora- 
tius. Wir meinen auch, dafs der römische Dichter wol am 
besten hierüber möchte geurtheilt haben, Vgl. Steph. Ye- 
ston’s Har. collat, scriptorum Grr. illustr. Lond. 1805. $, 
»93. F. J. Bei diesem Anlals wollen wir bemerken, was ın 
einer literarischen Sammlung nicht unörtlich‘ist, dafs Towp’s 
Vorname eigentlich Jonathan war, wie er sich in seiner Ju- 
gend auch schrieb, z, B, in seine Bücher; E libris Jona, 
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‘- Verdacht hatte durchaus niemand; auch koiher 
der spätern Erklärer des römischen Dichters, die 
entweder Toup’s Bemerkung benutzten, oder aus 
Brunck’s Analekten das Gedicht selbst kennen lern- 


ten, Sie meinten nehmlich, und -diese Meinung 


war äufserst verzeihlich, dafs aus derselben Quelle, 
aus der die zahlreichen, bis auf Saumaise unbe- 


kannt gewesenen Epigramme geflössen, auch dieses 


geschöpft sei. Jetzt aber, da die Pfälzische ‘ Hand- 
schrift völlig bekannt ist, jetzt, da wir mit der 
grölsten Zuverlässigkeit wissen, (dafs es in keinem 
“Winkel der alten Anthologie aufbewahrt worden; 
jetzt müssen wir nothwendig weiter nach seinem 
Ursprunge forschen, und, wenn sich dieser, nicht 
nachweisen lälst, schon darum eine Er Entste- 
hung annehmen, n 

Woher aber in aller Welt könnte es genom- 
men, wo könnte es aufbewahrt gewesen sein? In 
einen bekannten und gedruckten Schriftsteller ge- 
wifs nicht. Aber vielleicht in einem noch unge- 
druckten? Würde dann der Finder seine Quelle 
nicht am Rande bemerkt, würde er: seine Entde- 





Toup, Nachher nannte er sich in lateinischen Schriften Ja. 


Toupius, und so noch in seinen Emendatt. in Suidam. 
Endlich wurde er nach erlangter gröfserer Celebrität kühn 
genug, sich vollständig Joannes ToupiUS zu schreiben: so auf 
dem Titel und der Dedication seines Longin. Über das An- 
hängsel US, das vor 30 Jahren in Deutschen Zeitschriften 
belacht wurde, und das sich jetzt fast niemand versagen mag, 
wer es irbrigens mit dem Latein nicht 'genau nımmt, reden 
wir wol ein andermahl ob fugam vacui, Herausc. 
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ckung nicht Andern mitgetheilt haben? Und so kä- 
men wir wieder auf die vorhin erhobenen Schwie- 
rigkeiten zurück. 

Und wie sollte es’ gekommen sein, dafs sich 
jene Quelle seitdem allen übrigen Augen entzo- 
gen? Was könnte es überhaupt für ein Werk sein, 
in. welchem jenes Epigramm Platz gefunden? Oder 
‚sollen wir annehmen, dafs es sich auf einem Vor. 
satz-. oder Anhangsblatte einer alten Handschrift 
als Lückenbüfser erhalten habe? Wer kennt nicht 
Handschriften mit solchen Zugaben, entweder aus 
eigener Anschauung, oder doch aus Bandini's, Iri- 
artes und Anderer Beschreibungen? Allerdings ist 
keine Erscheinung gewöhnlicher, Aber wer, fragen 
wir unserer Seits, wer hat jemals unter solchen 
Anhängen irgend ein Epigramın eines alten, nahm- 
haften Dichters gefunden, das nicht unmittelbar 
‚aus der Planudeischen Anthologie, oder sonst aus 
einem bekannten Schriftsteller (Herodotus, Diodo- 
rus, Diogenes Laertius) gezogen war? ® 

_ So'viele äufsere Schwierigkeiten häufen sich, um 





8 Das Epigramm des Agathias oder Palladas, welches 
‘Hr, Boissonade in einer Handschrift des Philostratus fand, 
‘v. Philostr. Heroic. p. 638.) macht hiegegen keine Instanz. 
"Die Gedichte dieser Byzantischen Poeten, von denen die 
Heidelberger und Planudeische Anthologie nur einen Theil 
enthält, haben sich wol auch noch einige Zeit abgesondeıt 
‘erhalten, da die der ältern Epigrammatisten durch die An- 
tbologieen des Meleager und ve in Vergessenheit ge- 
siethen, 
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uns die Freude an dem Philodemischen Epigra mm 


zu verkümmern. Ä | 
Nehmen wir aber an, es sei wirklich neu, und, 
wie e3 mir ‚am wahrscheinlichsten dünkt, in Hol- 


land gefertigt, so verschwindet jede Schwierigkeit, | 


und die Entstehung des Gedichtchens erklärt sich 


von selbst, Daf[s es damit auf Täuschung abgesehn 


gewesen, kann mit Zuversicht nicht behauptet wer- 


den; wenigstens findet sich von absichtlicher Ver- _ 


breitung keine Spur, Die Stelle der Horazischen 
Satire (V. 105— 108), welche fast wörtlich aus ei- 
nem Epigramm des Kallimachus übersetzt ist, und 
der glückliche Gebrauch, den Joseph Scaliger und 
Daniel Heinse ? von diesem Epigranım gemacht 
hatten, vielleicht auch, wie schon oben gesagt, 
Bentley's Wunsch, das Philodemische Gedicht, so 
wie das Kallimachische, entdeckt zu sehen, konnte 
wohl einen Gelehrten auf den Gedanken brin- 
gen, zu der Horazischen Stelle, die sich ausdrück- 


‚lich auf den Philodemus beruft, das Original auf 


einige Weise herzustellen. Die 'Vergleichung der 
römischen Matrone und der korinthischen Hetäre 
wsr von dem römischen Dichter gegeben ; ungefähr 
auch der Gegensatz ihrer Art und Sitten, nur dafs 
in dem der Matrone gewidmeten Distichon die 
griechische Nachbildung dem lateinischen Originale 
(Matronae praeter faciem nil cernere possis, Cetera, 
ni Catia est, demissa veste tegentis) an lebendiger 





9 Ersterer in seinen Briefen $. 527, letzterer in dem 
Noten zum Hor. p. 54. | 
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Darstellung nachsteht, Den Schlufssatz aber, auf 
den es vornehmlich ankam: zw ö’&om Talhos !yor, 
fand, oder glaubte der Verfasser in den Horazi- 
schen Versen zu finden: ; | | 
Parabilem- amo Venerem facilemque- 
Illam, post paullo; "sed pluris; si exierit vir; 
Gallis hance Philodemus ait: sibi, quae neque 
| magno 

Stet pretio, neque EREONE: quum est jussa, 

venire. 

"So abgetheilt findet sich diese Stelle in den al. 
ten Ausgaben; und so las und verstand sie auch 
der Verfasser des griechischen Epigramms: Gallis 
Hanc, Philodemus ait: rm» ö’&ox Talkos Eyor. Nun 
ist aber diese Interpunction, bei welcher Illam und 

 hanc auf dasselbe Object bezogen sein sollen, er- 

weislich falsch, und es mufs nach Bentley’s Vor- 
gange, dem, so viel mir bekannt, alle spätere Her- 
ausgeber folgen, so interpungirt werden: 

Ilaın, post paullo; sed pluris; si exierit vir; 

Gallis: Hanc, Philodemus ait, sibi, quae ne- 

| | que etc. *° 
Wie verändert erscheint nun alles! Soll das in 
Frage stehende Epigramm alt und ein Werk des 

10 Ein einziger älterer Notenschreiber, dessen Cunning- 
ham Anımadvv. m Hor. Bentl, p. 52 gedenkt, ein ganz un- 
bekannt gewordener Aurelius, soll schon in einer Basler 
Ausg. von 1530 Bentley’s Interpunction vorgeschlagen haben, 


mit der Anmerkung: Ita distingue contra omnia quae sun: 
mmpiaria, ni 
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Philodemus sein, so stimmt es nicht mit den Wor- 
ten des Römers zusammen. Ist es aber ein neue- 
res Machwerk, so trifft es, sonderbar genug, mit 
der falschen Abtheilung der-Worte zusammen, die 
bis auf Bentley allgemein gegolten hatte. 

Denn, die Sache beim Licht besehen, ist es, 
nach jener nothwendigen ‚Veränderung der Inter- 
punction nicht einmal mehr gewils, ob in dem 
Gedichte des Philodemus, welches Horaz wirklich 
vor Augen hatte, von den Gallis die Rede gewe. 
sen. Nur so viel ist ausgemacht, dafs der Römer 
bei dem griechischen Dichter den Wunsch gelesen, 
eine Geliebte zu haben, die ihre Gunst wohlfeil ver- 
kaufe, und, wenn er ihrer bedürfe, unverweilt er« 
scheine; etwa wie jene Philänion, die er im ıoten 
(Anthol. Pal. T. I. p. 116. No, 121.) seiner Epigram- 
me rühmet, oder:die Lysianassa, die er im $ten 
(A. P. T. I. p. 118. No. 126.) einer Dame entgegen- 
setzt, die nur für fünf Talente zu kaufen war; !! 
oder endlich jene namönlose im 3ten Ep. (A. P. 
T. I. p.’97. No. 46.) welche der ersten Aufforde- 
rung folgend, den Lohn ihrer Gunst der eigenen 
Schätzung des Liebhabers überlälst, Es geht uns 
hiebei nichts an, dals Philodemus an andern Stel- 
len andere Grundsätze zeigt, "2 und ganz bestimmt 





’ 
II Vergl. das XXJI Ep. in den Analekten. (Anth,Palat, 

T, II, p. 329: N 34) 
12 Da alle frühere Ausleger des Horaz ganz unbezwei- 
felt in dem Phılodemus des Römers den epikureischen Freund 
des Piso gefunden hatten, stellt sich ihnen Herr Dacier aus 


o 
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den schwierigen und gefahrvollen Genufs dem 
leichten und sichern vorzieht: genug, dafs er in 
mehrern seiner Epigramme das, was H. ganz unbe- 
zweifelt als Philodemus’ Gedanken anführt, wirk« 
lich mit unzweideutigen Worten äufsert; während 
dafs in dem Epigramm, das wir als das eigentliche 
Original der Horazischen Stelle ansehen sollen, je- 
ner Gedanke nicht einmal angedeutet, sondern nur 
die strenge Sitte der Matrone der üppigen Gefäl- 
ligkeit der Hetäre entgegengesetzt, und deshalb je- 
ne den verstümmelten Priestern der Cybele zuge- 
wiesen wird. | 





weiser Bedenklichkeit in den Weg, und führt ıhnen zu Ge- 
müth, dafs ja jener Philodemus einen ganz entgegengeseizten 
Geschmack gehabt habe, als woran man nach dem Epigram- 
me Anuw us #zeiveı (Anal, T. IL. p. 83. No, ı. Anthol, Pa- 
lat, T. Il. p. 504. No. 173.) gar nicht zweifeln könne, 
Nachdem er nun dieses Epigr. im Original uns in einer g3- 
lanten Übersetzung mitgetheilt hat, setzt er hinzu: Voilä 
donc un Philodemus bien different de celui dont Horace 
parle: et c’est ce qui me persuäde avec raison que celui-c 


&tait un celebre debauch® de ce'temps-lä. Er hätte immerhin 


auch noch das XVI Ep. (Anth. Pal. T. I. p. 90. No. 35.) 
anführen können, dem aber wieder das XXII (Anth. Pal. T. 
11, p. 329. No. 34.) entgegensteht. Einem andern, wenn ich 


nicht irre, ebenfalls französischen Bearbeiter des Horası 


kam gar in den Sinn, den ehrlichen Philodemus zu spalten, 
indem er las: Gallis hanc, Philo, demus, :» Ich will hier 
noch bemerken, dafs Horaz aueh im gzten V. bei den Wor- 
ten: O crus, o brachia! wol an Philodemus? XXI Epigr. 
(w noöos, © xynumg! Anth. Pal. T. I. p. 120. No. 132) ge 
dacht haben möchte, Überhaupt ist diese ganze Satire voll 
von Reminiscenzen griechischer Originale, 
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Diese Bemerkungen führen mich natürlich auf 
den poetischen Werth jenes Epigramms selbst. Ich 
habe schon oben bekannt, dals ich ehmals zu gün- 
stig davon geurtheilt habe, ein Bekenntnifs, dessen 
ich mich um desto weniger schämen darf, da es 
so viele und so scharfsinnige Männer durch einen 
äufsern Schein von Eleganz getäuscht hat, der bei 
genauerer Betrachtung verschwindet. 

So ist gleich die Einrichtung des Gedicht- 
chens, die Ökonomie der Gedanken, nichts weniger 
als tadelfrei, und keineswegs eines Dichters wür- 
dig, von dem dGöcero sagt, (Or. in Pison. c. 29.) 
eum poema facere ita festivum, ita concinnum, ita 
elegans, nihil ut fieri possit argutius. 

Denn das, worauf es. hier vornemlich BER 
die Vorbereitung des Schlufses, ist es nicht man- 
gelhaft? Hätte nicht der Bereitwilligkeit der korin- 
thischen Hetäre, die als eine wohlunterrichtete Schüs 
lerin der Elephantias, alles freigebig bot, das Zögern 
der zwischen Wollen und Nichtwollen schwanken- 
den Matrone, die Ungewilsheit ihres gefahrvollen 
Besitzes, und die Seltenheit des mit Übermuth ge- 
währten und durch Besorgnils verkümmerten Ge. 
nusses mit bestimmten Zügen entgegengesetzt, und 
so der Ausruf, zu Ö'&ox Tallog ?y0s — muotivirk 
werden ‚sollen? Statt dessen begnügt sich der Ver. 
fasser mit der flachen Bezeichnung, dafs sie in 
Allem die Pleise und Sitte einer Matrone liebe; 
was nicht blos auf die Ehrbarkeit, von der hier als 
lein die Rede sein soll, sonderni noch auf manches 
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andere bezogen werden kann. Ganz sonderbar 
aber ist der Inhalt des vorletzten Verses:s ZFenn 
du mir eine von beiden zu lieben gebietest, o Piso. 
Was hat Piso — wenngleich des Dichters Beschü- 
tzer —, hierbei zu thun? Hatte nicht der Verfas- 
ser behauptet, er hege Liebe zu beiden in seinem 
Herzen? Was zwingt ihn jetzt zu einer entscheiden- 
den Wahl? und wie in aller Welt kann bei solcher 
_ Wahl von einem Befehle seines . consularischen 
Freundes die Rede sein? Es scheint, der Verf. hat 
in der zufälligen und lockern Verbindung seiner 
Gedanken das Beste vergessen. 

Endlich ist auch Sprache und Versbau keines- 
weges eines Philodemus würdig, 

Von dem letztern zuerst. Die Verse sind nicht 
übel gebildet; doch nicht philodemisch. Die sämmt«- 
lichen, noch übrigen Epigramme dieses Dichters 
enthalten, wenn ich recht gezählt habe, hundert 
und drei Hexameter; unter diesen sind achtzig rein 
bukolisch; und’ nur Ein vierzeiliges Epigramm 
führt seinen Namen, in welchem beide Hexame- 
ter den bukolischen Abschnitt entbehren, Bei wei- 
tem in den meisten ist er vorherrschend. Aber 
_ sonderbar genug — in dem unsrigen hat von vier 
Hexametern auch nicht ein einziger jenen .buko- 
lischen Rhythinus, | 

Auch das vor dem Vocal verlängte x«l im’drit- 
ten Verse kann einiges Bedenken erregen. So wie 
jede Art von Zusammenstols der Vocale, ist bei 
den epigrammatischen Dichtern selbst diejenige, 

Ä wo 


L) 
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wo der lange Vocal in der Hebung steht, äulsers£ 
selten, und in den allermeisten Fällen nur vor ei« 
ner Präposition zulässig: von »ai besonders in der 
Thesis sind die Beispiele zu zählen, *3 und bej den 
ältern und bessern Epigrammatisten vielleicht kein 
einziges unverdächtig. 

Auch in der Sprache- ist einiges dem Zweifel 
unterworfen. " Sogleich : die Form der Präposition 
sivi, die an sich nur selten, in den Epigrammen 
der Anthologie aber, wenn mich mein Gedächtnifs 
nicht trügt, nie vorkommt; so wie auch Reg dan 
towras (wofür die Epigrammatisten das einfache 
Verbum gebrauchen) fremdartig klingt. Doch mag 


OR 
13 So steht es freilich auch, und vor dem nehmlichen 
Worte, in der Anth, Palat. T. IT, P- 179. No, 504. xauıxo» | 
sUg8 Ocksıa Piov xai 7 Heu xsöva, aber dies Gedichtchen ist doch 
von spätem Datum und nicht elegisch. 86 auch in einigen 
christichen Epigrammen, die, was die Verskunst, betrifft, 
nicht für musterhaft gelten können. Wo es sonst in den 
Epigrtammen vorkommt, ist die Lesart verdächtig, So Anth. 
Pal. T. II. p. 583..No, 123. v. ı5. duo Es 78 VgV no 
ülpıa, wo man xos ülpıra oder xui £$ &. mit Hermann 
verbessern Kann. Der Stelle in Stratons Ep. T. II. p. 451. 
No. 8. v. 7. xai oixad’ dmeldov kann der homerische Ge- 
brauch zu statten kommen (s. Spitzner de Versu her. p- 
134.\, von dem indefs die Epigrammatisten nicht sehr oft 
(am häufigsten bei dem Worte Eoyu, an drei bis vier Stellen) 
Gebrauch machen, Auch könnte man in dereben angeführten 
Stelle mit geringer Veränderung lesen: ovodua MOOpACEL HTE- 
yayovs, ols oixad’ amelIcv ’Eotepayaoa Isorg, xEivoy ENIEU- 
Sausvos. Was jedoch dem xai 79ex zu statten kommen kann, 
ist der gleiche Gebrauch schon in der Hesiod, Thheog, 66, 
Lit. An. No, a. Bb 
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diese Bemerkung immerhin fallen; so wie man es 
auch vielleicht vertheidigen könnte, dafs der in 
Rom einheimisch gewordene Dichter sich des la- 
teinischen hosgwva bedient ;‚obschon dergleichen 
bei andern Graeculis, die in demselben Verhältnisse 
wären; nicht gefunden wird. Aber. wanh hat je 
ein Grieche den Begriff; vom Scheitel bis zu den 
Füfsen; so sonderbar ausgedrückt; wie hier geschieht; 
vom Kopfzeuge,Bis zu den Spangen der Schenkel? '* 
eiri Bild, auf das der Verfasser des Epigr: vielleicht 
durch das Hofazische, Matronae praeter fatiem nil 
cernere possis; Cetera; ni Catiä est; demissa veste 
tegentis, und das darauf folgende, ad talos stola de 
missä et circuindata palla — geführt werden ınoch- 
ie; wenn ihm nicht etwa auch das ebenfalls Hora- 
zische; puer talos a vertice pulcher ad iinos (Epist. 


11, 2; 4:) vorschwebte.‘ Auch das darf nicht unbe- 


imerkt bleiben; dafs die Elephantias; deren Talente 
der 6te V. erwähnt, und die dem Verfasser des 
Epigrämms aus lateinischen: Schriftstellern "3 be 
kannt war, bei griechischen Schriftstellern nicht 
vorkomint. Endlich stölst uns im. 7ten V, aigeiv 
für aiesiodei auf, weshalb auch AReiske, aber ge- 


, 9 





14 Dek eigehtliche Begriff det neglönshis ist nicht, voll- 
kommeh bestimmt.z Die ‚Stellen der Alten verschaffen keine 
vollständige Belehrung. Der, Veırf,. des Epigrammes scheint 
‚das Wort ats Horat, I. Epıst; 17, 56. genommen zu haben. 
| 15 $, Sueton; Vit. Tiberu cs 23: Lusus in Priap. No, 
3. Maitial. XI 43; Vergl. Fabric« Bibl; Gr. Tom. VIIL p. 
158, ed. Harl. Sn 
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wifs nicht mit Recht; lieber &lpsı» vorzieheh woll. 
te: was er auf dem Blatte der Leipziger Abschrift 
fand; so wie das sprachwidrige Ileioo» st, Tlsicoy, 
was das Sylbenmals auch erlaubte; und ein Ab. 
schreiber kaum veräridert hätte. Dem neuer Ver- 
‚ fasser mochte die Regel leicht entfallen, oder durch 
einige bekannte Ausnahmen verdunkelt iworden 
sein; Philodemus schreibt Epigr. XXXII. der Re 
gel gemäls, püsare Ilslowv, so wie Antipater aus 
Thessalonike Ep.. X, &lxius Ilsloov, 16 So klein 
diese Änderung in unserm Verse wäre, möchte doch 
eine vorsichtige Kritik sie schwerlich gestatten. 

Hier haben Sie, was ich gegen das Nicht: Phi- 
lodeinische Epigramın einzuwenden habe, und wo- 
durch ich abgehalten‘ worden bin, ihm eine Stelle 
unter den echten Überbleibsein dieser Art einzu- 
räumen: Einige dieser Gründe mögen geringfügig 
scheinen; aber imich dünkt; dafs, wo so vieles ge- 
gen ein Werk spricht, das, wie die Blätter der Si- 
bylie, man weils nicht woher geweht worden, der 
Zweifel nicht lange bestehen könne, 


FT. 





16 Herr Prof. Gräf in Petersburg benutzt unsere Stelle 
(weil er noch keinen Verdacht gegen die Echtheit des Epr, 
grammes hatte) in der Epist, trit. in Bucol. Gr, p- 37, um 
bei Theotnit. Eid, VII, 56. seine Verimuthung vlrvoue Mi- 
ko» ögww zu unterstützen, Er schlägt bei dieser Gelogap: 
heit vor, in demselben Epigr. V.3 neu GEuvd, u. V; 8, E90 | 

' oo yüllog &yoı zu lesen. 
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Conieckurae de nonnullis locis 


Plutarchi T.V. ed. W' yttenb. 


(Inde a pag. 613.: T. IX, Oxon, ed. ın $-) 


“ \ 





T. II. p. 1128. D. Aase yon, un yrü or 6 
lurgös; idı öhıpas noı xark 0xörov oeuurov avoov- 
uevös mov rois modsoıw. Becte ad sensum Hadr, 
| Junius obv zois. nadeoıw. Sed Plutarchus scripäl, 
Gyvoovusvog, Rdrois nadeoı. Aeschyl. Prom. 
200. xeuducv »ahunteı zöv mulaıyevij Koovov Al- 
roioı ovuueyoısı. Aristoph. Lys. v. 1257. duod- 
6aysins, & ulh, abrois ömuaow.: Ad Aelianum v 
H. 1, 3. 6 ö& aungevei xaranıziv auröv aury To #0- 
kaum, Perizonium imiror scribentem: In utroqu 
et Lugd. et Sluisk. desideratur ro. An ergo pP"? 
avso »ul. legendum oiv 1? nisi ita sit, praefero 
vulgatum. In talibus articulum modo addi, modo 
omitti docuit Schaeferus ad L. Bos. p. 748. .— 
Paullo post: oi ö& opodon marmol al roüs yoooul“ 
Tas pavepws noogeiyov. Cod, Harl. froosijyov, in qu? 

noonyov latere suspicatur Plutarchi emendator, @% 
_ terum verba mutila esse censens. Mihi in mente 
venit: xai robs vooovyras parspüs nepikoreiken, I & 
Edeganevoy. er sensu Noster T. IL p. 1126. A. 
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od Äv nıs elnev auroı ur, © saladnwop’, arpduas 
. coli Ev Ösurioıs, rspıor£llwv 7) capriöıov. Mlu- 
stravit hunc verbi usum Abresch. ad Zeschyl. T. 
II. p. 101. — In proximis verbis: &ö& Ö& xal ro0s 
voowösıs „Blovs, vi Ta 16 Wuxns radıjuare 100:Y 
Anoyvuvow, nal änrsoduı zal hey Tanaorov Em- 
oxonoV»re as Ösaddosıs, malim: ws anreadas, 

P. 1130, B. Kal r0ı wg ys Öoäng nal vov elvaı 
gicıw eboeßov yüoov. Fortasse: xal si or ins Öd- 
ins xol ou elval paoıv zVo. jwyov; et quid de 
illa gloriae veraeque vitae sede, quae beatorum 
est, narrans? Obiter corrige in fragmento, quod 
Musonii videtur esse, ap. Stodaeum Flor. I. p. 19. 20: 
xl vor vl Eyer Övezepis n nevie; pro vol Irı. 

P. 11356. F. oux nyvosı 2 Orı nolla Ave Mag- 
Hivaı Kihe Aknuavı nenolnre. Alk pro Azur 
"scriptum. Sic in Anthol. Palat. cap, VII. nr. 769. 
membranae antiquissimae: vuv ÖE nor &AAo ovvon, 
pro "Alnuev, ut recte  habetur apud N T. II. 
p- 599. E | 

P. 1141. D. E.: Pherecratis Comici. fragmen. 
tum de musica docte et eleganter illustravit Zein- 
richius V. cl. in libro de Epimenide p. 189.’ss. usus 
etiam coniecturis quibusdam, a me hic illic prodi- 
is; "Lepidus est losus, in quo ıhtısica de citharoe» 
dis novatoribus ita loquitur, ut de prötervis homi« 
nibus agi existimes, «qui in matronam höonestath 
tamquam in: scortum:infimae conditionis bacchati 
sint. Ad hanc 'ambiguitatem facit v. 5, yalagwre- 
oav Enolnoe, v. 14, aro6ßıhov Zußoihdv, vi 15. zau- 
nrwr xei orgipwr, et alia quaedami ex eödem fonte 
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derivata. Quae ibi dicuntur v. ıı. de Cinesia, eum 
musica temere contrectanda effecisse, ut iam sini- 
stra viderentur dextra, xodaneo &v reis oniloıw, ca 
idem videntur significare, quod ös &v KETONTEONG, 
quia in scutis laevigatis atque politis, tamquam in 
speculig, in dextra parte videntur, quae in sinistra 
sunt. Quae in illa ecloga sequuntur inde a versu 
ı2, ad hunc fere modum seribenda et distinguenda 
esse existimo } 3 ’ 

Wr 00% av eimoıs, oürog. wg “vomos Ihus. 
Deüvıs d° Ldsov oreößılov Zußolam rıvo, 
xounevy us nel roEper, okrv Örepdoper, 

&y nivre xogdeig: Oder Genorias RW. 
al oür Euoıye xoüros nv EROFEDE are. 
el yarp 173 wüßrjnagren, dir Grüße, 

‘O8 Tıuodeos u, o gilrdım, KaTopupUzE, 

«a rigen aiayısra, “nolos ouroal 
Tıuößsos ws” ı M Aumpeos rg Tvgfiae. 

KOHL pOL wugloye 00 ovrog: Gnarroc, obs Ayo, 
ragehhuder, aywv Graumirods Kupunnsas 
xov Evrüyn nou uou Badıtovon Kövn, | 
Anlövge udv&huos z0odas Öwdsne. 

Y. 13. ‚vulgo legitur: dAk. ovs av eindıs ouras mw 
‚ dums Ouus. Quae Brunckius hie ‚tentavit ad Ari. 
stoph. T. III. p: 170, parum sunt probabilia; Etiam 
Hyttenbachii ‚correstio, ‚quamvia: ad sensum opti- 
.ma: ah our ERWELUNG oVrog mw Os Euoi, paullo 
longius tamen.:a vulgatae: ductibus abest. In nostra 
lectiong . nonnisi paucissimag Jitteras mütatas Vi- 
‚des, Ut h, 1. ‚bias in & Opkoog depravatımn videtury ap- 
‚Achill, ‚Tat, 1 12. Pr 55» edit; Bip: swr .ö2 Gveigon 


f 
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ouxeri noareiv Öunciudr os, doug Ö8 Zauror, 9ums ro 
Tov Öpöuov myeuuer, vs vüyns nv. Sic etiam Cod, 
Monac. nr.96. Säalmasius olos exhibuit, quod post 
nvevuosı collocatumı'.bene haberct. Nunc autem 
scribendum. et, distinguendum. videtur: dovs ö2 Euv- 
zoöy OAms ro zov Ögöwavnyeuuarı, TS zT: A. Ibis 
deın. in ‚proximis verbis; 6 de Innos 6aum Hay ix- _ 
zo&nera- uns kewpogov, malim, Huum Wewv,.de quo» 
rum vocabulorum. permutatione dixi. in Addit 
Anim, ad: Athen. p.: 209, ünde: in Plutarehi vit. 
Marcelli .c. 14. T. H. p.:215. eleganter tentavit cl. 
Coray.: xal venısvodneros, PAR gaoı, ovum uns anos 
Öeikewg, slmer..: pro owun. — V. 14. Dowvvis est in 
Codd., sicut etiam. T..1..p. 84. A. pro Povng et 
Dovons.: Dovvis autem scribitur ap. Suid.. T. II. 

p- 636. et Schol. Aristoph. Nub. 969, ubi Cöomici 
RR saepissime pröpter innovationes perstrinxigse 
narrantur, Pouvıdos.zou. novaızov est in yit. Agi- 
dis T. I. p: 799. F: V.- 16. öwdera. dpuorlas. Vulgo 
v. 20r dtaxinvary’ eisyıdro, quod vitium Brunckius 
sustulit V; an Tıu0o920g ; 5. Mulmowos Tıs Ivödies, 
vulgo..: Metro. laberanti ut subveniret,. idem ‘cor» 
rexit: Tynöseög Zorı, Mihaos... Quod non‘ mi- 
aus, est. vitjosum,. quum: in Melnsıos prima con« 
stanter- producatur, :Nomen IIvooles, quöd. servile 
est, 'illustravit Zeinrichius: V..22. vulgo,. oratione 
cum praecedente versuü continyata s,  Mikmsıög us 
Ilvooias Kara uoı meglager. vüros: anayrası.. Du» 
bitari neguit, distinguendum’ esse post Ingdäe, quo 
facto verba #axd uoe nageöyer male pendent.: Non 
sußßeceris distinxisse: sakos uoı naug£ogey OUrDs, Amer. 
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Tas. quum sic oriatur asyndeton. minime feren- 
dum. Quare scripsi: zaxd& ‚uos napdager do’ ovros! 
gquamvis malim versum sic exhiberi: 
000 no mapeogev ‚ourog! Ä 

V. 23. Exroandlous uvounxlas vulgo. Saltem uvo- 
unxıas scribendum. Sed recte mihi emendasse vi- 
deor, arganıravds uvpumniöäs. Sic fere Aröstophanes 
in Thesm. v. ı00. de cantillante: Augumxos aroe- 
-noVs, 4 rl draumvupsrer; quem locum interpretatur 
Suidas in uvpun& T. II. p.: 589. In ultimo Phere 
eratis versu JF’'yttenbachius corrigit: andövoe x0- 
vöövos xopdas- Öwösse. In qua correctione amwt 
. mihi videtur verissimum. Reliqua autem, @velvt 
xoodais Öwöexe, haud alio, ni. fallor, dicta sunt sen- 
su, quam v. 5. zalapwripav Zrolmas zogdais dwbere. 

Dissertatio illa, cui a TA. Tyrwhitto in peci 
‚liari schedula primum editae, ZZ’yttenbachius prin- 
cipem locum inter fragmenta Plutarchi . concessil, 
legitur etiam, quod virum eruditissimum fefellise 
videtur,.ad calcem libelli de puerorum educatione 
a Schneidero editi Argentorati 1775, wbi.docae | 
 quaedam emendationes expromuntur. .Ibi in Opp 
T. V. P. II. p. 695. A. legitur: Imapoıs yoo aus | 
Ndorns aieolag Avan ylyverau 6°.sig Znıdunlar gel- 
ysı ö" 0 ötdıev. Quae verba sic corrigenda suspie 
tur ZF'yttenbachius: !nagaız. yag avımg;: dor vr 
orolm, kunn“ ogeysroı (aut Exreiveruu) 8° sis Emwdv- 
‚ulov. . Eodem sensu Schneiderus: ovoroimy kunn yi- 
yveras“ opu& ö° eis Enıvular. Nec tamen in. ‚hat 
emendatione sibi satisfaciebat. vir doctissimus. Sari- 
bendum, si quid video, minima mutätione: „ENOR“ 
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006 yap'wörnge, ndovı” avarokn, Aunn‘ Vera Ö' &ig 
Zmövulav. Hoc verbum, a librariis passim depra« 
vatunı, nuper Frontoni un in his. u 
Analectis supra p: 115. 

: Ib. p.-698. B. C. Aıö xal ngossowearres wurlao 
Tas Opgus avynyayov,‘iy ro nÄmyivrı uople vou 
 yeuoyinov nv alodnow öblus Anodıdovros- zul me- 
geyaonrousv ZaF öre TO nveuun, xov ra ulon des 
'ouoigs diolaußarnraı yeooi opodoa mıztousv, boreiue- 
vor noog zw Öıckdooıw Tod madous, nal ınv nlnyme 
Ev Tols Arosa drtren nAntrovrss, va un gvudaıpas 
roös TO ppovov» alyndwr yeynrası In hoc loco, qui 
corruptissimus est, miror neminem haesisse in owv. 
77x0,0%, quum in sequentibus ‚tamen auctor non 
tertia persona, sed prima pluralis ‚utatur. ‘Scriben- 
dum existimo: rag. Oppüs Guroiyoper, To nAny. HO- 
ol... Deinde correxerim: av ro Pen Inynois 
dırlaußavnreas, yepoi ap. mılbousv, avıa 8c.. par- 
tes morsu disiunctas et divulsas manibus .compri- 
mimus. Verbum ovvayas PFyttenbachius et Schnei. 
derus cum ovvawaocı permutandum esse viderunt; 
in zAnsroyreg autem ille ER latere  suspi« 
catur, 5 on 
P. 78. c. udenep obros üx ago Tv vwd 
HATO Yicıv wpäcıy Aysprorov Erıgeigovoı Öswupein,.. 
Praeclare ZPYyttenbachius onsouarov correxit et 
&vwder.. Sed praeterea corrigendum: xudansp yap 
oDvror 719 sy onspuerov Wwodev x... xo. In con« 
iunctione ssnep-haud raro erraveruntlibrarii, Apud 
Libanium T, IV. p. 414. 21, :recte :me emendasse 
arbitror: 6 d8.@c ümeoßoAmv Eyovans |imikaußer- 
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veray 776, Öluns, pro BETTER Bovknw. In-Gorgiae Lau- 
dat. Helenae Oratt, Gr. Tom, VIII. p. 96. vulgo le- 
ag sis ovv airla xwiveı wo vw "Ehkvnv Suolexs, 
via ovoar; ws negi Pıar üp+or Pia Gonaadmveı, 
7 ya meudor 6 vous won Comuptius etiam 
Cod. Vothanus: Bene & Pla Hondodn To yap rir 
NEwdoUs egev ö de vous.. Sensum rostituoe scri« 
bendo: «al anv Er. Ööuoios, ven» odaar , og 
orgoßlhw, en önuarwoy Bla dpnaodnwar ; vo Jap 
ans neudous [Blur] yes, 6 ÖE voug negavügereu. De 
singulis verbis gum nemine rixabor; sed si reputa- 
veris siumilitadinem litterarum onegufıg et argoßıl, 
h ıme non multum a vero aberrasse fateberis, Haud 
absimilis locus est ap. Platon. Lach, p: 187. E. ou 
you. doneis elölvon, Drı Ös iv Eyyurasw Zamgairous N 
A0yo, Fu yereı, nal inouasn Ösaleyöpınen, avayın 
org... . iM NRVCaodaL UNO Tov auroUV mepLuyöuevor To 
Ayo, nie Zundon eis 70 dudoven neol eurbu Adyor. 
i Ubi non poenitet coniecisse, WETTER öivn, quae ver- 
ba fortasse rectius post xai ante zAmamsn colloca- 
buntur. Aliter tamen de hoc Ben mn Hein- 
dorfius p, A4ı. Zi 
P. 704. B. OOUE Bis ro böon, our iyuzıi, nos TO 
ueloaodeı, 0S. 20 Önilcaoduı, :ng05 TO. kovanadaı, 
xasankıdmvaı. Verhö önkloao da non: bene -convenit 
sum .reliquiss ‚Seribendum videtur, 05 ro oroli- 
yardpı. Ante ultimum infinitivum 7° yrekkisens apös 
29 repetit. Sufficiet, ni fallor: «al ro ledgras, 
-P. 707: B. olor EUdUS Eu Velos: ommobgıy To vn 
Hvunsmov, Ev nasoßvraus ro neolkunoy: Toig mer yap 
Alu io degumiveıy nenparaı, nal mrevun da- 
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yöaioy in} as opfksıs naplornae. Corrigit PWytten. 
bachius, alyıc Te Yepuoy Eyainparau. Schneiderus, 
alu 70 Jeguaivor. Mihi in mentem venit: &v row 
tv yop alu Jepnaivor KErpaTmuE, quod cam, 
proximo nagEaennE bene conspirat, 

In altero de Anima Ingmento p: 79: C.Ooou 
ud» ouv 1£oos anodıdoncıy aurıv SdEauen ö av Exeiva M- 
yew tuypuya vo &hoyer rov Loluw. Negationem de» 
esse videns FWyttenbachius, our elvaı corrigit. Non 
minus probabiliter scripseris: dofasv &v Exeivor 
ou Alysıy Euwpuya r. dr. 6. | ee 

pP. 715. A. post verba 1122703 (odrog habet Sohnei- 
derus) &v ein, exciderunt haec in editione Oxo« 
niensi: oloy yap: anökkvraı oßevvuuluns avris vg 
ara vouw Bvegyslac. In iis, quae sequuntur: & Ö2 
Öonei Eyepyaiı unvorofgeı, savra nadmuarn &v ein 
närov, oüx Evepoynuare, Schueiderus dedit &noorex- 
geiva, Wyttenbachius dviloyson anoorofpew, quod 
an sufficiat ad vitium orationis tollendum, dubitare 
licet, Fuisse videtur: & dd rou @el, ävsoyeir ano- 
orofgeı. "Quae respondent infra'positis p. 717. B. 
nados Yo re abe 76 un Gnavorws dvspyeiv. Ani» 
ınae enim naturam contineri eo, ut &euxlanrog sit, 
plures veterum dixerumt, Vid. Aristot. de Anima 
L.1I, e. Diogen. Laert. LVIN c. 83. Hermes in 
Stobaei Ecl. I. 52.5. T. II. p. 806. Ä 

P. 717. A. alla va ve Umodtoeı en alveren 
nlelo ra Enöneve. Ser, @nı& yög eh Önodeosı ram 
zn. — Ib. p. mB. A. aA doforgen Ta TE um ya 
no zoövoiyelor. Bepetito vocabulo; quod excidit, le 
go: 7 ye un dyada ayadı, zal sowvarrlov. Ex 
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hoc fonte, unde pluribus veterum locis medicinam 
petivimus in Additam, Anim, ad Athen: p. 127. s. 
‘ etin Append, ad Porson. Adverss. p, 298. s. sanandus 
videtur etiam locus depravatus Zibanii T. IV. p. 902. 
08. nolAas yap opelkovow ardownoı zapıras TaIS Nr 
rolsıv, zod püyaı. zul yerlodaı, al zod zor mıLoy 
Zmudeir- Erı moos rovrog Toopäs, mardelas (sic 
Cod. Paris. ap. Bast. in Comm. ‚palaeogr. p. 855 
_ pro naldov), yaucır, naıdonorias, KENTEwS yon», 
ddins ayadıns, Plav stozmuonos‘ navysae 00. 
(oynuusos 6oov vulgo) Ar einow, dvradde. Ilao 
ns ol Aulv vaure, savın (hoc vulgo abest) zus 
oiyi zal ra nag num Ölnaıov elvaı; per quamı igi- 
tur haec nobis oblingunt, nönne par est, eidem no- 
stra etiam tribui? Apud eund. T. IV. p« 1044. 6, 
in :descriptione meretricis: Er megsmlswouiun Tor 
deivo; rov nimglov. 29mosvor ‚ andoxwnrov zo yeltovı 
wısvoltovon, Scribe: andoxunrov Tor ysirova, 
za yelro»ı Widvglkovan. | | 
"BP. 742. A: "Or. 9 uiv oplyerı En aürar, Hör 
Zvösi dnrös airiv. Eu ebrav-tentat W’yktenbach., ali- 
ud quid tamen seriptuim fuisse Auöpicatus. Sensus 
postulat, ut scribatur: 9% uiv oodyers Enovror, 9 
2. Evdei Euros orror. Noster ‚p..840. C. öÖusspwr:- 
oo 62 Toy anovrow, ünzgopwvres! am .äyovoı. Tiheo- 
crit, Eid. X,. 8.:0uÖ0aug- zoo — nodfonı Tıva 
zuv AnsoNTWnr : r 
BP. 824 B. 0 ya0 kinuqpisor Örgenrov xl KMU- 
BEER zOsmep oYvov Öypusı HEUGEL, RagTEVd. zovrw 
uirlın avdyaa. xl enopusirm. - Scribe: zwirsg Hör 


IT... 
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vor öpbuer veucet, xagte0d rovro nlnden acht ab 
HENOWUEVE. 

-P. 835. B.”H ww v4 0088, drı 00x eupewöregov 0 0V-' 
ölv dı? dv 6 Ilülog' row rugavvor Oldinode unerol- 
varo, n rov End Kolewo aktiv »ci nıwyov; Verba 
öU @v delenda videntur FPyttenbachio. . Equidem 
depravata potius existimem, et'sic refingenda; ov% 
eupmvörsgon ovölv "AARN’ 6 Tloloc. 

P. 836. B. Aıa roUr0 0 xal 10V Icav 1 
lto&, 000 &x roü noler opyalov verdöuorer, Toig 
Zonuorarors zuoloig oi IIPRTOT, udlıcta d} Mov- 
oo» ve wol ITavos. FPyttenbachius post oö nowtor 
excidisse existimat- verbum evldovoev, aut simile 
quid. Ad sensum verissime. Sed Plutarchus) ni 
fallor, scripsit: 000 &* Tod meh yo 0v0v veröut- 
oraı, öl Eonuorarorg zwoloıs IEPSRTAI. De ver- 


bo depovosas consule Ducker. ad Thucyd. L. V,ı, 


Ruhnk. ad Timaeum p. 147. 

P. 838. A. Tas uiv owv Ösxadlos Bosch, 0uR- 
er ou NMoras ovre REMSEINER „ obre louer ® Md 
seoanelas. "Ocaı di ag ravtas: näcnı VBokis ne- 
oırrai eict, nenimo@uevat, Bıabouevat, xal reis no:- 


nıhlaıs aolansvovom, kavdcvovos Aldmtovonı. Sas- 


lebrosi huius loci sensum restitues, verbis sic scri- 
ptis et distinctis: Domı ÖE apa TaUraS, mon Üßosıs 
sreoirral eloıy, ai neninoogivovs Brabousvaı — lav- 
Javovcı Planrovoaı. ÖOmnes autem voluptates, 


praeter illas, nihil sunt aliud nisi libidines super- 


vacaneae, quae in saturos et repletos vim exercen« 
tes, atque illecebrarum varietate blandientes, mul« 
tum detrimenti hominibus afferune. 


x 
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‘  P. BB. ©. ”Akıo» yap Sauuarog phomı To ah 
hobs Zowrrus, üsneg Zvsorıv AMA AAAEI, elrc 
umogei mal bmrei moög Eauvrow. Ubi de Mehandro 
agitur, rerum ad amorem spectantium oıhnium ma- 
xime gnaro. In corruptis vocabulis cl, Editor ten- 
tat: pol zö negi rov Egwrog, de» yirsoıw on hauı- 
Barsı. "At hoc potitis miratur Comicus, si recte in- 
telligo, quomöodo hat, ut non ‚omnes eadem, sed 
alius alia amet, Hinc huiusmodi quid latere suspi- 
cor: &ıov yap Sauunros Pas 70 megi rovs Zowv- 
za, wg nor Eveorw "AAAON AAAA D®IAEIN, 
Ira amogei... Recte sic elr« sequitur participium. — 
In Menandri autem versibus vexatissimni sunt po- 
stremi: 
kaipds dor n v0006 

Yurir “ö ninyew EI ZRAH TITEWORErEL. 
ubi cl. Editor, aliorum coniecturis posthabitis, cor« 
rigit: eis ö del. Quam coniecturam proposuit etiam 
T. IL p. 765. B. (T: VII. p. 59.) ubi Comici ex- 
‚citantimr verba, 6 mAnyeis Tırgwoxstei, vitiosis illis 
omissis. Facilis emendatio; an vera, non dixerim, 
Comparatis Plutarchi verbis, quibus contra Menan- 
drum disputät p: 854. 6 "Egwe. oüre dw ylyecıv !Eai- 
prns kaußaviı nal-udg dar ws 6 Iuuog: Al Eka- 
nrerou. UOARWS ; xol 0x800v9 Diov eyımaiıy Lauror.: 
non iraprohabile videbitur, Menandrum Scripsisse: 

ö nimyeis OT ZXOAHı tiioworxstai. 

non lente, sed subitö; üunde ille existimat apparere, 
morbum amatorium totum pendere ab opportuni- 
tate quadamı — in eademı tdisputatione pı 850% B ' 
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legitur: adv Ö2 30 nwoudid zo» Kowre un Koatei- 
adal d1a 10 ıh aurl) Guyyevousvor &lhov anahlayivai 
xl xaragygornoaı.... sensus goreisdar “postulare 
videtur, quod verbum iungendi conciliandigue po- 
testatem saepe habet pro ovyxporsiodan. Liban. T. 
IV. p. #90, 9. zul yauo» Ösire009» ano Ösvtioay En 
övov !xoornoa, ubi non indigemus Reiskiana con. 
iectura ovveigöornoan. Themist, Or, XXX. pP: 3621 
B. »al ou Öfödoıxe Abormoaı mv len, quod Latinus 
interpres nön intellexit, Facile permiutari »o«reis 
et xgoreiv, monuit Dorwillius ad p. 85. 8, ap. He- 
liodor. L. ], 50. p. 47. ed, Coray Nx% »araxporog 
inep£oere: Cod, Monac, nr. 96. kark Kouros. Cor“ 
sule ibi doctisimum interpretem T. II, p. 50. 

P. 852;.C. 2500» aürou 20 Impiov noiv ivv- 
zus Yvosı al oöovras. Bene ad sensum Gesnerus; 
vevrov. Sufficiet autem, mutato spiritu scripsisse 
uuroV. | | u 

P. 860. B, Onsp öpyn re zal nixole wie) 05V AU ul 
Myervu, vonlonara more rais Avögsioug wuyaig 
no£noyra. Vvouore FÜyttenb. cortigit. Equidem »o- 
onuore coniiciebam. Obiter expromam coniectu.- 
ram de loco Gorgiae in Helenae Encom: Oratt. Gr. 
T. VIH. ‚p. 101: # Iavuaorov, 66 & iv Iedg Ber. 
Yelav Övwanıy partei, NOS av 6 Noowr sin Toüroy 
anweaodeı. nal uuvvaodaı Övvarös; cc ö’ Yarıy ar- 
YEWrLvoV VOON ua, Kl Wuyns ayvonue; ouy s KucQ- 
inuo WEUNTEoDV, ahh ös Eruznua vousor£ov. Üod. 
Gothanus: 05 ei uiv JEos zur Jcwy delar Övvanı, 
na. Unde legerrdum suspicor: #4 Javunarön; 


a 


% 
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ws (nam) ei 'utv Heös noarsi Dewv Bela dwvaucı, 
-nos öv ö Hooov.... tum in fine periodi: ouy @ 
"&ucornun ueunrlov, ah ws aruynuo olarıorlor. 
Nam quod AReiskius legendum existimat, &$&ıov &i- 
ov voworloy, id et per se parum est probabile, et 
-soncinnitatem tollit. In proximis Gorgiae verbis, 
NIE yap ME yuyns aygsuuacıy, non omnino 
displicet lectio Codicis, M9e yap we Nie. Ad Plu 
tarchum redeo, Ibi proxima in hunc modum exhi- 
bentur apud Stobaeum: 6 yap ol#oı mo@os, zaı Ön- 
pool no@og nohb ualhov Eoraı, rowüros Evöoder Pi) 
und zav oixoı nenomulvos ATTSLLı vg avrov wuy 
elveı ayados. In his verbis, altero nogos deleto, 
legendum et distinguendum arbitror: 6 yap ol 
nod&os, nal Önuoclg noll uahlor Foras rowüre, d- 
dodev xal und av olxoı zenomuivos "ATNTOS 
avrou ıyuyns elvaı ayados. Ubi glossa megos adie« 
ctivo TOLOUT0g adscripta totius loci depravandi oc 
sionem dedit. 

P. 977. A. "Alla udlioro duyar anddave vis Ju 
vauxos, ana öguong dnolunduevos. Ovdiv einen, 
odre moıljoaı |npgög avrnv itauov röhmonn. Vie 
tium orationis notavit Wyttenbachius, moös &hl- 
vs corrigendum suspicatus. Non .dubito, virum 
eruditisimum magis probaturum esse, quod ips 
coniecimus; ou» eineiv, oüre norijsaı mo og avrEi 
4 irauov Erökunoev. Ap. Aelian. V. H. IV, ı0. Pe 
ricles narratur procatus esse, umö:v vi One Zmınola- 
Go zoı0Urov, neo ovv Zushkev Eurgmyuvsıw vor ÖMU, 
MOISAYTSE AUG Yevousvor. npoKayın Eoya sun in 


epigt: 


locig Plutarchi. 38% 
epigr, Dioscoridis Anthol. Pal. cap. VII. nr, 450 


Tom. I. p. 443. mposvsn »al zoayeia» zolßov iun-' 


xit Gregor. Naz. in Anecdotis Muratoriüi p ı77. 
Attigit hoc vocabulum Barnesius ad Eurip. Iph. 
Taur. 1012, et agosavın Alysıw Luciani Interpretes 
T. IV. p. 488. s, edit. Bip. 
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VOR 
De voce avögsixsAor. 





H . Steph. Thes. T. 1. p. 455 de v. üvögeluekor scri- 
bit: “’Avögelxelor, substantivum, simulacrum, sta- 
'tua: in statua ehim similitudo viri apparet: avögel« 
xsLov, coloris genus, ab Hermolao purpurissum ex- 
ponitur.” Avögeius)ov de coloribus usurpatum non 
est substantivum, sed subintelligendum est gapue- 
xov, yow@ua, vel tale quid, et de simulacris quum 
serımo est, elöwioy, &yalun, vel tale quid, Causa 
huius duplicis significationig in hac voce, quae et 
genus coloris et statuam denotat, a statuariis et 
pictoribus derivanda est; qui simulacrum et ex- 
emplar habebant, in 'quod intuentes suum opus 
delineabant: hoc simulacrum vel exemplar erat a»- 
doeixshov, i. €. TO avößl Oussow: in hoc enim simi- 
litudo viri apparebat: suum huio ayögeıköig nommen 
apud artifices ipsos, idque e Suida disimus: Kö- 
vaßos‘ zo siöwAov, npbs © ol niausaı xal ol &wypai- 
go PBiinovres, Öariderros madrsontes nal ypapor- 
se0. Kivraßos non est confundendus cum canabo, 
de quo Hesych., Kavapoı sa Eule, nepl & vonpa- 
zo» ol nıdoras 69 anpor sidlacıy. Phot, Lex, Äd- 


f 
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sußos- vo noürov EUR» Üno Taw miacioy, neol d rw 
AnoV Tdivris Ndcsoust. Pollux VII, ıC4: Tor d 
6 ol röls nidous nhörrovreg #0» inAöw MEpiti dere 
nlarrovot, vovso TO Evinpior 2WBos Kohtire, X, 
189: TO iv ön Evtov, 9 meoınleitrousi Hy OLE 
ob xoponiddol, Advißos: zirheiten. Manifeste z&ya= 
‚Bos non est i, q. &lvvaßos, ut Schneiderus in «Les 
xico existimare videtur, Kivvaßos ap. Plin. XXV, 
12. est proplasma: “M, Varro inägnificat Arcesie 
laum, L. Luculli familiarem, cuius ptoplasmata plus 
ris venire 'solita ärtificibus ipsis quam aliorumi ope- 
ra.” Quia höc @vöoeixelor, vel alvvaßor, ir €, Prös 
plasma, minio semper pingebant veteres, inde Fa- 
ctum est, ut idem verbum et coloris genus et sta- 
tuam significaret! "Avöpeixeiov proptie est simula+ 
crüm sive statüa; deinde " coloris genus Pollux 
VH. © 28: Ta dt yownare avdosixehv 2 FE Zi 
Han coniecturäm confirmare"viderir Timaeus Lex, 
Platon. : "Avdgsixirov: yooa Enurmdeie ds ode Evdodg 
Alumow. De more statnäs pingendi tide Franc fu« 
nium de Pictura veterum,’ Roterod. 1694. D. 94: 
“Stattias ipsas Auandögue pingebant: non mini 
tanfum pingentes, tt est ap. Plin. XXXIN, 7. Plü- 
tarch. Probl. Rom. XCVIII, aut bittumine tingentes, 
ut est apud eiindem Plin XXXIV, 4 sed uüsitätös 
Picturis colores ad earum etiam ornatuni adhiberites‘* 
“De imaginibus hoc obseryandum est,” ut &cribit 


Edm. Frigelitis de Statuis illustrituim Romanortum, | 


Holmiae 1656. 10°. p. 95, “quod torisularium prae- 

toriorumgue praetextatae fuere, ceisdriorum purpu- 

rege, triumphalium auto intextae: Tum etiam pin- 
Coco 
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gebantur ad decorem, venüstatem et vivi hominis 
similitudinem; quippe magnam curam adhibebant, 
ut in eo quoque quam simillimae efhcerentur.” Sic 
fieri consuevisse, narrat Polybius VI, 51: “Ubi a 
daver sepelierunt, et iusta peregerunt, imaginem 
defuncti in celeberrima aedium parte ponunt, li- 
gnea ‚quadam. aedicula circumtectam. _Est autem 
haec imago vultus similitudo quam accuratissime 
expressa, tum de formatione figurae, tum. et pig 
mentis.” . Quod ad avdoeıxdlovu naturam et compo- 
gitionem pertinet,, Plato in Gratyle p. 484 D. 
(cap. 35. p. 72. ed. Fisch.) scribit: @sweg oi Lwyga- 
goı Bovkousror ‚upouoovv Zvloge ulv Ödorgsov over 
Zniveynav, Evlore ÖL öreodv &ANo ray paouudauy ‘tor 


Sl ,öre noll& ovyuspagadres, olov Orav  anögelsslor 


gvoxsvesaoıy. Iterum Plato Polit. p. 501. B: Zum 
guyvovres Te nal xegowvbyres Eu Tan Enurndevuae, 


6 avödgsixe.or, notante. Ruhnk. ad Tim. p.'36- Suid. 


in v. habet: Avögsixelov: Suoıov. &rögi, quualveı de 
%0.L 79 ulyua, row Loyoapav, © waktirar zw uarov 


xoioıs. Facile ‚est, e Platonis duobus locis gomüce- 


re ‚Suidam, scripgisse, nongus pro »olaus., Trillerus 
iam- sine ROrnD ope.zo&oıg ‚coniecit: “Leg. potius 


| videtur Xowuazer. #oXoıs,. ut ex antecedente ulya 


patet, qued.nescio an’ obseryatum fuerit .Kustero; 
Portus enim intactum pragtermisit, ” Obss. erit, 
p. 4oı. Pollux, VI, 28: ‚zOWuara HEoRGaL, KE0R- 
caodar, ulkeı, ovunikaı,. ovuulkaodeı. Salmasius 
tamen. in Solin, p.:ı80. E.: “Indicum,” inquit Plin. 


"XXXV, 6, “quum. teritur, nigrum, at. in diluendo, 


mixturam, PRFpuras AerpHang mirabilem reddit.” 


hau) [3 
Arie 








avögeinehov. . Ig 
At in-terendo simul etiam' diluunt. "Libri habent 
partim cernatur, partim secernitur; «omnino 'leg. 
wernitur, aut suocernitur; dicit Indicum ' ex: India 
venire, harundinum spuma adhaerescente limo, cum 
cernitur, nigruni ;:terebatur, et cermebatur, h. .e. 
succernebatur, priusquam '\dilueretur> hoc cernere 
etiam dicebant. ‘Vitruvius de sandarata :''**Sunt lö- 
ci, unde: effoditur parata,. qwamnec molere, nec 
cernere opus est, sed sic est subtilis, quemadmodum 
si qua est manu contusa et subcereta.” Glossae: Ceri 
niculum, evysgssig, Cum: cernitur, ınigrum "appa- 
ret, at’ cum diluitur, mirabilem: mixturam "praefert 
eaeruli et‘ purpurae. Eaedem Glossae iterum: 
Cernit, öpg, ander. Fortasse oö Gaypapor avögelns- 
%o» vocabant 739 yomucrwv. xplsıy, utpote factum 
ex materia varii generis in 'metallis inventa,. quae 
prius cernenda. erat, quam ad usum esset parata. 
Ur vidimus, &vöpelxelov ab Hermolaoı exponitur pur- 
purissum, sicque ab aliis exponitur: de purpurisso 
autem egit Salınmas. in Solin. p. ı8ı. “Purpuris- 
sum,” ut ait I. Laurenbergius in Antiquario Lugd. 
1652. 4. p. 568, “Fucus, quo. feminae genas tin-. 
guunt: Gloss. ‘puxor: Aristoteles möpslxe.o» ‚vocatz; 
idque purpurissum exponit Gaza. Afranius Homi« 
ne: Cedo purpurissum. Naevius Sannionibus: In 
licio cretam, cerussam,.-purpurissum. Plautus Mo« 
stell. I, 3, 104: Tum tu igitur cedo purpurissum, 
S, non do: scita es tu quidem, nova pictura in? 
terpolare vis: opus lepidissimum, Hinc purpuris- 
satae genae, purpurisso: tinctae: Plautus Truc. II, 
2, 25. Quia istas buccas tam belle purpurissatas. 


g® 
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habes (purpurissum, quo buccas inficiebant suas 
meretriculae, rubricam: dixit Plautus Latine: nam. 
subiecit non: multo post: Buccas rudrica, cera omne 
'corpus intinxit tibi; potante Gesnero Thes. L. L.). 
Appuleius Apol. (p, 323): Cum in puella videret 
' immedicatum ‚os, ‚purpurissatas genas, .illices ocu- 
los.” Conf..Turnebi Adverss. XXIV, 17. Sed hoc 
purpurissum .non--est i. q awöpeixchor apud Xe 
noph Pecon. X, 5, 6: Ioripwg &» air, Epmw Eya, 
Tol omuarog al doxolmm slyar . aEropiimros wakkor 
z0wwyög, ei 001 TO gwua neipdun® nupiyeıw TO Euav- 
Fol Emuusköutwog,. Onws Uyıaivon TE ai LFaßwuevor 
Tora, xal dia aura ra Öyrı eüroms goı Toon, # 
$ 001 ullrg altıpdusvos, zul Tovc Ogdakuovs Ume- 
Aeupousvos Mvögsınöla, Enedsenvöorul' re Euavrov xal 
ovreinv Eanerwn de, al nap:yuy öodv “ul &nze- 
09er ulkrou drri vov Euavrou xowrös; "Pro wir, 
ton Ensivn, ehr’ Ku ulkrov anrolum nöıor 7 ooü, olr 
üw rögeıxilov zamue öpıinv Hbıor 7 rb con, ode’ iu 
zus opdeluovg urormluuulvevgs: Mmörov Öodne Toüs 
‚ou N Dyınivortaus, Kal dus rolvum. rouıke, eimein 
ion 6 "Ioxömayos, a yüraı, pmrs Wınuvdlov une 
Iygovons xowuere: ndsodaı uähker, m To og Alk 
üsmep ol Heol Enoinaev inmos ur Immevs, Boval öl 
Bovs Höıoror ,; nooßaroıs- di moößere, ovrw wi ol 
ärdpwno, dydoumou omua xadaov oloyraı Höıaron 
elvar. An hic elegantissimus scriptor Xenophon in 
eodem seritentise membro scripserit, eö 00. währe 
ahsıpöusvos xal: vous öpdalneug: Umalsıupöpsvos 
avögsındiy, valde dubitamus. Haec verba fortasse 
non sunt gana, quamıquam nemeo, ut videtur, ea 


adhuc pto suspectis habüerit;' Wdge/keror 'enitn 
non esse oculerüm pigmeiiturn „ ur‘ € primo | Kuids 
sententiae ädspectu ee existimare possit, e Xe- 
nophonte-ipso 'appätet. Nam - idem infra avdgele- 
%ov facit-non, ut in his Worb, eolörem quo oculi 
ällinantur, sed colorem, quo uligää'alia corporis 
pars inungatur: Sa ulr dr Ad uikrod 'örtkoiue 
Hör0v 4 0od, ober. Üv Andpsındlov yocie Spgnv -Hördv 
H ro -o0r, ode av obs Opdeknovs. Unahnkiumivrods 
Höiov Öpumy tous cous 3). Öualworras:' “In: ‚Kenöph., 
ut scribit 'Sturzius Lex. Xenoph;, “awögelnehov est 
inter- piginenta, quibus ers fücantur, ut Yyzovoi iA 
buitur mulieribus; sic a Timaeo Lex. Platon. p- 36 
, explicatur, ode &mirmöele “as ’ngös avögoc pilinsiv>. 

Trillero Xeniophon 'voce generali @rögtrxdiy stibiniih 
quoque comprehendisse videttr, ' Si Xenophontis 
locus sanus sit, dvöpeixehov vel‘de supereiliis, vel 
de ‚palpebris, vel de oculis ipsis initelligendum. 'erie” 
Notabis ex Dioscoride hoc - elaboratum veteribus, 
ut cäesios puerorum oculos arte et cura : redderent 
nigros, qui color in oculis pulerior habitus: Nigris 
‚ oeulis nigrogue erine decorum, Vet. Epigr. Ovö} 0. 
gas Eawdiz  nüpamiunona, : arhe mepraoäs. obs 
pelavopdarrious -alykopyaveis ve Gil. Sälmas. in 
Solin! p. 134. Vitiosa sunt rubra 'supetcilia: Catulf. 
Carın. 68. “Praeterea addebät quendam, gan die 
cere nalo Nomine, ne tollat rubra supercilia.” " Quis 
bus vero-rübra aut #altem minus’ nigricantia sus 
percilia’erant, fuligine quadam'inficere ea solebant? 
testis &st Alexis-Isostasio ap; Athen. XIII, 23. Ta 
öpgus nuvBoas: Ey rl; Toypapovcıs 'aoßöhp. "Tui 
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‚opevos pp daßoknm' Em unsuchusnee ‚„ "ut : loguitur 
‚Clem., Alex. IU,, 2. luvenalis II, 95: Ille superci- 
.„lium madida £uligine tactum, Obliqua; ‚producit acu, 
‚pingitgtre .trementes. Attollens oculos.. Vide quoque 
‚Oyid. dl de A:.A. .20+ ‚Athen..: XU, 9. . Zugdare- 
„Tacho, Uneylygunap, sols, opäakuovs, zul Tas Oppüs. 
„Er. lunius: de ‚Pict, Vet. 1,9. Plinius Xl, 37: “Pal- 
„pebrae in,genis. hoaini utringue, mulieribus vero 
«uam, infectu. quotidiano' Ei: est ‚decoris affectatio, 
‚„ut\tingantur oculi. quoque.” Naumachius ap Stob. 
it XIY. p: 519. ‚Mndt uihaıwe veoiaıw uno Ple- 
„Magpıoıy Onwnäg. ‚Varro ap, Nonium Mare, v. Palpe- 
brum;. “Qups, calliblepharo; makuzall, 'palpebrae Tin- 
‚etae.. ‚vallato. mobiles, ‚septo ‚tenent... .De calliblepha- 
#0 .bene „abservavit ‚Marc. ‚Diosc. ‚(ap H.:Steph. in 
:V,2.0888; et ramedium.analorum ,.et .formae . lenoci- 
min, ; Tyillezus, Obss. crit.. p..400,.ut ostendat: szi- 
. "bium, et galliblepharum;, ‚et. platyophthalmum esse 
Ahngupatum, ‚apponit,Plinii locum. XXXIll, 6: “Pain- 
cipalis söibil. yis.circa..ogulos, nuncque.ideo pleri- 
que platyophthalmon id appellavere,qnonianı in cal. 
iblepharis mulierum dilatat oculos.”. ‚Sed h. I. cal 
liblephara sunt'formae.lenocinia . Sensus est: Stibi- 
(aan, .calliblephari loco usurpatum, mulierum dila- 
tat oculos.; ‚Fallitur.eruditissimus: Sturzius, cum, in 
Lex, Xenoph. ‚alkrov id dicit, quo. wörorums ‚facies 
ungitur. ‚Miüroy ‚etiam. ab; feminis,.usurpari, ex 
Aeliano. patet,. V. H. XII, 1, ubi,de Aspasia.: ’Egxsı 
ÖE 9 xg0ıa 7) ara, ToU mposWnov HMdg: ÖL Tav- 
za 01.08 Duxasis Zu noudlov olvav Zualou» Mik- 
so: ubi vide Perizon, Eustathius ‚ad Il. B. p. Ze: 











rbgeincher. Bob 
Tordov dt xl ro u "ukronaonog Eniderov 
dor) vmös eUngWpoV, Omdtv 10: rıva Öuoidrnre nap- 
Hivov xaklınaprjov , Kadorı nal xogaı nomrnas ai 


roıavraı ves Eionvras“ os ui nagdevol novV roin- ı 


esıs ai ngwronkooı. Schol. Platon. p, ı51.: Köusı 
Ayeraı ro dr av Ölvögum \ürs dm daxgvor, dmobpdor 
Üyoov, @ zalyıcı mög. as relzag ray. Juvauxöv, üs- 
se um d1ayeiodan avras, alle uivew üs äyav_ovv- 
nmulveg ,' ip” oV Beßovknprau oynuards ar kouum- 
som“ rap’ ov (nap’ 6, ut bene conücit Bast. ad 
Gregor. p. 105.) xal ano vovde rov xouusws A 

zer xl 7 :siyın xoumwrınn. Scholiästes” Falitur. 
-Kouuwrgia ‚venit non’ e du, sed‘ e W.. kouLdde, 
el potius e nomine xouuw, de qua Altes GMFöpL. 
«cl ap. Bekk: Anecd: Gr. p.:273: Kouuw- %'koouoded 
30 2dos rs ’Adıwäs be. :De v. xoüub""siler 'H. 
Steph., ut et Schneiderus. “Kouuörlouodi legas,” 


ut :scribit .Pierson. ad .Moer, pP. 237, “ap. Syrediüm . 


Ence. »calv. p. 85.-C,, 'caiis- verbi ntülla' ‚exeiniplä 
.dedit. Steph. in Thesauro, übi de relignis’ accuratä 
egit diligentia.” Schneiderus quogue’nülkin ‘äffert 
A E. H. Barker, Anglus.‘ . 
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2 Nicolaus Niclas, 


- 


eh Thesauri L. Gr. Er editor. 
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Rau mih, PER ae otium eti« 
amı..hoc anno Goettingae -consumenti, contigisset 
coram tecum collogui, inter. alia sermo äncidit in 
wmemoriam viri illius et.in- istum rurmerem: de eius 
studio lexicographico; (quem tu nuper in Anall. litt, 
I. p., 255’ attigisti, De quo. viro, ‚scholae -Michae- 
litanae. apud Luneburgenses.rectore Graece scientis- 
simo, ego. quideni, cui ille ‚ad 3e aditum, qui per- 
paucis patuit, inde ab a. 1799 ad ı806 familiarissi. 
mum concedebat, (eadem.-enim in ‚urbe tum ego 
Ioanmei $. genatoriag scholae rector eram,) plura et 
quovis lio nunc viventium -accuratiora optima fide 
tradere posse mihi videor, omnemque imprimis de 
illa re tollere dubitationem, Nam singulis mensi« 
bus multas per horas cum sene pius adolescens 
conversabar, Ita ega sexcenties apud ipsum fui, 
semperqus& offendi libris suis affıxum et insudan- 
tem, maximeqgue in augendis copiis nondum in 
lexica congestorum vocabulorum Graecorum occu- 
patuın, lam anno 1763 illud agere instituerat, et 
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mira ‚ratione persequebatur, ut aliquando Henr. Ste- 
phani Thesaurum "sex voluminibus maximae for- 
mae (tot enim suffectura ‚putabat) in. vulgus ederet. 
Ac primis annis.laetissimo vultu mihi- saepe nar« 
rare solebat, cum Fritschio bibliopola sibi .dudum 
_ de edendo. ‚opere convenisse; per 98 annos. sibi 
omnes, . quotquot guperessent, scriptores Graecos ab 
Homero :usque ad Agathiem  Scholasticum, eorum- _ 
que plures minimum .deeies, et nonnullos 'etiami 
postremorum Byzantinorum, illius unius -consilii 
‚causa perlectos et excerptos esse, Utebatur eam ad 
reın ‚praecipue editionibus Aldinis, Iuntinis, Stepha» 
nianis; Commelinianis et-aimilibus ;. reoentiores ius 
sto minus curabat et rarius in manus smmebat, 
nisi tuas aut Schneideri ‚aut Jacobsii et paucas alio« 
rum, Ex illis nova vocabüla assidue aucupabatur, 
vel ab Stephano enumerata- examinäbat ,.: ubinapi 
gquodque lateret et cuius auctoritatis esse. Duo 
. possidebat Stephani exemplaria, quorum tamen mar» 
ginibus, quantum memini, nullam. litteram alleve» 
rat, nec vacuis chartis intertexta illa erant; neque 
in aliis eius schedis quicquam adscriptum vidi, quod 
ad Se. Th. vel universe ad lcxica Graeca pertineret, 
Nam quas ımibi ad usum augendae grammatioae 
Graecae Marchicae, quae 1802 II, voll: cum Reizii, 
Ilgenü et aliorum observatt. a me edita est, de 
scribenda permisit, ea exemplari grammaticae Gr 
Halensis adscripserat. At .‚habebat ad manunı lexis 
‚con minus Graeco-Latinum, ex Scapula eodem ety- 
mologico ordine excerptum, eique libro reper» 
ta ommia alleverat. Videbantur esse aliquos millia 
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verborumi, a’lexicographis- nordum receptorum, sed 
sine ulla interpretatione, solis locis, ubi ea legerat, 
paginisgue'librötum“breviter indicatis, minutis ple- 
rumque‘scriptütae coinpendiis, iquae nemeo facile 
intelligeret- niisi ipsius marui Jadsuetus‘ ‚et‘ Graeca- 
rum probe: peritus litterarum, veterumque editt. 
usu tritus. <Ipseia me'consultus, qua methodo tot 
copiis’in posteruim usuras'‘ dsset, 'dicebat 'sibi olim 
juveni ’chronologicum- «et 'verbörum "et significatio- 
num ordinem unice placuisse, et’ Hunc quoguie: pro- 
bari eundemi, 'ita ut Homericae, ‚ıbyriche, ‚tragicae, 
comicae, historicae, philosöphicae. etc. voces et no- 
tiones se qguodammodo ad ''historicum - modum.:ex- 
ciperent; Stephanum tamen tolum cam omnibus 
vitiis 'et-defectibus, ne viri manes: laederet,' reddere 
se in animo habere, sed. subiectis animadversioni- 
bus :suis, additisque vocabulis, quae ab illo vel 
omissa .vel prave scripta seu perperam explicata es- 
sent. ‘Quae diversa, quamivis praeclare instituta, qua 
arte in unum iungere voluerit- et: primario consilio 
aptare, numquam me exemplo edocuit, nec vitae 
humanae, praesertim suae, brevitatem reputavit, do- 
nec a librario a, 1805 sero monitus est.. Is enim 
tum senectuti utriusque .suse diffidere coepity:'et 
tantas: impensas :libro vix finiendo facere recusavit. 
Adeo numquam''cl. Niclas Stephano - locupletanda 
et emendando: iustum apparatunm 'confecit, ‘qui’ ty- 
pis mandari:pbsset, nec-talis aut mundus aut inı- 
ımundus ab ullo homine 'conspici usgqtuam. potuit: 
' ad summum affuit. et superest:aliquid, quod regi- 
strum vwerbörum dixeris, vocabulo etsi non -antiquo, 
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rei tamen aptissimo. Jam..vere postquaın. Fritschii 
suasu,, ut dixi, totnm consilium abiecerat,-et post 
discessum illinc meum, minime verisimile .est eum 
ad id opus animum retulisse; ‚post 1806 imbecillin 
tate fractus plerumque decubuit, et miseram. aeta- 


tem degit, adeo ut, adhuc spirans, pötipns pro. mor- 
tuo habendus esset. Immo talis iam ‚erat, postre- 


mis illis annis, quos ego, Luneburgi, agebaın, Eo 
tempore quum illum minus saepe inviserem, ali- 


quando’ ancillam suam.ad me misit, ut quam pri« 


ınum sese convenirem: prae animi sollicitudine 
quiescere se non posse, et familiaris alloquii desi- 
derio laborare. Statim adii ipsum .et in lecto cu- 
bantem inveni, a- pristino suo, placido vultu nimis 
mutatum. « Dextra mihi: porrecta et lamentabili vo- 
ce, Dic, quaeso, inquit, quid tandem de me fiet? 
Ego quidem eum, -consolari et spem verbis- augere, 


_ Quum vero miseriam gortis suae acrius sentiret, 


utpote aegrotus et senex. et caelebs ab. omanibus ne= 
cessariis remotus, paullo, post inagis magisque eius 
aegritudo increvit. Denique domesticae securitatig 
causa ei pro,tutore apponendus erat unus ex colle- 
gis scholasticis. a ©, is 
„Bibliothecam suam, 16900 fere librorum, .mihi 
aliquoties ostendit,.et liberum eius sung perınisit, 
Haec autem integra a. ıdı1,,.qyo obüt, Niclas, - per- 
venit in bibliothecam Academiae equestris, quae 
ibidem. est; ‚iam ante hos XX ‚annos eam Hanno- 
verani curatores duobus , millibus imperialium 8. 


thalerorum, adiecto annuo. reditu, sed librorum usu | 
possessori in vitae tempus seryato, coemerant, 9a- _ 


# 
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Itaque’ in multis rebus, maxime in physicis, quod a 
Geoponicorum editore: minime exspectes, ita hospes 
fuit, ut interdum a collegis suis leniter rideretur ob 
anilem superstitionem et credulitatem. Cuiusmodi 
specimina hic memorare piget. Ceterum vitae fuit: 
integerrimus, in usu hominum comis et modestus 
et familiaribus : idissimus. Mores habuit admodum 
singulards,: quales ex 'scholastica et ex sedentaria 
et solitaria vita tam facile trahuntur. Domi sem- 
per- latuit' solus cum vetula ancilla; tantum sub 
veris aAdventum semel iterumque extra oppidi por- 
tas deambulatum ibat. Morosum saepissime in- 
veni, tum maxime, quum per plures dies vocabu- 
lum ab Stephano sine auctoritate positum investi- 
gare non potuisset, Dicebat tum: Oculos mihl le 
80 ex capite, nec quod quaero invenio. Et saepe 
nauci res erat, quam tanta industria quaesierat. 
‚Habes interpretationem somniorum de apparatu 
Thesauri Graeci, tuae olim tutelae commisso. Ocu- 
lis .quidem optimi viri, certe ahimo talis. rei ob- 
scura species obversabatur, in chartis numquam fuit. 


Oster,  .,. Dr. Frid. Hülsemann, 
ın. Sept. 1816... .. | Scholae Director. 





versatur, qui tirones suos a vitüs et pravis consuetudinibus 
deterrens, uno spiritu monebat ut caverent nefandas libidi- 
nes (muta peccata dicebat) er ‚linguas novitias, ED. 


En‘ 
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| X. 
 Melanges litttraires 
tires de quelgues Lettres inedites 
de M. de Villoison 4 M, Chardon de la Röchette, 





F 


’ 

1. L impossibilitE de ime procurer du pain ä& 
Paris; la Faim, puisqu’il faut le dire (epistöla non 
- erubescit), le manque J’argent, apres ma ruine to- 
tale; le decret de l’Assemblde qui chassoit de Paria 


T Ex volumine epistolarum, quod nuper nobiscum com« 
municavit humanissimus quidam litterator Parisiensis, haec 
excerpsimus, quae cum studis nostris earumque historia 
paulldö coniunctiora essent. Scriptae a Villoisono sunt eae 
epistolae ad familiarıssımum amicum turbulenfis annis istis, 
quos, urbe relicta, maxime Aureliae in domo sororis transi« 
gebat, materiam ordinans promisso operi de rebus antıquae 
et novae Graeciae, qüibus cognoscendis etiam postremorum 
saeculorum sctiptores perlegebat. Ad hos igitur pluta per- 
tinent hic apposita; omnia autern arguunt, Quantum ex litte- 
rarıs relıquus eius viri, in -quo multae varıaeque litterae 
erant, exspectare Jiceat; quamvis insint nonnulla, quae haud 
maıöre utilitate Censeri possint, quam olım studiose quae= 
sit Iıbrı ın Ana afferebant Quo ex genere impfimis sunt 
ea, quae de Cousini et aliorum interpretum xidiculis vitiis 
dicuntur, ED. z re 

Litt. An, No, s, | Da 
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tous ceux qui avoient le pech& originel, : m’ont for- 
ed d’aller chercher dans le sein de ma famille : 


Orlcans, les moyens d’exister et la tranquillite, res 
substantialiter bonas disoit Newton, 


%. Jai demeure quatre ans a Venise chez Mrs, 
les freres Coleti, dont Aglio, l’editeur de Catulle etc, 
etoit l’oncle maternel. C'est lä ou j’ai appris que 
ce fou etoit aussi un imposteur, et avoit cite des 
Mss. qui n’avoient jamais existE que dans son cer- 
veau: ce qui est bon de savoir pour n’etre pas la 
dupe de ses „pretendues variantes, 


5. Le grand duc, imaintenant Empereur de 
“ Russie, me montra ä Venise, la traduction des G£.- 
orgiques par Eugenius Bulgaris. Elle est detesta- 
ble, Je n’avois jamais rien vu de si mauvais, jus- 
qu’ä’ce que vous m’eussiez envoye l’Endide, Quelle 
difference de la traduction des Psauines en vers 
Grecs par notre Petau! Cet Eugene, professeur du 
mont Athos, de Constantinople, Archeveque de 
Cherson etc. est l’homme le plus vante, © op4Jal- 
nos 175 "Elhados ! 


4. L'abbe Penzel, trös-celöbre en Allemagne 
' par sa version de Strabon, ou il a joint de savantes 
notes, m’avoit envoye,'il ya cing ans, le prospec- 
tus d’une nouvelle edition quil prepare des Geo- 
graphi minores d’Hudson. Auvoit - il abandonne 
'cet ouvrage qui etoit presque termine? 1788, 


| — nn 
2 C. Ad, qui &toient noble: 
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'5. Puisque vous voulez tout ce qui a &te fait 
sur l’Anthologie, je vous exhorte A voir St. Gelais 
et La Fresnaye Yauguelin, deux de nos anciens‘ 
po&tes, qui en ont imite plusieurs &pigranımes. 
Aussi vous en trouverez plusieurs, traduites en La- 
tin par Fed. Morelli dans le livre intitule in Papia« 
nii Statii Sylvas F, Morelli comment, 
gois qui; coinmme moi, ont le malheur de ne pas 

' savoir la langue Allemande, en revoyant les notes, 
et retraduisänt les passages, et corrigeant les textes 
Grecs et Latins de l’excellent ouvrage de Meiners. 


Quand vous en sSerez at Denarius Pythago-= 
ricus, sur lequel Meuirsius a donne une compila- 


tion, oü il cite souvent le rare ouVvräge que je pös- 
sede, intituld r& Weoloyovusva ns Boiduntnng, je 
vous exhorte ä lire p. 44ı et sq: du T: I: des X, 


Mori Opp: omnia Lond. ı669: fol, la dissertation ' 


in tertiam tabulam cabbalisticar. * Je me suis amu- 


se A etudier les ouvrages de Knorr ä Rosenroth, de 


Buddeus et atıtres, sur la cabale des Hebreux, qui 
est Fort utile pour la connoissance de la philosophie 
orientale, source de la Grecque;. et j’ai toujours cru, 
avant d’avoir lu H. Morus, que ki doctrine du De- 
narius Pythagoricus et celle des dix Sephiroth- 


&roient la ineme et avoient engendre les Eons des. 


Gnostiques et des Valentiniens, 


7. Jai trouve & Orleans les portraits de Lu- 


iher “et‘de sa femme dans une espece de garde- 


meuble du Departement, oü ils* couroieht BranE 
Dde 


6. Vous rendez un Service essentiel aux Fran- 


Eu 
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risque de pourrir. Je gage qu'il n’y en avoit pas 
un qui ne brulät dw desir d’avoir une aussi belle 
femme que Catherine de Bohren. C'est la pre- 
miere fois que j'ai vu son portrait. Il justihie bien 
‚Yeloge que Bossuet fait de sa beaut& dans son Hist. 
des variations II. $. ı3. Elle a une PRPERT 
noble, fine, pleine de feu, 

Mon hötesse a Venise, la bonne mere Coleti, 
faisoit jtoujours ses prieres devant une belle minia- 
ture qui representoit d’un cöte Lurher et de l’autre 
Mölanchthon. Elle croyoit que c’etoit S. Pierre et 
S. Paul. Cette meprise dans une vieille Italienne 
est plus pardonnable que celle du plus fameux, avo- 
cat du temps de Menage, qui croyoit ‘que l’oratio 
Divi Marei, qu’on trouve dans le Corps du droit 
Romain, etoit une oraison de S. Marc. 


8. Il se trouve quelques corrections sur He- 
sychius’dans les Observations de Menage sur Mal- 
herbe p. 396, edit. 1666, Voilä un exemple qui 
prouve qu’un critique et un editeur doivent tout 
lire, | 

‚Il en est de me&me des observations de Muret 
sur les sonnets de Ronsard en l’honneur de sa belle 
Cassandre, qui etoit tout bonnement une cabare- 
tiere borgne du fauxbourg St. Marceau. Muret a 
fourr& beaucoup d’erudition dans ses notes, Mal- 
heureusement le dernier &diteur, M. Ruhnkenius, 
ne s’est servi que de l’edition imparfaite et defec- 
tueuse en 8vo, at lieu de celle en 2 voll, in fol, 
ne pius ample, 


Ä 
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‚ 9 Je mis charıne de voir que je ne me suis 
pas. tromp6 sur le campte de M. Corai, en le re. 
gardant comme un des plus grands critiques " qui 
ayent jamais. existe. Vous en jugerez encore par 
les remarques ci -jointes» rien de.plus heureux ni 
de plus natzyel. „7 espere que dans six mois -il 
nous donnera la premjere partie de ses ‚hemarques 
sur Hippocrate, Elle renfermera "400 carrections 


toutes de, la nıeme force. 1790. | 


! . L’infatigable Hnet avoit Kkand sa , biblios 
nie aux Jesuites du College de Clermont, Rue 
St. Jacques, & Paris, Tous. ces livres, sur-tout les 
‚ Grecs ‚et les Latins, sont charges de notes margina- 

les tres fines ‘et tres. bien @crites de sa main. Il 

seroit fort &' souhaiter qu’on reunit 'et publiät ces 

notes, ou du moins que les futuxs editeurs des Clas- 
siques les consultassent, 

"12. M. van Goens, qui avoit jond un grand 
röle dans la reyolution de Hollande, et qui etoit du 
'parti triomphant, vit en Suisse sous le nom de 3a 
mere, celui.de Cuningham.? 

'M. van Santen est maintenant fort occupe de 
son Terentianus dont il a. deja imprime 56 pagea 
"du texte, et 72 de ses remarques. Sept, 1788. A 


FE tg un vr ne un u 25 20 BE T ur re, ’ ? u ? ; 7 


‘3 Eodem süb homine postea ın vicinia nostra latuit, WVer- 
"nigerodae ad montem Bructerum, ubr’etiam mortuus est; 
quod, ut parum.notum, hic notatu dignum videbatur. 

"4 A professore Amstelod. var Eennep din exspectaba- 
tur absoluta editio scrptoris. Zr 


4 
7 


\ 
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ı2, M. de Rochefort dit dans sa Notice des 
Mss. du Roi, qu’il y a beaucoup de manuscrits ä la 
Bibl. copids par un certain Auoororog. Il ne sa- 
voit pas que c’est un titre que les moineg' Grecs 
se donnoient par humilite, 


13. L’editeur d’Archimöde; feu M. Joseph Ta» 
relli de Veröne, bon poete Italien, habile geometre 
et erudit profond, a donne d’excellentes disserta- 
tions, ojı il explique des passages jusqu’ alors in- 
intelligibles du Dante, par le moyen des Scholasti- 
ques et des astronomes contemporaing et predeces- 
seurs de ce grand po&te qui suivoit leur doctrine. 


14. Je crois que vous n’aurez guere dt& con- 
tent de Zoega de nummis Alexandrinis, 1 n’a pas 
repondu a mon attente, ... 

M, Schweighaeuser de Strasbourg m’derit que 
M. Brunck ne s’occupe plus nullement de littera- 
ture Grecque, 'qu’il s’amuse & se promener et ä je- 
ter quelquefois un coup d’oeil sur les poetes Latins. 
Quant aux Grecs, il les a totalement abandonne:. 
I M. Schweighaeuser me demande au nom de 
M. Exter des renseignemens sur le roman des 
'amours de Charicle et de Drosille de Nicdtas Euge- 
nianus, et me prie de lui marquer si je veux me 
charger de l’edition de cet auteur, dont on conser- 
ve un Ms. a la Biblioth, nationale, Je lui reponds 
‚que ce Ms. est imparfait, tandis que celui de Ve- 
nise est complet, que M. Morelli vous en a envoy 
une copie, que c'est donc A vous qu'il faut s’adres» 
ger, en cas que vous vouliez perdre. votre temps i | 
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donner Vebsurde ouvrage que ai hu @ Venise pour 
mes ‚peches. ® 


> 


15. En lisant la Byzantine pour mon ouvrage, 


jai ete quelquefois dans le cas de consulter la 


. 7 


% — — Br . mn. eEBs 2. ws _ ER, 


5 [M. de Ia Rochette devoit donner dans le 4 vol, de 
ses Melanges le texte 'et la tradüction frangoise de ce Nicetas.} 
P. S. Ce roman ‘de Nicetas est encore Plus detestable milte 


fois que l’Eumathnus auquel le savant: Gaulmin a donne du, 


prıx par ses.excellentes notes. Les Grecs ont conserve. bien 
plus long-temps le talent d’ecrire en prose., Mais leurs vers 
polhtiques, les hexamötres de Theodore Metochite, le plus sa- 
vant homme de son siecke, ceux de Paghymere, historien in- 


teressant, font pitie; ils ont l’air d’etre' eerits dans la langus 


Tatare, dont: ils ont toute la duret£. 

Ä propos de Pachymere que je relis pour la quatrieme 
fois, il faut que je soumette & vos lumitres une correction, 
que je vıens d’y faire ce matin. L. IV. c. 14. p. 209. in vi- 


ta „Andron. il decrit en mauvais vers et en prose une come 


te qui parut & Constantinople en 1301 & l’&quinoxe d’au- 
tomne, et il ajoute p. gıo: ’EE Fugss Kai Es zore (jusqu’ä 
Papparition de la comme) auyuos numahösıvr To nEdov dei- 
wyüg augeige zu» megi mug olnoynärnp, ws umölr nv. ErPhdi- 
ordvav log, narıo Ö£ yalarc xoi naous nnyas anooßvon‘ 
ksıunmves Eni Öhm unvi »ai ngowgo, Euußeßnnagivr ‚Le P. 
Voussines send. ainsi ces derniers mots:; prata tota mense ci« 
tius floruerunt ac maluruerunt ‚foena. Le traducteur de 
Poussines, Cousin, auquel ce foin auroit convenu pour toute 


nourriture: les pres ont fleuri un mois plutöt que de con 


tume, N'ltes vous pas surpris de voir une si grande söche- 
resse faire fleurir- les pres un mois plutöt que de coutume? 
Je prolonge un seul trait d’une lettre, et je lıs xaunanss: ten» 
pestates per tolum mensem continuun et intempestivae ac= 
ciderunt, 
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mais on la Sana toujours. avec plus ou ANORG 
- d’appareil. | i 
“ _ Yoici encore une faute plaisante. Cantacuzene 
II, 7. p- 219: Zsßaoronovlog Tıs, raw brorerayulvom 
Baauei, ro y&vog miv Mvoos etc. Pontanus ‚traduit, 
parens, et le traducteur de Pontanus met, qui avoit 
l’honneur d’etre parent de U Empereur, Vous vo- 
 yez que C. n’entendoit pas meme les traductions 
Latines, et ne savoit pas que pareutes dans Salluste 
veut dire Unorsrayuiyor. 

Ces Echantillons des bevues de Cousin pour- 


_ 


ront peut-etre amuser notre savant ami, le Citoy- 


en Larcher. Ce Cousin etoit pourtant un des 
premiers auteurs du Journal des Savants. Ce Jour- 
nal est bien inferieur a celui de Trevoux, aux Ac« 
ta eruditorum etc. L’erudition y est presgüe tou- 
jours tournee en ridieule dans les 30 premiers vo- 
lumes, | Ä 


16. Sous peu de temps j'aurai fini la seconde 
lecture de la-Byzantine, qui m’a ete ‚fort utile. 

Nic&phore (Xanthopulus) Zäist. eceles, XVIIT, 
85. p. 854. T. Il. ed. Frontonis Ducaei parle d'un 
inönstre qui naquit en’ Thrace sous le regne de 
Maurice, qui n’avoit ni yeux, ni sonrcils, ni pau- 
pieres, ni bras, ni mains, ni figure humaine, mais 
une queue derriere le dos. L’auteur ajoute que 
Vempereur le fit tuer; ro ulv rioaus armpsicdeus 
noosdrarre, xoi aurixa 10 Eiyog nonatsero. Linter- 
prete Latin traduit, gladiumque statim exoseulatus 


4 
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est. ‘'Fronton du Duc ne fait aucune remarque sut 


ce passage. Je corrige &onaoaro, il tira son epee. 


17. On ne sauroit se faire une idee des fau- . 


tes qu’a laissdes subsister Aubry, Yauteur de la der- 
niere et de la meilleure edition de S, Cyrille d’A, 
lexandrie. Par ex. T. 3. p- 113. zn Oseam: 
0Ews anovang 0 anmlov» Emöngıon ni nuple ro 
xonuo Aoızov. U est "clair qu'il faut lire eniänuuov, 
Et T. 5. de festis pasch. Hom. 6. p. 80. part. sec.: 


al av ardoonwu ıWuyai dia eg Exelvou (Diabol) 
xaxnvoylas GETEYNVEUUEVOL moos drohen, Ein ww 


dnoysorlor &ytvorro nulov, xal Fous 10 aßvogou 
nevduuvas (imitation d’Hecube d’Euripide) &#öv- 
yovvaı Tas aynkMovg TovV Bararou Öslpvyoy aVy as. 
Le traducteur Latin rend fort bien stationes; il 
faut- donc lire &örRds. ET: 5. p, 155. de festis 
pasch. Hom. ıı. il dit de P’Idumee qu'elle est GV- 
yyois öpav avoornuadı nal mergalas Öydaıg arm 
varoufunv os dlvar navi FW Öuscdkorov. Je lis 
sherouivew. Et T. 3. in Habacuc p. 5530: Karwlı- 
us — Ev Ögeoı Hal'yei * Ollya ÖLeveyreiv: Aubry 
„met un. astdrisgue apres yet por indiquer une la- 
cune. Le traducteur Lätin dit de meme: ut a re 
ptilibus montanis et * parum differant, N paroit 
qu’il y avoit dans’le Ma. gel, c'est a dire, yeumis, 
Jdatibulum serpentis,: ferarum, en frangois, Jacobi. 
niere. — Je pourrois vous communiquer plusieurs 


autres gorrestions; car je. vous avouerai a ma hon-' 


te que-je suis ä prösent plus. familiarise. avec les 


‚bistoriens de 1 Byaneine, avec les Ecrivains Grecss 


% 
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le livre de Pauw. C'est un ouvrage interessant et 
amusant, plein d’esprit, d’aneries et de mauvaise 
 foi. Mais je souscris de bon coeur ä tout le mal 
qu'il dit des Laced&moniens, cette republique de 


loups, que je diteste. 


0%. M: Chandler m’a Ecrit qu In a vu un beaü 
et excellent manuscrit de Quintus Calaber dans la 
bibliotheque du Corpus Christi a Cambridge, 

a4; Le Ms: de M. Invernizzi, dont j’ai rectt 
un echantillon, me paroit au dessous de lidde que 
“j’en avois congue, Je ne doute pas pourtant qu'il 
ne fournisse de bonnes variantes, si guis sciat uti, 
J'esperois qu’il etoit totaleıment inedit, qu’il r&pan- 
droit beaucoup de lumieres sur la vie privee des 
' Atheniens, sur leurs usages, sur leurs tribiinaux etc, 
Mais si l’on doit juger de ces scholies -d’apres ces 
morceaux, il paroit qu’elles ne sont pas ä beaucoup 
pres si importantes. 1791. 


25: Sur Bayeux, traducteur des Fastes d’Ovi- 
de, jai congu la meme idde que vous, d’apres la 
lecture de la preface, ou il nie jure que par Gebelin, 

Vous devriez, bien engager le futur traducteur 
de Pausanias (Bayeux) a faire collationner par M. 
Bandini ou autre, les deux Mss. que la Laurentia- 
na renferme de cet auteur, dont le style est obscur 
et le texte corrompu. Il a beaucoup imite Thu- 
cydide. 


26. L’etat de Yaimable M. Rihnkenius me 


fait beaucoup de peine. ilya peu de savants qui 
alent eu une ame aussi sensible, 


‚la parole. 
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La femme de R, etoit une chanteuge Italienne, 


' fort belle, fort galante, ce qui a donn& lieu ä& des 


epigrammes sanglantes de Burmann second. Une 
couche la rendit paralytique et lui ota l’usage de 


zur 


on. Le hasard m’'a fait tömber stır Varticle de 


° M. Maron, (Magasin encycl, 4 ann. T. ı. p, 129.) 


qui concerne M. van Santen. ]l auroit pu y join« 
dre beaucoup d’anecdotes interessantes; par exem- 
ple, que v. $. a refusd toujours une chaire x@"Lgy- 
de, parce qu’il n’a voulu professer aucune religion 
quelconque, ni sinscrire, suivant l’usage de son 
pays, sur le registre d’aucune gecte. (Voilä ce que 
viennent de me dire deux Hollandois.) L’amour 
et la fortune le trailerent toujours fort mal. Ses 
maitresses le tromperent; ses pretendues ne voulu-: 
rent point l’&pouger. Son pere avoit fait banque- 
rqute et etoit devenu furieux; on avoit et force 
de V’enchainer. 

28. Je viens de trouver dans les dialogues des 
Vivants, Paris 1717. Pı 387, le.nomı de Corais com- 
me auteur d’une ode Grecque. Ce Kooans est un 
des ancetres de notre savant ami, auquel vous 
voudrez bien communiquer cet article, et faire 
agreer V’assurance de mon eternel attacheinent. Je 


‘suis fäche qu’il ait change son nom en Corai; ce 
qui depayse les lecteurs. 


29. Je trouve p. ı0 et ıı de la preface de M. 
Luzac sur les Callimachi Elegiarum fragmenta 
Valckenar. —— une correctiion d'un vers du po- 
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te Xönargque, cite par Athende L.X p. 441. E.: 
"Oopxor Ö’ £ya yuvaızog elf owor yoago, Mr. L re 
stitüe Eis xovır. Ce savant ne se rappeloit pas ces 
vers d’Ovide Amor, II, 5, ı7: “Non oculi tacuere 
tui, conscriptaque vino Mensa, nec in digitis litte- 
ra nulla fuit.” 


= 


50. Nous avons tous deux RN sur les quais 
beaucoup de volumes des differentes Bibliotheques 
de France, d’Itslie, d’Allemagne et de Grece, 
et nous avons parcouru beaucoup de Catalogues, 
sans jamais rencontrer l’edition des odes d’ Antoine 
Corais. Pour moi, je suis persuade qu’on n’a ja- 
mais reuni en un seul corps les differentes pieces 
qu’il fit imprimer dans diverses occasions, telles que 
son ode au celebre Daguesseau, depuis Chancelier, 
auquel Boivin le jeune et quelques autres adressc- 
rent des pieces Grecgues, 





6 Dem. Procopius de Eruditis Graecis Ss: 40: "Ayremo; 
ö Kogans Xitos inrgopıAouopog, edıöärdn zyv "Elinviehv zul 
Aurıvınny yawıv &v 17 ngsoßvrsoy "Puoun’ negQunyjoaro 179 
Takkiav xai 1» 'Irakiav" auvsygayev "Ehknviori Ilvöagızas 
oöug zul rumoıg EEtöwxev, üg oOUx üy is ruyvageıev Arev Hav- 
powros, da Te 179 aldıy üguoriay xai zumilsay nr Euguu- 
vonsyn? auzais, oUy nrrov Ö8 zwi dia 10 sarıngıßuusvoy 7i% 
rigös 10» Illvdugov yıumveos, 

Ceterum similia ıllıs, quae de Corae supra leguntur, et 
päullo plura ck. in epist. Vılloisonı ad Sturzum nostrum, 
huius Empedoeli Agrigentino praeposita p. XLIV.. Talium 
virorum favisse ingeniis, üt communis DRnaUm: ıta Villo:- 
soni pTopria ORT laus iut. ED, 
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A Die 1: SE 
41 BIST, f &,, rion en. AO 
N muy oh: Pe wine, v ; 
ER ‚ex mie, cur in Nubibus; Destiugud ;alibi, 
desertä’ Seriptufa, tinär, 2; quite doctis omnibus 
hodie Asitatä, est, has forinas sine i sübscripto” de- 
derim, et quas huius mutationig causas tantas "ha: 
buerimy, ut, eim nunc quoque, teneam . et in renos 
vanda Homeri editione 'sequendain  putern: . lam in, i 
Acharnensium fragmiento,; in'ytio idem feci, extres 
na paginä paucig verbis' rei‘ ‘tationiem reddebamn: 
sed ea verba aut ‚effugerunt 'oculos tuog; aut anid 
num minus adverterunt: Quare explicatius nunc 
eadem. ‚de ‚re quaerenti „tibi ‚respondebo: . Ac. bres 
viter. id facere. possem;. siihplieiter negändd .anti« 
quam: esse vulgarem consietudinein; tum ekspe4 
ctandus fü esses, ut illad wie 'dedöcered: Hoc ta; 
men nondum satig est mihis Nam et alia nonnul- 
ia, quibus vetus auctoritag. ‚deest, in, orthögraphia 
Graeca servare,mihi. mos esty. nostxae quoque, aetatis 
eruditorum dissensum verenti, si modo non sunt 
Eitt. An. No, a. Ee 
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errores, quibus in’ malores inducamur" Fraudes. ' 
Talis autem est error iste: simiul novus est, certe 
veterum usu non receptus, temereque ex falsa no. 
tione grammatica arreptus est. 





; 


X Ita zetineo püncta diaeretica . super Aut, et simi- 
libus, etsi mihi ıpsi numquarh probata. Orta enir haec vi- 
dent ut. ex ‚plürimorum 'bbragioriga consuetudine‘ "biteras PB; 
e 'duobus punctis distinguendi, de qua v. ad Eurip. Med, 
1106 Porson, et Bastii Ep-"tfit;”ad V. C. Boissonad, p- 33. 
rs Tortasse etiam factum est, ut I eu Havua et 
würds 5. WuLos, disyllaba, ‘sie scribi' Er artım simul 
vitiato tono, Hwuuau (Hadue) jet würds, (6 aürös: nam pro 
sihplict. avrog. in vetusta Tonum lingua ıllud non; fuisse, recte 
suspicatuf, Wessel. „ad..Herod. p. 732.) Conf, Herm, de 
emend, „BI- Gr. P- 48, et Schaef, „cum Koenio ad Gregor. Cor. 
PP. 419 'verissima docentes. Ar: si scribere malis JA, innour, 
iruis, moxX jüdem scribendum! erıt Önuog, (daios) et initio 
versus "His ex veibo Kioow, (codtra "Hike ex v. &yw) et le 
zo, Kcontra. ölero) 'etilußes set üiluy etc, Nam, ut Wu ante 
consonam zulla est‘ diphihpagus; (notissima res et, aliunde, 
et ex Eustath. ad Il. p,. 938. 43. et al.) s sic ‚omnino diphthon» 
ei Graecis numquam Äuerunt nı et wu; mec ullus hodie po- 
test esse metus, ne ı pro subscripto habeatur, nisi in maıu- 
scula scriptura, quahs ih Tapidibüs est, aut in nupera 1sta 
Anglorüm giörundam;‘ füräveln !;- inter "mintisculas "litteras 
non; jara, : subscribentiuim ‚sed: apponentium: u) "modus, opi 

nor,. Bruch, probabitur nostpatium, Praesertim iuniorum, oior 
yur eich PÜRMES-. | Habet enim ille; -varias molestias cum par 
insolentia coniunctas, aive ı de Porsoni monitu äd Madssn 
v. 68, ipsiusque exemplo in postrema edit. Hecubae (Lond. 
1808. $.) iminore forma ädscribitur ; multo 'maiores, 51 G: 
Burges id eodem modulo"appönens scribit‘dgär, pa, $dı- 
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Ex duobus' ergö; quae in ‚disceptationem ver 
niunt, primumm pro explorato sumi' debet, adscri«- 
bendae litterulae mörem’ Grammaticis priorum‘ post‘ 
Chr. n. saeculorum, "adeogue iam vetustiortbus, auf‘ 
prorsüs igndratum \alıt iinptobatum' Fuisse. Nullus 
afferri eius moris ‚potest auctor, ed contrarii po«- 
tits, - Nam primumHerodiantis: expresse Praecepit, 
ßoav scribendum 'Esse, 'non Bogr, cum eöque alius‘ 
ınagister consehsit; qui in ' Dionysii "Thräcis artem 
commentätus est, canonesque 'grammaticos ” et alia 
nondum edita''scripsit, Theodösius Alexandrinus. 
Vide' ITaos#Bolßs +60 weyalov Öhjkörros in Aldi Hora 
tis Adon. p. 195 a. et 205 a. Atque horum dto«=' 
rum auctoritate nitüntur' ea, quae hodieque legi ab’ 
omnibus posstnt in Etyinol, M.p. 201, 47. 419, 52' 
et in Phavorini' Lexico, multas ob res haud ie 
nendo, v. arapeupare. Qui autem ex postremae' 
aetatis Grammnaticis adscriptum #« memorarunt, pri=' 
nr et praecipui sunit Constant, Lascaris et Theod. 
Gaza, aequales ambo saec. XV. Et poßteriör guidem 
horum' ‚sic lud 'ratuin habhit, ut ne meminerit 
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dtLoy, alibi mendositis ‘Sgatv, 6aldıos, mendosiusqye’eiam ed-' 
gyotivar, etc. in Eurip. Troadd et Phoenissis. : Igrtur facile‘ 
quisque assentietür praeclaro harum editt; censori, ın Quart, 
Rev. Vol. Ill, p. 171, noyum 'morem. improbanti. ‚Ceterum,, 
ut in Graecis nımü ın ı addendo, sic inconstantes in alıis lın-, 
guis sumus omıttendo, et zecte, v.cın nostra, Atheist, ge 
irrt, prosaisch, poetisch etc, et in Latına, in qua paucı adhuc 
seribunt herods, poeth, co&roeo, «oEne; reino' aureis etc, 
En "Ee 2.0 wm; ). 
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guide ‚alterius.. formae, lib, II. iubens Nov no 
ofuparov , ‚IiWoyyoygagsicdau. ‚Sed,. Lascaris, etsi 
adscriptionem. magjig, analogicam. esse opinatur, omis- 
sionem. minime, ignorat;. ostendens ‚probari, eam et 
defendi a quibusdam, ut ait,. Grammasicorum n0x 
strorum., Guius. defensionis ‚rationgs non potuerunt 
diversae esse ‚ab, .ii9, ‚quas- Etyınol, . M. affert ;  modo 
negligenting a. Lascare expligatae sunt,, Neque ego 
si quid veri mibi de. istorum magistrorum ingenüs 
innotuit,. ab | is plures rationes . inventas esse cen- 
seo ; idemque; non; dubito, quin ultimis ante Lasca 
rem saeculis:novus mos paullatim. invaluerit, Qua 
de re certiora docendi erimus ab iis,. quibus otium 
est in magnis bibliothecis. assidendi, veterrimosgque 
codice3 perlustrandi, et varietates eorum exigendi ad 
palaeographiae Graecae desideria. Id ubi factum 
£fnerit, diplomatica , fide constahit, puto, quod n08 
ceteri. tantum. coniectura perspicimus, in priscis li- 
bris omnino rarius adiectum fuisae +, quandogüi- 
dem doetis. Alexandsinis tum in äliis vocibus, tum 
ın dativis, ‚OPP,. vopin,: gogyfe, nom tam mecessa- 
rium visum est quam in »2ox vel oeAg; quum s0« 
zus illius jarır antiquitus in multis syllabis videa. 
tur. fuisse, surdior et qui, audiri wix posset. De ı 
-certe in dativis gua aetate a .multis neglecto notum 
testimonium est Strabonis XIV. p. 575 (928), quod 
egregie firmiatur plerisque inscriptioräbus eorundem 
temporum. 

g. Ar quae est ea, gute inaxiime Lascaris confidit, 
analogia? Est ea, plane eadem, 'quam quivis liber 
grammaticus oculis -oggerit, similis ara de- 


3 
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elinatio, & 'gırdav, 'eleiy) Pöcktır, i Po@v. Lascaris 
Hb, IH. haec verba sunt: ' T& anopiupare rov röl- 
ovray avihöyas: vröysygauudde Avkpuner, Bo&», 
do@y- ahka:dei rıw Eitupopav öl v ou mapadtrorrdı 
Evıoı T@v Nueripov- yoaulasinodv, nal Otı and Toy 
roltov 7005WNOV ToV. napararıkov Aura Öynuorlkou- 
ew. Ad: häec ultiima' infra revertar: illud vero, 
gelsiu, Bo&y audivimms- saepe a pueris; sed dia 
est quum- credere desiimus. Nam si 'verba in dan 
et. a desinentia hac in re. inter’ se similia, Fuerunt, 
&lcut in. praes. tempore sunt häet, Yikkeıs, pikeic, 
Barsıs, Eüs, gehkeı, 'qyılet, Eds, 2%, qui’ fit ut: verba 
Sn o@:non- eandeıh regulam sequantur? i; e, cur,- 
yuum ost in-his verbis 'coritrahi ünice. soleret in 
©, uti ex Önldsıs ducitur Önlöis, ex Ömkoss !Önkol, 
änfinitivus non. aocepit- forınam önkoiv ?-unde in eo 
contractio prediit rarior, et: quae perpalicis tänturı 
nominibus, hisque ipsis vix: recte, tribuitur? Nemi- 
pe. ex eo non prodiit, ut videri pofest,"guod: in ta. 
dibus contractis & per' v.absorberi necesse esset, sed 
guod. nihil alind quamı önAdev. conitraheridum. erat, 
non ‚öyloew. Similique. ratione, si. arbiter voluie 
usus, ex yelden Aeri- potwit Yalaa, et eodem tenore 
ipsum wıleiv ex gıkiev. ‘ Dubitänter loquor‘'potue 
runt haec ita heri; alia used ; an en Mr 
fasta sint' 


‘ 


2 Non einen, Ganingariaueen qui.usus, novüs est et mis 
nus Latinus, Paullum diversa potestate veteres dıxisse ov- 
Luyiay sıve coniugationem, ex illorum lıbris comperium estı 
=# zes imprimis notabilıs est in grammatica Graeca, 
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Miraberis fortasse, me qui in 'multis aliis re- 
bus antiqua potius ‚probem quam nova, hic inso« 
lenti novandi libidini indulgere . Itaque ne diutius 
tibi nova videantur, quae vetusta sunt,.ex his no- 
stris Grammaticis ‚satis vetustum nominabo,, qui 
postrema haec ad eandem contractionis legem rc« 
tulit. Is est Urbanus Bellunensis, ceuius institutio- 
nes 1. Gr. ex Aldi officina prodierunt primum 1497, 
‚mox ab a. 1512 auctiores aliquoties.‘ Hic Urbanus, 
Alius Lascaris eirca a 1470 docentis Messanae una 
cum P. Bembo discipulus, ceterogui gravem docto- 
zis auctoritatem reverens, in hoc tamen diversos 
auctores sequutus,. non yeAgv. sed .yela» scribendum 
edicit. “Infinitivus, inquit, circumflexörum  omni« 
um praes, 'teımporis secundum ziumiores Gramma. 
kicos a tertia eiusdem praesentis indic, modi fit, 
addito », quemadmodum et 'gravitonus, ut mosie, 
- nosei, mousiv. Weteribus contra ‚placuit, ut huius- 
modi infinitivus a tertia pers,, praeteriti. imperfecti 
pmnino deduceretur, a .quibug haec -datur regula: 
Jläs ävessus ano. Papurovav narı z0 Tolrov mo0sw- 
novy v nooslaßov napkuperow mai: Alyeı, AE- 
ysırı and Ö8 negionwulvor © NTOOREAFIROG NIOSOÖL 
zoU » »al auarolg INS agyoVvang' Enolsı, nmosetr, 
!ßoa, Boar, Exoöcon, xgpvoou»’ quod fecisse 
videntur, tum ut formativa littera cuiusvis comiu- 
gationis, sicut in aliis modis, ita et in infinitivo 
servaretur, hoc est &, &, 0, ut n 018 iv, Bo&», zov- 
Gouv»y” etc. Hanc Urbani sententiam posthac am- 
Pier! sunt multi Grammaticorum, ut Aldus Manut. 

in gramm. institutt, Gr. Venet. 1515. p- 112 a, ei 
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notiores;. Caninius, Clenardus," Vergara, ali, “usque * 
ad :Ramisleram ‘et Busbeium; item- plures eorum, 
qui principes.editiones Graecas curarunt, ut zn 
nem Aldinam; Eustathium Rom; etc. 

Posset: hic: meo’ loco aliquis,.ne nullo merito 
suo hovatorig nomen inveniret, -longius progredi, 
vicissim »ex.'te quaerendo, ubi, praeterqum in 
grammaticis :libris, 'legeris formas yerasır, EnAde, 
At mihi’aurem vellit amicas, qui quae legit omnia 
in:numerato habet; alteram quidem harum ' forma- 
. rum sibi incompertam dicens, sed prioris apud' po- 
etas: exeihpla-reperiri. Quot numero?''quaeso. In 
Homericis-nülla sunt, nulla in longo. carmine Qhin- 
ti Sınyrnaei; .apad unum' Apollonium Rh. ‘uno in 
verbo. väusrelew-hanc- formam quater oinnino legi- 
mus, (I, 828. 9053. II, 680. 1154) quum apud eun« 
dem poetarn alibi aequabiliter edatur Acer, neouer, 
dyrudav, elcopder. Similia illius vesereisıv an uspiahh 
legantur exempla;' aliquando. narrabunt nobis docti 
iuvenes, a posterioram Epicorum’lectione recentes;, 
ac, si forte nulla sunt, faturus, Apollonii editor tni« 
rationem, :quae: de: eo. verbo.‘dnas ob’ causas oritur, 
tollendaısı curabit. ‘Nostra. parum refert, quäm sae- 
pe i. e, qua raro. reperiafur ista. forına, quöniam 
‚yatis apparet, eam. analogia linguae' nequaijuam. ever- 
ti: - guapropter -etiam ab. ommnibus Grammaticis‘‘ad 
nos 'usque in oirdinem. recepta est. "Plerosque tä=. 
men, qui de contractione sıuöw. quaerebant, lusisse; 
videtur loricus infinitivus geld: Nonne vero. 
haec dialectus aliis quoque in formis sic solvit uw, 
‚ utin ödeiv, guyeiv? Has ergo et similes solutiones, 
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. Quldsw, Bisw, BeMew, in tribüs infinitivi. potestati« 
bus, quum hexametro commodissimas maxime fres 
quentet lonica poesis; rarius autem, quamyis nullo 
_ discrimine, usurpet formas, quae vulgg vocantur con- 
tractae; vix alia reppritur, quam yelan, yeldan, ye- 
Jausv, yehcueraı, neque in;prosa usquam est ye- 
4sı. Quae en vera sunt, ut videntur esse, 'non 
quaeres amplius, cur mihi etiam yeAdav sine.e scri- 
bendum videatur;; quomoda dudum plures ante 
Clarkium scripserunt, ‚in his diligentissimus typo- 
graphorum, Turnebus, qui sane iidem et Öpuias et 
dee: dederunt: eaque videntur ipsa guogiie rationem 
' babere hac, quamı -plerique nnnc sequimur, potia« 
xem. Etsi enim indubia sunt Öogs, &4, inde non 
continuo effieitur, ut dissolutae vogali Iniaitvi Ale 
ijci debeat « subscriptum, eu 

Sed ut illam formam, sic et tip, Wir etc. e 
ne, te longius meorer,: omnes peraeque Doricas et 
Aeolicas ejus generis. terminationes -furtivo & pri« 
vari oportebit; quod et. Phavorinus iam: olim prae- 
cepit. Nam ne exctipienda quidem ‚sunt verba in 
Zw, ut gılaw -vel, pilmy p. gileiw, et-si qua alia Ai, 
niuntur ». In bis omınibus dico eandem valere ra- 
tionem, quam paullo post probaho,. . Ac, si me. ad- 
- ones. Aeolicae ..dialecti, haec,omnminp diversum 
morem sequi potuit, gi quando in usn fuerunt re- 
censitae a serioribus formae, yelis.s. yehais 3. ye- 
Mais p. yelav, (cf, Sapph. Frr. ed. I. G. Wolfii p. 
92 .vel in Mus. crit. Cantabr, I p. 8) et zovaois s, 
xavgok p. xguaovv, Neque.adeo ex.his cogere vo- 
es, tamusitata umquam 'fuisge yelacıy gt zeuaosın 
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gquam. sunt analogica: nie . orte ‚ex Doricis, Qulajı 
Guisy- Tahaıs,. pausl,:etc,. analoga eiusdeın 'modi ex+ 
torquen.da putas vel: scribendum pulmaas, paal. '" ı 

‚Veram, mittarhus ‘dubias, aut, si olim: usitatae 
fuerunt, solitarias. formas: dialectorum ‘minus culta= 


rum, nobis. propemodum 'obscuratas.:' 'Dicendum - 


enim :iam de rationibus novationis, quas' veteres 
Gramnnhatici attulerunt,. Hic-autem ‚plane negligen« 
da nobis sunt ista,. quae,: qui ‘Herodianum epitomax 
vit, ex.ptavo intellectu nugatus est de inıperfectig 
adseripto.: carentibus, ap.,Aldum p, 195, siquidem 
ea sanus-Gramıimaticus ita scribere non ‚pötuit,. Mer 
lius illud:est, et magni ınomenti, ‘quod 'altero.l0co. 
notatur, in. extremis syllabis verborum ante » Grae- 


co.ore. pronunciari nihil -potuisse, quod .obscurum 


sonum haberet, quale .est.id.o, ab ipsis avespornrov 
dictum. ..Theodosii.et. Herodiani hic .canon. fuit: 
"Or. 1& -eis v Iyovsn. önuara oböfnors kya ob 
zov u ri ‚avexpavynzoy, |; Qua magistrorum: observa- 
tionem si sequare, nikil admoduın contra proferre 
poteris; nisi omnis: haec.:ratio tibi ex .ıconiecfandi 
libidine fluxisse videbitur. .Et sane interdum com.. 
miniscuntur isti talia, ut facilius explicent aliquid, 
quod in usu loquendi. positum est: non temere ta- 
men formas verborun ex sese fingunt, quasi ab: 


antiquis traditas. - Quocirca ‘fit ut, qui Grammaticos 


rum ingenia probe novit, quo’ magis eorum in quad 
dam zonosı firmanda ‚ perversamm  rideat - sollertiam, 
go minus rem, quam:sic probare volunt, incertam! 
existimare debeat, - Neque video denigue, qua iure 
id, quod de subscripti s.ante ningrafa, pronuncia« 


. 
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tione. notatuın est, ad scholae acamina referre’au- 
sis. : Nam .certam eiusmodi. formam in :verbis vi- 
demus nullam; nec per se improbabilis res est; in 
_ eaque conspirant .omres, qui antiquam formam il- 
lustraverunt, Tanto minus. tribuas,..per me licebit, 
alteri ration, qua priorem adiuvant, quum statu- 
unt, ysla&v. non ex praesenti yeAg derivatuım esse, 
sed potius. ex imperfecto :£y&hec. ' Ita Herodianus; 
Jsor) ano Tau negionwulya» 6 Eveores TÜV UMagEN- 
Yarov :&no Tov Napararızou navovikeran, nab oux 
and zov Zusarwrog ; Eneudn, ei mw’ and ro: Evsarineos 
7 devrigu avbuyla v0 Boar, yelar, vo u dnpsıhev Eye 
zo 9 zolrm ivußvyle, dm uns 0 Öupdoyyov:.Expeos- 
oda, olov ygovaoir, aAmgOEr; Onep aduvaroy- A yag 
zolrn du vi ov Öupdoyyov Eupiperan x. 7... Ne- 
mo non yidet, hanc explicationem ex ridiculo. ge- 
nere eo esse, quo nihil explicatur; quum allatam 
causam pateat ita demum.. esse aliquid, si ipsius 
rei, .cui. causa quaeritur, .veritas aliunde sit cogni- 
ta. - Atque pluribus talibus £ormarum.deductionibus 
 haud sciosan ımelius consulatur discentium commo- 
ditati. quam interiori linguarum. studio; multaque 
 huiusmodi commenta nobis vano doctrinae colore 
illudunt. Alius praeterea aliam originationum viam 
ingredi päri-prope iure potest, ‘si ımodö ante, tam- 
quam res facta, loquendi usus confirmatus fuit. 
Nihil enim ‘obstat, quo minus in hac quaestione, 
ut in töto' verbo, ponere primam et vetustissimam 
liceat graciliorem formam .omnium infinitivorum, 
desinentem in &v, et Graecis et Gerinanis commu- 
nem, mox; pleniores.seu integriores: kiyev (legen), 


guibuusdam Graeis. .2409 


Adyeıv,(Reylpev, heydusvau,) [yehaiev) yalawy, (yehcam; 
yelayer, yerhousvaı,) [pılter] yehsiv etc. Sed.quid 
iuvat ita ‚ludere. declinando, priusquaım de Prisco 
formarum usu ‚liquido constiterit?-: Hic vero aut 
vehementer £allor, aut in ipso Grammaticorum la- 
borioso conatu exquirendarum rationum latet indi« 
cium, quo veteris. .consuetudinis :constantia argua- 
tur, perspienumque ‚fiat, non commentum guoddam 
sed antiquitatis: nagaöonır 'ab iis servatam esse. 'Vi- 
delicet non ademptum ii. volueraunt infinitivo su- 
um .c.e9 consilio, ut eius. formam ab imperfecto 
ducerent: quo quid facere potuissent: absurdius? sed 
in eam temporis deductionem delapsi sunt, ut has 
berent, quo novam speciem addere possent scriptu« 
rae: antiquitug traditaee. Quin, si hanc non :accepis- 
sent traditam, multo proclivior suppetebat via, quae 
onines. infinitivos et barytonorum et circumflexo- 
rum aequales faceret, eadem, quam postremis sae= 
culis confictam esse ‘vidimus: Adde. etiam, quod 
doctiorem causam. ex ‚germana‘, serborum pronun« 
ciatione ductam: eo. minus fingere potuerunt Gram« 
matici,,quo magia. eidem in vov aliisque et nomi- 
num et pronominum..duslibus assuetr erant, u 
- Postremo .ad inscriptiones me remittis, Noli 
putare has ‘a. ıne incuria neglectas; etsi maioreın 
parteın earum :nobis‘ non‘ certiore ide descriptas 
esse arbitror,; quam. quae olim ‚Pocockius  ferebatur: 
a servulo suo congerendas curavisse. "Tu quoque 
ipse.reote mones, omisso in jis’s minus refelli-vul« 
garem scripturam, quam apposito confirmari: meam, 
Quid -faciaın igitur, dum- verum -quäero, non ut 
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yincam? .In plürimis titulis, quos- equidem 'legi, 
hoc. nöndum reperi, omininoque:isic finita' verba 
pauca, praeter.unum ZHN; id autem ubique ita 
scriptum est, ut supra 'demönstravi. ‚Quod igitur 
de titulis 'quaeris, -nihil est; et. subabsurdum. vide. 
tur, .hoc nihil: citatis.locis confirmare velle, quum 
talis confirmatio rem parum. firmet.. Tanto -cupi- 
dius contrarium. ex ‚inscriptionibus docebunt, qui 
poteruntz; rogändique sunt, ut quam primum nos 
ab errore, si'’error est; liberent. r 
Interim 'aliquid adiiciam de novis nostrae con. 
suetudinis fautoribus, quod supplemento dictorum 
esse possit. Maxime huc pertinet, quod de ea for- 
ma scripsit Cl. Lancelotus p. 228, ubi re breviter 
sed satis- bene -explicata sic pergit: ‘*Il semble que 
cette formation soit plus analogique;.et l'on trou« 
ve ıneıne des Mss. fort. anciens de la Bibliothe- 
que du. Roy qui l'authorisent .entierement.“ Tum 
recentior, -qui ad’ manum est, Fischerus in Ani- 
ınadvv. ad Welleri gr. Gr. T. I. p: 18 sic loquitur, 
ut ea, guae ex suis. libris excerpsit,. haud male intel- 
lexisse “videatur.. Subiungere. ibi potuerat vär va- 
riae lectionis, verum iam .pridem ‚restitutgm esse 
ab. eruditiore theologo,.(ı Petri 5, 10, ı.Cor. 9, 14, 
aliisque paucis locis) Bengelio.in edit. N. T. 19754, 
tuius im Praefatione lectorem. sic: monet: “«Sphal- 
matis errorisve suspicionem reprimi fas erit, si cui 


avroy reciprocum et &py'cum spiritu leni, Feay« 


4ov cum duobus accentibus, »aya, et dyana» sine 
iota subseripto, si anoxrivw. sine ı, Üvarog per v 
simplex, &oriv gum ».et our@s cum 6 ante conso- 
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nan.interdum,'ac.potius, 8i,0 nei’ ßerog, si Eoras 
neutrum, per, @,' et, similia occuneent.”  Horume 
omnium,. partim. vitiatorum,- rationem Alle reddidis 
aut. conatus ‚est.reddere.:in N. T,.anaiote edit, einsk 
dem amni, tum in. Apparatu. erit.. ad: N.-T. p. 68 
erl.,segundae: Postea eandem-orthographiamı prae- 
tulit .I. F. Reitz. ad Lucian. le.;p., 798,.:@t: nuper 


Elmsleius in Praef, ad: Soph.. Dodigum. In Br y 


. | ir. Tüike, non. waren a er 
1. -Notasti, gquod nondum recesseriim'a'scriptur& 
rö)he, cui nuper altera, quäm deoentüuumn doctrin® 
poscat, a nonnullis''praelata sit et: stabilita, nieque 
in. Germania. solum, sed‘ etiam: apud--exteros. '- It 
in Thucydide 'Edinburgi a.' 1804 'editö impressum 
est r&).Au, etiam sine signo contractiönis; "quöd nun 


nonmulli Anglorum“oimittunt, ut ut‘Blomfhieldus. Ob» | 


iicis ‚simul aliguot, priscarum editionuim ' HULLBERRP 
tem, quae tueaturizdale, on 

'Quod de priscis. editoribus: scribis; id’ nori ne& 
sciebam; sed videbantur illi mihi in ac Yuoque r@ 
non analogiam sed 'fallacem: eius- speciein sequüt# 


esse, rectumque vwidisse docti, qui ‚sub H. Stephanf 


aetatem. magno consensu vulgarem morem indus 
cere coeperunt. Est is jam in priscis edit; Home- 


ri, si bene memini, omnibus; eumque summus' 


ille Lexicographus dt magis. recepstum suo tempore 


dicit, (Thes. L. Gr. I. p; 34r.) 'et in suis libris ipse 
eodem perpetuo atitur. -'An'is alicubi- etiam ra« 
tionem attulerit, nunc non vacat quderere: ans, 


supplebo *amm, te 'ita iubente. er Piz PR 


- 


r 


. 


452 De orthographieis' 

‚Vellem: primum contra - antiquos- editores ae 
typographos afferri pösse fidem:Mss: codicum; quad 
ubi coristans ‘est, longe: praegtät - istorum : constetu- 
dini, ut quf'in mältis adhuc rudes -granmaticae 
subtilitatis, in’ tonoram maxime: distinictionibus're- 
cta et prava miscebant. Sed.duplex est in codd.' scri- 
ptura, una, gquamiprimärii äliquöt proximorum sae- 


“ euloruns eraditi, in his Artgli 'hucusgne,' tefiirertint, 


x’ &hlor, altera vulgaris illa, quamı a plerisque libra- 
riis Frequentius*observatam 'videintis. 'Dico, a ple 
zisgue: namı. etiam rail in. perte..codd. scriptum 
est. -Ex eaque parte haud dubie. manarvit. typogra- 
phorum;, &d'. quos proyocas, -usN3;.: ut, ipse mea 
vineta, nondum- cnlta, quodammodd caedere videar. 

Jam .horum.trium. modorum 'pöstremus, quem 
reductum vis; nihil dubitationis::;haberet, si certo 
constaret in. ea 'voce: crasin'.inesse:;veram. Quam- 
quam hactenus quoque repugnarent.. exempla,: in 
quibus et vocalis et quantitas mautata, veram crasin 
prodit, ut rardov, Janıa, Dor. rüwöped, et multo 


plura, in quibüs x@ inest, ut x&rı, xdarı, ; under, 


Käse, KWIVOoy, ZWrL, XWITIE, YWeog, quae ominia non 
magis usquanı properispomena legimus (quam x&@4- 
%, pro his xal &hle, et z&ue, p. h, al :&ue etc. 
Satis tibi erit, spero, haec »dodecas exemplorum 
eiusdem analogiae, ex Aeschylo; Pindaro, aliis eno- 
tata usque ad Hesychium er Lexicographos, quae 
Gerte insignem constantiam produnt in acuto po- 
nendo. Loca aliquot- citasse nom inufile erit, ut. 
editorum congensum videas: Aesch. Pers. 502. Sap- / 
pho fr. ap. Athen, XII. p. 564 ‚D. Pind. P. II, 159: 


Ä 


\ / 
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(87 sq.), IX, 86 (50) Soph. Oed. T. 364. 933; Eu- 
rip. Hec. 656. 996: Iphig. A, 464. Ariftoph. Bat. 
1505. Vesp. 302. :T’heocr, VIH, 79. -Hesych. T. M 
pı 1545: Greg: Cor:. 9,29. Ton. :p. 419. 

At,oritur«hic magna, ut:in mindtüs graiimhad 
ticis, dubitatio, utram-omnes huiusmodi contractio! 
yıes (generali verbo apud te uti licebit): Perfectae 


ı Bu 


sint: chäses, "an ‘genus inter has et inter ‘elisiones | 


apostropho: notatas interiectum, cuius- rdtio nobis 
antiquariae;scripturae varietatibus 6'&;cnrätd:sit, : Lo- 
'quor de .cpagmentatione; qiıae nihil’ ex’seguente vo= 
cali ‚mutat;:utin reuror, raurd, webduc, in ipso'no* 
tissimo xel,.quod si veram cfasin haberet, scriptum 
esset x4; ut paucis. locis,' nec certa Ade, scribitur 
as. p. xels: quibus quidni' eadem serie äliinga- 


mus öl, ralkmıav, rallörpıa? Ac sunt et olim . 


fuerunt. pbares, qui, ut.dixi, 7’ &Aa eodeingue mo- 
do reliqua ista scribere. mallent, ut #’ 0» et 5° ovros 
et #’ eödaluwy .etc,, uti-ipse‘faciebat Bentleius in Mes 


nandreis et alibi, nuper Brunckius in Comieci Ran. 


757. Av. 275. Pac, ı5 .eto,. Itaque nihil videtur obs 


stare, quin: talia ad elisionem : magis quam ad cras 


sin referantur; nisi tu potius de frequentiore mo« 
do concretionis verborum cogitas, ut praepositio« 
num. et aliarum vocum, 'quae in compositione 
unam duasve vocales prorsus amittunt. A ınulktis 


autem veterum, sicnt saepe 'hodie a doctis, omnia ‘ 


illa cum’ apostropho quasi duo vocabula Scripta e 


se;: Grammaticorum notariones arguunt, ut in Scholl; 
Ver. adıll. &. 260, Nam iam-apud Homerum, ubi 
legitimae: crases paene aullae sunt, el ante aurös 
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wocales amittit, iten „x .ıMulis’ est I). er 058, plane 
ut apud .Atticos.. Male en in his «u, vely' pro 
partieula ‚ x8,:sccipiagi . und: gülim. ‚veterum/ rfeino 
videatur fecissg.posteriore Joco,. partinx: alli fecerunt 
priore.et U 9, 734 nimale ‚guide, ob ıstructurae ra- 
tionem,. quae. ibi. aullum.:s2 patitur, "et'.quod, 'sel 
sic emphatice ‚pösituum: persaepe: legiturliante avros 
nt. saepe ante ahrLog,| hkıms, -ourwg -etc..- ı Id vero, 
guod, moniturus, eram: ‚dei seripturd: ‚Graecöomumm, il 
Jıc pertinet,. qued Grifieivipsius nationiss vis. ac.ne 
yix quidem quaerere potpigsent; utrumm:nohseza.öe 
#.: ‚aurös, Tmeırd Ö8 ai wurde. scribericum !;csset, an 
gopito accentu; MEREUg ‚ö$r etc., Sin Kirurag..ipsos 
zum tenıpora pro,yera.crasbhabitum fuisseb-: Seri» 
Di enim. diu- non petwit:aliter quam, K:ITT'OC, nti 

9.0 Ih 1 42. KAT in u nn ar 
‚Bredeo,ad constantian librariorum. gi t editoram 
ara in acuendis- trasibus, zardor; zärsd,: zü= 
no, ut Iuculenta -hac analogia defendam' ww@/ke. . At 
simili 'constantia in scriptis editisque libris videmus 
z05070%, FOUWOV, #70, «@Yos, ‚alia. generis .einsdem 
circumflexa, Id diseriminis unde sit,: primus ad- 
spectus demonstrat‘ Nam vel:syllaba .iam flexa 
erat in his vocibus integris; vel ex mutatione prod» 
jit diphthangus: diphthonge ‚autem in erasi, ut in 
omni contractione, cirenmflexunı, dare.ipsa coaliti 
goni natura coegit, non item. monophtbongo;. Ut, 
si.,z&ıhe singularem faceret;. quem »aonnulli, perpe- 
u finxerunt ‚rovA40, recte ita scriberetur; contra 
toloyov, pluralenı habet ‚r&oye,; non Tooye;;ut Soph. 
El. 695. .Atque. haec si’ad istum rss discers 
. nun- 








duibusdamGfkeel, 156 
ninttir, dumm a plerisgite ohmibts‘ oohfundankir] 
nullum restabit vochbahutt sic ee de Kaas 
tenore dübitari posiu - =: Nm m 

Quodsi tibi etiam nühe mäigis andlogicn viäe 
atur ralıo, catısam non videos‘ cur--non in'talibug 
Acatum a communi regulä‘ 'recedere malis pofius) 
quam novum 'cx paucis’ codd: et edirt,- arriperei 
Non desufit: enim in hoc 'quöque- ordine verborum 
exceptiones, ‘quaruin nondüm satis- explicata ratio 
est, partim in verbis! ut- notirre, "inte, öliye, ne= 
noaydaı, Eroifaı, gpllaı 1. #280 etc, si priori« 
bus tribus vocales natura lange’ innunt,' partiım. ir 
vulgatioribus iunckuris, obre, eire, ps (div.a gm 
15), oörıs (prisce pro ovöeds, quum fictum, nomeri 
sonet Qürig,) tum in iis, quae "cam particulis inses 
parabilibus fiunt, tt in roisdeot, olde;‘ veiyu Nam 
error est r&centiorum, si postremum' hot seribänt 
vaıyl, ut in 'gramtnaticis libris At et in Callim. ep; 
56. (Blomfield: edit: 55), guem if errorem-'et.in« 
constantiam (ff. 'epigr. 30) illos-fortasse traxit com« 
paratum oVyi, quod exceptionem- facere; non'regtis 
lam sequi putandum erät/ "Atdue* sic iaın: vereres 
praeceperunt. -JIidernque sinfile exeimplum afferune 
neglecti eircumflexi in particula ei, a-Nicansre 
quidem sic Motata, cuins loco nuhe -fere de Chodei 
robosci praecepto scribitur ee. Vi Eustath. adIv pi 
107, 25. Nimirum in His mtlta-hodie habentus 
pro certis, quae olın diversis: magistrorum argutiig 
distrahebantur, postquam gehuina  pronunciatio obs 
mutuisset: id quod parürh togitafe' videntur, qui 


reın ex novig compendiis haustans- nid» curiosi- 
Litt? An. No, 3, F£ 
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tata Araelant. Numguam ‚mihi, plaguit, Bentleii opi. 
Big, - im: epist,:ad-Millinm, extrema .OmNnem accen. 
tuum rationeni hodie praeposteram et perversam 
gssa.iudieantign sed nibil est, in, Graecä, gramimaticä 
liberalis ‚hominia, ‚stindio, ‚et, ingenip indignius, si 
guis perplexis ‚et incertis ‚eius doctrinäe suhtilitatis 
bus. se, impnergat. Sentiunt, editores. ai 

air -Nonddpp. taınen mihi finis, est, harıy Iareole. 
yauaTwv.. Perg enim postremo, quid ex 
veteribus dg..illa ipsa .scriptura .disci possit, Hic 
verd- quaerentbus.nobis primö .occurrit opusctllum 
nol nwsvüctoe „;in Cuius fine edit, Valck; p- 242 
post Ammoninim äuter crasium exempla post toup- 
yoy; tounog digtingte scriptum est alla, non ralla. 
(Juod sane ex eo, contextpi aliquid imomenti accipit. 
Denique ultimus. Hibi ‚scrupulus eximetur,'spero, si 
nobis antiguam.. vocis pronuntiationem exquirere 
gontigerit, Unde vers. nobis,; tam. seris Stuüdiorum, 
probum auctoreig auf testem dudum: perditae rei? 
Tales testeg habetinis, etsi non clare; loquentes, sed 
tameri, haud nimis. aussitäntes; in, ütriusque cod, 
Veneti Scholiis. ad..ll, .&. 465, in. quibus,‚excutiendis 
varie erravit-novissinaus. Editer.... Ex: iis guod,untüim 
buc, facit, illud’ est,‘ .quod. ibi. docemur priorem syl- 
labarii wocis4 :NOMy ut. diphthongum . ‚*X iustä trasi, 
flexo sono jromuinciatam esse. , Nam ‚mire pugna 
bant Gramamatici;. ubrum ze an To, in ‚ei vöce ines- 
set, iiimeuaores, ‚etiam. reperiri r« E „Ehher, ut 
Bdyss. &, 295 unusque eorum, ceterig alias acutior, 
Zderodianus; prius-ällud ‚tycbatur,, i, €. eandeıim sta- 
baebat ogigineni, quam haberent yap,.r@g, quae ex 
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ye dp,de ig ‚orta ne longam-quideinm quantitätena, 
habent, ned, kiscünmllexionem. ‚Quamobrem. no«, 
tantı Scholia;, im, TAAAA, sersäri, primum & vw ee 
orahnevon.. Quo loco, qualis. dicatur aioroAn, ek 
aliunde „ nptmin. est,. er. ex,’ampra,, scriptis. pr. 424, 
intelligi ‚Borest; ‚Quicgaid tamen.ibi :ab Herodiane; 
disputattum ‚erratumve affertur, aut quicguid. demi=; 
que ‚tibi de .recta. vocabuli .prominciatione placuerit,, 
id saltem aıecum Pro certo sumes, ‚nullo parte eu, 
ditumg Granimäticum tamı inscite, ab originafionis 
veritäte abetrare potuisse, si illud % tircümdlexo ao 
tentü hptatiim Kuipapt, aan, ir ON 
UL. Oikooh oörwdl ei. rusquän Da 
oVroow, övrwoiv: | > 
Miraris,. cur,: ‚Quuii pastremis. versiium syllasc 
bis, etiam in comoedia, », paragogicum addiderimg 
iisdern locig.a0n scribam buresir, Dieque, vurugäh 
ap: Plätonem::, Assentiri videris -viro dobktö;: qui, 
quod ego olim tumidius feci, multo audaciua:et rcre« 
brius faciendum. censehat, apud: Hotnerum’ adeo. 
suadens &oofr; ad imodum tertiae persohas;: qucı 
sane noripumıguami ad nostrorum AÄtticorein: libitas 
tollerentur, Katie ut; "Ex Yyaro Erisv yirosı deal, zoll 
dE 08 ‚yelvato , yajrmp. . Istüd vero in iminuta #6) 
hnagniuim erratum.est. Nori quaeritur in his,..quid) 
iucundius; somet nobis,. qui taties offendimüs ‘im 'reyr 
quam .gerinani ‚Attici, oimnis) chasimodiae -0sores;i 
tamquam Jonicis. poetis proprlatia nen imolesteitules! 
tunti; quippe ex Atticorum..ımdnibus:. camainaliklos ı 
Ff& = 
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yürı 'Adeepinnis+ alidqtuin- et ehr At edel, "et Haı- 
Hy ut naıolv, et’oundd ur-eixociv 'exoptes, ’et ardour 
18 Seüv rev etc. De 0öl definite Eustath. ad Il. p. 
76,35: Io obdL -dgelnücrinds nor yierdı wod y, 
ds Hidnoe. ‚Atque Yatios 'ab epectasi petita, güam 
js.affert ibi 'et repetit ad Odyss. P. 1408, 15, satis 
probabilis est, tonvenitäue eadem his öinmibus, 7o- 
öl," rovrösl, rovrovot, arm, ravrdyl, roravrd etc., 
guae Comicis maxime freguentata fuerunt. ' 

At 'nartant, in codd. illüd 9 saepe huic verbo- 
rum generi alscriptum reperiri. Immo mihi, dili- 
genter observanti, contra repertum est; quamavis 
non nescirem, in prosa quoque eaım litteram inter- 
dum supervacuo addi solere, ut ante quat&or. con« 
sonantes Y, #, 5, x: id quod dispiciendum erit ei, 
qui cognataın scripturam, ex rudiore pronunciatio- 
Ne iortam, confutare volet, a Jılldy zöl Fu mo- 
Aeuör; de qua praeter alios nuper ad Thucydidem 
disputävit. P. G. bevesgtius, minus recte: . 

.. "Nisi vero ita esset, ut supra dixi, ante votales 
iMa vocabula poetis percomimoda füissgent, et neces- 
sario legerentur. in mediis quoque versibus, ubi 
ausquam legimus talia, Igitur sichbi illis vocibus 
additum est in Mss, », hand minus peccatum est 
librariörum. quam «Ernestii ad Nub, 142 etc, Cer- 
tus tantum numerus 'est :syllabarum finalium, ei 
Brevium.guidem, quae anliqu6 um &päxuow ad- 
zpittunt; extra eum nüumerum nernini licet eaın 
importare linguaei . Ne.yr quidem Doricum, etsi 
pro.doriw et elol».est, usquam. Y habet in Pythago- 
ricis fragmm. ap. Gäleum, © Rursus optabile. fuerit 
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egähxtoıy. fierj in ‚clansulis’ perjodorum: seu univer- 
sae orationis, ubi :pronungiatio longiorem pausam 
facit; cui usui. saepe bonerum -codd. auctoritäs. fas 
vet, ag Hexm. de. ai Gr: EB P: 23, 


Br 


IV. x, 3 "Hbre,; non zo, zn; Hrka etc. 
seu de „varie seribendis crasibus. 


1 Mones me;'de. excursu Seidleri ad. Buripidi 
Troadas; in quo vir egregius suum r&oyoa defendens, 
miratur meiin crasibus : contra. communem usum 
 etiam,'post »asperatas. consonantes lenem, 'spiritum 
ponere coepisse. Putabam, ipseijd novasse me; sed 
idem excursus mihi: in memoriam. revocavitalio- 
rum. Yovgumior,  Fovxureior, et Brunckii_natam. ad 
Aristoph. Lysistratam 277, similia snadentis, etsi is 
‚editor. in. aliquot aliis. locis.,eiusmodi. verba ad: vulk- 
garem modum scripsit. Quisgais. tamen primus il- 
lins_orthographiae fuit anctor, de re et ratione no 
bis. quaerendum est; ad eam vero. erpliendam Er 
zihus aniimadversionibus opus. videtur.. 

‚ Rrimumi.:nota diacritica. ista. non esb Spiritus, 
.neque, quod olim multi putabant, apostrophus, sed. 
xogpvis, Signum ‚craseos, non:ita: pridem in. gramms _ 
‚naticam et.in .lexica, utiliter inductum, at. scriben« 
‚do nondum tritum. Quo.de signo quae duo ex- 
‚stapt Gräecorum.Grammaticogum, loca, ab. ipao Seid- 
lero ibidem allata sunt. Ac spiritum nullum esse, 
ipgo arguitur Joco eius post 'tenues aeque et aspera“ 
tas consonantes, atque adeo. in miediis vocibus, ubi 
spiritum hodie. non solemus. Ponere, Togrüguon, 





\ 
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suludtn, ravöoeix, ravavriae, rodoyaroy, Inpige, 
Eyoda etc. Neqne nisi erudito lectori hoc leco. po- 
tuit in mentem venire vetusti moris, quo "Ardeus, 
xampos, et. contra Yoovos, x6ovos :scribebatur, in 
scholig grammaticis puta, ad distinguendam litterae 
e ex diversa innctura nung leniorem,‘ nunc ‚densio- 
rem pronunciationem, quae nobis in barbaria natis 
numquam potest esse non eadem: nec pertinebat 
huc analogia discretgrum.-vocum, ut vuxe?. SAmp, vl. 
8” o)zos, Naın alii legi subiecta sunt vocabula, qua 
‚eo modo per ..elisionem cum praegressis,. vel,. quod 
yarius ‚fit, cum’ sequentibus. vinciuntur; alii, :quic- 
'quid.ex duabus velstribus syllabis vere coaleseit in 
nam, :Posterius nemn’ignorat crasin vocari, signi« 
ficanter admodum ex verbo xsparrivas, qua mixtio 
seu confusio notatur talig,' qua ex. Auobus pluribus- 
ve elementig noyum quiddam ac diversum: exsistit. 
Ut autem ex crasi oritur "syllaba dere ung, quippe 
sub uno. comprehensa accentu ;- sic e vocabulig per 
thlipsin‘ seu eligionem : 'coagmentatig güasi fit: unum, 


h, e, unum qua pronunciationem syllabatim Fa- 


‚etam. ° Quod discrimen veteres technici, quuin ce- 


' teragcontractionum rationeg tenuiter persequuti sint, 


at Trypho in maoı Mia $. 24, - tamquame notis- 
simum: negligentius. transierumt. tx Do: zes Att. 
(xai6.28), rovn (0 Ev), Tan (Fa2u), ob-meoder (6 
önader), Hi-rihr (iT Auen), Zuge (ned Nui- 
„a seu.xal: 7 Alan), wlody -weöuon (tol Eyaaiuon), 
Suob-nodung: (duol ünod drei), any-goPn (Hai. 07%0- 


m): ex altero genere, mav-I’öga Cut: zer 
Hr Ep" ar (em Inu hoc), raoe-un" Ten" Aue 


quibtisdam Graeeiß. Ad 

(r& &asuvieIye ei). .De. hac-diwisiöme:quöridam 
dictum :est:aliquid'ia. Beizio in lihronde ;accentus- im» 
eliri, p. 118y sed.dicendumm est identidem,. quonianı 
videinus 4 - plerisqus sadhuc ‚vOCes: -versusque - NO; 
tamm - dividi- gtiam discerpi, ut !metuendum.ısit, mer 
tandem pro morlosyliabis venditentur haec, vum“ 
et vöyd” (vi-ita),.0rou-gv' (ante y), ER" (pwoz 
Zod).d), anın-Po' (p. oxln-PoR)y: DER ‘(pa rinore 
s. vl nore) (cum sirilibus plarimis, ac non:.miinns 
falsis: uti Saepe- viderwus exteros ad saam quodgite 
linguam aut libidinem sic veerba: dirimere, a&g-0dog, 
avd-Eingiv, plk-80yo0s, . ÖlEracdaı, Ökösy-uaı,: Öföen- 
zo, mla-yeodiı, Ey- 9005; et: FUrSWS. Buyer, 1000. 
ayeın,' En-Ei-0ajeiv;’ neha-valyız, dvd-yan;., nuper 
. etiam &röp-Anodor, Cscilicet, quo iverum etymionıex. 
anodocda: ocmlis inculcetur)+: ut:-Jeviora mittam; 
deque: mendosa,:sed'quae typothetis in-artuım com« 
pulsis condonanmas; ut supra vurT. ‚Atque haec ve- 
teum Grammhaticorum observatio' de . ordinandig, 
syllabis,-et inıprimis illud,-quod. dixi elidendo dus 
as voces quasi in unam coniungi, usum suum et 
alibi et.in re metrica habet. Inde,, ne ad alia di- 
vager, statim intelligas, sur verba, nah Emm, Go | 
aus: AryNomäger, Adwizsı” &y ol, Atticis poetis non 
magis, fecerint‘ hiatum, quam ipsae: mediae syllabae, 
in Ölxdurös, domven, ele» etc,, qutim intolerabilia illis 
fuerint haec, kat» (p. zw), Aönrov & et simi« 
lia, omninoque cur Graecis non tam. displicuerint, 
dangv" avanongas 3. Ouopkanevos, Öduw' Zuor, vn 
ayadıy; Teure Eneıro, Alles“ mursro, nelası "Aya- 
uluvoöv, quamt Öa4pu. &.-0., Öuid., Alm n., neloed, 


a3 
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‘4: - Nimirum”discreta:hic"videmus vöcabula, illic 
coagmentata; .ex:qno :fit ut Attidi, querum diale- 
ctus maxime doctrinam hiatuum constituit, alterum 
genus lenius tulerint, alterum: ‚studiose, vitarint, 
molleque illud, quod. 'rhetores im hiatibus ex con- 
- cursn vocaliunı' esse'non negabant, etiam im ele- 
ganfiore et Isporatica: prosa fastidierint. Sed de co- 
ronide explicare ooeperam. 

Hanc igitur ‘semicirculi forma iam medio aevo 
adhibitam esse ad indieandam övo Asfswy aguoyıp, 
ex Etymologico M. apparet, ubi eins exempla haec 
sunt, FTOUUOr, raue, ng0V07n, ngovnrov. Et in iu 
sta crasi i, e. ea, qua ex vocalibus aliquid mutatur, 
et.ad quam duo: certe priora verba -pertinent, mi-« 
zime:inutilis ista nota. hodieque est: quod propter 
eos dico, qui universe de .his apicibus ita iudicant, 
ut'iuxta cum ignarissimis mescire se narrent, quo- 
modo v. c. apastrophus auditu percipi possit. (Conf. 
Ephemm. litt; Jen. 180g. IV. p. 131. *) Quasi au- 
diri REN usquam Ale, aut quasi non 





. 7) Plagulae illae scriptae sunt a viro probe docto et, 
ut multae eius litterae testantur, mihi' amicissimo, non, ut 
Konruli tum putabant, uno ex iniquis meis, Et ipse mihi 
eum’quası subornavi adversarıum, ministratis nonnullis cen- 
suräe subsidiis, quod eam sperabam utilissimam fore Homero 
meo, de quo aniea corrigendis typographi speciminibus optı- 
me meruerat; omısi tamen ab eo scripta legere, antequam 
typıs mandarentur, Alioquin ıpsum de quibusdam monuis- 
sem, dquae nunc veris et ıngeniosis adspersa sunt partim te- 
mere, partım falso animadversa, a meque reiecta comsulto, 
Ita nova insunt, quäe magnopere .vereor ut velerascant, 


ömriern. scripturam ad oculos prius loqui oporteat, 
quanı.ore aliquid distincete pronunciari possit:: qua» 
propter -alia, quoque,in scriptionem recipi necesse 
fuit,. quae nullum humani oris organum efferre 
valet, | 
.Goronis igitur veterem et usum habuit « et ap- 
pellationem ; et hanc quidem ab inflexa figura, unde 
ipsum coronae nomen dueitur, At in eo signa 
primum hoc molestum est, quod eidem, etsi no» 
ıninibus distincto, ut nunc scribitur, triplici_pote- 
state, fungendum est, Tum in ponendo eo nobis, 
qui.omnia puris chartis.accurate imprimi kupimus, 
variae oriuntur ‚difhicultates, si constantiam ‚scriptu- 
rae quaerimus, si tonorum regulas servare, inepte 
ambıgua cavere, et non nimis insolentes verborum 
species fingere volunus.. Ex millenis tibi aliquot 
exempla dabo. Nam quum haesitatio rarius locum, 
habeat in erasibus. jis, quae fiunt ex copula x«/, ex 
aliis.quibusdam particulis et pronominibus, masxiung 
ex. articulis: (nemo enim haeret in pervulgatis, Ta- 
"sl, Tara, vann,. MERETRU, Kare, ‚röndL ner, ädıze, 
rayadov,. TavÖgWNnY,.Towvag (TO 0909), Inusripov, in 
interiective dicto Eyouas (glaub’ ich, vi paullum 
diversa quam 270 plues) ; rurgus in mültis.neg dissi« 
milis ‚speciei ita, te. .in .contraria trahunt et .ipsins 
rei. xationes et doctorum auctoritates, uf, quicquid 
posueris, mox disconcinnum tibi ipsi videri possit, 
Fluctuant editores inter zei et x’ ei, xov et x’ ou, 
zeUdlg et m Eudug,.ZXobrop et x’ oürog,' de qui- 
bus supra dixi ; disinnctione ‚propter, hang debilem 


erasin fortasse ferenda, nisi etiam scriberent, ut 


- 


' . 
. ® 

A4& De orthographicis 
Bentleius eonstanter Fecit; wg; ar Hy 
W006, ’-Wötıs, z’ürepos etc., quibus simillima -fo- 
tent ı& "nn, va "nei, a’ Gag piaddtos, Soph. El. 
nBı, z’vneo p, zuneo, Eurip. 'Jph. A. 1589, hodie 
‚forsitan unicum, sed qualia plura legerentur, si plu- 
rä dramata superessent, -(Prodriectas vocales subno- 
 tata lineola distinguimus: brevibus nulla nota opus 
est.) Ista tamen brünckius -et alii persaepe ilmitati 
sunt, in pravis rectisque pefinde inconstantes, 

Exempla quaedam brevitatis causa nunc afferam 
nuda; cum eorum variationibus, pec seniper prae- 
posita ea, quae mihi potissimum probatur: nam in 
horum pluribüs modo acdentns,  inddo aliud quid 
obstat, quo minus ad eorum, quae supra posui, 
analogiam scribantur. Habebunt 'in his adolescen- 
t6s tui, in quo sollertiam suam 'exerceant. "H !%o- 
dos minimum tribus meoHis et scribitnr et scribi 
potest, n&odös, n ’Eodos, % ”Eodos; postremum con- 
tra bonam logicam, ; giiad 'attibütum darf’ vetat 
non-enti; 97 "rivore Chroie), 4) Aneıpie, 7 nioroln, 
7 mundios (Hmundins, % Erıindeos v.'c. &vone), 
enmuorois; (non .Fimoroin), riya9n (17 ar), Pi 
aan (Fi Exam), > voloyudre, xavalayuvre, a "yap- 
viov (& "Ayuoviay yloovres,) ya (& Zyw, non &yw, 
nec & "xo), r&usıyod (76 'Kusıyov, non v’ dyuswor, 
quod est rs dusırov, prima brevi), &aßo» (& ka- 
Bo, & Haßov), alaußeavov (& Ehdußavoy), Emiwoeis, 
yon Eeivon, un 'deneiw (Aöıneiv), je) "Övoriynoe, un’Eo 
(un ’Eo, uiko, un ?Eo, scu LEW), un" uneons (ui Zu- 
eirns); Oy'yrov (ömivon, dn Tyıav), örın nehado- 


ar ur 
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um, E&ya”ton ya Yan), Exsivi "Sure, obpaakeh 
(ovpuaozxer, ob 'paoxev, vlg paoxev), ZEörou "soo. 
on, uölıa "Eeusiv, Nam, ut cum vulgo:ait. Aemr, 
Portus .in Lexico Dorico, Quot capita, tot sensus; 
Quis 'vero, qui ravöixa xadıra junxit;j ad hune 
eundern modum conglutinare ausit.. $yopurevon, 
aut cum quibusdam veterym dyapörsvow, F&dtodL 
zooapıw etc? His adiice longiora‘ et sesquipedalia, 
mon ad risum ficta, sed ex pöpulari sermope sum“ 
ptä,. ut. aAdoy y@ßoviöun® (A Eya' EBovkoumv Fan; 
1147.) rapdalumznoıns. (Tu -Ogtehue Exkönnd Av. 
842. , nolldnıg:öndokauavurar (dn Edoke Euuugo Vesp, 
1265), quibns si duo tria gemina appones, ‚contra. 
etaın crasibus‚habebis zovybonoduovaeme, quarh 
non: dubito tamıen in’ a aa RE ir 
PISEEENANN esse, 7 ti... & 

$pestatis et 'comparatig his, haud: elrebeie, si 
quis; quod' ego saepius expertus sum, de--perpetina 
agdquabilitate .desperans, en se addyetum sentiat, ut 
aut plerague talia.spotius integre scribend& putet: 
in'nonnüllis enim ne hoc quidem ex :tricis viam 
aperitz aut si quig certe-coronidem,:'quae non rar6 
incommodam sedem abet, penitus. sublatam velit; 
id: quod nuper: a. nonnullis Anglorum. factum ‘est. 
Quamquam etiam:reas, quas Blomfieldus ad Aeschy“ 
lum:ia se: praelatas ipse vacat, inusitatag species, 
päucis:lestoribus: placiturag opinor: rau, xansırc, 
züstıs,: TaUpyoy, Torpya,'ngoVeen, ngouRFoV etc, In 
postremis.quidem: :duobus id facilius feras, si ea 
minus ad: legitimang erasin quam ad: vulgarem syn- 
aloepham referas;; quo .agovpyov ef peoödos Perti- 


’ 
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nent; vel, ut id secus existimies, analogiae colarem 
ostendunt. nota: haec, ravro, (Tavroloyeiv, TavrO- 
I15,) Forte, oavroU, Zuovsov, quae dudum a multis 
ita scribuntur, sine .es, quam Blomfieldus dicit, 
apostropha. Sed ad zoısilu ista quibusdam tempe- 
ramentis videtur utendum esse; primo hoc, ut, si 
vox.ab alterutro:spirituum.intipit, coronis omitta- 
tur; sin a consonante, subiungatur, seu asperata ea 
littera sit seu lenis. Quam normam sequendo me- 
dium quiddam tenebimus inter. eos, qui parum fa- 
cunt, et-qui nimium. Nimium videntur facere, 
qui malunt ou wos, wave, nec videas, cur iidem in 
vocativo.non item scribant @veg, ut muılti &rador 
et deterins &zadovy: Veteres ipsi diversa sequun- 
tur, praesertim in longioribus. verbis, «ubi positie 
toni cuivis scripturae renititur; at duas illi partim 
legeg. adıiciunt, ptimam, ne s'-subscriptum ponatur 
in- mediis- vogibus, ut in swu@ (i. e. ro Zu), gt 
via, ugyadd, Euwavuögp (pr Eu exvuapp); alte- 
ram, ne eoronis. addatur. iis,: quae ab aspero spiritu 
incipiunt, ut-Houerıor, Sande, gnuspae. Posterins 
tihi, arbitror inanditum.esse: ac mibi 'quogue fuit, 
antequam.id.ex Urbano Bellunensi discerem ; nam« 
guam .autem: rei rationem 'cognovi, immo: contrario 
modo scriptum video ap. Etymal. M. p: 445; 55- 
. 816, 34 et alios Grammaticos, Jam ex media illa:via 
et maiorem constantiam Iucramur et hoc commodi, 
ut verborum origines multo facilius agnoscantur, 
Sic.y. 6, tria, quae ausibus confusum sonant, ocu- 
lis. saltem nullam ambiguitatem habent: za», (r« 
dv: nusquam enim r&y. legitur, aut &r p..& &v, ne 


quibusdam Graecis. wre 
105% giidern, aut zart, aut wars: cf, ‘supta X 450) 


ter, (Dor. p. 7 W) r&v (ro äv, de quö bene pries . 
cepit Porsonus, 'posthac tamen melius minores, qui 


iv T&v tuentur potius quam ußst’ &v: cf. Elmsleif 
ad Acharn. 325: p. 122, etiam de simili zape). - 

Noli ergo dubitare, Huitıs generis plura nostro 
permissa esse iudicio. Nullus veterum Grammati« 


corum nobis monstravit, quibus modis-vera pro“ 


nunciatfiö' trasium exprimi äritiquitns soleret. Vera 
 Autem Pronunciatio- ut guodammodo sub’ adspectum 
veriret, ac ne similia verba confunderentur, in hoc 
maxime excolenda erat scriptura.. Eague gquaestio 


prima est "nobis proposita; altera est, unde ortae 


sint tales concretiones, et apud quas Graetiae na« 
tiones quibusque scriptorum classibus miaximme fres 
quentatae fuerint; tertia, quid per grammatica prae» 
cepta licuerit olim aut non‘ licuerit scribere. Ad 
haec porro observationes aliquot hic per ‚saturamr 
spargere placet, alio: loco fortasse Üllgentius Der 
tractandas. Ä 
Secundae quaestionis ergo a READER tem- 


poribus repetendum est. Etenim vatum aevo nata _ 
est poetica quaedam crasis, cuius longior usus iu« 


stam vocalium concretionem elicuit, inter Dores 
primum, tum imagis inter Atticos. Synizesis illa 


seu synecphonesis dicta valde similis est novorum 


Italorum mori, quo hi’non solutm vocales proclivi- 


ter coalescentes, sed etiam dissidentes quasdam, us . 


quie’ad tes quatuor, in unam versus syllabam co- 
gunt, tt in wmiel, tuoi, gual, figliuei; quibus ipsi 


illorum:Grammatici patroeinantun Ut- autem hac 


x 
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in lingta tot. vocales una in syllaba. .componuntüf, 
pronunciatione legentium.arbitrio relicta, ita in ve= 
tusta Graetorum poesi ‚fieri oportuit, quuım .pris 
mum Jitterarum üsus invaluisset. - Exemplo utar 
notissimo ex Hesiodea Theog. v. 48, Ibi disylla- 
bum wong, (falso olim et nuper ap. Gaisf,, in P. 
G.M. editum est ogyöueras Ayyovol =’ aowöns, qiuod 
ne intelligi quidem potest,) illud igitur Gods Si 
contracte scriptunı esset wörs, praeivatnrius. prod- 
iisset forma, qua priora tempora nondum ‚iasa esse 
constat. Simillimum est .Odyss. v. 194 wlkosuöfe, a 
neniine, quod sciam, -contractum in wikavöge, aut 
in aliid .quid. Eodem mode apud Homerum et 
ceteros Jonicos poetas scribi licet ac debet, & wi» 
5 Bwilßeor, (quasi ÖN_ Urrideor) ön_EBdonor, 
ön7_&yonv, sihanlvn nf, ugery Lori, Tod, task, 
&__&olyvuire, Eu) _WxUU0EW; Gußiorw 0b, Ensi__oV, 
oraduol_ &v.(velut uraduoly, ut vere vidit Thier- 
schius); neque nobis fas est contrahere 6’ &wzlßıor, 
sllenivn € 8. elhamiv’ mE, aut’ ov, ne apüd Pin- 
darum quiden, ad quein plura notavit Boeckh. p. 
420, nec apud scaenicos poetas; nisi quod sermo 
vulgaris su recepit Znöv, ex duobus !nei ür. At« 
que ex aliquot eiusmodi exemplis apud Homerum 
rationent duxi scribendi 67__!neıra; (a Brunckio, 
ut nuper didici, ad Vesp. 66, iaım Öccupattiin, qua 
de scriptura et alii antea et Wintertonus äd Hes. 
”Eoye 1, 290 erraverat,) tum in illo veirsu Il. w. 277 
relingendi IInkelön, E39ek:, üubi dunpliciter  scripse- 
runt veteres, primo male ITn2iön 8&4, deinde ITs- 
ld Beh’, acutd tono geminato; alter proprio, 


/ 
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altero verbi, tamquam .englitici, in nomen reclini, 
ut veteres feterunt., ‚aliquoties; neutrum consentanee 
rei. Quodsi in ngstra lectione nonnullis, qui, quae | 
audiri duntaxat possunt, videre omnia volunt,, MO» 
lestiam. sreavit. commi mediae inieptüng, yalzet,, 
ci, &i y un, ah vün Loge Thesm. 288, Saepe r re= 
petitis, ubi imorae necessitas panllo ınaior est quam. 


| ip vocativo; nec tammen Cuiquam sic truncare libuit 


vu, "hr aut unbkg. Iam; quomodo talja Graecum 083 
“extulerit, vix ıhirabitur, qui cogitet quid in pro- 
nunciando ‚sit suspendere vocem, heqgue hoc loco 
ridebit, distinctionerm, morari simul iubentem, si- 
mul vetantem, quatenus eandem ambiguitatem aliig 
locig non paucis ferendani eyse apparet:, siquidema 


" interpunctiones; hatyra sua oculis, non Auribus po- 


sitae, pluribus usibus inservire ‚debent, nec nisi 
inconstantia quadam ‚ad rationem,. tedigi_possunt, 
Quae. verba 4uorsim pertineantz proprio studio 
discendum est ex divernissimi generis exemplis con» 
ferendis.et ad classes suas revocandis. - . 

Post haec per tot ambages dedtucta concedes, 
quaedam istörum apud-Altticos quoque in usu man- 
sisse, scribendoque expressa esse, atque.ad pogticam 
potius quam ad vulgareın crasin relerri velle Husc 
ergo, teferes illa, 4700, gun _&hke, un ‚elölvar, 
?y0 _ob, &yw ‚ei, eX ‚quibus nulla littera compen-» 
diheri potest. Sed haec quamı late pateant, ct qui» 
bus hinibus coercenda sint, diflicilius est iudicare 
in singulis. Praeter ipsam Atticisini indolein, quae 
onines ;vocalium contractiones et cOwminixtignes. &- 
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mat, -duo sunt fontes, unde &ognitid rei hatırlatur, 
sed impuriores facli, nec integri nobis servati, 
Graminaticorurm praecepta et-Mss. codices. In gni- 
bus igitur Febus illa vel inter se, vel Attico mori 
‚ songruunt, eae usque ab Alexandrino aevo repe- 
tendae sunt, ultra quod in scribendo sapere hodie 
non licetz etsi liberrimum est, ex vetere analogid 
novas et pröprias coniectturas 'captaree Quod ut 
recte fiat, redeuhdum etiam ad temıpora Alexandri« 
nis priora. Atque tum haud dubie mos fuit, cu» 
ius adhuc in codd. et lapidibus vestigia 'exstant, 
quae cuipiam hotam inscitiae merere visa snt, ut 
omnes et glisae et per crasin’ quoquo inodo muta- 
tae vocales ponerentur integrae. Secus id atcepe- 
runt posteriores inter ipsos Graecos, gtium puta+ 
rent doctam pronuntiatiönem non pali dorig” Onw- 
pr, dgvıd” "Dövvevs etc, extrito & dativi; qua de 
re prope omnia Eustathii inonita indicavit Gaisf. 
ad Hephaest. p. 221. Ceteruim qui in Graecia di 
fuit mos, eundem scimus fuisse in nova Italia. 
Nobilis est Decameronis Boccacciani codex Manel« 
- hanus, qui auctoris aetati suppat, nihil in litteris. 
contractum atıt breviatum habet; quo ex codice 
aliquot operis editiones factae sunt.. Qui vero nunc 
in Italica lingua obtinet usus, studiis ortus est eo- 
zum, gui optimam pronunciationem calamo pres- 
sius. imitari volebant. Ex quo paullatim tot curtatae 
voces cum earum signis prodierunt, apustrophis, 
quibus tempore quodam in principiis guoque ver- 
borum utebantur, ut ct Graecos_parcins fecisse con- 
stat, ‘Postremo totamı hanc elisionum doctrinarn in 
uire- 








quibüsdam Graecis. | A5r 


uttogue Populo fer& cosdemt progressus habulsse 
verisimile est; duim perfectis erasibus, quibus Attia 
corum sermo abundabat, pleraeque carent linguae ' 
recentiorum, Ex Attica auteın tonsuetudine in 
Homerum nostrum illata sunt tria eiusmodi, *&y@, 
©pr0ros; Dduös, sicut im Theognidem oünıruzWyy 
prope cogente, Opinor, pronuriciatione., 
Etenim in tota re maxime nos sollicitat, guod 
_pärum liguet, quomodo multae poeticae synizeses 
primum, mox prosaicae erases pronunciatae fuerint; 
quam taimen causam legitima scriptio verissimam 
habere putanda est. Illud quidem tertum est, in 
jis crasibus, gaae a communi contrahendi lege re« 
cedunt, breves vocales non tam absorptas esse;‘ 
quam involutas praegressis vel mohöphthongis vel 
diphthongis, surdius etiam expresso postrermo t, ut 
in ondAog, Eyada,; #ovos, w&vei: Nam nemo hodie 
'ignorat male subscribi «; ubi non postreinum eat, 
ut-in x, ««&Akog (dupliciter male‘, yararv (Pind, 
P. Il, 87: 8); ®Alor 8. @Alos (sis vewrions Icdog 
»ocoes:. Herod. II, 51. VIII, 67. Apoll. Rh: I, 998: 
1081, et Intpp. H. ß: ı, rectius wiA0or:) et in sjimilis 
bus plurimis din factum est; etsi meliora iam pria 
dem disci potuerant ab Etym: M;, aut certe ex a; 
1635 a Wintertono 1. 1. v. 295, qui simul ibi aliud » 
falso subscriptum « aoristis, et perlectis verborum 
subtraxit,; Spyvo, nipnve, onunvor, supogvau Sed, 
im neutro monitis viri, quamvis apud Anglos scho- ; 
larum usu celebratis, paruertunt Bentleii, Barnesii, 
etc,. usjue in hoc saeculum.‘ Adeo interdum sero 
sdpimus Grammätici, et tanta vis, est consuetudinis, 
Lit; An. No, a. G& 


452 ‚De orthographicis | 


De quarundam crasium -pfonunciatione, quem 
fontem rectae scripturae esse monui, libenter me 
- peritioribus docendum mandarim. Sed in hoc con. 
"'sentimus sine dubio omnes, nihil quod ambiguum 
esset, in Attica scaena ab actoribus proferri debu- 
isse. Annon vero ambigua sunt ipsa haec, rano 
(rd ano, z& ano), 49 (xal ol, xal w, nisi in hac 
rarissima crasi malis y®), z& (xul'ai, »al & Dor.), 
zount (0 ?nl, rov Enl), oüuol (ol Zuol, 6 Zuol), oww 
 uloo (6 & et oi Ev’ ufow, ut köyos: \cf. Eurip, He- 
cub. 331. Med. 814 edit. Matth. cum quatuor prio- 
ribus nostri temporis'editt,, quarüm. aliae illa tole- 
rant, aliae plane probant, et cum Brunckii notis ad 
Ran. 1399, Thesm. 158), ounrös (6 Euros, ol Zuros), 
olko (ö !Ew, !Ew 8. ol FEw), vovori (vol Zori, con 
dori), oüpdeeı (6 Epopsı et 0v Zpopsı v,c, To &ydor); 
hodyonoev (hol Zyonsev, uov &yonoev) etc. In non- 
nullis horum adeo tria latere videri possent, nisi 
certus bonoram poetarum usus haec rexisset; vel- 
les tamen diversas diversis vocibus scriptüras semel 
introductas esse, ut v. c. od ’uol p. 0ö Zuol, oi’mı- 
zuwbıor, col’arı, 2 ol 8. yol p. xal.oi, wol ’doxsı, li 
cet ubique codicum bonus numerus transformatis 
vocalibus faveat. Ita nonnumquam restat ut cogi- 
' temus, ips08 veteres librarios et Grammaticos nobis 
non multo sapientiores fuisse, et non paucos thea- 
tro risum debuisse Hegelochos, 'si poetae iis plus 
laboris iniunxissent, quam 'humana organa perferre 
possent. Nam quod 'in -simili re. Athenis irrisum 
est-ammbiguum: actoris Euripidea ‚recitantis Or. 269, 
’Ex xuniswv yap aldi ad yalj-v’ ögo, eius cul- 


u 
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pae pars Euripidi ipsi speciose‘ imputari a Comicis 
potuit. Displicent enim mihi acumina ad istam 
fabulam congesta a nonnullis, qui nesciebant guid 
esset vocem suspendere; quae tamen ars nullo pacto 
ridiculum cavere miagis potuisset, quaın si Germa- 
nus recitare 'cogeretur, Aus, schwarzen Sturmen 
kehrt die Helle garz zurück, Hic ‚lectori quiden 
nihil ridiculi in mentem venire potest; yeı aures 
statim ferit die helle Gans, utcumque- z ante z 
pronunciatum est, 
In viam redeo, ‚Quid enim digredi vetat gram- 
maticam non scribentes? Sed si quis in uberiore 
arte. causas crasium resumere volet tractandas, de. 
‚„dita opera inquirere debebit in leges Circa eaım rem 
ab optimis scriptoribus servatas, quatenus eas libra- 
riorum error aut libido non obscuravit. Ipse Bent- 
leius in his subinde erravit, novas. voces procu« 
dens, non ut isti olim, qai. TovAdo, ‚OO pawLc etc. 
fingebant, sed tamen zouvau p. elvaı in Me. 
nandr. P- 150; salcyara p. 7& lo, u0.r0 P- 104, ad= 
eoque x’ 0» p. xai 0» p- 112; postea similia alii, 
ut Wyttenbach. Plutarchum corrigens T.X. p. 824 
xon:o, ut qui alicubi p. al & posuit x£s, bene ad- 
versante cod, Bay. in Ran. 1529, ut qui in Theogn. 
996 ediderunt x’ 0000» seu 49000», ubi rectum nung. 
ex cod. affertur 9” 0000» etc. ' Nec vero vetereg 
magistri dubitarunt in Hegemonis versüu ap. Athen, 
XV. p. 699 A. et ap. Eustath. ad II, p- 1259, 28 
scribere zWp” eis zo» ayava, devorato & ante alte- 
zum s, quum melius' fuisset zwoss’s "geu zwosı &, 
Gg2 
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‚at in Lysistn, 605.  Eagque exempla oinnia ad cra- 
- din referenda sunt, non ad thlipsin s, elisionem, in 
qua ipsa recentiores frequentius errarunt qüan ve- 
tere, Nam quum in Ionicis catminibus verbö- 
yum terminatio &ı, quippe correpte et Grövas pro- 
lata, elidatur inoffense, (Bortou” 2/0, !cou' aurog, 
gran Entıra, Eaovr ; koyeod' ‚Yoosod’ Zus, dov- 
» 2ddieı etc.) in quibas etiamı sarkıpavlar vetere3 
diserte laudabant, dubitatum contra est a Dawesiö 
et aliis, num apud Attıcum poetam Nub. 'v. 7 be- 
ne legatur xolaa” Ekzotı, v. 43 ame EnipE, v. 519 
dvaysuo“ Duos; v..546 Znsunndno' alro etc, I. & 
ütrum Ita diphthongum as elidere Atticis licues 
it, an id excisabile tantum. fuerit sequente lon: 
ga syllaba ; quae latebra nulla patet in verbis v. 777 
valid" anaybalıny. -Neque enim infhinitivus aoristi 
aut perfecti activi aliquid praecipui potuit habere, 
ignoratuin scilicet antiquis Aristarchis et ipsi Arie 
ätarcho, et Bentleio ad Menandr. p- 105. Immo zios 
dis si Occurreret u oo gıloens, vix aliud quam Rn 
ga legere videremur, minime Afdo, idque duabus 
“de causis, Nam primum KAyrxor 5) in hat com« 
pellatione inepte extrusum essety inneque omnino 
pröductae vocales, heque anceps u nec diphthongi, 
-Glla &t excepta et öl in uno oiu” @6,) aut elidendo 
perire possunt, aut legitima crasi devorari. Ad 
haec parumper mihi confer illa, 02 "yo, "Anoliw ou 
(Ran. 508), Ey” s aUroy, Eya "yavrid, &ya Aeyoy, 7 $ 
Tovis Hal Kolsöa, Hn zw, Önln ort, idier” ori 
(propria st), 9 dupa "08. üwepegig, ubl Yup' deri 
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tam falsum est quam uforı esset P- un ’'ori et ne 
azı p. nodorı 3. nod’ori: —— tum ex Comico rur- 
sus zo. u" ein, ee Tpaoxe, «ir & 'yyehos, PAR 
Zorl C propria sunt), oude“ gsi yuvy. Fallitur 
enim Brunck, ad Av. 976. Thesm.. 217. et in Sup« 
plem, Aristoph. T. III. p. 188, nisi quod scribit, 
diphthongos ante vocalem brevem. rarissime elidi. 
Ktaque Bentleiuim ıwmireris in fragmm. Menandri 
'p- 86 satia "Hosmerice tentare Roylon® :ö, item, Hera 
mannum in Oed, Col, 547 #’-dnulsee, alios alia 

audaciora. Nanı, probabiliter is, qui in Phoen, 125. 
illam’ Brunckii, sententiam probabat,, Porsonus, ta, 


la conieckuris Oppugnavit, nec fortasse ulum nunc 


"exemplum latet ı personae pass, elisae, postquam ab 
jllo in postrema. eilitione suäe Hecuhbae ad. v. 116rL 
correctum, est, unicum znpoug” und rünvde Vesp: 3195 
ei quis usquam vidit ofa’ os p. olunı ws, weh, 

Eoo0a 'p. #EOWOR, vet xehdEIV p, naldein, sim.? 
Sie, sane, etiam x&s ct xer p. wol‘ & et x er ali- 
quid: esset, quod: nihil videtur. | 

Adınmonet me hic locas ut tribus verbis dubi« 
tationem, tangam, quae. diversa metra_et: metrorum, 
loca tractantibus incidit, an, guae' Dawesius. ubi« 
que. ipgerebat, yoapoues "ya, yorıyouon ’yo, alicubi 
toleranda sint. Tu si umquam dubitasti, nunc a9 
sentieris. Porsono ita scribenti irı Eurip. Med. oa, 
"Rsıga00uns” yo, Iph. A. 726° eidıouau k 08dev, im 
'Vesp, 536 yocıloueı ya etc, Praeeunte Bentleio ad 
Men. p- 107, verastue hie gquoque. crases esse 3ta- 


tues: quas an MAnNRIenBO Kemguinchitas sint, te a 
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ceant alii, -Quapropter ipse Porsonus minus certus 
videtur fuisse sententiae suae, saltem inconstantior, 
si, Gaisfordo ad Heph, p- 222 teste, in Ran. 509 
scribere maluit megisıyou aneldorr',. quamvis id 
facile praestet monstrosis, önyoudnehööree, eidıayax, 
zonordirigw pro zonarasv Teen 1. €. Eriowp etc. in qui« 
bus de omni accentu desperandum, erit, Mihi qui- 
dem fallax in talibus ‚semper yisa est analogia bre- 
viorum et tritiorrum voCUM, 0,0, Ara, KOirspos, 
quam video etiam veteres Grammaticos neglexisse 
in verbis ab incipientibus, ut in zaldıonig p. 
zn Aidıon'z ap. Tryphonem 1oco supra laudato:; 
id quod novum scrupulum iniicit ob illa, #@0xg« et 
x&oyvynv apud.Euripidem,- Attamen in his quo« 
que legitimus quidam usus fuisse. mihi videtur; 
nec tu consenties cum Martiale, qui nihil negatum 
dicit Graecis, ut quos "Ages ”Aoss decek sonare; mi- 
zificum Audicium, quum ”4eys priorem syllabam 
'olim ancipitem habnerit, 

Denuo revolvor ad suetam crasin, cuius plura, 
‚guam adhuc factum est, colligenda sunt. exempla, 
et pro dialectis scriptorumque variis generibus iu- 
‚dicanda. Apud Soph. Oed. C, 508 legebatur ante 
Brunckium xon 'oraı pro zoela Eoraıu, nequg id of- 
‚fendit Scholiastas; nec difhcilius vocales aus in 
„unum coire potnernnt, guam in aliis vocabulis wos, 
‚gıov, aröt, &LöR, Kuna ; utrum autem illudne vulga- 
tum reliquerit poeta, an zeel’ Zaraı, an aliud quid, 
‚mihi non magis ‚Iiquet, quam utrum in Lysistr. 
‚945 Comicus contraxerit 2x «vro.cum Brunckio in 
Za’ür’, an cum prioribus editt, scripserit fa aür'. 
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Ita in-his omnibus est quod nescimus, nec puden- 
‚dam putabis eamı. ignorantiam. Ac,similia diligen- 
‚tem lectorem ‚in -, prosariis. quoque Atticis morari 
possunt, in quibus‘periculum est, ne qui constan- 
‚tiam ‚in absonis;. venantur, ımöox corrigere ausuri 
‚sSint, quae' in plerisque, praeter Isocratem,, saepissi- 
‚me;hiant. 'Nondum tamen mutavit quisquam r« 
‚Ep& in aut, (nam. rovwar licnit prosae) aut r6 Ere- 
00% in. Volregor (nihili vocem’ p.. Yarsgov, de qua 
sui generis unica yoce et labente Atticismo turpius 
depravata. v. Etym. M, p. 443, 27-. Phavorin. v. 
üregos cum Piers. ad Herodian. c, Moer; p. 432 et 
aliis;) aut 70. 690€ in raydos. et genit. zäydous. (ad 
zWsoEWnoV), aut TO. Arzınöv et ra Artına in rar. 
‚rd, auto Orkos (ad Tovvsiöog) in. obydos, aut O0 8- 
9005 im oüydgos, aut zö ywav (ad Ynuirsgov) in 
Inwev, p. Ion. Youiov,: aut. 2y0 Epnv in &ywgn, 
‚quod ne in'versu quidem legitur, aut r@ lo in 
Holm, 77 080 in Ida s. Iwöp, nal dei im ndel,, aut 
20 &4.o in : nescio. in quid,.  - ” = 
Cum Biss, quaestiunculis iungenda. denique. 
ästa est, quam animose movit: Dawesius. Misc. crit.. 
-p. 123 9qq., Atticirie. usurparint, sicut Dores. et. lo- 
‚nes, Wrdowmos, wöslpds, wWyng, awowmoL eic. any 
‚sicut in ravögl, zadeipi. et pauc'" aliis, &vdgwnog, 
Gdeipös, King, item Avdownoı,. ayadoi etc. Prius 
fortasse tolerabile putasset ille, si usitatam respicere. 
voluisset contractionem in zeıgamwaß ex yeigo Arad, 
ex alöoe eido, in quo. accentus ex vulgari regula 
est et Aristarcheus, quum 77% nedo,etc. diversam 
legem sequantur. Sed Critica’ constat ‚alterum ımo« 
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dum unjce placuisse, quem alii posthae"diu perhor- 
zuerunt, ut Valckenarius, et eo auctore Brunckius, 
qui alias Angli nimium aequax erat. Mihi eadem 
ratio in aliguot Nubium locis prope invita extorta 
est Porsoni et aliorum erudito convicio ipsoque 8a®- 
pe eilentio, ut ad Hecub, 233. r216 etc. Hodie 
factum nollem; ac, si nunc fabulas edendas habe- 
rem,/imitarer poäus scribentes oö'yadol, et in sing, 
adeo 6 ayadds, Ö eörds, nova licentia, cuius alibi tie 
bi rationem reddam, nisi ex superioribus satis appa- 
ruerit. Nam post ista Demosthenis Leptineae $. 35. 
adscripta incertum et minus probabile putabam id 
inventum esse, cui et codicum constans fides et ta- 
cite conspirantes Grammatici adversantur. De co» 
dice Rav. ad Ran. ı210 (1184) reperies nonnihil ap; 
Invernizium, qui ceteris locis omnibus pro mala 
more suo repetisse videtur Brunckianas lectiones, 
Non dicam, in ancipitibus vocalibus magnam 
Graecis libertatem fuisse, ‚longe maiorem quam vul- 
g0 putant: causantur enim & in duwmo etc. productum 
in aliquot versibus, de quo tibi in irimesris qui- 
' dem non satisfaciet Brunckius ad Vesp. 269, collato 
. Pors, ad Phoen, 1670: sed pluribus talium verbo- 
rum vix opus est articulo, quod loca demonstrant, 
in quibus omnes codd. praebent ardoos, dvöol, etiam 
evöoe, cui casui ex illa ratione 70% addendum es- 
set. Et quoties vel unus Demosthenes in unis Phi- 
Jippicis licentius. interpolandus foret, ubi Macedo- 
num rex sontemptim vocatur ardewros, alii ho- 
stes Ardowmos! Accedit quod saepe sic discrepant 
hbri, ut artieulum a paucioribus scribis additum 
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potius quam &ä maiore parte omissum censeas. At 
illud prorsus palmare est, quod ‚Crates Britannicus 
argumentum duxit ex ‘Sigeo lapide, unde idem pri- 
mus ’istä, xa», xayo, #@neivog, Confutare 'sibi visus 
est, Ch,-Lobeck. ad Ai. p- 221. et supra p. 451. Plur‘ 
ribus haec partim ridicula persequi taedet; sed unum 
ex. viro aut illius sectatoribus quaeram, si produ- 
ctionis vel alius rei cansa dixisse Atticos putant 
imo, rünökhewor, avaf, Apıduos, ano, aidno, 
eyadwy, “lkos, et plural. alioı, wöoes, “Arrızal, 
num mutent etiam Forrx«” one in karny” ang etc. 
Quin etiam consulere peritos licebit de vocahulis, 
quae jam asperum spiritum gerunt, agnaf, dßpöc, 
£nra, si cui forte in Thebana fabula hoc dicere pla« 
cuit; in ‚quibus profecto spiritus spiritui insidens 
facetum negötium fuisset, -Mortuus tum iam erat 
Bentleius, quum haec non sine acumine proferren« 
tur, ideoque nonnulla a se peccata vivus non de» 
didicit, v. c. id quod in epigrammate ad Phalari» 
dem 'primum edito haeserat et nunc quogue hac= 
ret, Zwrrsıxös pro his zul 6 A. Anthal.-Palat. T. IL. 
. 428.n.410. Possem plura afferre, quae ad hane 
_ quaestionem pertinent; sed ad quae respondere vix 
quisquam nostrum hodie in tanta scriptorum Grae- 
corum iactura posset. Nam, ut unum addam, dis- 
quiri debet. etiam «de femininis, ut 5 ayayn, #; ad- 
rn, ai Ayadeai, al:aurel, wi an item ex 
his hat ayadı, ara | 
- In Nub. vw: 1185 ab Hermanno editum est iur, 
vocabulum nusquam testatum: ibi ego in tutiorem 
partem errare malebam revocando avrz,, etsi- hanc 


\ 
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pronominis formam plerique omnes nunc nega- 
mus dici posse p. 7 aur. Videbatur mihi anı 
«urn poni potuisse pro eadem, cuiusmodi tum: pro- 
babile exemplum in memoria habebam. ‚Neque 
mutavi v. 1198 «özal, quod ärticnlum non nimis 
necessarium ° putabam, et nimis contumeliosum. 
Itemque v. 451 servavi: anavrwvres, ubi simplex 
participium ex usu loquendi sufhicere opingbar: in 
quibus omnibus quinque Vindobb: codd, conspirant 
cum -reliquis antea collatis. 

Sed finem faciam longo sermoni, quo si non 
omnia, quae rem illustrant, quatenus potest, expli- 
cui, si plura eignificavi magis quam edisserui, dif- 
- ficultatesgque movi plures quam removi, ea tamen 
mihi videor attulisse, quae, apud Maittarium et alios 
dispersa, necdum in. uno conspectu posita, nunc 
professis Grammaticis novamı materiem dubitandi 
iudicandive praebeant, Loca Accuratius citavi pau- 
ca: operosum, neque. ita: necesse. Dramata per- 
currenda ei erunt omnia, qui studium denuo in 
his .minutiis poriere voluerit. -Latine haec scripsi. 
Germanice scripta riderent forsitan Germani. 

V. De forma g in mediis vocibus. 

Offendit te, ut scribis, usque adhuc s in me- 
diis vocibus compositis, neque oculi tui novö, quem 
vocas, mori insuescere volunt, etsi iam plurimis 
in libris usitato., Qua in re consentientes certe ha- 
. bes permultos alios in Germania, plures, ut suspi- 
cor, inter exteros. Angli quidem pristinam consue- 


quibusdam Graecs. 4er 


tudinemn., ‚hrdieque ita ‚tenaciter retinent, ut, quum _ 
nuper (1808) Reizü et Schaeferi Herodotum bel- 
lissimis ‚typis Oxoniae repeterent, in hoc uno a 
posterioris Editoris exemplo discesserint, Reizius 
enim in parte a se curata nondum ‚sic. ‚scripserat 
metu deterritus, puto, ne quis insolitum quiddam 
invectum quereretur, (v, Praef. ad Herod. p- XXV) 
multoque serius rem instituit, postquam diu. du« 
bitarat, et ratinnculas,. ut solebat, in utramque 
partemı lente subduxerat. Unum, ‚hoc errabat vir 
praeclarus, quod. novam putabat. esse rem, quae 
nıulto ante suasores sU0S. auctoresque habuisset, 
Duos eorum ut nominem, et satis antiquos et pri- 
märiog in Graecis. litteris viros; ; H. Stephanus quum 
aliguamdiu vulgarem usum tenuissety tum in The- 
sauro 1. Gr., ubi id maxime opus erat, tum in ali- 
quot scriptorum editionibus composita sic distin- 
xit; itemque G. Io. Vossius in noto libro schola- 
stico Institutt, 1. Gr. de harum formarum discrimi- 
ne haec praecepit,. “et in fine vocig poni s pro 0, 
ac, iuxta veteres codices, etiam in medio, si verbi 
Ban Sep prior vox in hanc litteram desinat, ut 
eispEow.” 

Quod Yossius ‚ ibi de vett. codd, scripsit, nec 
yerum est omnino, et, si verum esset, ieve mo» 
mentum. faceret. Notum est enim, per medium 
aevum post inducta utriusque linguae minuscula 
alphabeta in singulis litteris tot mutationes factas 
esse, ut inde diversissimis scripturis aequa auctori= 
tas conciliari queat. Copiose a multis tractatae sunt 
istae varietates, 'gaa ad Latinam linguam perti= 


\ 
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nent; nondum eodem studio, qua ad-Graecam; 
nisi quod modo Bastius in Commentatione palae- 
ographica harum bonam partem illustravit. Ilic 
velles vir, in codd, maximae bibliothecae legendis 
versatus, de ea re aliquid dixisset, qua od mop@rou 
(les protes) in Gallicis oficinis de hoc novo usü rod 
€ monerentur. Nam quod is ibi p. 723 et alias de 
codicum scriptura. attulit, 'nemini doctorum igno- 
tum erat, g finale vetustioribus scribis paene inusi« 
tatum, pastremis tandem saeculis in commüuneni 
usum venisse, ‘Non antiquorum ergo librorum est 
 auctoritas illa, quam Yossius Mstis tribuit omni» 
bus; eaque re evidentissimum est, in neutram par- 
tem hic codices nobis pro exemplo esse posse. Ni- 
wnirum illos si sequ? velles, non tantum eiopioy, 
sed etiam wo00 rova Adyova, adeogue iunctim &öor« 
pro eis ze, m6oonÄr pP. nos n&y xeponere deberes, 
_ simul alia multo ineptiora, 'ut in Latinis ubique 
. Jongum’f, quod per. plures aetates solım regnavit, 

in diflurbo, diftraho, affequor, fü Jufeipio, profeucha 
etc.; nec fere quicguam 'in his litterarum for« 
mis ponere posses, quod non Mss. libros auctores 
haberet. 

 Nune igitur, ei- nobis ‚codicep nihit certi- prae- 
scribunt, probabilis ratio vel.ex commoditate seu 
utilitate ' vet ex pulchritudine seu venustäte scri« 
pturae ducenda erit. Ac- fortasse ‚praeter longam 
assuetudinem, cuius tanta vis est quantam omnes 
“ experimur, posterior causa maxime valuit apud eos, 
quibus tantopexe displicet forma c. Nam quum o 
 ductu suo Kaas tendat sese iungere cum inse- 
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quentibus litteris, alter quodammodo dehiscit et 
quasi discrepat a continente scriptura, Et huius - 
ipsius rei gratia eam figuram adscivimus, tion de 
vetustatig auctoritate, quae per se exigua est in his 
minoribus litteris, non de ulla alia re solliciti nisk 
legehdi facilitate et recta pronunciatione, De ve 
‚ Nustate autemm non paücos, qui alias callidi pulchra« 
rum formarum iudices sunt, ita scio sentire ut eaım 
a litterarum figuris prorsus abiudicent, omniäque- in 
ils unice referrent ad simplicitatem et evidentiam. 
Sed eam controversiam componant illi cum Didos 
eis nostris, gquorum novum institutum in hac ipsa 
Latini alphabeti littera eosdem diu offendebat, re 
poscentes pro rotundo s longum / in defeendo, dia 

füinguo, fufpieor etc. Et iure, aiunt plures Nam 
si illud expulsum esset €o, ne unica superesset lit« 
tera, et Supra lineam surgens et infra eam descen- 
dens, esset hoc saltem aliquid; .verum non ita res 
est, In recta scriptura, quam officinae ‚antiquam 
ER Romanam vocant, non minus infra lineam des 
scendit f quam J; ; et in inclinata s. cursiva s. Iias 
lica uterque hbic ductus pariter descendit et surgit, 
v. c quum typothetae vel scribae ponunt falfa [us 
fpieio, ‚Falfches Mafs. Ut autem coneedas, Latina 
in omni typorum modulo carere püsse longo /, 
enormi f servato solo, id nostrae linguae imitari 
non licet, quia ei singularis forma opus est ad expri= 
mendum $, qua discrimen notetur et pronuncia« 
tionis et significationis, v. c, in giefsen, gegoffen, in 
aan sen, Massen, in rei/st, reist p. reif? etc. Quo» 
circa ‚ofhicinae ad Didotianam elegantiaıı instructag 
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in Germanicis libris, saepe ipsorum auctorum. iussu, 
utramque Aguram servare solent distinguendis. vo- 
cibus: quin probandus est fortasse ı1108 eorum, qui 
ad vernacula Latinis litteris' exprimenda triplicem 
sibili formam usurpari volunt in talibus, mejJen, 
des Mefskünstlers, nec ferenda putant einsehen, ein- 
schliessen, schreiben, selbst, französisch, portugie. 
sisch, abstellen, quasi abs-tellen, ents-prechen, Ges- 
tank, unverschämt, et similia, quae ‚blaesum os 
quarundam dialectorum imitantur. 

Atque ista nostrae linguae proprietas novam 
ostendit viarn, qua $ in mediis vocabulis commen- 
datior fiat. Nempe diverse pronunciabant: Graeci 
suum 2, prout aut postremum erat in vOoce, aut 
in alia parte situm. Ab initio et in medio maxi- 
mum fundebat sibilum, aliquanto ınaius quam no- 
. strum geminatum in Genuffen, hajen, Po/ffen : in 
extremis autem vocibus et haud dubie etiam in 
compositis mediis leniore sono erät, simili eius, 
quem habebat & longe suavissimum, Inde litterae 
0 horridula, tamquam bestialis stridoris, , GERTIPUD 
est apıd Dionys. de C. V. p, 370 (106); eague cau- 
sa fuit, cur veteres oiyuarıogov. (ninıis frequentä- 
tum olyus, non oiyue) in pulchra oratione perhör- 
tescerent, sicut in versu Eurip. Medeae: ”Eowoa 0’ 
‚üs ioacıy “Eikrvov 6001, in quo veteribüus unus tan- 
tnm dulcior sonus litterae audiebatur, De his o- 
‚innibus docte disputavit Audr. Dalzel peculiari Diss. 
in Zdinburg. Transactt, of the Royal Soc. T. II. 
At, inquies, vix decet nos barbaros circa eam 
litteram, ut ille ait, 'delicias Facere, At ne ego 'qui« 
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dem hoc suaserim, quippe- qui sciam pronuntiando 
nos adeo non discernere @ et 5, ut prius illud et & 
propemodum contra proferamus, :quam solebant ve- 
teres, Ita &ös vel Züg initio apud nos durius 80+ 
nat, ows lenius; neque discrimen facimus in g ex- 
tremo. . Nec vero, ubicumque potest, nihil a nobis 
fieri debet, ut acribendo certe antiquae pronuncia- 
tionis memoriam usurpemus. Immo quod hac in re 
novamus, minime abhorret ab antiqua eonsuetudi- 
ne, facereque videri possumus velut ipsorum vice 
Graecorum. Non qued illi duplitem formam suam 
(Z et: C) similiter distinxerint, sed alio quodam in. 
vento 'eorum ad rem nostram translato utimur, ' 
Nam unde factum est, ut » ante litteras, quae vul«» 
go- ridieula Latinitate_palatinae vocantur, (die kai- 
Serlichen,) abierit in y, nisi ex diverso sono, quem _ 
earum litterarum hatura hebetaret? Fallitur enim 
vir doctissimus, qui censet hoc y nihil aliud esse 
quam » infra lineam protractum, parum memor id 
non ad solas maiusculas litteras convenire. Igitur 
veteres Graeci, ubi leviter mutatum i. e. paullo ob- 
scurius prolatum audirent. suum », a Nigidio adul- 
terinum dictum, locis. illis aliam etiam litteram de- 
stinarunt, cui aliquis novum adeo nomen addi=. 
dit, quod. in lexicis non est, &yue, quasi a fran«- 
gendo, quo verbo.in re simili utitur Quintilianus, 

Etsi igitur genuina ac vetus pronunciatio zw» 
eo et < hodie restitui non ‚potest, tamen n03, quo= 
que vocalibus sequentibus aliquod discrimen obser« 
vamus,.quod si exaudiri nonnulli negant, ii aut 
Surdastri sunt, aut malae pronunciationi nimium 
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asstieti, Quicguid enim ipsi non distincte pröhurt 
‚ciamus, id ne ab aliis quidem recte 'pronunciatum 
satis acute audimus. -Verum tmaior utilitas. est ea; 
quae et ih Latina et in nonnullis novitiis linguis 
ex eadem scriptura iam pridem quaesitä est, ut 
alicui cotmpositae vocis parti, in g desinenti, idem 
$ in media ‚servetur: ita oculis certe, quibus tot 
alia in scribendo gratificamur, statim primo ebtu« 
tu iuneturae seu eompositionis vera ratio - apparet, 
Isre, donec, &ore, eftote; (et in hoc uno olim dacti 
probabant compendium <, ductu etiam invenustis 
ore;) !sßn ex v. &sßnwau, Zußn ex v, oßewriraı; 
ANGDSKONOS EX Vi KONTW, ANOOGKONOS EX V: ORONO. 
Cuius generis vocabula quod non ita minlta exstant, 
propterea illud discrimen nemo negligendum .sta- 
tuet in ceteris siimili modo compositis. 
lam ne quis. dicat, aliis quibusdam -consonän- 
tibus eandem diversarum formarum commoditatem 
optari posse: multa optari in vita possunt, -quae 
habere nequeas, S$ed praeter 2 vix una est conso- 
nans, qua dt finis et initium verborum Graecorum 
fieri soleat; non #, non 4, non 7, nom Tr, non alia, 
exceptis » ei eg: et harum gratia quis simile desi» 
deret subsidium? Ut in’ nostra lingua omnes et 
scribendo, et, si Didoti nobis veniam darit, impri» 
mendöo distinguimus Ferssendung ei J’er-fendung, 
nes tamen duplici 5 aut cautum ‚volimus, ne 
_quis imperitus legat Er-blaffer pro Erb-laffer, aut 
puer nobis syllabizet Bi-nöde, ut Ei-.ner. Atqui 
in nulla lirgua ind aut rudibus ista diversitas 
. datur; 





datur, ve), ut ambigua vitent. " Ambiguertum riein 
nöstra quiderm -malor humerus: ‘est, in qua tamen 
£ 5 Ss in scholis subtiliter distinguere 'discihmüs." ' 
Unum präeterea cofitra nostram consuetudinens 
nıonitum est, magnas 'quasdanı difficultates subna-, 
. sci, siad alia vocabula quam ad monosyllaba, ei, des 
tpös, ös, Öle, ÖüR etc. traducatur. Hae difficultates ‚’ 
quales sint, non docemur; at recta est admonitio, 
Nam quaum plerique adhuc ’Grammätici, elementis 
litterisgue percensitis, negligänt fationem verbbrunt 
syllabatim efferendorum, seu doctrinam, quam Gräek 
ci dixerunty dupwrjoswy # nepl od vvRraßißsır, ziis 
si qtıod 'Matthiae Grammat; Gr. imaior p. 56° sq. 
aliguid de älla praetepit: non raro scribentibus ac 
cidunt dubitationes, utri düärdm 'syHabarum ea lit 
tera adscribenda sit,‘ Hic- aperte confitendum est, 
me olim’saepius fortasse quam' alios erravisse, “et 
ceteris errandi auctorem fuisse; eoque posthac imaX 
iorem grätiam’habti huic « finali; quod ad accurds 
tius hulus rei studium mie incitavit. Corrigendi 
enim eusmodi erröres erant, et’ aliguando plänius 
exponenda omnis illa doctrina; non propter erroris 
periculum ipsius subsidii utilitas repudianda. Id 
qui’ committere' mallet, idem faceret, ac si quis 
haesitans, utrum "in Graecis nod-oßvs an "ok Pic, 
öv-ormvog am Öus-inv09, orndıs am Acad, * 
2) In his patcis exemplis recta falsis praeposui, . Due 
ex iis sunt ap, Hom, ll. ». 212. g. 445. Inde down; non 
sine noötä dimissurms est a diligentissimo Dammio p. 2840,, quä 
pluralem sie expficat: *Ihtegri et zecte valentes, quales esse 
Litt. An. No, a, Hh 
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duqı-oßnreiv am Eupıs-Bntein, in Latinis, prasgens 
an.pr e-fens, ‚disgentp am. di.[eepto, ob-feurus an 
obs-guruss deflino an: dessting: dividergt, tetamn hanc 
gem, ‚susgue. deque habere., vellet,. et una ‚latebra uti 
ipgeitiae ea, quamı, in Graecis vulgaris mog, in Lati- 
nis optimus’paravit Didorus.. Nude ze: 
2,1: 7% plicui maeas ratiomes novi, quem. odigt, .mo- 
zig,; tuasque cpnfutavi,, Alii,adversarii si. forte gra- 
yigres .attulerunt. sui ändicli, inhdae. ignosce memo- 
ziae meae; ‚el mox% Contrarias plures, ; quae, tibi in 
mentem venients,affer, (quaeso, ‚pxosimp. ‚huius li. 
bri faseiculo,. qui. tibi. tantundem.. spatii  conceder, 
quanto te enecayi...: Interea alios sibi ıfautores quac, 
Tat nostra® ratio, , Sed.. pxaevideg multis, -qui 'alteri 
nimis insueti sunt, nihil:. suffecturum. ;088@, Ut NOr 
strae, odinın deponant,., Nam ut: placeat aliquid no- 
bis ant ut ‚displiceat, ‚quavis 'alia; »e..quam ratione 
gt argumentis peryingendos..ngs, praebemus homi- 
nes. ‚Meis quidem.oculis ingratum (et. maolestum est 
widere dıöonols, Kumösagyes, "Elimenonsos, öarıoour, 
RROFERE, en sis vım neoopölar et plurims 
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golent ; -06 daxmıai ‚probe curato corpore, qui ‚hoc, nomen. de- 
zivant a 0ysdo” etc, - Alıa, Homerica ‚a duobus egregüs vi- 
His non immerito notata- 'sunt, ut Aaog00og, olc9a. Utinam 
dem rei’ causas’ docuissent, "et quomodo syllabizanda: essent 
ZTH8EZ®IL-EPELETZ®1, MOIOZTOKOG-etc, Et pot«- 
zant plura reprehendi, quae censuris eorum ‚posthac subdu- 
centur, In Latinig rarıor offensio est: tamen prae-fens. SCTi- 
ptum videmus saepe a mültis,, qui id referre videntur, ad ver- 
burn pracfum, quasi hoc ‚usquam. esset Praesto. Jum. 

..: | wer 
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elusdem Modi, fiteorque ea’ mihi non magis 'prox 
‚Bari quamıi nostra in lingua haec, de/halb, lee 
ten, aufjprechen, uufweichen etc. Vehementer mi-' 


hi haet ern in scriptura aiy/vifcumguk aifı 
pliceht. = | 


VI. 0x02d5, Gorpası, 208m. 

 - In nupera qguadam dissertatione Halensi’ sie po. 
situm est inter theses ex cathedra defendendas: 
“Hom. N;-ß. 792 et oımnibus aliis löcis, ubi'vox 
crönog significat speculatorem, zustodem, scriben-' 

dum est paroxytonon, ut diötinguatur ab oxytond' 
 dsonds, scopüs, finis; quod discrimen Lexica obser- 
Vant, editiones autem' omnes negligunt.” Hoc le 
gens mirabar primo, ommes poetae editores tantil=" 
' lim rem füugere potuisse, praesertim tum, quum il 
la pars graäinimaticae summo studio tractaretur: imoX' 
atictörem miratus suin, tam leviter ex uno duo. 
busve lexicis reprehendentem eos, qui ipsi lexica 
fecerant.' Vaäha est admonitio: nulli nec veterum 
nec recehtioräm cognitum’ est istud discrimen:' 
praeter fot Hötheri locos etiam aptıd Pindarum, So. 
pbiöclen ‚ alios 'müultos significatione utraque scrie 
ptuni est oxomos. Est ergo haec vox addenda ie, 
quarum diversa vis accentum non mutat, ex qui. | 
bus in Reiziano Tibello p- 113 speciminis canga 
unum exemplum affertur, Öowos, et rönog uuivos 
et #ödulos Hegirgaxhkuos; et qualia non pauta sunt 
etiam inter propria nomina, quae fere ab appellati- 
vis itä distinguebanitur olimi, et, 'quod Vel sine teste 
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crejibile erat, hodie quoque apud Gräenog, teste 
Cora& ad Aeliani V. H. IV, 24. In talibus nostrum. 
nemini licet ne minimum guidem movere aut n0- 
vare; neque hob «st: borogeiv et gıhooggeir in arte 
grammatica. Alioqui doctissimo cuique facillime 
videri possent plura et in hac et in reliquis parti- 
bus lingnae refingenda; fierique posset ut levis er- 
ror ünius lexicographi longo post tempore dissers 
tatores academicos frustra exerceret, Quamgquam 
praestat de nihilo disputäre quam non disputare, 

‚Item olim ‚a benevolente guodamı monitus sum 
de mendo adhuc neglecto in Il,.x. 28.et 517, @- 
07000, pro aorgası. In eius libri edit, Valckena- 
yiana, qui hos apices Bentleii exemplo nimis sper- 
nebat, utrumgue accentum. appositum videas; et 
postremus Nliadis interpres miratur Grammaticos, 
quod Gorgaas metaplasmum pro dozgoıs acceperint, 
nec, probarint potius «oroxcı ad. modum dativo- 
rum avögacı, Juyazgaoe. Mirari haec licet, non 
mutare; nec nostrum est cum Aristarchis veterum 
certare in talibus ad analogiam quandam ‚mutandis. 
Hic sine ullo dissensu antiqui cumparabant ?yxası, j 
NE0SWTUCL ac similia, non pauciora numere quam 
illa contraria sunt; et cum antiquis. consentiunt re- 
centiores, gui in ea voce enpuennhinem, non 
päenultimam acui volunt. 

Subiiciam aliud ex eodem genere aeque levi- 
culum. Docnerunt nonnulli, 2020». participium 
esse impersonalis verbi 297. Id unde didicerint, 
nisi forte ex perverso articulo ‚apud. Suidam, aut 
ubi vocem ita scriptam legerint, docere omiserunt. 
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Sane nemini ignotum est participium yodov's. zoel- 
ov, sed id est personalis verbi z0!o p. yedo, vati- 
cinor, quo numquam utuntur prosaici; illud, de 
quo praecipiunt, substantivum &xAurov est, quo in« 
de ab. Herodoto et prosaici utuntur et poetae, prae- 
4 Attici, simillimum cognato Ionico vocabulo 
N zo. Alterum vero, .x0swV, neutrum est, eiusque 
saepe legitur genitivus rov ypsmp,- raro vel potius 
rarissime dativus 7@ 2gEor, persaepe formula zoswv 
dor, quasi, es ist ei- 4 MWufs. -Plura de ea voce at- 
tulit Steph. T. IV. p. 582, non omnia tamen, quae 
in Thesauro exspectes. | 

.Possent similia quaedam non inutiliter meneri 
de novis erroribus, quos imperiti taınguam 'novam 
'sapientiam 'admirantur: sed wspirandum ı est ali- 
quando ab operosig minutüs. 
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 Miscella critica. 
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u De Euripidis editione principe. 


Arm editionem Alcestidis Euripideze praep:- 
rarem, amicus, qui tum Dresdag degebat, princi- 
pem poetae editionem, a Iano Lascare curataım, cu- 
jius exemplum in Regia ibi biblintheca asservatur, 
in usus meos contulerat, excerptamque inde ad me 
transmisetat lectionis discrepantiam, Paullo post 
factum est liberalitate Henr. Blümneri, Viri Illu- 
stris, ut aliud eius editionis exemplum e bibliotheca 
Senatoria Lipsiensi in meas ipsius manus veniret. 
Est hoc exemplum membranaceum eximiae pul- 
chritudinis, et diligentissime conservatum. Quod 
quum ipse conferre coepissem, non uno loco rece- 
dere illud animadverti ab iis, quae amicus in Dres- 
densi exemplo legisse se disertis verbis monnerat. 
Mirabar höc tanto magis, quod soceordiae amici, di- 
ligentissimi viri, tribuere illud non poteram. Rem 
communicavi cum Hermanno, quo intercedente 
etiam Dresdense exemplum Lipsiam missum est. 
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Jam» collato utrogqie: exemplo perspiche ! intellexi« 
mus,:invalterol eorunm plures'paßinas' a typographo' 
esse retrabtatag, et. nonnullas. cum. insigrir ledticnie 
diversitate. Atque ita denuo. impressa sunt in Me- 
dea“ quatugr:integra‘ folia inde! a -v.24. üsque sv 
256. editionis Barnes., in Hippolyto-tria, integra’,foa 
lia a v. 1198 meque; adv. 1337, poste. posterior folif 
pagina a v. 1397-1425, et prior folii pagina & v- 
1426 — 1452, in Alcestide denique fria folila’a 
16 usque ad v. ı62. Praeterex/ in Medea. v 768 
exemplum Lipsiense habet ualıc’, Dresdense Aüc”, s. 
et in Andromacha v. 479. Lips, Yocl,, Dresd. „Yon 
sine accentu, Sed haec quidem, manifesta, sunt, vie 
tia, inde nata,.quod inter imprinaendum litterag,, 
quae in Dresdensi desiderantur, excidermnt. . Colligi 
tamen ex his, vitlis licet; exempläm Lipsiense (prius® 
impressum, esse; idque etiam eo. confirmatur, Yuod 
ınembranaceum, hoc est, obtinente, apud typogra= 
‚, phos more, ut pra@stantiora exempla ante vulgarie 
. prelum subire iubeant..- Videtur enim. Bascaris, quunr 
jaım’ pärata esgent äliquot exempla, "novum 'näcttüg 
esse. collicem;, cuius. lectiones. nonnullis. locig, tanto- 
pere ei probatentur , ut, editionis. parte. tepeten- 
dam statueret. Est igitur Lipsiense. exemplar. ex, 
prioribus, illis non, mutatis, et, nisi. Forte. plura. ‚bu= 
ins editionis, mewmbranacea exempla exstant,, unım, 
fortasse ex hoc numero. reliquum. Nam zeugen 
est, editorem,” quum in chartäceis. exemplis, 
‚ guae minoris „easent,.pretii,, repetita, folia ehe 
et deleret, huic wiembranaceo Parcendurh duxisse; 
Pretium Lipsiensis exenipli augetur etianı ©0, quod. 


f f 


Ark - Miscella 
vero simile est, hoc ab initio ad finem unius eins- 
demque codicis lectionem .referre, ‚ Lectionum au- 
u . FERNEN diversitas hacc: est: 


PER Drasisus.. Exempl. Tiprionse 
Medeae Porson. ed. 
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I Spiritus abper in. hac' editione äitetg 'sorotibüs sem- 

Pingitur sic hs Tone: lenis sic 4a; elisionis 'autem vel 
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.ehiticas. 4. 
De novo Thücydide Edinehst.“ ee 


Ben p. 454. mente: ‚kacta est. de. Thucydide 
1804. :Edinburgi edito.-6: voll, in 8 seu ı2,mai, Li- 
bri :nitidissime impressi änscriptio .häec est: THUCY- 
, DIDEs, : @raece et -Latine, : dccedunt. indicas.. Ex 
edit. Hassii ‘et Dukeri, : Edinburgü: :exeudebat. 
Gulielmus. Laing. ‚..(Idem:.typographus;. qui, 1806, 
Herodotum ad Wesselingii et Reizii editt. eodem 
habitu, sed minus emendate curavit 7 voll) Thus 
cydidis volumina omnia in,eo exemplari, quod ad 
nos pervenit, anno 1864 Signata sunt; Prooemio 
subscriptae litterae P, E., imitiales: Pesri Elnsleii, 
qui editioni auctoritatem et aliquot correctiones ad. 
didit, de quibus nonnihil dixit futurus. historici le, | 
lustrator, E: F. Poppo in Öbservv.. criticis ad, | 
Thuc. p.. 13. A nobis hoc loco iterum fit mentio. 
Scoticae editionis, ut percontemur, guae causa sit 
cur. TA. F. Dibdinus in, utili litteratoribus libro : 
an Introduetion. to the knowledge of rare and 
valuable editions of the Greek and L. Classics: 
T. I.. p:298 (tert. edit, Lond. ı808, 8.) librum, 
aliter descripserit ac. Nostro exemplari convenis- 
bat.. Ut iranseam,. illi alios annos jbi assignari,, 
1803 — 6, etiam plura afferuntur. ex Praefationg,, 
quae non sunt im.nestra; ul descriptor aut mu«- 
tataım aut longiorem ob oculos habnigse videatur.. 
Tum tradidit, subiunctas esse variantes -scripturas 
et annotationes, ex Dukerianis- excerptas. Harum 
rerum. nihil- videmus, i in nostro exemplo, Coniicere 
liceret, Dibdine iam in promptu fuisse: sopeimum 


’ 
a4 


t 


. 482 ü Miscella 
quoddam volumen 'postmode editum ex promisso 


 editoris in Praef. sic facto: “Superest, de quo te 


- monitum. velim, ‘ut spatio: temporis nonnullo in- 
teriecto, 'väariantium lectionum-et annotationum, de- 
lectuitn yolumine seorsum edito tibi proponam.” 
Sed t Dibdinus, euique volumini:extremo sub- 
iunctum’ illud auctariuim esse; 3imul diserte indi. 
cat, sex voluminibus completam esse editiomem, - 
3. Ad Virgilium Heynianum. 
Heyhii Virgilium satis constat Londini a. 1795 
a quatuor ınertatoribus Hbrariis ex Lipsiensi edi- 
tione a. 1788 repetitum esse. "Eaque una est repe- 
titio libri per Anglos facta: aliauı enim in Ame. 
rica prodiisse, falso narratum est. In illa Londinen- 
si R. Porsonus speciminum 'typographicorum. cor- 
rectionem receperat, qui et breve- prooemium no- 
ıhine Correetoris adiecit: Negotium, etsi ad 4000 
librarum sterl. constitisse‘ dicitur, tamen ita cura- 
., Win est, ut äliguanto plures operarum errores ir- 
_ fepserint, quam in Läpsiensi exemplari erant, Por- 
'soni ipsius mann nihil quicquam accessit praeter 
perpaucas. aniimadversiones, ‚quas propter auctoris 
nomen hic ‘dabimus, alius viri: docti parvis addita- 
mıentis auctas, 
-. guc. IV, 45. sandyx pascentes) Fuit vir doctus, 
qui zascentes comiiceret, — :Scilicet fuit is 
Bentleius in Bibliotbeque nn T. I. p: 186. 


et ad Lucan. IV, 125. | 
i | V, 28. 


\ Eu 


| oe 485 
v, a8: tnontesdue fert silvaegue] Märklandus 


ad Stat. Silv. 1, 5, 15 coni, montesque, feras 

“ ö | silvasque, — Immo Markl. recte legit montes- 

‚que feros, sed typorumi erröre feras expressukn 
est in edit. Burm. 

ÄEN. 1, 196. lacrimisque cdactis] conchks Heinsid 
n. acceptum ferendum, — Probat etiam Tyrwhits . 
"tus ap. Dawes. Misc: crit. ed. Burgess. p. 386, 
 " sonhrmari illud putans a fuvenale XII, 133. _ 
| v 55- "At procul excelso] & celsö Wall., quod 

_ Praefett Bentleius ad Lucan. III, 88. | 


ie g* 


VI 26. ‚Aurora in röseis] croceis coni. Schr Ä 


‚ders ad Musaeum p. 289 —-— et Bentleius 
"ad Lucan, IV, 125. OF. Aen. IV, ‚583. Stat. silv 
12,4. 
VIH, 246. trepidehtgue] Valgo trepidant,. duod 
"Rom. quoque exhibet: recte, si quid video, ıiö- 
do que absit, Abest etiam a Rom. et aliis 
‚que. — Et sic citat Menagiüus ad Malherb, le Ä 
bro supra (p. 466.) laudato p. 3° 
IX, 46. Euryali et Nisij An Hoc hemistichiuin 
ex interpretamenito margini adscripto subna- 
tum?.— Sic censet auctor Jibri,. cui titulus, 
Lettres de quelgues Juifs & M. Voltaire, 
“475. Unguere] Tingere Bentleius ad Lucan. II, 
*. 266. CE. eundem ad Hor: Carın, II; ı, 6. 
XI, 309: Ponite] Melius Dawes. p: 6. curis se- 
cundis divinavit, male suppletum esse versuim, 
quum vom tantuxı dedisset BEN: 


| Lit. An, No. 3. ü ii 


4d4 °  Miscella cfitica. 
Zr  Alditanientum ad P. ı. Prog 


 Mirari me ‚fateor, quod E. J Analectorum ho» 
sen Parte prima quum brevius sarie quam vellem 
explicaret editum- a Coraio Epigramma. sepulcrale 
in Basillam minarm, tam facile potuerit qui, hunc 
interpretem, ınire ac manifeste ertantem, quum in 
hoc versu, hovoıxovy eig damedor sau. Avanavaayi. 
vn copularet verba yovoıxov dunsdor, sic cheatrum 
‚dietum existimans, in quo sepulta fuerit ınima, 
‚ Quis, quaeso, fando audivit, arlifices scenicos se- 
polig esse uınquam in scenis vel in theatris? Nam 
‚poetarum, imagines in prosceniis thestrorum col- 
locari, gquamı prorsus diversum sit, apparet. Atque 
ista res nimiuni incredibilis statim tollitur vera 
‚hac\ iunctura, povasxoy un, zorpus. musicum, con- 
‚einnum, ad oımnes venustatis gratiaeque numeros 
‚temperatum; ceieroguin id ‚sepultum profecto ex- 
: tra theatryum alicubj i in.terra. Num quid apertius? 
'Sed de hoc epigrammate alia, plura restant digenda, 
‚geiboe mox erit, locus, Ser. ‚Berol, m. Mart. 1817. 
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XI. | 
- Mala aut inelegans Eatinitas ° 
in seriptis. recentiorum. | 


2. Egah 





N. ‚öptimos quidem auctords Latinitatis omnibus 
 vitiis immurnes esse, et, si nori barbarismos ac so. 
loecismos committere, aliis tamen pluritmis modis - 
a recta scribendi norına aberrare, nemo nescit & 
orum, qui et Latine - ‚sciunt ‚et tum iudicio legere 
didicerunt. ‘Ne de antiquis et classicis scriptoribus 
dicamus, quibus’ipsis vel optimis usquequague mul. 
to superior est Srärmmatita omnisque ars: scribendi; 
 Praestäntiesitnds'illos heroas saec. XI suis naavis 
‚et ulcusculis laborare, unius illorumi ek principis, 
2. 4. Müreti, exemiplo en wir cuius ope- 
quamquam parcissime, pravuih u usum vocabulorum, 
formulatruin, constructionum notavit. ' Nedue' du-, 
bium est quin, qui nostra aetate bene eleganter- 
que scribunt, si libros suos retractare possent, ali- 
qua. in ils ipsi essent inventuri, qguae. mutata vel. 
correcta mallent. /s4 unus recentiorum, Latine qui- 
dem longe doctissimus, et qui eins linguae copias 
duobus grandibus lexicis recensuerat, J. AZ. Gesne- 

li 12 - 


486 Mala Latinitas 
rus, quo erat candore et modestia, sic Alcere 'sole- 
bat: Non multa seripsi, sed relegendis, ‘quae seri= 
psi, interdum erubescenda deprehendo. Quod quum 
ita sit, facile öbseguimur quorundam volüntati, qui 
saepe suadebant, ut in hisce Analectis subinde ani» 
nadversio fieret eiusmödi 'vitiorum, guae paullo 
“ eraditiöres virT vel, cura inostra.non indigni' ado- 
lescentes ' adhue parum cavissent! gravioribüs 6 
aim tirohum' peccatis alibi non desünt ‚torrectores 
ui; neque utibile est et invidiosum, quodvis ul- 
' €us tangere. Quare tenebimus in hac censura hunc 
anödum, ut, unice: re spectata, nominibus parcamiüs 
viventium.: sie: fortasse hae, notationes plus habe- 
bunt ntilitatis,.et mainus ignominiae. Ac primo ne 
vitaperabimus quidem vitia, sed tantum notabimus 
typorum diversitate; ‚quo lectoribus facultatem de- 
wuus-quaerendi, quibus quidque causis in conspicuo 
loco positum sit, Quin, ut ea indagatio aliquam 
difheultatem- habeat, plura: genera errorum - confusa 
afferemus.. Ceterum. in aliquot exemplis, quamvis 
minime:fietig, huic magistrali labori lenem. iocum 
nobis, libenter concedent kumaniorum.studiosi. 
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, 2.Muhli et,bic et alibi prodantur libelli e critico ge 
nere, quibus  adolescentes ingeniosi coniecturas in Graecos 
Latinosque scriptores exponaht, In eorum plerisque erudi- 
tionem, acumen et sollertiarfi admitor: sed iidern partim tam 
jeiune, partim tath inquimätes scripti sunt, 'ut fastidiuni et 
hausea legentibus obofiatur. — Verba haec sunt Ruhnkenii, 
sed ‚superiore saeculo. scripta a. Beet ad Mureti Opp- 


BER. 





in scriptis:röcentiorum. 487. 
1. KR» “ RL Ar vn seh ag . 

ı. Pluries inter‘ haec’ nota invenient ziehe 
ores; sed uni solummodo lectorum a non. } ope- 
ram dabamuz, | ee 

'Grassiora et raro Obvia viti- nihil opus est 
ME zeprehendere:. sufliciet indigitäre ea, 'qnae 
etiam a doctis committuntur. Rulto maioris ala. 
Pag Mmecum. veneunt. : * er i 
08: In primis autem erunt, ut opinor, guinque, 
quae in critico Ciceroniano perfeö, spectanda di. : 
veremus,. | Ir A. E: en 

4. Si quis ad haec praecepta exegerit EN 
mos eriticos, non ille quidem in uno repererit - 
orania, sicut rec. noa reperimus. I. A. E. 

5. “ Necesse est videre, ne Giceroni: a librariis 
fraus facta ‚sit; et, si. quid ‘buiusimodi sentire vi» | 
deamur, videamus, an'ei'restiiuere quod ademtum. 

videatur, legitime .possimus, 2:4. BE, 

6. Vere dixit, qui homines nescire dixit; quid. 
‚sibi valinty- um de. ei > ectione. u 
di 2. E: e h 

‘. « Mihi: monendi: estis, ne. ee cum illo 
"wire errorem 'erreti, AB 

8 Caussas,, \güae. nos: impulerint, ut. Mureti 
opera, in unum.corpus congesta odercmus, age, bre= 
viter, explicemus, D R.. 

9. Doctissimi' guogue 'scriptores, et. qui ab 
omnibus plene mann laudantur, peccatis non carenit. 
‘contra, germonis Eatihi puritatem. 8. P. 

#“  : 19 uter' omnes famigeratissimi. sunt. docto- 
ses huwiatis acalenyiae, quorum unus... quoad, MO». 


per} 
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res ac literas ita eminet, ut ei Masae ipsae nlares 
emunxisse videantur- I. F. R. 

11. Octennium iam elapsum ( (praeterlapsum) 

est, ex qua huic me accinxi negotio taediosissimo. 
‚22. Ad optimam @raecitaten discendam ne- 

cesse est- in auctorum Graecorum lectione atten- 

dere ad idiotismos seu graecismos, atticismos ma- 

- xime, sicut in Latinorum ad latinismos. 

., 33. Videndum ne fortasse eriores et praeiu- 

dicia lateant in his ipsis enimadversis. 

| 14. Aberrationes a legitimis temporibus non 

_ plus xeniae habent quam ilae in numeris et «- 

eibus. 

16. His atque similibua Vteratie aboribus e%« 
antlandis non adolescentia aut genectus, sed virilis 
aetas sola idonea est. 

16. ‚Non haesitanter hunc Gronovium, „ ie 
mortalem virum, Livii sospitatorem appellarim. _ 

17. Mihi quidem nullum umquam dubium fuit 
de huius narrationis sublesta fde,. .., -. 
| ı8. Collatum etiam, ut scribit, pro parte vi- 

rili curavit codicem, adiectumgue indicem, qui ad 
 ineptum modum Nicolai Erythragi omninm as 
‚singulorum, verborum rationem haberet. 

29. Una haec. ratio mihi praenlapat onmilyus 
religquis, 

20. P:o autochiria siva suicidio, quibus ver- 

bis hodierni scriptores Latini uti, debent, veteres 
Romani nihil aliud habebant quam periphrasin, 


'mors voluntaria.. Nempe saepiculs, orimina, quae, 


in scfiptis-recentiorum. — 489 
Astiöni Inaxime #ölleiiia Hank, in Iimgaa ii u: | 
me exprimi possunt. i 
Si. Bepetice im hufns seriptörie fere pieri- 
lem balbutiem in his notis baxadimas, 
22. Haud adeo, crede mihi, caecnd stm, nt ic | 
non evidentissime vun, ex prätgis lineis spistolae | 


viderim, | 
‚28. - Hice mend4- in Hesiodam BER invekit 


Aut servavit deseriptorum et editörum oscitäntia,. 


24. Änte nodtram editiönem haec sphalmatt= 
Due ‚pharkmis prävata legebantur (vitiis. ‚segtebant.) | 
25: . Ex exemplis adhic adduetis apparet, quana 
iudieiose talia in doctis linguis tractanda sint. 

"26. Multos. hic' video viros Tüenes, liberalis- 
sitmis studüis strenue. incumbenter. “ 
| 27. Condonanda haec $unt BER ER 
ei gi. proprio Marbe aliguid elaborae: tali-scripto= 
ri etiam multo latinius onınia dicenda erant. . 

a8. Ab Hoimero;' cuius! seylum: quik gun 
tam male toriidti; versus‘ esse. Nequeumt, 

- 29. Huiie sensum'ne quiden adhuc-per tran- 
sennam..videre. potuerunt celeberrimi interpretes, et 
vitieim' quisgue. acutispimus . prasteroidii: 

50. ARNO: ER where Latina 
ware 2 Ge 
. gu" ' Seriecae quaev eilgiezun: tragosdiae vet‘ 
omitind ‘non, weh in: priemie iheatris tantum na 
widentir. °: un 

32. De illa materia a peut (wer 
mitius) iam alii | UemaRerei- 


- e; 
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85. Saepe duhitatnm est, au illud zon cum, 
zn paragrapho arctius iungendum sit, _ 

54. Ei, quod paullo anta dixi, simillimnm est 
aliud, cuius hie propter spatsi angustias respectum 
habere non licet, _ 

55. Tandem mihi precandi ‚sunt lectores, ut 
variis defectibus libri, quem nunc in dias lueis ay- 
ras emisi, aequi bonique consulere non dediguentur. 

36. Nullus ae, ex his .duahus sententüg 
meam esse verissimam. 

87, Abiturientium BEREIERE olim secus 3G me 
_Aius explorabantyr, maxime in antiguis Eis 

interpretandia. , . ' 

38. Tamm, longa belli durasie vegis nurmquam 
satis RR hscum Äpnoagne subditos ex: 
hausit, Bu 
59: elnie hominanp dederer icare, illud 
ego non, putassem, Ä 

40. Praeclari isti libri, . aune vero post Pr 
nas expectationes. accipere nom potui, Juxta CKi« 
ticorum -opiniouem wmihi Ih alüs. De 
Seri potuissent. a ' 

41. Regula haec Sy arieirnsisriane ERDE 
cis sine omne Exceptione stabilitaiest. : .-- 

42. Et in Gallia haec scripta Ben seorsim 
geoäieruet, nuperque guogue ta dterum sunt cx- 
eusa; religua apud nos propediem praelum subibynt, 

43. Coaevi scriptores omnes iam de übrige 
nyinitate (germanitate) dubitarunt.  . ,- 

44. Totum chorum peregregie emendavit edi« 
tor, excepto quod una syllaba septimi versus Ealso 


in scuiptie recentiorum. 49r. 


prelengase ., ge ass uegace nisi en 0%: 
currit. | ’ 
| 45. Satis de his in het Progrämmate veiipe, 
et bemparq urgent:; hine plura in proximam prolur 
sionem differam, qua fautores nostri ad autumnale, 
examen habendum- mibi invitandi erun. ° : ', 

46. Quidni talia omittemus, quae undecumque. 
Fepeti' possunt, puerisque sunt notisekne; qui won: 
dum aere lavantur, 


47, In Colluthi carmine non wulta. solum im i 


ende eubant, sed plures versus etiam Peryoran, 
sombinati sunt, :alii prorsus interciderunt. iv ae 
48. ‚Quascurmgue in-ea re perficere valui, per: 
fesi, neque id mei Causa, sed tu. | 
49. Quae altioris indaginis erant, nung ori 
si, alias extenkius proponenda. we 
” 650. ‘Non possum non,. quin. existimem, huic. 
elegantissimae aetati, qua iam etiam Graece.scri- 
bit adolescentia, in Latino arm Antiberbaruun * 
optabilem esse. 
5 ‘Non in singularibus ad verkle sed eriam 
in constructis saepe adhuc enespitant viri. docti; u 
qui Euthyphronis Platonici “principium. -ita vertit; 
“Quid ‚noyi accidit, quod tu istis in’ Lyceo .conver- 
range reBictis, en iam BIEHREHIER ee 


- 
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 Animi causa integro numero superaddidi verba,; quibus - 


nescio quis (in Eph. litt, Ienens, 1816. No. 233) Platoni- 
ca illa sibii.Latina vertere visus est rectius quam anten sie 
factum erat: Quid subiti accıdıt, ut tu istis in Lycea con- 
versationibus selictis, hic ijam epnversoris? In his —: 


J 


Mn u le 


s 
458 ‚Mala Latisitas, : ııı . 
“vo subird ex omni‘Latinitare” videbatup aptissina) esse had 
'dendo noto sensyi Graeci veuregov, quum novum perraro nec 
nisi in Certis loquutionibus eadem - vi-dicatur, minime in his, 
quid novi accidit? num quid. navi? (Est hoc -Graece 1; 
Kaıvoy, id quod notitsimum est ex Demosth. ı Philipp, eisi, 
duod nemo annptavit, Plutarchus, similesgue scriptores, De _ 
 glecta Attica proprietate, Kausiomoiv, züirnupyeir, weuvormge- 
ysly eodem sensu ponugt.quo. priores. yenmagifeıw vel »ewrs- 
gahoygis,)  Deinde apertum, est, verba daraäc et duuzgi- 
Bus usdem, non modo cognatis vocabulis, vertenda esse, 
„. adeoque illis ıpsis, quibus nulla significantipra-offert Latinıtas. 
Denigue pimis indocta sunt et paucis, ‘öpifor, irnitellecta, 
duae iste de religia »constfuctione balbutit. : Cönfert cum ei’ 
locum ‘Cie, Tüse, 1, 41: bene mihi övonire, guod mitrar ad 
morten. = An igitur- diserimien ihter haec ut et gudd post 
verba evenire, accidere, contingere, non didicerat, pri« 
usquam de Jibro Latino, iudicare auderet? än vero ullum 
boni scriptoris \exemplum sperat reperirı posse, ubi talı in- 
rg ugd cum ındicativo , serviat? An ıpsi - platebutit 
nalia: Quid novi kvönit, quod Vindoböna 'relieta, -iam Ie- 
nam revereisti? = Quid accidir tibi, guod Grascorum li. 
“ krorum; cehsor. constitutus , in’ Lafinis tam vulgaria mescis? 
aut — adsuescimus enim sensim ipsius Latinitati — Qui Le 
quod, talium. rerum ABNAFUS, censoris personam tubı imposi 
passus 0? _ Pudet, vıro stadium’ Platonicum certätim de- 
urrenti, et cöneeraroriin Censuram agenti, grammrhaticos Hi- 
_ Bellös indicare; 'ex/guibüis duas diversas structwräs cl ra- 
nöhibus-suis ‚pekdiscat..; Et sirkilium lectorum 'gratia. nobis 
“ integer Plato vertendus ‚ezit! Scilicet ut. absplutae versioni 
magnum volumen addatur, in quo a prima periodo verba et 
constructiones explicemus et ab imperitorum iudiciis -de- 
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de a hu 
Zusätze über Rich. Bentley,“ we 
i 


"Bi der obigen Bearbeitung. am ‚zeichen Stoffes > 
Bentley's Leben ist theils Einzelnes zufällig zu- 
rückgeblieben, das ohnehin die Anmerkungen. zu 
sehr überhäuft hätte, theils ist 'dem Verfässer von 
einer der Englischen Litterätür vorzüglich kundi- 
gen Gelehrten. zu ee einiges ‚Unbekannte 
nachgewiesen worden “ Beiderlei otizen mögen 
hier für Leser, die den Mann wöglichst genau zu 
kennen wünschen, zur Vervollständigung j jenes Auf: 
satzes nachträglich mitgetheilt werden. “ Und schrie- 
ben wir dies nicht Deutsch, so ‚wäre, "vielleicht: zu 
hoffen, dafs duxch dies alles ein Litterator zu Cam- 
bridge, wo es an, neuen handschriftlichen Nachrich+ 
ten über:B; -unimöglith fehlen kann; .angereizt wür- 
‚de zur Errichtung eines grölsern Denkmals für ih- 
"ren vormaligen berühmten’ Mitbürger. ee 
ı. Dafs B. in seiner Mütterspräche auch‘ Verse, 
gemacht, ‚scheint selbst in England vergessen zu 
sein. Ur so angenehmer wird ein Gedicht über- 
raschen, das Johnson als das einzige erwähnt, das. 
‘B,sg viel man, wisse, geschrieben habe, : (Sam. 


294 ° Zusätze über 


Johnson's Prefaces "Biograph and. eritieal 60 the 
Works of the English Poets, L. ı779. ı2. Vol, 
J. p. 97.) Derselbige Kunstrichter rühmt anderswo, 
(Boswells Life Vol. 1. p. 341) das Gedicht als ei; 
nen kräftigen Ergufs eines Mannes von starkem 
Verstande, dem es blofs an, Fertigkeit in dieser Art 
von Arbeit gefehlt. 3 woher. sein. Ausdruck eine ge- 
wisse Rauhheit trage, die ihn aber nicht übel 
kleide. Zuerst' standen -die-Verse in Dodsley’s grö- 
.$serer Collection of Poems im letzten d. i. seche, 
een a Danis 8. “88, wood wir sie higher setzen, 


4 Reply. to a 0% of v erses 
made in Imii, of B.-UI. ‚Ode 2 & Ben 


Who striues to mounE Parnassus’ Kill, 
And ‚thenoe poetie. layrels bring, % 
tt ‚firse acquire due force and skill, 
‚Must fer wich swan Ss or eagle' $. wing. 


= ‚rn. nalbure's. breasures would explgre, 
: Her eyatdriee and: arcana. know, 
Muse high, as: lofty Newton. soar,. Ä 
e ‚Must ssoop; as. dee FMHoodward: In.. 


Ho studies ancieng, laws and rites, 

Ar ‚Tongues, arts and arms and ‚history, 
Must: drudge like Selden days and nightss 
jr ‚ Aud in the endle/s labour die, | 


Who travels in religious Jars, 
” ia ‚mixt with eeror, shade with BER 


’ 











" Bich, Bentley. 405 
Lite Hhiston Avanting py%® or, stars, 


Sir 
Re m. ögean Wide.or siniks ör. ‚serays. ee 
Bat grant öur heroes hößelöng roll '- un 
. And ° cöimprehensive Genius : N . 26T 
u sciences, all arts his spoil, : nit ha 
Yet whab reward, or what renonon! Ser 


‚Emmy, innate in vulgar ond, es 5 " "rm 
Envy steps.in and stops his, Pie En 

Bun, with poison’d tarnieh squls, EC 
‚His lusere, and his worth. nerin, , Y RR | 


us 
ii lives Inglorious, or u 
Ä 16 college and old books confind; 0 
Instead of learned he’s call’d pedant, 0 0® 
u  Dunebs advancd, he’s lefe behind‘ 23 
ad 
Yet left content, a TERRA stolc. us, EL We 


aa without PER rich wichous ers er 


or. v 


n oa Yale des TRIER, rückt un- 
werth, dals'B. weder Musik noch eine; andere mit 
seinen Studien verwandte Kunst trieb. Middleton, | 
‚der die: Geige spielte und gern damit Göncerte: Ver- 
' anstaltete, hiefs ihm ein Fiedler oder the musiggl 
Conyers, und mulste ‚ein en der, Autolar 
gie auf sich angewandt sehen;.. 
‚, Avögl ul» auimrneı Beol #00» BERGER 
al Ku To quoar za vöog Annie 
Man glaubt, dafs dieser Spott den Manm am .tief- 
sten verwundete und zu ewiger Rache - ‚reizte: 
non nocuisset, mortuus. esset.”  Allich war der 


u" ze 


Ze 


46. * Züsätze über‘ . 
Fall mit Pape. "Alt Ashier Bertdhe, wie diesdt 
ibm im letäteri Buche der Dilniads (6.9.75 oben) 


_ mitgespielt hatte, soll. er gesagt. haben: “Ay, like 


enough: I speke, against his Homer; and. the por: 
tentous Cub never forgives.” . ., :. 
5. Liebhaber der Finglischen Dichtkunat wer- 
den zu $. 57 noch gern zwei kleine Schriften ken- 
nen lernen, die gegen B.s Kritik. über Milton’ 
verl. Paradies ‚gerichtet sind: Milcöf Pestor’d und 
Bentley depos’d, L. 193%, und A friendly Letger 
to Dr. B. deceusiöned by 7 neo: Edition vf P. 
L. By a Gentleman ‚of Christ. Church ‚College, 
Oxon. Beide enthalten leider aerltentheil eben.” 
so viel Wahres ‚ala Witziges «.. 

4 Unger: den Iateinischen Dichte, yole Garen 
Kritik B. sich in einer gewissen Zeit viel beschäf- 
tigte, ohne etwäs davon ins Publichm; zu bringen, 


 wary "wie: wie. $; 55 bemerkten,. auch. Lneretits. 


Übergangen aber sind dort wegen ihrer kleinen An- 
zahl seine dadurch entstandenen: Cohjetturefi, die 
Wakefield' in'der‘gröfsern, ung "damiäle' allein: be. 
kännten Ausgabe (EL. 1796. 4 voll in 4)'unter sei- 
nie ‘Anmerkungen eingeschaltet hat: Neuerlich «ind 
diese: Muthmialsungen, Bemerkungen und Erläute. 
Yüngen - vollständiger aus "B’s Nüchlaß : gedrückt 
worden in der neuen wohlfeilen, aber eher berei- 
cherten als verkürzten Öctav- Auflage des Wake- 
held’'schen Lucretitis — ex R. "Bentleii autographo 
in Musaeo (solche Fehler‘scheinen in’ England noch 
erlaubt, wie in Dentschland noch hie und: da’ spon- 


dass u dgl) Britannicd RER, Gläsg, 1815. 
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4 voll: ; Den Ieraten, Band Vchiend De 


“ von 8. Aa a ... 

Bu. Zu dem Urtheil des Augen Englän« 
Pr in Aninerkı 398. 34 gehört ein ähnliches Yan 
De.:;Parr (dem von. seinen; Landsleuten jetzt am 
‚höchsten ‚geachteten. .läteihischen Stilisten). in..dem 
Memoirs uf tha Life of. Gilbert H’äkefield, L. 1804. 
8. Vol. II..P 455: “Dionys. Petavins, gui nullaih. 
"modum servavit in exagitando Scaligero, apud suos 


% 


dicere solebat, eum, etiam guum: errarel, -docere. 


Here I temember: tbat Dr. Johnson made 4. simi- 
lax remark, on Dr. Bentley, when. ba and I wete 


:conversirig sbout_B’s Notes ‚an: ‚Horace, and.the 


strictures written upon themi- by- Johmson: of Net- 
‚tingham and.Alexander Cunningham,” (Man sielit 
hier, wie. sich ‚dieser Gegner Bentley’s eigentlich 
schrieb. . Ich. bemerke: dies ‚für einige Leser, ’die 
‚haben,. weil- sie. den. Namen. allein aus dein, Latei- 
‚nischen: Titel seiner Ausgabe. 'kannıten.), - 1 
6. Unter die giftigsten Schmähschriften: ‚ank B 
‚gehört ‚ein jetzt seltenes Libell,. dessen Verf, sich 
nicht genannt hat:. Kira ‚er. collogquia A, Beutleii 
ut plurima ab Ipso, conseripta. An Latin and En- _ 
glish. L. 1919. 8. ‚Das Englisch steht dem Latein 
‚gegenüher, eines so unerheblich als; das andere , 
. 9% Das.$.94 Anmerk, 80 erwähnte Case: of 
Dr. B. — L. 9. & war eine Antwort auf Mid- 
dieton's 4 full and impartı, decount etc. ($.. 38. 
Anın. 45) nnd zugleich auf ein schon 112 in Fol. 
erschienenes: Schrifschen eines. Anonymus:. Ze 


i ‚ 


er“ 


- 


\ 


AB . ‚Zusätze übel 


procesdings of thö Vice! Chaticellör and Uniö öf 
C. against Dr. B. stated and vindicated,.  - - 
1... 8. Die!Gegenparthei Bentley’s in fen Han- 
wel des Collegiums (8: 29. Anh. 39) wär nur tim 
etliche Köpfe’ stärker als die seinige: ’Vort 65-Glic. 
‚dern, 'aus ‘denen jenes bestand, wollten :35° nicht 
‚anterschreiben, obgleich einer der ‚schlechtesten 
Fellows urmherging und Stiminen’ warb: 
wu 9. ‚Das $. 38. besprochene Brosd-piece wir 
Mamals ein Stück vom Werth von 23"Sh, 6 Pence, 
60 wird es bestimmt in The Oase of Dr: B. Re. 
‘Prof: of D: farther stated and bindicated in an. 
ısıver 50 a Second Part’ of the Full und ümp. Aes 
solinb.etb, (also gägen Middletan. 8; S,39. Anm. 45.) 
Dies Büchlein'von Dr; Sykes, das und nebst meh- 
ern, die der Anführung unwerth ‘sind; erst uns 
dängst zu Händen kam; ist auch-vom:J, 1719: 8. 
8: Nichols‘ Aneedates Vol. I. p. 159. 
“iu: 26: Was 5, 63 von R; Canibakull, Bentley’ 
Enkel, in Absicht seiner Zeitschrift: beinerkt wird, 
‚das lälst sich der Verf: doch nirgends wnerken, Je 
‚ner Observer, being a Collection of moral, litera- 
 ry'and fümilior Essays, der nür zu fünf Bänden 
-gediehen ist, und 1791 die vierte Auflage erhielt, 
gibt übrigens so viele Nachrichten von der _'grie- 
chischen Komödie und überhaupt von griechischer 
Zu Litteratur, 'als man sönst nirgendwo leicht der ge- 
- mischten Lesewelt. anbieten zhöchte. - Und duch Ge- 
Ä gen gewährt das Buch eine -angenelime Lectüre. 
» Etliche Leser, die sich 'nach der $, 37 
F beiliuig gedachten Schrift" von  Porson näher er- 


ken 
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digten, veranlassen hier die Angäbe des ganzen Ti. 
tels derselben: Letters 60 Mr. Archdeacon Travis, 
in answer to his Defense of the three heavenly 
witnesses I „John Y,7. By Rich, Porson, L. 1790. 
8. (fast 450 Seiten stark.) Dann gehört noch zu 
dem Gegenstande ein neues Schreiben von P. an 
T., das im Gens. Mag. auch 1790 abgedruckt wur- 
de, und neuerlich "wieder in-'den‘ sogleich zu er- 
wähnenden Porson’schen. Tracts $. 552—368 un- 
ter der Aufschrift: Reproof valiant to Mr. Tra-. 
viss Reply ehurlish. Wenigstens: einen deutschen 
Auszug verdienten diese Schiiften: wol, zur Vem 
gleichung dessen, was Griesbach und Andere über 
die Stelle geschrieben haben. ! Und.noch gibt es 
darin mancherlei ‚für .das schöne: Alterthum. 

ı9. Über das milde Benehmen Bentley’s gegen 
‚seinen unwürdigen Nehenbuhler ‚Barnes.(s. $. 35) 
findet sich in den von Th. Kidd ‚herausgegebenen 
‚Tracts ‘and miscellaneous ÜOriticisms of the late 
‚Rich. Porson, . Esg. L. 1815. 8.-auf. 5. 543 folgende 
Stelle: “In Bentleium ferocissime invehitur Bärne. 
sius ad Eurip. Fragmm. p. 442. ed. Cantabr. 1694, 
(Nam quod aliquis ibi arguitur Grotii manes vio. 
lasse, is aligquis est Bentleius in Epist. ad Mill. p. ı5 
Oxon, 464 Lips.) In eodem .opere Bentleii Episto- 
lan illam impudenter compilavit Barnesius, notatus 
ädeo a Valck. Diatrib, p. 5. Nunc cf. Bentl. Diss, 
‚de epistt. Pseud- Euripideis p. 120 et ı21. ed. 1697. 
- (p.61 et 64. Lips,), et Viri summi lenitatem mirare.” 
Litt. An. No.2. Kk 


- 





Etwas über Johm Taylor. 
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N.: weniges- ist uns: von diesem: Gelehrten be- 
kaimt: gewordem ' Wir’geben dies: wenige, wie wir 
es eımpfingen,‘ zur .Vervollständigung unseres Saxe, 


<Onomast. lit. T..VI. p. 573) :bei dem: sich :blofs des 


Mannes: Titel und:seine berühmtern Schriften am- 


gezeigt finden, =... o.. 

‚„" Taylor wurde... zü FED NRE vog Sn 
smäher ist die Zeit nicht bekannt: nnd lebte,.bis zum 
4 April 19766; seit:1730 \als .Fellow.von .S£. Jahn's 


KGoliege zu Cambridge; :nachher.'in. verschiedenen 


Stellen an andern. Orten, endlich zu London. Im 
J. 1752 gab er.dieserstg Ankündigung veines Ly- 


‚sias, welcher Redner: dann Lond,: 1759. gm 2er 


schien, nur in 400 Exemplaren: ‚Im nächsten Jahre 
hiels er eine :dbgekurzte, ‚doch: hie.und da. verbes- 
serte Octav» Ausgabe.davon folgen. ': Darauf erschie- 
nen die übrigen, von Saxe verzeichneten ‘Schriften, 
woruniter die Erläuterung des Marnior Sanidvicense, 
das Lord:Sandwich 1759: nach England: brächte, all- 
gemeinere Aufmerksanıkeit verdient, als die Philo- 
Bo dem Buche gewidmet-haben. _ Die Inschrilt 
3. a: ne 


% 


. John Taylor. 5er 


ist u; ‚der Hltesten und "wichtigsten zur Kennt- 
nifs der. Attischen Finanzen, ‚selbst für ein paar 


Punkte der gelehrtern Grammatik: sie enthält. ein | 


sehr ins, Einzelne gehendes Verzeichnils der Ein- 
nahmen und Ausgaben dreier vom Staate in der . 
101 Olymp. abgeordneten Deputirten bei der Feier 
des, bekannten Apollo-Festes zu Delos, Von sei- 
nen’ übrigen -Büchern hat unser Litterator eines der 
bedeutendsten. ‚ganz ‚übersehen, ‚die Elements of 
the eivil Law, wovon uns nur die dritte Aufl, L. 
1755. 4, und'nöch :eine von 1786, die, (man sieht 
nicht, warum). auf dem Titel wieder die dritte heifst, 
durch die Hände gegangen ist; ein bei, sogenannten 
eleganten Juristen vermuthlich noch nicht vergesse-. 
nes Werk, mehr bei den Philologen, die wol sonst 
zu einem und anderm ihrer Classiker kritische 
Vorschläge daraus würden haben entnehmen und 
besprechen können. 

Taylor war, obgleich auch öffentlich beschäf- 
tigter als die meisten Englischen Gelehrten damali- 
ger Zeit, einer der für Litteratur thätigsten, über- 
haupt äufserst arbeitsam. Immer sals er, wie be- 
graben iin seinen Büchern, an einem grolsen Ti- 
sche, der für nichts weiter ein Räumchen liefs. 
Dabei besals er eine beständige Heiterkeit und den 
‚schönen Charakterzug, sogleich bei jedem Besuche 
eines Fremden das senium inhumanae Camoenae von 
der Stirn wischen zu können. Dann rief er sei» 
nem John: Bring pipes and glasses, und nun wur- 
de Raum zu einer Flasche Wein auf dem Arbeits- 
tische gemacht, der nebst 3 oder 4 gemeinen Stüh- 

Kkeo 
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Mochte, wie Lais, vordem vielen der Männer 
geliebt. Ä 
Ich rifs ab ihr Gewand; zwar schadete wenig das 
zarte; 
Gleichwohl rang sie. mit mir über den Schutz 
des Gewands: 
Und da sie rang, gleich einer, die nicht obsiegen 
mir wollte, | 
Wurde sie mühlos bald, selbst sich verrathend, 
| besiegt. 
Wie vor den Augen mir jetzt die der Hül’ Ent- 
kleidete dastand, 
Nirgend schien ringsher über den Gliedern ein 
Fehl. . 
“Schultern und Arm’, ach, welche beschaut’ ich, 
welche befühlt ich! 
Wie für den Druck fügsam waren die Blüthen 
der Brust! . 


"Wie schlank untergeschmieget dem schwellenden 


| Busen der Leib auch! 
Welch’ und wie kräftig die Seit’! auch wie die 
| ‘Hüfte so rasch! 
“ Einzelnes nennt” ich umsonst: "nichts nicht lob- 
würdiges sah ich: 
Drauf die Entkleidete fest drückt’ ich mir ge- 
gen die Brust. 


Wer nicht wülste, was folgt! Kraftlos jetzt ruhten | 


wir beide. 


gedeih’n. 


Kl 
” L 


0, » 





Möchte mir ‚öfter des Tags Mittel, ‘wie dieses 
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Durch unwirthbarer, rauher Wälder Dichte, 
Der kaum bewaffnet Volk sich m mag vertrauen, Ki 
Geb’ ich getrost; denn nichts erregt mir Grauen, 
Als jene Sonn’ ” entflanmat von Amors Lichte; 

Und eing’ im Gehn (o thörichte Gedichte!) 

‚Sie, diekein‘Gott:mir wehren kann zu schauen: ’ 
Sie, seh’ ich stets, und glaube. Mädthen, Frauen, 
Bei ihr‘ zd.selm, und“es istiBuch’ hund Fichte) 

Zu hören wähn‘ ich sie, wann in den.Zweigen _ 
Die ‚Lüfte. ‚seufzen, Laub und Vögel klagen, h 
‚Die Bäche, appemelnd grünes | Gras „befeuchten, 


Nie schuf ein einsam Grau’n, ein tiefes Schweigen 
Des Schattenhaines mir ein solch Behagen; 


Zu sehr nur birgt -sich-meiner"Sonne Leuchten, 


\ 
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Einst, an Achills glorreichen Grabeshallen, 
Rief Alexander aus in tiefem Staunen: 
O Vielbeglückter, dem das laute Schallen 
-  Erklang so prachtvoll tönender age) 


Doch diese Taube, ı rein "und weils vor allen, 
Die alle Welt als einzig mufs bestaunen, 
" Lälst mein Gesang nur dürftig wiederhallen; 
So werfen unser Loos des Schicksals Launen: 


a A ı LT BL 


Denn .sie; OREBER und } Orpheus‘; werth zu: PER 
‚Und. jenes Hirten, den noch Mamtua :preiset, 
Dals singend sie die Eine stets erhüben, E 


Hat = Geschicks ‘nur hier unbill'ges Walhten 
Dem anvertraut, der Inbrunst ihr beweiset, 


Doch ihren Rubm wohl mag durch Wörte trüben. 


3 


S 


| 
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(Sonetto"ım) 


Du wilder Strom, der aus der Alpenguellei" . *, © 
Hervor sich wühlt, woher dein Narm* entsprossen, 
Und Tag und Nacht eilt mit mir, unverdrossen, 
Wohin mich Liebe führt, dich eigne'Schnelle‘: 

: j ’ R 

Geh’ immer fort; nicht Schlaf kemmt deine Welle, 

- Ermattung nicht. Doch, eh dw dich: ergossen 
In’s Meer, verweile, wo die Auen sprössen 

- Von frischerm Grün, bestrahlt von schön’rer Helle. 


Dort siehst du unsre holde Sonne prangen, |’. 
Wovon dein linkes Ufer glänzt so prächtig; 
Vielleicht (o ka zn !) harrt mein ihr en 


Küsse’ ihr den Fuls, die Hand, so weils und 

| euch I 

"Und wich: der Kufs sei statt m Werte em« 
pfangen:: 

Der Geist ist willig, doch das Fleisch FR 


+ 
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IV. 


(Sonetto «198. 


O du, die 'vor dem schweren ‚Sturm -am Tage 
Mir einst, ein Haven. war, verschwiegne Zelle? 
Allnächtlich bist- du jetzt der Thränen Quelle, 
Die ich am Tag’ aus Schaam verborgen trage. 


O Bettchen;, das. mir Rast in solcher : Plage 
Und Stärkung war,: mit welcher Schmerzenswelle 
Beströmt- mir Liebe. Jetzt,die Rubestelle 

.‚Dürch Händ', um deren Zorn ich schuldlos klage! 


_ Doch flieh'-ieh ‚nicht. blofa: Einsamkeit’ und Enge, 

Mo u. mich: selbst, : mein’ Sinnen und mein 
Le "Grämen; . :. 

Hüng'! ich im ac, s0 spring’ ich auf geschwinde. 


Ta a5 hs ! a, ‘1 03 
Zu meiner Feindin, der verhafsten Menge, 
..(Wer dacht\es je?) mufs ich die, Zuflucht nehmen ; 
8 Ba e3 us, dafs ich allein mich finde. 
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Piaszeb erzählt im ‚Leben des Cicero C. ı7. von 
Lentulus, er sei als Quästor von Sulla einst ‚wegen: 
Vergeudung: öffentlicher Gelder im Senat zur Be 
chenschaft gezogen worden. Da sci er ganz keck 
aufgetreten, und habe gesagt, Rechenschaft :könne 
er nicht geben, aber er gebe die Vade, Dies sei 
ein Ausdruck der Knaben, wenn sie beim Ballspiel 
gefehlt; und. davon habe er den Beinamen Sura 
bekommen, — Die Ausleger bemerken, die Sache 
könne nicht so sein, da esschon vor jenem berüch- 
tigten Lentulus Suras gegeben habe, Das .Geschicht- 
chen .ist ziemlich dunkel, weil man. nieht ‚weils, 
was beim Spiel weiter erfolgte, wenn der.Knabe | 
erklärt hatte, se suram praebere. Wahrscheinlich 
irgend eine Kinderei. Indels so gerad hin erfun- 
‚den möcht’ es doch auch nicht sein; eher; wol 
‚nicht ganz richtig von dem Biographen. aufgefalst, 
welcher darin fehlte, dals er glaubte, jener. Vor« 


‚fall im Senat. sei für den Lentulus die Ursache des 


Beinamens geworden, den er doch schon ‚von .sei- 


’ 
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nen Vorfahren ererbt hatte. Vielmehr scheint der 
leichtsinnige Quästor, indem er sagte: “Rechen. 
schaft könne er nicht geben, aber die Wade”, (sed 
suram praebeo) eine läppische Anspielung zugleich 
auf seinen Beinamen und auf die Formiel des Kna- 
benspiels gemacht zu haben, die um desto scurri- 
ler wurde, ‚la.er, wie es. scheint, ‚um seinen Rest 
zu decken, eben .nichts zu bieten hatte, als seine 
Person, mit der er dann ebenso leicht durchzu« 
konımen hoffte, als der Knabe bei dem scherzenden 
Anerbieten seiner Wade, Was darauf weiter gi 
ächehen, ist durchaus unbekannt. Aber das ganze 
'Jäppische Wesen des Mannes .zu zeigen, ist auch 
das "ekannte schon genug ‘ Und dazu ‚mochte es 
wohl dem gedient haben, aus dessen Quelle Piu- 
tarch ‘seine Anekdote schöpfte. 
“ - .F 
Te m 2 - 
“ "Dringend fördert unsere Hülfe eine Horazische 
Stelle, Epist. 1, 7, 55. £. narrat, Wulteium‘ nomine 
Menam, Prasconem, tenui censu, sine crimine 110 
‚tum, Ei ‚broperare loco et cessare, eb quaerere et 
uti, Gaullöiittem etc. Hier war der sine erimine no- 
tus schön offenbar anstöfsig gewissen ältern Corre- 
dtören, deren Änderung sine crimine natum Bentley 
aufnahm, 'aus zwei'Handschrr., mit gänzlicher Ver- 
zweifelung übrigens an einer jemals‘ zu hoffenden 
Übereitistimmting der Ausleger hiebei. Hiebei frei. 
lich, da keines von Beiden befriedigt. Aber ein Drittes 
liegt’ zu nahe, um nicht Verwunderung zu erregen, 
wie \ der ‘Scharfblick Bentley’s es verfehlen konnte. 


. A u 
“os. 
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Lies: Praeconem, tenui.censu, sine crimine, notum 
et properare loco-et cessare ete. Notus, nobilis ver= 
binden sich mit Infinitiven, wie &vöofos,. und die 
palma wobilis edehere (Od. I, 1, 5. 6.) wäre der 
‚ Fügung wegen auf keinen Fall allzu griechisch für 
die‘ Tunart der Musa pedestris. dieses Dichters, der 
sich selb:t nennt zrasei celerem Ep. I, 20, 25., und 
‚ über ein Dutzend’ Beispiele dieser ihm ganz geläu« 
figen-Fugung darbietet in Satiren und Briefen ; .so 
wie: andere Dichter für nzotus selbst, wovon .ein 
Beispiel aus Silius Italicus schon in den Hand- Wör- 
terbüchern steht, Ferner, wie Horaz hier. notus 
properare, völlig so schrieb Juvenal subitus. pro= 
perare, doch, in.einer Stelle, die so noch nir- 
gends in allen vorhandenen Handschrr. und Aus 
gaben vorkommt, und zum erstenmal. in einer zum 
Druck bereit liegenden ı neuen. Ausgabe. Iuvenals 
ehesten. so.wird gefunden werden: Sat, IV, 130 £. 
wo Montanus den ungeheuern Rhomb zu zerstü- 
cken widerräth: Testa alta paretur, ——. Debe- 
tur «maghus patinae -subitusgue Prometheus. Ar 
gillain atque rotanı eitius properate. . $o sämmtli- 
che Handschrr. ‚und Editionen, auch die zuletzt 
bei uns erschienene, welche nun, . wer ihrer bedarf, 
jenseit. des Canals zu bestellen hat, nachdem die 
Britten den ganzen Vorrath von .Exemplaren an 
sich gekauft haben Gleichwohl kann das argillam. ü 
‚atque rotam properare nur gesagt ‚sein. von dem, 
der die Schüssel. selbst verfertigen soll, keineswegs 
aber von Jenen, die für die Verfertigung blofs sor« 
gen sollen. Oder möchte etwa Montanus den hoch- 
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würdigen Cöllegen gar zumuthen, dafs sie, iım des 
Rhombs willen, sogleich lieber selbst zu Töpfern 
würden ? Wozu aber alsdann der magnus subitus- 
que Prometheus noch aufserdem? ‚Der tiefliegende 
: Fehler der Stelle wird gründlich geheilt und aller 
Anstofs gehoben durch die sichere Verbesserung: — 
subitusque' Prometheus Argillam atque rotam ci. 
tus properare, “Ein großser Thonkünstler, und 
fink das Werk. recht schnell zu fertigen.” —. (Je 
dem das: Seine!!; Mit Freuden nenne ich meinen 
theuern Freund, Christian Andreas Friedrich Gra- 
fen zu Aantzau aus dem . Hause Rastorf in Hol. 
stein, als.den; der sich die-Ehre der Entdeckung 
‘ ei dieser Juvenalischen Stelle erwarb, während der 
sinnvollen Übungen iın Verstehen römischer Schrift- 
steller, die er unter meiner Leitung noch erst vor 
kurzem in. Kiel anstellte.) 
- Brittanmien. oder Brittanien statt Britannien 
zu schreiben, fällt uns in’ Deutschland nicht leicht 
ein; ebenso schreibt man Britännisch. So im La- 
tein Britannus, Britannieus, Britannia. Auch wo 
einmal ..die ‘erste Sylbe lang : vorkommt,‘ wie "bei 
Lucret.:V];:1105, lieset man ein einfaches £; woge- 
gen Inschriften,. überhaupt 'zu reden, wenig Ge- 
wicht 'haben, in welchen ein’paarmal 2 steht, ob» 
wohl ‚die Vetlängung der’ ersten Sylbe in Versen, 
wo diese Quantität ist, ‘solche Schreiburig seltr zu 
vechtfertigen :scheint.- Bekanntlich zügt :der Eng- 
N 
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‚länder als Schreibfehler ‚Brittos, Brittein st::.Bri- 
‚ton, Britain. -$o ‚schreibt, er denn: auch - British. 
Warungenehmigen .hiernach: unsere Adelunge und 
der ‚gemeine Gebrauch nieht auch Briten.und Bei- 
‚tisch, wie ‘wir oben :einige mahle schrieben? Jetzt 
lieset man in demselben :Buche: und»auch-in..den 
Deutschen Wörterbüchern Britaunisch neben Brit- 
-tisch; Britten aber allgemein. Beachtenswerth ist 
auch, (dals in Griechischen Geographen »die Schrei. 
bu:.g wechselt. Bei Dichter ‘wird man. nicht- leicht 
‚anders finden als ‚Boszaroi oder: Besrewrot,':z. B. 
bei Dionys. Perieg.:284..566... Im Straba aber.IV, 
p. ı99 schreibt selbat der Engländer Falconer (T:; I. 
p. 278 ff) mit den frübern Ausgaben und: wit un- 
‚ser Tzschucke (T. II..ps 65. FE.) Boerraroi,, Bosr- 
saviad, und nur erst Corayıin seiner vor. kurzem 
auf Kosten der treflichen Gebrüder Zosimaden .er- 
‘schienenen Ausgabe (u. Hagısiog, gwıs,.8v0) gibt 
dort Botravot, Bosravıwy. Beiläufig. erwähneri wir 
‘ noch, dafs die in der Geographie ‚bisher unbeachter 
‚gebliebene Insel: bei Procop. Goth.. IV, .20: wieder 
Borrria geschrieben wird; und dafs auch sonst in 
ähnlichen Naınen und in dem obigen : selbst. das sr 
'bei Spätern gefunden wird: Vgl; ag M. P- a 
a> Byz. v. Basıria. Ä 

‚ Da hier so eben, wie oben oft; die Adjedtiva 
von Völkernamen grolse Anfangsbuchstaben erhal- 
ten haben, so bringen wir-(für ein Mancherlei-wol 
nicht unpassend) nochmals in-Umfrage, :ob es nicht 


, ai ı» 
® .’ 1’ {) 
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endlich Zeit sei, die Gewohnheit der kleinen Ar. 
fangsbuchstaben in allen Arten von Eigennamen 
 baldmöglichst aufzugeben, um nicht länger zu den 
-Augen.zu reden von Änechtischen (des Componi- 
sten Kuecht) Musikalien, :von Jündischen (des eh- 
maligen Übersetzers Kind) Plutarchen u. dgl. 
‚Wollte man sagen, die grofsen Buchstaben lie- 
isen sich doch nicht-hören, so wäre das gar scherz- 
-haft,. . Auch. brächte uns dieser Einfall um alle 
grofse Buchstaben. Die unser Auge noch imıner 
' ‚beleidigende Sitte : ist: aufserdenı neu gegen die ge- 


meine: Adelung wenigstens und der alte Heynatz 


unterscheiden Englische. (der Engländer) Musik von 
englischer (im Himmel) u. s. w. Niemand mag 
‚sagen, in jenen doppelsinnigen Fällen könne man 
Substantiva gebrauchen. ..Solcher Zwang thut einer 
Sprache nimmer wohl, und die: Furcht vor bö- 
sen Rechtshändeln in: der Rechtschreibung wirken 


zu lassen, wäre doch allzu sonderbar. Vielleicht - 


’ ..mufs am aber .die ältere, Schreibung noch ınehr 
'ausdehrien, und im Deutschen, wie im Lat. und 
‚Griechischen, nicht blols Oumexos, sondern . auch 
Oumpinus, "Oumgoxsvrgoy, und. 'Oumeibsv, Homerisi= 
‚ren, schreiben, Denn woher käme doch den alten 
Sprachen die Ausnahme für die. Subssantiva,, da 
diese selber sonst nicht grofs geschrieben werden? 
‚Also auch Graecari, uhd Germanus Platonicus, 

wohl. zu unterscheiden von germanus Pl. 
-.. Noch Eins. Wie halten es die nächsten Nach- 
'barvölker in ihren, genauer gedruckten Schriften ? 
sie, die das Substantiv. gewöhnlich, nicht auszeich- 
| nen. 


‘ 
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nen.‘ Am wenigsten scheinen sich hier die: Fran- 
zosen, die sonst in orthographischen Dingen so 
müsterhaft sind, so gahz gleich zu bleiben; viel- 
leicht denken sie, das Streben recht consequent zu 
sein führe zuweilen zu den wunderlichsten In- 
 consequenzen. Aber Italiäner drucken nicht gern 
monete greche, leggi soloniane, eoorte tebana, va-' 
so italo-greco; Engländer nicht the greek, ro- 
'man ‚orator; trojan, peloponnesian war, english 
language, sigean marble, hunterian Museum, cati- 
line conspiracy, chinese slipper etc. Bei uns, die 
wir in Substantiven grolse Anfangsbuchstaben schrei- 
ben, soll es also grade verkehrt sein? Und warum? 

Um jüngern Philologen, die jetzt ihre Nah. 
rung gleich an wohlbesetzten Tischen finden, eine 
‘Vorstellung zu geben, wie furchtsam und schwäch- 
lich die ersten Schritte waren, die unsere Ahnher- 
ren vor $o Jahren zur Gestaltung der Wissenschaft. 
thaten, wie sogar lateinische Classiker gleich ver- 
'dächtiger Waare unter Vorwänden auf den Markt 
der Universitäten eingeschwärzt werden 'mulsten, 
dazu kann folgende Anekdote aus dem Göttingi- 
schen Lections - Catalog vom J. 1787 dienen. J. M. 
Gesner, der seinen Zuhörern und selbst den’ Esote- 
rikern des Seminariums. das N, Testament, seine 
eigene fast vergessene Griechische Chrestomathie 
‘und Ernesti’s Initia solidioris doctrinae erklärte, 
kündigt für den Sommer jenes Jahres zuerst Hora- 
tii Odas an, mit’ dem Zusatz, us in prämis. quid 

Litt. An. No, 2. Li 


516 ‘-  Mancherlei. 
’ ei 
prodesse iN SEFERIORIBUS STUDIIS Possint, Osten- 


dat. So hoffte er vermuthlich, dafs der alte Poet 
.vor den Augen des dortigen, jetzt wol auch ver- 
gessenen ersten Theologen, Magnus Crusius, und 
überhaupt vor den höhern Facultäten der gestren- 
gen Wissenschaften Gnade finden dürfte. _ 


6. 

Meiners in seinen Annalen von Göttingen 
(Hannov. 1808. 8) S. 350 erstaunt mit Recht, wie 
Gesner in einem Programm, das uns übrigens nicht 
‚zu Gesicht gekommen ist, gleich in den ersten 
‘ Jahren der dortigen ‚Universität die Bücherzahl der 
Bibliothek bis weis über eine Million habe über- 
treiben können. Er habe nehmlich gesagt, die 
-Alexandrinische der Ptolemäer hätte nach Gellius 
VI, 17 sich ad milia ferme voluminum septingeuta 
' belaufen, die Göttingische aber enthalte. schon das 
.alterum tantum, Wenn hier nicht der Erstauner 
selbst im Irrthum war, so hat also Gesner aus dem 
. Gellius ad milia voluminum sepiuaginta in Ge- 
danken gehabt. Was mögen Ausländer, denen viel- 
‚leicht das Programm zugekommen war, bei diesem 
natürlich glaubwürdigen Berichte des wahrheitslie- 
benden Bibliothekars gedacht haben! Aber eher darf 
man besorgt sein für Meiners. 


"a 
Der ehmalige Göttingische Prof. Klotz. heira- 
‚thete an demselben Orte eine Demois. Sachse, die 
‚eben :damals mit ihren Eltern in einem Garten bei 


.ıl 
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der Stade wöhmie, "wo sie, wie man dagte, oft ga- 
lante Gesellschaft sah.: - Am Hochzeitimorgen wur-:- 
de der Bräutigam von Kästnern mit einem dreispi- 
tzigen Distichon beschenkt, das längst als classisch : 
geachtet sein würde, wenn es nicht von einem so 
neuen Poeten wäre. $o: viel uns bekannt, ist es 
sıoch ungedruckt, und. bisher nur im. unsicherm.. 
Gedächtnils fortgegangen; daher es hier ein paarı 
kleine Änderungen ex coniectyra erhalten mufste, 
die os hoffentlich nicht entstellen : werden. 
 AD-C. A. KLOTZIUM. | 
Oli truncus eras; nunc vir sis, Saxia fesit: - 
Custodem te horto praeficit.ista suo. = 
PN | se Tata Th ta Pr 
D. Tiedemann schrieb im Geist der specu- 
lativen Philosophie, ı Th;-$. 249: “In der. 
Ordnung,‘ wie nach Emipedokles.aus der Einheit 
die sichtbaren Elemente’hervorgehen, :ist zwischen. 
den Berichten anscheinende Verschiedenheit; die jer 
doch am Ende in’ Überemmstimmung 'sich 'auflöset, 
Nach einigen wird‘ aus'Feuer Luft; aus Luft Was-. 
ser, aus Wasser Erde; nach 'aridern geht‘; vorauf: 
Äther oder Luft, daraus sondert sich Feuer, : daraus) 
Erde, und aus dieser-quillt durch die:schnelle Um- 
Arehung Wasser. Beides vereinbart Ardisödoles da- 
durch, dafs die Ordnung richt unwandelbär ist:: 
nicht allemahl' sondert die :Luft''sich ziterst; - dies: 
hängt vom Zufall ab: Dasmahl;“ spricht Enipedo:! 
kles, machte es Gott’ also, oft auch: anders,” Für 
letzteres‘ wird Arist; Phys. II, 5 angeführt. Die : 
Lilo 
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gemeinte,Stelle aber, mit einem Verse des philo- 
sophischen Dichters, steht dort im 4ten Kap. 

Jahre nachher kam ein J. B. als Beurtheiler 
jenes Werkes, und sagte dagegen ; “Tiedemann über- 
setzt unrichtig, Nicht von Get£ ist hier die Rede, 
sondern von. Göttern.” Zugleich citirt er die Grie- 
chischen Worte sammt dem Verse, welcher. auch 
de Gen, et Corrupt, II, 6 wiederholt wird. Der aus 
E, U TR Rn genommene Vers 
lautet wörtlich so: 

Ovrw yap svvixvpoe. Hlav Tore, elle ; ükkıx. 
Hier sieht jeder, der den. Text lieset, (und. Ge- 
schichtschreiber der Philosophie werden sich hüten 
in die lateinische Version zu blicken, wo es heilst: 

_Saepe alias aliter, sed'tum sic forte cucurrit) 
dafs auf keinen Fall weder an den lieben Gott noch 
an Götter zu denken ist, und ‚dafs nur für das Par- 
ticip: E@9, laufend, ein Hauptwort fehlt. Dies 
geht aber :an beiden “angeführten Orten deutlich 
vorher, das. einemahl 6 «ie, das anderemahl ang; 
und so ist in diesem wie in andern Fragmenten 
desselben. Dichters, was der Rec. selbst ahndete, von 
rüichts. anderm -als dem zufälligen Zusammensto- 
rer der, Rlemente die Rede. 

' Der spalshafte Vorgang kann. ‚beim gelehrten 
Umteniche- benutzt. ‘werden, wenn man von aller- 
lei Seiten 'die.Vortheile der Griechischen ‚Accentua- 
tion bemerklich machen -will, . Nur mufs man frei- 
lich auch nach. den Accenten vorzüglich ausspre- 
chen, wie es die alten Griechen selbst in jedem Zeit- 
alter thaten, nur-etwas anders als die heutigen, 


il Pu 
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und mufs N wie Ref, einst eine Zeit lang gleich. 
Andern that, zwischen Accentuation und. Quanti- 
tät schwanken, wobei das Festhalten. der „Accente, 
fast unmöglich wird, In sofern sind uns denn die 
von den Grammmatikern in die Sehrift gebrachten 
Accentzeichen. sehr-nützlich, wenn. «88, gleich. man-' 
chen, nicht ohne Grund, classischer und .altertküm., 
licher gedünkt hat, diese Zeichen wegzulassen nach. 
Art anderer Sprachen, die. zum. Theil eine nichet 
leichte Tonlehre haben, ohne jenes. Hülfsmittel,. “ 
Denn in den ‚besten Zeiten ihrer blühenden ;$pra, 
che und Litteratur schrieben die Alten durchaus, 
so wenig, als überhaupt die Römer Je» Accente; 
was auch allzu natürlich ist, um dag Gegentheil 
nur zu denken, und jetzt besser als ehedem. be= 
‚ kannt durgch die Auszüge des Gramm. Arkadius, 
die ‚Villoison in den Epist, Vinar, S. 115 mitgetheilt 
hat, wo Aristophanes, der Lehrer Aristarchs, als.der 
 vormehmste Ordner der geschriebenen Accente, Spi- 
zitus und ‚Quantitätszeichen genannt: wird. Schon 
anderswo (Prolegg. ad Hom, p, CCXIX) wurde dies, 
Verdienst des berühmten Grammatikers gelobt, dag 
immer. den Dank der Nachwelt verdient, so ver- 
ächtlich auch Bentley und nach ihm. andere Enge 
länder, die keine Bentleys waren, von den Grigchie 
schen Accenten sprachen, So können wir Spätlin- 
ge doch wenigstens auf dem Papiere etwas von der 
Musik sehen, die in der Aussprache ursprünglich. 
gehört. wurde, ja wir können sogar viel davon wie- 
der vor das Gehör: bringen, wenn wir in der er. . 
sten Jugend etwa halb so viele Anstrengung. dar, 
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auf wenden wollen, als jeder Ausländer auf die 


echt Englische oder selber auf die Französische Aus- 


sprache wenden muls. en 


f t ; 4 
= u. r e. 9. “..‘ 


“ raxr von Plat. Phädon g. Ende: Kai 6 Koi. 


vor; AN” olucı, kon, % eyays & Zwrpares, !rı wsor 
Ayar Zi voic ogedı, al ounw Ödeövxivau. Kal Kuu 
do bla kl ‚aklovg navv öye 'nlvovras, ensidav 
wagen DE eröroik, deimujaansds ° "se wa nuovrog 
ed PER sul kupyevousvovs y’ Brtöus a ev Tüywaı 
Itidvuodvres. "Alle yundv u er Er ezugei 


Kalos Zuxgarmng‘ _— 
# yursara: Aber mich dünkt, Borat; sagte 


Kriton, die Sonne steht noch über den Bergen, und 


#st' noch nicht untergegangen. Auch weils ich, 


dafs Andere ‘sehr lange nach der Ankündigung 


warteten, bis sie ‘das Gift nahmen; sie afsen und 


franken noch’ recht stark; manche sahen auch wol 
. Jüriglinge, näch denen sie ‘sich eben sehhten. Eile 
doch also nicht; denn -es u noch Zeit. in 
Era menee Sökrates - 
 sonLeitnmatner: Da sagte Kriton, Aber mich 
ae; (6, Sokrates, die Sonne scheint noch an die 
Berge, und ist noch nicht untergegangen. Und 
ich weils, dafs auch Andere erst gahz spät getrun- 
ken haben, nachdem es ihnen ist angesagt worden, 
j ind haben noch gut gegessen und getrunken, ja ei- 
nige Haben gar noch Schöne zu sich‘ kommen las- 
sen, nach denen sie ‘Verlangen hatten. Da sagte 
Sokrate ZeuA ei a 
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Ob die Yulgata durch die Erwähnung ersehn- 
ter Jünglinge dem urschriftlichen, bis zu wahrem 
Doppelsinn vorsichtig gewählten Ausdrucke ($uyye- 
voutvovs) doch nicht etwas zu viel Farbe gebe, lie- 
fse sich vielleicht fragen, wenn man auch nichts 
besseres dafür zu rathen wülste. Wie aber in der 


andern würdig - possirlichen Übersetzung das einzia 


ge zarte Wort durch die genehmigte Umschreibung 
verdeutscht und verdeutlicht ist, und: darüber die 
nächste Zeile gar ausgelassen, dies verdient unter 
den Methoden und Mustern, wie man nicht über- 
setzen müsse, aufgeführt zu werden, 


10. er 
“Mit Karl Schmidt, (dem Verf. eines Buches: 
Der Zitterstoff und ‚seine Wirkungen in der Schö- 
pfung, entdeckt von K. S., Breslau, 1803. ff. 3 Th.) 
geht ein neuer Zeitraum für ‘die Auslegung der 


Griechischen und Römischen Dichter ‘an, wie ich 


aus Erfahrung weils. Ich kann hier nur so viel 
versichern, dafs ich sogar in den Dichtern, Hora- 


tius, Virgilius, Ovidius, die völlige Bestätigung der ; 


Schmidtischen Lehren gefunden und durch ihn erst 
recht angefangen habe, diese Dichterwerke richtig 
zu verstehen, und ihre Schönheit ganz zu fühlen, 
wovon man bisher kaum eine Ahndung hatte.” 
Trautvetter's Schlüssel zur Edda. Berlin, 1815. 


5. 15. 


Verb esserungen. 


S$, 2ı Z. ı2 lies 1807 


S. 47 Zu 24 
Ss. © 2.28 
S. :72 2. 23 
$. 100 Z. 
$. 148 Z. 
&. 182 Z. 
$S. ı82 Z. 
S. 207 Z. 
$, 215 Z. 12 
$. 288 Zu 24 
5. 304 Z. 19 
$. 429 Z,.27 
8. 459 2. 8 
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welchem 
os 107 

sei 
EEnuagraysy 
EEogdouued”. 
reimprime 
fit | 
u, h 
paenultima 
quas 
Tioxgü 


Menere Berlags- Artifel von . &. Naudfs | 
A Buhhandlung. 


Eberhard, 9. U., Königl:" Preuß. Geheimer: Rath und Pro: 
| u. f. mw. fononymifches Handmwörterbuch der deutfäien 
Sprache, für alle, die fih in diefer Sprache richtig aus: 
- drüden mollen. 3te vermehrte und verbefferte Auflage. 
1814. geb. 2 Rthl. 8 Sr. | 
Die gute Aufnahme diefes Buchs, durch melde bereits 
die 3te Auflage erforderlich mar, eriwect das günftigfte Urtheil- 
für deffen Braucbarfeit, und den Werth deffelben verbärgt 
der Name des Verfaffers. “Einem jeden, der fi der genaues 
ften Nichtigkeit im Sprechen und Schreiben feiner Mucterr 
fpradye befleifigen will, darf daher dies Buch Als imentbehrs 
liches Bedürfniß empfohlen. werden. a | 
Hirt, A, Bilderbuh für Mythologie, Archäologie und Kunft 
oder: Mufeum der Denkmäler des Alterthums 2tes Heft 
2te Zte Ate Fortfeßung gr. 4. 1816. jede ı Rthl. 6 Gr. 
ganz complett ıtes u. ates Heft. g Rtbl. 
Freunden ber Fitteratur, befonders allen Liebbabern der ° 
Alterehumeftudien, Schulmännern, Künftlern u. f.w. mird 
die Erfcheinung der Fortfeßung diefes Werks eine erfreuliche 
Anzeige fein. Das Urtheil der Kenner hat, fiber den Werrh 
der erften Abtheilung bereits aufs Vortheilhaftefte entfchieden; 
die Leipziger Lirt, Zeitung beftätigt: dieles von der Fortfeßung. 
(1816. No. 288.) Gegenwärtig find 2 Hefte fertig, die an 
und für fih ein Ganzes Bilden, das, durch 32 Kupfertafeln, 
mit 500 — 600 Abbildungen, die Gegenftände der Kunft und 
Mpihologie der Griechen und’ Römer, erläutert, und fo alch 
efchenE. für fich bildenden -ünglingen empfohlen werden 
arf. .n 
Hirt, A., über den allmähligen Anbau und Wafferbau des | 
alten X. „gptens, gr. 4. 1815. m Gr. 
— über die Agyptifhen Pyramiden und ihren Bau insbes 
 ‚fondere, mit Kupf. gr. 4. 1815. a2 Gr: 


j ' | . 
Kirche, die neue, oder Verftand und Glaube im Bunde. 8. 
.... 7815. 12 Gr. Eine Schrift, die in jeder Litteraturs 
Zeitung aufs befte empföhlen worden ift. 
‚Livianae emendationes, 'scrips. G. L. Walch (Gym- 
nasii Berolinepsis Professor) gr. 8. engl. broch. 
ı Rthlr. ı6 Gr. Se 


Mücler 3. ©, Franzöftfches Lefebuch für die erften Anfäns 
ger, nebft Tabellen der Declinationen und Conjugationen 
an einem Vorrat) von Materialien. te Auflage 8. 1814. 


- 


Macbeth, a Tragedy by William Shakespeäre, with a 
selection of explanatory and historical notes, from 
the most eminent Commentators. For the use ‚of the 
learners .of the English language. 1815. 8. ız Gr. - 

(Recenfion der Leipziger Litt. Zeitung 1816.) 

‚Unter diefem Titel ift ein gelungener WVerfuch der Bear 
beitung eines der erfien Meifterwerfe Shafespears erfchienen, 
ganz geeignet, da gebraucht zu werden, wo man das &tu: 
'dium der englifhen Sprache mit einigem. Ernft Betreiben, 
über die engen Gränzen des erften Bedärfniffes hinausgehen, 
und auf die Bildung des Gefchmads und der Urtheilsfraft 
der Lerıienden wirken will und fann. Aus der Fälle der 
gelebrteften Commentatoren findet man bier den, zum Ber; 
ftändniß des Dichters umentbehrliften Bedarf, und fo eignet 
fit diefe Ausgabe, der bald die Bearbeitung noch eines und 
"des andern Shaferpearfhen Städs folgen möge, ganz vor: 
züglih zum Gebrauch in höheren Schulen. Druf und Pa 
pier find fehr gur, und die Titelvignette gereicht diefer Aus 
gabe zu eimer nicht ‚geringen Zierde. ae rn 
Mehring, Dr. &. ©., der Geift der Schule, oder wie wird 

einzig ein Eräftiges Wolf gebildet? Mebft dem Entwurf eis 

ner nn Vitrgerfihule und eines durdy diefe vorbereiteten 

Handlungsz, Dffiiianten:, Defonomen: und Bürger: Gym: 

nafiums. Mit einer Titelvignette. gr. 8. 1516. ı Rthl 12 Gr. 

Diefe Schrift umfaßt ein hohes, zeitgemäßes Sintereffe; 
» anterrichtet die Cltern von dem, was fie von der Schule. .mit 
Kecht etiwarten und fordern fönnen, und giebt Lehrern eine 
willtommme Handbietung, melcye leicht und -fiher zum fchds 
nen Ziel ihres Strebens gelangen wollen. 
Duaft, W. 2, v., das Neitpferd, dargeftellt und dur 23 

Kunfertafeln erläutert, ate Auflage gr. 8 1815. gebunden 

SF-Rhe) Ki! | u. 

Daß die Ausarbeitung diefes Werks mit vielen Kennts 


_ 


‚demfelben zum .Grunde gelegte T 


niffen ımd. gefammelten Crfahrungen gefhehen tft, umd_bie, 
re es zu dem faft Eins 
zigen in feiner Art, zu erheben. fucht,. wird bei einem micht 
oberflächlihen Studium einleuctend werden. . 
Kedem, dem. es nicht genügt, das Reiten foıwohl, als die 


Dreflur- des Pferdes, nad) .einer ‚oft allju ‚gemeinen, öfters 


blind nacgeahmten - Metbode,. blos mehanıfh zu erlernen, 
fondern wer das Fundament der Sache fucht und finden 
will, für den, und nur für einen folden ift das Bud ge: 


 fihrieben,. 


Reyne, $. H., (Kömigl. Preuß. General: Pächter) Berfuch‘ 
zur Aufftellung beftimmter- Grundfäge bei’-Abfchäßung der 
Aecer, Wiefen und Hütungen auf einer Feldmarf und Feft-. 
feßung eines verhältnißmäfigen Werths derfelben gegen ein: 
ander. 8. (wird in Kurzem fertig.) eo 


Nibbe, $. €, Anleitung ‘zur "Kenntniß und Debandlung 


aller in Guropa bekannter. Seuchen und anftecfenden 
Krankheiten der Haus: und Mubthiere, mit einer Norrede » 
und einigen. Moten von %. G. Naumann, Direktor ‚der 
Königl. Thierarzeneifchule, gr. 8. 1816. ı Kthlr. 12 Gr, 
Der Herr Direftor Naumann fagt in feiner WVorrede 
Folgendes zur Beuerheilung diefes Werks: R 
y„, Alles, was Kerr Ribbe in diefem feinen Lehrbuche fagt 
und darftellt, hat das Sepräge der Wahrheit; denn es arlıns 


. det fich auf Deobachtungen und Erfahrungen, die um fo fdjäßs 


barer find, als fie von einem Manne gefammelt wurden, der 
auf der Bahn wiffenfchaftlicher Kenntniffe zur Geiftesbildung, 
und mit diefer zu dem fo mühfamen Sache der Thierfeuchen: 
Hebandlungspraftif gelangte. Sin die fpefulativen Theorieen 


ber Arzneimiffenfchaft iidt eingeweiht, wohl aber in alle ger 


meinnüßige Theile der Maturfunde, ging er um fo unbefan: 
gener zu feinen Unterfuchungen und Beobachtungen, als zu 
welchen ihm feine Gefchäfte als Viebhfeuchen: Tilgurigsfom- 
miffär binlängliche Gelegenheit darboten — und wer die von 
ihm, besrbeitete Darftellung mit Aufmerffamfeit: betrachtet, 
mird von dem, was ich darüber gefagt habe, gemiß fehr bald 
sıberzeugt feyn. “ | > ee 
Säule, 8, englifhe Sprachlehre, enthaltend das vollftän: 
Digfte Lehrgebäude einer richtigen Ausfpracdhe, mit Eritifcher, 
‚Kinfiht auf die beften englifchen Sprachforfher, als Mur- 
ray, Walker, Mavor, Perry u. m: a. nebft: r) dem ein: 
fahften Spftem der Betonung 2) einer gründlichen Beftims 
mung der unregelmäßigen Zeitwörter, und 3) befonderg der 
- Vormwörter gr. 8. (wird in Kurzem fertig). Ä 


= 58 


pn 
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Spice, ©. E.W., Gebete, Predigten, und Neden jur Zeit 
der Erhebung des Preußifhen Volks gegen die Iiyranney 
des Auslandes, im Felde und in der Heimath gehalten. 3. 
1816. ı Rthl. 6 Gr, 

Kezenfent der Hallifcyen Allg. Liet. Zeitung 1816. Decht. 
‘No. 144 fagt: „Ich Fann diefen Vorträgen ein fehr gutes 
Zeugniß geben. ie fprechen das Gemüth fräftig an; 

man gewinnt den Prediger lieb, der fo herzlich, fo natür:; 

lich, 5 andringend für en. Vaterland, Freiheit und 

Gerecrigfeit, Olauben und Tugend fpriht u. f. w. 

The Vicar of Wakefield, accentuirt von F. Ebers. 4te 
von H. Nolte mit sacherklärenden Anmerkungen ver- 
sehene Auflage. 8. 1816. 20 Gr. 

Wolf,F.A., (Königl. Preufs. Geheimer Rath) Litterarische 
Analecten, vorzüglich für alte Litteratur und Kunst, de- 


ren Geschichte und Methodik. gr. 8. 1846. ı Rth]. 8Gr. » 


Inhalt: An H. W. G. H, Statt einer Vetrede. I. Richard 
“. Bentley. I}. Rich. Bentleii Epistola ad Godofr. Richterum. 
III. In quatuor Epigrammata graeca; Antbologiis non com- 
prehensa. 1V. Notae criticae in M. Corn. Frontonis Epi- 
stolas graecas. V. Neueste archäologische Verdienste der 
Engländer. ‘VI. Commentatio ad Tibulli 1, 9, 23 sqg., com- 
aratog cum fragmento Euripidis. VII. Zur Erklärung von 
or. Fi l. 4, ıt„. VIIL Sur la vie et les &criıs de Mr, 
Larcher.. IX. Einige Verse aus einer verdeutschten Odyssee. 
X, Sönette von Perrarca. XI. Das preulsische Trier, eine 
elassische Stadt. XII. Miscella litteraria. XIII. Griechische 
Ausgaben mit «Capitalbuchstaben. XIV. Christoph  Wase's 
Schriften. XV. Appendix notarum .criticarum in Frontonis 
Epistolas graecas. XVI,. Zu Quintilian XIL, 6, 2. XV. 
er eine bestrittene Cäsur im grichischen Trimeter. XVII. 

“ Andenken an G. H. C. Kos. Zusarz’zu $. 68. 

Milmfen, 5. P., geordneter Stoff zum Schön: und Red 
fhreiben, auch ale Lehrftoff brauchbar Ein Handbuch für 
Lehrer in Bürgerfhulen. 8. 1814. 5 ©r. 

Aus der'Kecenfion der Allg, Hallifchen 2.3. 1814 Movbr. 
"Sthd: „Ein brauchbares Hülfsbucy zum Schön: und Recht: 
fchreiben, das die bis jeßt erfchienenen dbnlihen Materialien: 
fammlungen von Dolz, Reinhard, Schles, Polis, Schwarz u. 
f- w. in Abficht auf Materie und Form meit übertrifft und 
allen Lehrern in Volks: und Dürgerfchulen, die folder Külfe 
bedürfen, fehr willfommen feyn wird. 


Zimmermann, €. ©., Daiftellung der (ohärifepen Zrigono- 
metrie, mit einer Anwendung auf die Aftronomie, Geo: 
grapbie und Keldmeßfunft, mit einer Vorrede von %. X. Eis 
Zweite durchaus umgegrbeitete Auflage. ge 8. 1810. 

A ı2 Gr. ir. 
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